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Zur Provenıjenz der Sarkophage des
Junius Bassus und Lateran 11, 174

Von Dr UMSTARK

In meinen Monsignore de Waal gerichteten brieflichen
Aeußerungen ber den Freskenschmuck der SO Passionskrypta
1m cemiterium Pratextati, welche erselbe 1m K  < ahrgang dieser
Zeitschri 112 ZU Abdruck gebrac hat, habe ich miıich
dazu bekannt, der neuerdings StTar in Schwung gekommenen Früh-

datierung der christlichen Sarkophagplastik mich nN1IC oder doch

jedenfalls Nn1IC ıınbedingt anNnsSC  1eben können. Del dieser Früh=-

datierung en Von jeher der Sarkophag des Junius assus in
den Grotten VonNn St etier und der bel Ficker Altchristliche
Bilderwerke 174 nummerierte des ateranensischen Museo Cristiano
eine hervorragende gespie und werden eine solche ohl
immer spielen.

Der erstere cheint zunächst Urc das aut seiner oberen
Leıiste eingemeißelte Epitaph des 1Im re 350 unier dem Konsulate
des Eusebius und ypatius als neophytus verstorbenen adt-
präfekten Junius Bassus sicher datiert An der Zuverlässigkeit dieser

Datierung hat zuerst S (  C rı ütteln DC-
wag(, der unter dem eltalle VQ O k1is Anschau-

verirat, in deren Zusammenhang Gr auT un des stilisti-
schen eiundes den Sarkophag noch eher „IN die antoninische
Zeit als in die erste Hälfte des Jahrhunderts“ seizen sollen
glaubte Eingehender haft nach ihm W I —_© sich darum bemüht,
das mit jenem Beiunde eltsam kontrastierende Zeugnis der
Inschrift entkräften, ohne tür das auch nach seinem Urteil in

jedem vorkonstantinische Prachtdenkmal altchristlicher ulp



Baumstark

fur einen bestimmten zeitlichen Ansatz in Vorschlag bringen
Zuletzt ist e geradezu VonN der Nichtursprünglichkeit
des pitaphs VO INS 359 W1e VON einer gesicherten Prämisse
AauUSSCHYAaANLCNH, ann doch aber Del einer Datierung aut die Zeit
‚„„bald ach stehen geblieben. Meinesteils habe ich schon
Weis-Liebersdorf sehr enischıeden Stellung IMMECN, und NnIC
minder unwahrscheinlich als damals ill MIr der Gedanke einer
schon zweitmaligen Benützung des Sarkophags 1m re 359 .auch
eute noch erscheinen. egen die VO  x MIr unier erufung auf das
altchristliche Pietätsempfinden geltend gemachten edenken De—
deutet auch die VON Monsignore W ilp ert gemachte Entdeckung
elner Beinstätte unter der Papst- und Cäciliengruft keine ent-
scheidende nstanz Denn wurde hlıer ın der Fat schon 1m Jahr-
hundert die (Girabesruhe christlicher otien VON ihren späteren
Glaubensbrüdern gestört, geschah C wI1Ie Wilpert reilen AUS-

ührt, untier em Zwange des Bedürinisses nach welteren Ruhe-
stätten in nächster mgebung hochverehrter Märtyrergräber, und
die exhumierten und in der Beinstätte vereinigten Skelette
gehörten zweifellos n1IC illustren Verstorbenen d WIe einer
derjenige SEWESCNH seIn muß, welcher Wann auch immer ursprüng-
ich 1m Bassus-Sarkophage beigesetzt wurde. Was andererseits die
VON Wittig zweiflellos m1t vielem esScCh1Ic vertireiene Unterstellung
eir1 daß gerade eine Pijetätsrücksicht ZUT Wiederverwendung
uUuNsSseres Sarges Veranlassung gegeben habe, wonach der 1im a  re 3590
ın demselben beigeseizite Stadtpräfekt den Ster  ichen Resten eines
gleichnamigen Vorfahren gebette worden sel, iür eın der-
artiges Verfahren, das ja uUNSeCeTEIN modernen Gefühle sehr won

enitsprechen VErMaAaSQ, Wenn ich N1IC S doch wieder AdUus den
vier erstien christlichen Jahrhunderten jedes anderweitige gesicherte
Beispiel. Davon daß der monumentale Beifund gerade in uUunNnserem

der Annahme dieses Veriahrens dränge, ann In 1r  1C
keit N1IC die Kede sein. Denn, Wenn allerdings STar in diese
ichtung welsen w ürde, ursprünglich der aul 350 datierten
Inschrifit auTt der oberen Sarkophagleiste eine aul einer abella IN-
SCFHLDELONIS Sarkophagdecke angebrachte kürzere Anschrift :
SSA gegenübergestanden a  e’ leg die eiztiere
eben tatsäc  1C N1ıIC ÖT, hre Existenz haft Witüg
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höchstens als möglich erwiesen. Nicht einmal von eiıner Wahr-
scheinlic  eit dari 1INan 1mM Ernste sp_rechen. Stützt sich doch seın
Induktionsbeweıis lediglich auTt den VON de Waal in der atıkana
entdeckten Fun  ericht VO a  re 597 Dieser begeht aber jeden-
alls das Flüchtigkeitsversehen, und ZW arl sicher mit ezug auft
die vorliegende Inschrift der oberen Sarkophagleiste den
monumental überlieferten Vornamen IUNIUS in Julius Verwan-

deln Als in allen Details vertrauenswürdig ann er mıthın unbe-
ing n1ıC gelten. Wohl aber möchte ich SC  1e  16 auft eine Dn

wäagung hinweisen, die mIır 1im OcCNstien ra Wittigs
HMypothese sprechen cheıint on der nach V, ybel bald
nach der des 3. Jahrhunderts ursprünglich In unserem

Sarkophage beigesetzt Junius Bassus ware doch Christ
bereits DSCWESCNH., Der 1mM a  re 350 angeblich ihm gebettete
achkomme aber hat erst als Stadtipräifekt kurz VOT seinem ode
die auife empfangen Daß Man NUunNn, NnIC eiwa, sich
den Vebertritt VO He1identum ZU Christentum andelte, sondern
in einer se1ft einem tarken Jahrhunder sıch ZU letzteren De-
kennenden vornehmen Famlilie den Empfang der auie ange
collte verschoben aben, 1Sst aum sonderlich wahrscheinlich

Dem em gegenüber Ste ndessen das gewichtige oment
der stilgeschichtlichen rwägung. ittig und ybe en ZU

Vergleiche übereinstimmend aut die sicher konstantinischen ulp-
uren des Konstantinsbogens hingewiesen, wobel S1IE einen Vor-
ganger bereits Koller hatten, und m1t der Ausrede, m1t welcher
dieser eiztiere noch sich glaubte beruhigen können, wird eu
ohl niemand mehr der atisache vorbeizukommen hoffen, daß
STNSUSC der Bassus-Sarkophag TOLZ unverkennbarer chwächen
noch unvergleichlic über jenen Skulpturen StTe Ich g]laube, Man

nuß unumwunden aussprechen : Wenn der Sarkophag, W I1e S1e,
stadtrömischen Ursprungs 1ST, ann ann en NIC erst u die
des 4. Jahrhunderts entstanden Sse1InN. Daraus hat sich mIır aber seit
langem 1Ur die unterdessen VON k 1 ausgesprochene
Vermutung ergeben, daß eben stadtrömischen Ursprungs,
Sondern ein lertig AUSs eliner Werkstadt des hellenistischen Orients
importiertes Prachtstück 1ST, mıt dessen elativ bewunderungSs-
würdiger künstlerischer Vollendung die Inschrift VO re 359
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schon vermöge ihrer eigenen äußeren Erscheinung in einem merk-
würdigen ontras StEe  9 dank seiner Verschiedenheit NIC der Ent:-
stehenszeit, sondern des Entstehungsortes.

Die Vermutung wIird Tür mich ZUrTr Gewißheit bel einem Ver-
gleiche m1t Lateran 1/4 Daß el Sarkophage auis engste
sammengehören, ist vident Wittig hat geradezu die öglichke1
1INs Auge gefaßt, daß sich Del ihnen er einer und der-
selben Künstlerpersönlichkeit handle indem er spezie VonNn der
dem lateranensischen miıt dem Obergescho des Bassus-Sarkophags
gemeinsamen Deckung der Säulenstellung mi1t geradem (jebälke
ausging Man vergleiche ferner, wIe das dem ersteren eigentüm-
1C OLV eliner Umspinnung miıt traubenschweren Rebenranken,
belebt Urc das andere m11 der Weinlese beschäifitigter Putten,
wenigstens den mittleren Säulenpaaren des Bassus-Sarges
wiederkehrt Man vergleiche VOT em den Mgürlichen Or 1im
Ubergescho des letzteren und auTt der Frontseite VON Lateran

1/4 Wır stehen der atfsache einer wesentlichen Indentität
gegenüber. Hier wIe dort Tolgen sich VO  _ 1ın nach rechts das
pier rahams, die wI1Ie NUun auch immer näherhin eutende

Führungsszene, die Gruppe der das Gesetz des Bundes
haltenden Mailestas Domini zwIischen den Apostelfürsten und die
in eine I1STUS- und eine Pilatusgruppe zerlegte Szene der Verf-
urteilung des Herrn. An Verschiedenheiten 1Im einzelnen ja
zweiflfellos Nn1IC ber rappan 1Sst selbst untier diesem eSICcNTIS-
pun die Verwandtschaf{t, die sich in der Behandlung der ittel-
SIUDPC - Dbeobachten Jäßt, Wenn INan eine außergewöhnliche Er-
scheinung, WIe die als Scheme!l der Füße Christi dienende Personi-
1katıon des Himmels geziemend berücksichtigt. Zu einem guten
elle sind sodanr die ikonographischen Besonderheiten der latera-
nensischen Sarkophagfront 1Ur darin bedingt, daß die Bilderfolge
auf ihr in s1ieben sSta in Tünt Interkolumnien eingespannt wurde
Zu einer breiteren Entfaltung der Mittelgruppe Wr HRC die Ver-
teilung des Herrn und der beiden Apostelfürsten auft rel KOom-
partimente reichlich Gelegenhei geboten Die Vereinfachung, welche
die Abrahamszene und die Pilatusgruppe dem Bassus-Sarkophag
gegenüber Urc die Weglassung je einer Nebenfigur erfahren hat
iIindet umgekehrt in der geringeren Breite des jeweils ZUur Ver-
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fügung stehenden Raumes EeINeEe hinreichende Erklärung Von den
beiden auft dem Bassus Sarkophag den Herrn VOT Pilatus führenden
chergen wird Nan den scheinbar Tehlenden der Gestalt wieder-
erkennen dürfen, die umgekehrter ichtung hinter Petrus sicht-
bar ird daß hier ein 1e€: des erweiıiterten Säulengerüstes
Ssinnlos zwischen den zusammengehörigen Bestandteilen
Figurengruppe durchschnitte Entsprechen wIird dann aber ohl
auch der Gegensinn hınter Paulus auftauchende Kopf AaUus

dann allerdings sehr tarken Mißverständnis des gleichfalls fehlenden
zweılten chergen der Führungsszene 1ın begriffen werden mussen
Die eINe wirkliche Modifizierung des ikonographischen ypus dar-
stellenden Abweichungen zwischen der Stirnseite VO LLateran 174
und dem ÖObergeschoß des Bassus-Sarkophages reduzieren sich
amı aut ein Mindestmaß Das Verhältnis der beiden Monumente
1ST auft der gyanzcn Linie ein solches, daß ihrer gleichen Pro-
Vvenljlenz N1IC gezweifelt werden ann

Nun hat soeben den Schmalseiten des latera-
nensischen Sarkophages eINeEe Untersuchung gewldme die ezüg-
lıch derselben völlig Neue Perspektiven erÖilifne hre eigentümlichen,
bisher als Idealarchitektur gefahten intergründe en sich
1ihm als Darstellungen bestimmter frühchristlicher Sakralbauten
Jerusalems Die VON ihm sicher mi1t ecC auft die Blut-
üssige bezogene Darstellung anlangend dıie aufT der echten
Schmalseite neben der Szene des Quellwunders Ste welst
darauf hın, daß ihr allein aul dem gyanzch Sarkophage der DÄr

Lige Christustyp erscheine I)as aber äDht tast m1{ zwingender Not

wendigkeit näheren Zusammenhang mi1t dem tTür das

Durchdringen dieses Typs unstreitig besonders bedeutungsvolhl C
wordenen Bildes Paneas denken Für die auft der linken Schmal
se1ite gegebene Vorhersage der Verleugnun eir1 ndliıch vermute{ti
er Abhängigkeit VON palästinensischen 0Salk, das etwa
der Sionskirche Jerusalem die Szene vorgeführt a  e; und tür
die Richtigkeit dieser etzten Vermutung glaube ich ecin Von ihm
übersehenes Beweismoment VO vielleicht entscheidender Bedeutung
nachtragen können Es 21D% noch eINeEe zweiıite Darstellung des
Sujets, die gleichfalls den Herrn inks, Petirus rechts VON dem auftf

Pieiler die Bildmitte einnehmenden ne gruppierend mi1t
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derjenigen des Sarkophags DIS auTt den (jestus des postels und
den bartlos-]ugendlichen Christustyp übereinstimmt. Der eiztiere
Umstand ist deshalb besonders beachtenswert, we1ıl dieser. Typ
dort völlig AaUuUs seiner mgebung herausfä Die Iragliche Dar-
stellung gehört den Passionsszenen, die In 9saılk ausgeführt
die oOochwan des Mittelschififes VON Apollinare NuUovo in Ra-

schmücken. Man Dbraucht NUur einen IC aut die beiden Dar
stellungen werien, siıch davon zu überzeugen, daß 1in ihnen
zwel verschiedene Repliken einer und derselben monumentalen
Vorlage sich gegenüberstehen. Von den Mosaıken AaUus dem en
des Herrn 1n S5. Apollinare Nuovo habe ich aber unlängst Sahz all
gemeın arge(tan, daß S1e Spiegelungen Irühchristlich-palästinensi-
scher uns aul abendländischem en darstellen

Kın CNLC Zusammenhang miıt Palästina, W1I1e CT sıch mithin
aut den Schmalseiten Von Lateran 11 174 beobachten Jäßt, würde
schon und tTür sich einahe genügen, den edanken
orjentalische Provenienz des Monuments selbst rechtiertigen.
(Gjewißheit ist aber vollends aufTf dem Umwege einer chronologischen
rwägung erzielen. Darstellungen, auTt welchen hiersolymita-
niısche Sakralbauten In olcher Zahl erscheinen, wI1Ie VON Ste
gensek Tür die Schmalseiten des lateranensischen Sarkophags

werden muß, Darstellungen, in denen der Mosaikschmuck
der sicher ersti nachkonstantinischen Sionskirche oder schon
derjenige der erstmals VO S« breviarius de Hierosolyma bezeug-
ten benachbarten Petrusbasilika nachwirkt, S1ind rüglich ersi Sahz

Ende des 4. Jahrhunderts denkbar Rund eın volles Jahr-
under später ı demnach Lateran 1/4 anzuseizen als ybe
ihn anseizen wollte, der noch die letizte vorkonstantinische Zeıit Tür
seine Datierung glaubte en halten mussen. amı LÜGC aber
nach dem zwischen den beiden Stücken bestehendem Verhältnis
der VONN ihm in die Zeit „bald nach verwiesene Sarkophag
des Junius Bassus ziemlich in die Uurc  as Epitaph VO

a  re 350 bezeichnete Epoche. I)a aber Tür eline späte Zeit eine
ute stadtrömischer ulptur, die ähig DEWESCNH wäre, solche
er hervorzubringen, urc die ualıta der Reliefs Kon-
stantinsbogen eın Tür alle Mal ausgeschlossen ist, bleibt eben NUur
die Möglichkei übrig, daß der ejne WIe der andere Prachtsarg
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Uurc Import nach Kom gelangite : einen Import wıe CI nach dem
Ca mundi mit (jiroßarbeiten der Marmorbildnere1l naturgemäß NUr

VON den allerersten Stapelplätzen Ööstlich - hellenistischer unst-
industrie dieser Branche ausgeü wurde.

Schlüssig ist alles dies rTelll NUur untier der Voraussetzung
ursprünglicher Zugehörigkeit der Schmalseıiten Von LLateran 174

der sS1e eute verbindenden Stirnseite Nun wird diese Zuge-
hörigkeit VON Strzygowskı in Abrede gestellt. Ich verma$s me1lnes-
eils hm hier nicht Tolgen, STEe aber NIC d auszusprechen,
daß, WEeNn auch NUr die Stirnseite des ateranensischen nıt dem

Sarkophag des Junius BAaSSuUus einer einheitlichen Gruppe Zu-
sammengefaßt werden dürfte, der sten als Heimat dieser Gruppe
gleichwohl Tür mich ausgemacht sein würde.

Ich fasse in möglichster Kürze die Momente I; die
tür mich In diesem Sinne unabhängig VON Strzygowskis m1da-
Werk maßgebend waren Sie zerfallen in die dreli Punkte des Ver-
hältnisses ZU den Sarkophagen des S0g Sidamara- I yps, gewlsser
EKinzelheiten des ()rnaments und wenigstens zweler ikonographischer
Einzelheıten.

Mit ausgezeichnetem I1 hat 1  12 das Untergeschoß des

Bassus-Sarkophags un verwandte Denkmäler altchristlicher epul-
kralplasti die Tron der I heaterszene angeknüpift. FKın eiches
aber tat Strzygowski m1t den Sarkophagen des Sidamara- I’'yps,
als deren Heimat entweder das antiochenische oder das kleinas1ia-
tische Gebiet ıIn rage kommt Ein Zusammenhang zwischen diesen
und den beiden in om ZUr Verwendung gekommenen altchrıist-
ichen Monumenten springt enn auch 1in die ugen. Als FErbe der
JI heaterszene auftf den Sarkophagen des Sidamara- 1 yps vVOoTr

em der Tür das Untergeschoß des Bassus-Sarkophags charakte-
ristische Wechsel VO  a Frlachbogen und Flachgiebe wieder. (Cha-
rakteristisch sind hier und dort die räumliche Fünfteilung und die

allerdings In umgekehrtem Sinne erfolgende Verwendung der
Muschel als Nischenfüllung. 1n konstitutive Element des Sida-
mara-1yps 1st ferner die Bassus-Sarkophag vorherrschende
Spiralsäule. 1C minder hbezeichnend tür denselben ist C daß die
beiderseits der Mittelnische zunächstliegenden Kompartimente eine

regelmäßig RS geringere Breite und Urc einen SC
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iın geradem (Gjebälk markierte mehr dienende un  10N er  en,
WIe S1e ihnen wenigstens inhaltlich durchaus auch der Ton
VON Lateran 174 ukommt Endlich 1St der Christustyp der zwel1
in Rom beiindlichen Stücke Qanz wesenhafit durchaus derjenige
des einzigen sicher christlichen Giliedes der orientalischen Gruppe
VON Prachtsarkophagen: des oft abgebildeten Fragments { der
altchristlichen estande des Kaiser-Friedrich-Museums in Berlin
Die Uebereinstimmung Ist, meine ich, eine irappante, besonders
Wenn iNlan m1T dem FISTIUS des Berliner Bruchstücks den VOrTr

Pilatus stehenden des lateranensischen Sarkophags vergleicht.
Von ornamentalen Motiven möchte ich außerhalb des m1t den

Sarkophagen VO Sidamara- T’'yp sich aufdrängenden Vergleichs VOTr
allem die KOmpos! Kapitelle VON Lateran Il. 174 PreSSCnN. Wiıe nahe
stehen S1e doch schon derjenigen Oorm des altbyzantinischen Ka-
pitells, weilche Man als die I heodosianischen bezeichnen pflegt!
Man neben S1Ee Stücke, die jene orm aut ihrer altertümlich-
sten Entwicklungsstufe repräsentieren, Wıe die altchristltche 160
des Kaiser-Friedrich-Museums oder die Kapitelle der asılıka des
ohannes Studio onstantinopel VO a  re 463 Wiır tiinden
hiıer w1e dort denselben AUs Zzwel Reihen VON Akanthusblättern DC-
bildete korinthischen Untertelil, dieselben Schneckenvoluten des nach
oben uUurc den Abakus abgeschlossenen und die der Hor1-
ZONLiallınıe Uurc eine räftige Bosse StTar betonenden Oberteils
und als markante Girenzlinie der beliden elle denselben erlista
nterschiede estehen daneben, und Nan dart S1e N1IC unter-
schätzen. ber S1e alterieren die atsacne NIC daß der in Rom
gefundene Sarkophag in einer noch eIWAS Ilteren orm Kapitelle
el, WIEe S1e 1Im autTte des 4. Jahrhunderts VON onstantinopel
aus sich verbreiten begannen. Ich möchte wetien, daß WenNnn

uns auf dem Stadtgebiete des en Antiocheia ein rümmertfeld
VO der Bedeutung desjenigen der VON C. M.. Kaufmann BE-
grabenen Menassanktuarien wiedergeschenkt würde, WITr Kapitelle
WwI1Ie die der lateranensischen Sarkophagfront abgebildeten C-
rade iinden könnten Die Kapitelle des Bassus-Sarkophags
sind minder scharf herausgearbeitet. Sie en NUur eine el Von

Akanthusblättern, Was übrigens allenfalls Abkürzung sein
könnte ber der eriIstia als SC den ertel mıf
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seinen Schneckenvoluten fiindet sich auch hier, NnıIC minder eine
Stiar betonte Art VON Bosse, und der auffallend hohe, mutatıs
mutandis beinahe das eigenartige Zwischenglie über den Ka-

pitellen der Sarkophage VO Sidamara- I'yp erinnernde Abakus mi1t
seinem reichen ornamentalen or sS{e demjenigen der Berliner
IL, 160 tast och näher

1C minder gut orientalisch als ihre apitellform 1st die Um-
spinnung der Säulen mi1t Rebengeranke. Die besondere Belie  el
des Of1vVS der Weinranke 1m syrischen Kuns  reise 1st bekannt
afür, daß seine Verwendung ZUr Bekleidung VON Säulenschäften
der abendländischen Antıke WIr  1C geläufig gEWESECN sel, erbringen
eın Bruchstück in dem Star 1m Zeichen eines alexandrinischen
Hellenismu stehenden Pompe!ll und eine Abbildung Harteriergrabe
keinen Bewe!ls. Die gewundenen Säulen m1t einlau vollends, die
einen Bestandtei des konstantinischen Schmuckes der Petrusgru
ausmachen, kommen weIlt eher direkt zugunsten der Annahme eines

spezifisch osthellenistischen Charakters der Sache in eiracC
nachdem e uns gelehrt hat, WwW1e tieT das innersite
Wesen jenes chmuckes in der relig1ösen uud Kunstwelt des elle-
nistischen Syriens wurzelt Sie Tür Import AaUS dem sien halten,
rät ohnehin schon ihr aterıa arl ch Marmor.

Und ndlıch das verkröpfte Gebälk, m1t dem das Obergeschoß
des Bassus-Sarkophages abschließt! Ich mich uUurc den Da-
rocken Reichtum seines ornamentalen Dekors packend konstan-
tinische Werkstücke in der Fassade der Grabeskirche Jerusalem
erinnert. Jedenfalls den durchaus Nn1IC abendländiıschen (jesamt-
eindruck der wundervollen zweigeschossigen Säulenarchitektur ab-

zuschwächen, ist N1IC geeignelT.
Von den zwel ikonographischen Motiven, deren Berührung

och erübrigt, 1st das eine den beiden Sarkophagen gemeinsam :
die das Himmelsgewölbe als ein uch oder Gewandstück über das

aup altende usie des Himmelgottes. Die nächste Verwandte
dieser männlichen Personifikation ist die NIKE, die in Parıs (Gir. 139
fol 419 in der Ilustration der ersten und 435 in derjenigen
der üntften ()de des griechischen Psalteranhangs gleichfalls a1s

Bruststück eZwWwW in Vollgesta erscheimnt. [)as sind, WIe neuerdings
unmittelbar Schöpfungen OS{-wahrscheinlich gemacht wurde,
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hellenistischer Spätantike des oder beginnenden Jahrhunderts.
In einer eigentümlichen Weiterbildung erkenne ich ann den „Him-
mel““ der ZWeEeI römischen Sarkophage in dem gekrönfen KOspi0os
wieder, der in späterer byzantinischer uns häufig STa des Pro-
pheien Jo&l oder der Personitfikationen der YA@OOAL oder EVOM, die
charakteristische Bogenarkade ihres Pfingstbildes üll und
gleicher un  10n gelegentlich auch In den armeniıschen Evangelien-
buchschmuck übergegangen ist Das alte Himmelstuch ırd in dieser
Weiterbildung sSinnlos VOT der TUS gehalten und nımmt mehr und
mehr die (jestalt eines allerdings doch noch immer einen echten
Sinn, weil eine wirkliche Aufschrift entbehrenden Spruchbandes

Der illustriert serbische Psalter schlägt hier, WenNn anders
Strzygowski ihn richtig ‘ beurteilt haft, die Brücke DIS DU Irühchrist-
lich-syrischen Uuns zurück.

Dem lateranensischen Sarkophage eigentümlich siınd In der
Gruppe der Maiestas Domin!i die beiden jugendlichen Thron-
assıstenten des erhOönten Christus. Man hat SIE als „Selige be
zeichnet. ber welche ASCHLE“ sallten dem Herrn noch näher
stehen als die Apostelfürsten, sıch diesen gegenüber m1 ıihm
einer CHNgErECN Gruppe zusammenschließen ? 1ıne spätere Zeıit
in olcher etiwa die (Gjottesmultter oder den [ äufer einführen
können. ber auch SIE hat NIC einmal das In der hier vorliegen -
den Szene jemals gef{an, dıie INa  } immerhin noch besten mi1t
der konventionellen Bezeichnung einer radıto eQISs belegen lort-
Tahren wird, auch Wenn 1eselbe den ınn der ziemlıch zanlreichen
in eirac kommenden Darstellungsvarianten NUur ZA7 kleinsten
e1] adäquat ausdrücken sollte ollends ZzW @1 beliebige ärtyrer
oder andere Apostel in dieser Szene dem Heiland näher denken
sollen als die KOPUOALOL des Zwölibotenkollegiums, würde jedem In
ihr überhaupt ausdrückbaren Gedanken oder Emplindungsgehalt
geradezu 1Ns (jesicht schlagen. Dann bleibt aber NUur eine einzige
LÖsUnNg des roblems en die den thronenden Christus lankie-
renden Figuren sınd ngel; noch ungeflügelte ngel, wI1e einen
olchen gleichfalls, WIe mindestens der Thronassistent rechis
tut, eine geschlossene altend in der Myrophorenszene das
TIrıvulzio-Elfenbein in Mailand {ut Man wird vielleicht geradezu

dürfen SInd Michael und Gabriel; WEenNn Nan sich der



Zur Provenilenz der Sarkophage des Junius Bassus und Lateran Il. 174

VO Dölger „„ZUT Logos-Michael-Gabriel-Christologie“ und in

Anschluß die epigraphische Formel gepflogenen nier-

suchungen erinnert. Wie sehr aber as  OULV einer uUurc die

ÖCAsStien Engelfürsten gebildeten Ehrenwache, S@e1 des hronen-
den r1STUS, sSe1 der das göttliche Kind auf dem Schoßbe hal-
tenden allerseligsten ungirau, tür den sten charakteristisch ISsT,
darüber würde jedes weıitere Wort überflüss1g seIin. - Es 1st

gesagt, wenn ich SaQC, daß das Mittelkompartiment VO Lateran
174 in einer ungleic Ilteren und altertümlicheren Fassung das

sSe bietet, WAdS, in der Zeit Justinians ausgeführt, VONN alexan-
drinischem Hellenısmu voll AUS der psSISs VO  — S. Vitale Ra-

herabsieht Sind die beiden Thronassistenten Christi! Engel,
un S1e können niıchts anderes sein, ann würde eigentlich dieser
eine Umstand genügen, den lateranensischen und amı auch
den ıntrennbar m1t ihm zusammenhängenden Sarkophag des Junius
Bassus als chöpfung Ööstlıcher uns erweisen

Zu em dem omm NUun noch, W as Strzygowski veranlaßte,
die hier VON mIır vertretene Ansıcht über die Provenienz der beiden
Prachtdenkmäler altchristlicher Sarkophagskülptur auszusprechen:
hre in die ugen springende CHELC Beziehung der VO  _ ihm aut
eın früh-christliches Bauwerk zurückgeführten Westfassade der

großen Moschee VON Amida-Dijarbekz. Wır halten amı auch den
etzten Ring einer iest sich schließenden in der Hand, durch
dıe den hellenistischen Orient 7Wee] Monumente geknüpit WeTlI-

den, die ich selhst noch VOT weniger als einem Jahrzehnt ezüg-
ich der C< YAdILiO eQISs » irrtümlich orientaliıscher Weise als

Zeugen echt römischer ikonographischer ypl glaubte gegenüber
tellen dürifen

Ich schäme mich meines damalıgen Irrtums ebensowenIig a1s
selbstverständlich des eutigen Bekenntnisses, geirrt en
Die ahrhe1ı bricht sich NUr allmählich Bahn BISs die Be-

deutung des Ostens TÜr die Entwicklung der christlichen uns
rkannt und allgemeın anerkannt sein wird, werden nNıC NUur die

Gegner, sondern auch die Freunde und Vorkämpfer der
re noch vieles umlernen mussen och sind selbstf die ngel-
punkte tür einen NIC mehr romzentrisch orientierten Autfbau der

frühchristlichen Kunstgeschichte vielfach erst endgültig festzulegen.
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Kiınen solchen Angelpunkt utet, W1Ie ich anderwärts schon
ausgesprochen habe, auft dem Gebiete der Architektur die atsache,
daß uns eine der konstantinischen Denkmalskirchen Palästinas, Was

unwidersprechlic nachgewiesen hat, in der Geburts
asılıka Bethlehem erhalten 1st. Ich er  1C einen entsprechen-
den Angelounkt aut dem Gebiete der Plastik in der andern Tat
sache, daß WIr dem Sarkophag des Junius Bassus und seinem
lateranensischen Pendant Je ein Meisterwer der 1m sien geübten
Marmorplasti der DezZw. Ende des 4. Jahrhunderts Desitzen.
An den Skulpturen des Konstantinsbogens ECMESSCH, beleuchten
die zwel Monumente, eingeordnet, einmal gre als möglich
die Superiorität östlicher Kunstübung. Der Indruc dieser Supe-
rior1tät wird och erhöht, Wenn INan ZUuU Vergleiche einzelne
CArıistiliche Sarkophage heranzieht, denen das eine oder andere
ormale OLUI1V der beiden aus dem sien stammenden Prachtstücke,
WIe die Doppelgeschossigkeit, das gerade verkröpfte Gebälk oder
der echsel VON Flachbogen und Flachgiebe augenscheinlich Uurc
eine abendländische and ZUr Anwendung gebrac wurde Ich
verwelse auTt es 32, Lateran . 151, 152 und rles 19,
NUr einige Beispiele namhaftt machen.



Die neüentdeckten
mittelalterlichen Fresken VO

Santa Croce 1inN Gerusalemme.

Im Mai 013 beirat eın Cisterziensermönch die en äum-
lichkeiten über dem achboden der Kirche VON anta Croce in
Gerusalemme mIT der Absıicht, eine elekIrısche Leitung ZUr Beleuch-
tung des Kircheninnern Von der W ölbung der eCc era ANZU-

egen Als einige Bretter VOoO achboden entiern zeigte
sich eın beträchtlicher Abstand DIS hinunter auf den Rücken des
ewOlbes Der Schimmer des Wachslichte SIreıilte die an
un siehe da, STa der kahlen Mauern erschienen in einem dop-
pelten Fries figurenreiche Malereien mittelalterlichen Stiles Auf
den ersten IC kann der Besucher in den Fresken der Vorder-
wand die estie des ehemaligen Triumphbogens m1T den bekannten
ymbolen der 1er Evangelisten erkennen. Das größte Interesse
beanspruchen jedoch die Rundbilder 1m oberen Fries der beiden
Seitenwände. Anstatt der ichen Prophetenbilder enthalten nam-.-
ich die Medaillons diesmal die Büsten der Patriarchen VOT und
nach der 1ın miıt Angabe der Namen, WwWIe der Zahl ihrer
Lebensiahre.

ach einer kurzen Beschreibung des wesentlichen eiundes
sollen in den Tfolgenden Zeilen die Anhaltspunkte tür die Datierung
der Fresken mitgeteilt werden, w1e sS1e bereIits in einer usführ-
lıchen Arbeit VOoON Monsignore Bilaslotti und antı Peszarjni 1m

eit der Komanı niedergelegt Ss1nd.
Am ITrıumphbogen ist VO  —_ der Zentralfigur leider NUr noch

ein spärlicher Rest erhnalten Wilpert erkannte mit Sicherheit in dem
braunen, mit we1lißen Punkten verzierien reılen das Ornament
eines Kleidungsstückes, das zwelıfellos ZUT stie des Erlösers
gehört.
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Es Tolgen die sieben euchter, rechts 1er und ın drel, welche

das Mittelbild VOonNn den ymbolen der Evangelisten rennen.
In sinnvoller Weise SInd die auft Kandelabern aufgesteckten

Wachskerzen in Star geneigter Halfung ZU ron des Lammes
hın gemalt.

Der Iriumphbogen Dietet eine Fläche VON Breite Davon
beanspruc das Zentra 1Ur ITl, SO auTt beiden Seiten 4 m
bleiben, VON denen ann Je Tür jede der Figuren berechnet

e
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Fig
SInd RKechts VO Beschauer ist der ler und in gleicher Linie
der LÖöwe, während 1ın der nge und der Stier Tolgen. Jle
en das gröffnete Evangelienbuch, auTt dessen zwWel Seiten einige
verblaßte Buchstaben leserlich geblieben S1nNd. Weitausgebreitete
Flügelpaare, mi1t augenförmigen weißen Punkten tfüllen die Zwischen-
raume. Der aler des Iriumpbogens hat auft seiner Palette die
armen Farben bevorzugt. I)as Ineinanderarbeiten und Modellieren
enn NIC eın YanNzZCS Können jeg in der gewandten eic
NUNg, die aber keineSswegs In schematisches Stilisieren ausartet,
Ssondern Urc elegante Linienführung den Figuren die gewollten
Kontraste verle1l Charakteristisch Tür diese Technik ist lerner
das Au{fsetzen der etzten Eitfekte, in der Weise, daß die belich-
eien Stellen infach mM1t ungemischtem Weiß pun  i oder strich-—-
Törmig markiert SInd.
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An den oberen eil der andorla anschließend, z1e sıich eın
Fries VON 1,29 öhe über die Symbole der Evangelisten hin
Zwischen rel reılen VON grüner, Dlauer und roter arbe, die
VON weißen ürfeln unterbrochen SInd, erhebt sıch auf rotem
(Girunde eine elegante Dekoration VO  3 we1lßen Bändern, die ranken-
artıg ineinandergreifen.

VIXX

‚'  cr

+

Fig

In gleicher Höhe, aber VO  — verschiedener Form, erstreckt sich
Unmiuittelbarauch die Längswand entlang eın Ornamentstreiten.

darunter, VO Dachboden zugedeckt, au auTt beiden Seiten der
Kirchenwand eine Dreıite Zone, VO  = der sich die Rundbilder mi1t
den Büsten der väater bheben, abwechselnd zwischen kleineren
Kreisen mi1t weitstrahlenden Sternen. Ursprünglic vier-
zehn Medaillons auft jeder e1te, die TOTLZ einer auffälligen er
einstimmung untereinander doch wieder leicht erkennbare Ver-
schiedenheiten aufwelisen. Die Untersuchung des Mörtelbewurtes C1I-

gab, da  s sich eine einzige Stucklage handelt, und daß
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nıe einer UVebermalung VON zwelıter and gekommen ist. Ile An-
zeichen sprechen alür, daß NIC bloß mehrere unstler der
Arbeit SCWESCH sind, sondern daß Tür die Ausmalung der beiden
an eın Zeitunterschied, wWwWwenn auch VON geringer Dauer, AdN1Zz U -

nehmen 1sSt ije wäre SONST der Umstand erklären, daß 1Ur die
Büsten der echten eıte mit nsSCHriiten versehen sind ?

S  — Da  ‚W

‚>
$

S
} A

Fig

Die Medaıillons nehmen ihren Anfang VON der vorderen Lcke
der echten Seitenwand

dam Der obere eil des Kop{fes 1St urc einen
In die Wand eingefügten Balken beschädigt. Die Inschrift lautet
ADIAM JXIT NONGENTI(S) X|XX FIg.

Seth — Das Bild 1Sst vorzüglich erhalten Legende
SETH VIX(IT) NONGENTIS Al ANNI Fig.

Enos. LEbenftfalls in Irischen Farben erhalten und
gleich VON besonderer igenart. Legende ENOS VIXICT) NON-
Gl Fig,
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Cainan. Diese USs{ie bildet mi1ıt der folgenden 1NSO-
tern eine Ausnahme, daß der ypus unbärtig ist Legende: CAINAN
IT NONGENTIS AINNIS FIZ,

Mala!ehel Ein Jünglingskopf. Die eidung 1st rel-
cher, als be1 den anderen Figuren er der weißen Tunika 1st
noch ein antel VON der orm eines uvlale nıt Dbreitem reich-

Z

An
Fig

verziertem aum Legende: M]IT OCTING(ENTIS)
NNONAGIN [T A

In diesen TünTt erstien Medaillons en WIr eın und 1eselbe
Künstlerhan erkennen. Das erg1bt sich klar dUus der inheit-
lichen Technik und Auffassung, SOWIEe AaUSs dem Unterschied m1t
den übrigen Fresken Im allgemeinen zeig dieser Maler olgende
Charakteristik Die Untermalung ist In großen Flächen INONO-

T0om aufgetragen. Darüber sind die Details in effektvollen Pinsel
Stirıchen ohne jegliche Abstufung aufgezeichnet. Der aler ekunde
darin vie]l Berechnung; denn VON unten gesehen, mußten die Fresken
in dieser befrächtlichen Ööhe 1e] markanter und deutlicher CI-
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scheinen, als WEenNnNn 4C und Schatten ängstlich ineinander VelrI-
wischt SCWESECN waren och erstaunlicher Ist die Vertrautheit miıt
den Farbenwerten in physiologischer Beziehung. der lang-
weiligen Srauen 1öne gebraucht der Künstler durchwegs ein weıiches
mattes Grün. LEr we1D, daß eine solche Tlüchtige Untermalung mit
weißen Konturen 1mM Auge des Beschauers AdUus der Ferne die
Wirkung des schimmernden Silbergrau hervorbringt. Ein sprechendes
eispie für diese Manier bietet der Kopf des Seth Im übrigen
1ST die Ausführung recCc oberflächlich und ungelenkig. Die Haare
Sind massig, die Stirn Taltenlos er den großen ausdruckslosen
ugen wölben Ssiıch übermäßige Brauen. Auf der Nase ist überall
eın weißer Lichteffe in der orm einer aufgetragen. Ohren
und Mund S1Ind Sanz verzeichnet. Der Faltenwurf ist 1n winkligen
ügen ausgeführt un verrät klassische Vorbilder.

Von den NeCUnN Tolgenden Medaillons dieser echten Seitenwand
sind 1er vollständig zerstört

Jarath. WAas beschädigt. Inschrift über der uUustie
JARETH NJO(N)GI[ENI(TIS) GI(NTA) ANNIIS) VIXAT).

nNnOocC Ebenfalls beschädigt. Legende ENO!'T  d SE[XAGINT(A)V].
Mathusala. Das Bild Ist miIit dem gesamten OÖrtel-

bewurf heruntergefallen. Da auch die Inschrift e ann NUr
aus dem Platz Tür die Buchstaben und AaUS der Keihenfolge nach
NOC geschlossen werden, daß sich Mathusala andelte

Lamech Ebenfalls vollständig zerstört Aber die
Identifizierung ist eiwas erleichter Urc die acht noch erhaltenen
Buchstaben der Inschrift. S 1e autete LAMECH VIX(CIT) SEPTIN-

SEPT(V)JAGI(NTA) SEPTEM A(N)NI(S).
Noa. Ein ansdrucksvoller, gul erhaltener Kopf Bart

un KOpfhaare SInd wlieder mi1t weißen Strichen auf grünlichemTt'un angegeben. Legende NOE VIX(IT) NO(N)GENITIS
Sem In diesem Bild ist des Malers Eigenartdeutlichsten erkermbar. Der Kopf Ist kahl, die Stirnfalten sehr

Siar angedeutet. Markantes Kinn mit Spitzbart. Legende VIXIAT)\SEMSIT
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Arfaxad Ein ypus Sanz ähnlich den vorhergehen-
den, aber mit starkem Haupthaar. Legende V AIRFAXAD
TREIC(ENTIS) XX  2 VIN ANNIS|

13 Sale Das Bild Ist gänzlic ZerStiOÖOr ESs 1St 1Ur eın
kleiner Rest des Kleides geblieben. Von der Inschrift Sind ledoch
SOviele Buchstaben erhalten, daß der ext leicht ergänzt
werden annn [ Q(VA)DRI(N)G(EN) TIS XAXX
ANNIS|

er (?) (janz zerstört uch Von der Inschrift
1ST keine Spur mehr erhalten

Die Eigenschaften dieser zweliten Künstlerhan sind olgende :
Die Orm der Öpfe ist ZU Unterschie VON den Irüheren eine
S{ar ovale. Haupthaar un Bart sind DIS 1Ns einstie ängstlich
ausgeflührt. Die Stirn hat regelmäßbig ZzwWwe] tiefe Falten ugen,

DerOhren un Nase Sind zeichnerisch StTar herausgearbeitet.
chmale Mund hat eine unschöne, sichelartige orm Es lassen sich
eutlic drei Kleidungsstücke unterscheiden: Die ubucula, die
TIunika und der mantelartige Veberwurf Auf der Tunika stehen
regelmäßhig drei große Punkte, die als Ornament oder vielleicht als
Malerzeichen aufizufassen S1nd. In der Farbentechn!1 unter-
Scheıide sich dieser aler Von seinem ersteren (jenossen dadurch,
daß Sn 1m allgemeinen gedämpitere |Äöne anwendet. [)ie Pinsel-
triıche sind dünner und ineinandergearbeltet. Mit einem Wort
der erstie Künstler 1St Dekorationsmaler, der zweite Porträtist

Auf der lın ken e1te das unerläßliche Hilfsmittel, u
die Figuren identifizieren. Sämtliche Medaillons sind 1er
eplgraphisch. Weil siıch aber die RKeihenfolge der Patriarchen aut
der echten Seite die AufTzählung in CGjen Cap und hält,

ist auch 1n elne regelmäßige Fortsetizung erwarten.
Von den vierzehn Büsten Ssind acht vollständig zerstört

CGiut ZUrFr Hälfte erhalten Es iSst die wenigsten DC-
ungene igur der ganzen linken e1ıte Der Gesichtsausdruck ist
geradezu maskenhait, des verzeichneten Bartes Das Pallıum
WIFr aut der lIinken chulter eine ganz unmögliche Spiralenfalte.

erstioör
Ein ausgezeichnetes Porträt, voll USdruc und en

Künstlerisch 1St S1e ohl die estie aller Figuren Reiches aupt-
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aar tlieDBßt in eleganten ellen aul die Schultern Der IC ist
ebhait nach links gewendet. Der Faltenwurt ist m1t je]l esSscCNHNIC
und großer orgfalt, aber et{was überschwenglich ausgeführt.

[Dieses Medaillon Ste dem vorhergehenden nach, w eil
der aler 1er einen kahlen ypus Schatiien wollte Nun aber jeg
sSeine Stärke eben NIC 1m modellıieren der Tleischigen ene
sondern mehr in der Schraffierung, WI1Ie S1e gerade für die Haar-

ÄAus diesem fun hat el ann auch diepartıen vor{iel  alt ist.
Iypen mM1 reichem Haarwuchs bevorzugt.

ZN
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Die USs{ie ist sehr verbla An ihr ist die Verwendung
der grünen arbe, Qier auft die Ferne berechnet, miıt dem auifge-
etztien el als Silbergrau erscheint, gut erkennbar.

lTeilweise zerstört Im übrigen VO gleichen ypus,
wıe Nr

DA Sehr gut erhaltenes Fresko Die steife igur etwas
AUSs dem Rahmen heraus. Der unstlier hat der Bearbeitung der
Haarteile sein Können vortreifflich erprobt. Dafür ieß er sich aber
einen Frehler in der Proportion der Nase und des undes
W cChulden kommen. Das (Gjewand ist hiıer ausnahmsweise einma!l
geändert, indem der mantelartige Veberwurf die unitere Tunika
verdecC uınd die UuSsS{tie W IEe eın Bündel einschnürt.

bis 28 Sind Sanz zerstört
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Charakteristisch tür diese 1ın Seitenwand 1st die große Mo-
notonie der ypen DIie öpfe sind oval in blassem nkarna Der
als ist immer übertrieben lang Die Pinselführung 1ST linear und
niemals verwischt. Dennoch hier mehrere unstler der

Arbeiıit, wenngleich Ss1e alle derselben Schule angehörten.
A  A

Zu welcher Zeit wurden diese interessanten Malereien AUS-

geführt ? Die Baugeschichte der asılıka soll uns dies lehren

Die Papstchronik berichtet, daß Constantın 1mM Sessorianischen
Palast eine Kirche erbaut und dort eın C VO eiligen Kreuz

hinterlegt habe (”*Duchesne l, pa 179) Zu diesem Zwecke wurden
die Arkaden einer großen rechteckigen Aula zugemauert un hre

vordere Schmalwand VOIN einer SsS1 durchbrochen Die Restau-
rationen, welche im auTie der Zeit der Basilika vorgenommen
wurden, sind ebenfalls aus dem Papstbuch bekannt So el
VON Gregor E ‚„HiCc Hierusalem ecclesiam sanciam,
QUaC mu fuerat 1STecia tempore, ei CILrCUMqUaAaqUE porticos e{u-

Sta quassatos rabıDus eductIis Cooperult ei reparavit““. (Du-
chesne l, Das 401.) uch VO  —_ Hadrıan el ebenda ba

silicam Hierusalem ef olıtanas eIus (quae) marcuerant trabes,
mirifice 1DSOS mutans omn1 restauravıt parte‘‘. (Duchesne l,
DAaAS 508.) ährend sich diese beiden Päpste daraut beschränkten,
das zerfallene Kirchendach 9 übernahm LUZIUS IL.,
der VOT seiner rhebung 1 144 ZWanzlıg a  re Titelkardina!
VON anta Croce gEWESCH WäfT, die Aufgabe, das (Gebäude
VON oben bis ınten Kardinal 0OSOnNne, sein B10-

grapn, Schre1 „Fabricam 1PSIUS ecclesiae 1900008 eoOfr-

SUu in melius reformavit“ (Duchesne 11, DaS 305) F1n anderer

Zeitgenosse, der Diakon ohannes, berichtet ] de ruinis
tundamento pracclaro ei admirando renovavıt“ (Baron.,
nnal., ed LL UucCcAa 640) Erst Jetz rhielt das nNeCUEC (jottes

Der en wurde De-aus die eigentliche Basilikenform
trächtlich erhöht un die ula in dre1 Schiffe geteilft. (Fi 5)
Das alte Niveau 1ST eute noch erkennbar in der tjefer liegenden
Helenakapelle. Solche mbauten schienen geboten des droh
enden Finstiurzes der en Palastmauern amı dann auch



26 aul Styger

wil  ommene Ortelle Tür die Konstruktion des Dachgebälkes DC-
schaifen Für JCNC Zeit des Niederganges der Architektur mochte

ohl keine Spielerei 9CWESCNH SCIN, ein Basilikendac VO  r 20
Breite errichten [Die Doppelbalken AUs Kastanienholz ruhen
auft grob geschnitzten Mensolen VON denen CINISC monstiruöse

d a

Pg3r

Fıg

Ööpfe, andere Blumenmotive und heraldische Zeichen darstellen
Ein Kreuz Schilde edeute er Wahrscheinlic  eit nach das
Wappen LUZIUS aus dem Hause der Caccianemici Sehr wichtig
Tür die Zeitbestimmung 1St auch einNne Angabe der S{oOr1a
basılica di S  ta Croce Gerusalemme VON Besozzi AUS dem re
750 (pag 20), wonach damals noch untier dem Iriumphbogen ein
Tabernakel m1t Kreuz dUus ZWeEeI Querbalken zwıischen Mar-
morsäulen S1IC  ar War
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(jenau diese OoOrm en eute noch die kleinen Baldachine
M1 dem eingelegien Doppelkreuz Campanile AdUus dem X IT Jahr-
undert (Fig.0.) Wenn also Luzius die asılıka grün
ich restaurierte, dann MUu auch ihm
der Bilderschmuck zugeschrieben W eTl-

den, der in Stil und Technik, SOWeIit
Vergleiche möglich sind, gerade aut
das AUN. Jahrhundert hindeutet er
aber dann die Unterschiede zwischen S

den Fresken der echten und Iinken
Seitenwand ? Der Diakon ohannes
berichtet, daß LUZIUS die rDe1ıten in
anta Croce ANtEe Apostolatum“‘“ AUS-

iühren leß als ST noch ardına
War Vom re 1 144 wurde sein N EUÜbaldo ] ıtelkardinal der A
Kreuzkirche 1ıne Inschrift, die Be- P OE

d
w sra  D E A TD L N A Z SN  A n n n  W p , dr  n

SOZZI (op cCit PaAS 32) noch sah, De-
nZeNSE daß das Ziborium des aupt-

Itares eine Stiftung UÜbaidos SCWCESCH S 2SEe1l. Ihm wurde also VON aps [L UZIUS
die Vollendung der asılıka anvertraut. “Die Einteilung der Kirche in rel
Schiffe, das Dachgebälke und der reSs-

31kenschmuc des Irı1umphbogens,
WIeEe der echten Seitenwand Sind dann

AAein Werk LUz1uS’ ‚„ante postola- \lTU während Cardinal Ubaldo, ne A
dem Ciborium tür den Hauptaltar, die
1n Seitenwand, die Sschon
des Fehlens der Veberschriftften einen
Zeitabstan beansprucht, ausiführen Hi
leß

Das Salvatorbild mit den Evangelistenzeichen des Triumph-
Dogens legt die Vermutung nahe, daß außer den Büsten der
Patriarchen die Genealogie bIsS auft TISTIUS 171 welteren
'Medaill_ons dargeste WAar,. Der aum alur 1ä6t sich bequem VeOeI-
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teilen, WEenn Nan unter der ersten el welitere 28 hinzurechnet
und die übrigen in die Zwickel über den Säulen der Arkaden
verseizt

Gegen Ende des Jahrhunderts lNeß Cardinal Mendozza,
dem Geschmack seiner Zeit entsprechend, eine vergoldete Decke
eiwa untier dem rohen (Gebälk anbringen, welchem Umstand

verdanken ist, daß wenigstens eın ej] der en Fresken
ereitte wurde. Unmittelbar unter den erhaltenen Medaillons ist
eın herrlicher RKenaissancefries in monokromer Malerei ausgeführt,
der jedenfalls dem Flachornament der eCc angepa War (Fig. ()Die Wichtigkeit der neuentdeckten Fresken dürfte hoffen
WITr ZUr olge aben, daß dem jetzigen gefahrvollen ZugangUrc Entiernung des unnützen Bodens über dem Kirchengewölbe
In abgeholfen- wird.

Dr Paul Styger.
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Kritische Bemerkungen ber ZW el Skulpfturen an

Konstantinbogen
VON ALFRED ON AI

Meıine Ausführungen über die einzelnen Darstellungen Kon-
stantinbogen *) en unter den (Gjelehrten 1mM allgemeinen Anklang
gefunden, Wenn auch eine rückhaltlose Lösung er rTrobleme
N1IC vorgelegt werden konnte ESs soll mMIr VOT allem eine dank-
are Pflicht se1in, aut jene sachlichen Einwendungen antworien,
die sich auf die Interpretation der konstantinischen Reliefs De—
ziehen.

Auftf dem bekannten Fries, der die Einnahme des ons Milvius
darstellt (Fig.), glaubte ich infach den Angriff der konstantinischen
Krieger, die sich VO echten Tiberufer herbewegen, annehmen
mussen ater ellX CGirossi-Gondi hat NUunNn in seiner Monographie
La battaglia axXxa IC om, 1913, pag. 22 und in
1L’arcCO d 1i Costantıno 2R. ed RKOom, 1913, DAaY 42, meılnner

Auslegung ellung° „Nach dem usammenbruch der
Holzbrücke musstien sich die Maxentianer nach der milvischen
Brücke wenden, als ZU eizten Ausweg ZUr Flucht Allein die
Brücke War schon hbesetzt VON den oldaten Konstantins ; weni1g-
stens cheımnt dies VON der ulptur gefolgert werden können,

bere1its zwel oldaten über die Brücke geeilt sind, 1im Begrift
das Horn blasen, die Kameraden ZU Kampfe anzutfeuern
oder schon den Sieg verkünden‘‘. So sagt Grossi-Gondti Allein
Wenn die Soldaten Konstantins ScChon die Brücke besetzt hatten,

3 tt! Pont. CCa Rom d’Archeolog1ia 1904, Das 107 ségg. 10r-
nale Arcadico 1906, Da 669
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wI1Ie konnten dann die axentianer aul der Brücke selbst
ihren eın kämpfen, der doch die Schwelle der Brücke auf dem
echten fer innehatte ? Es ist er besser este m1T der An-
nahme, ass die Konstantinischen einen
Sturm auTl die Brücke machten, die
Ueberreste VO Heere des Maxentius
ZErSPrenNgen. Der geschichtliche exf des
Panegyrikers Eumenius (Kap 170) stimmt

amı überein : 995 prımum 1g1tur
aspectum matlestatis {uae primumgque impe-
tum tofIus S11 VictorIis exercItus hostes
errIit1 Tugatique, ei angustIs ulvii DONTLIS
exclusi eXcepfIis latrocinii illius primis
aucftorıbus, qu1 desperata venıa locum YyueCm
PUSNaC Ssumpserant texere Corpori1bus, ceter]

in Ilumen abiere praecıipites‘‘. Dieser
Passus würde M1 der geschichtlichen Wahr-
heit nIC In Einklang stehen können,
Nan annehmen wollte, daß die milvische
Brücke ZU VOTaus VON den Truppen Kon
stantıns besetzt Wa  —

Der JIriumphzug Konstantins in den E
ZzWeIl Reliefs der Schmalseiten edeute nach
Grossi-Gondi alle diege des Kaisers 1m
Orient WIe 1M Okzident ber WEeNnNn INan

bedenkt, ass die unstler der JI riumphal:
bildwerke MiIt orhebDe DC=
schichtliche Tatsachen ZUr Darstellung VE -

wendeten, WwWIe dies beispielsweise auTt den
Skulpturen der Iriumphbogen des 1{US
und des Marc ure klar Tage r
dürfite doch die Vermutung Derechtigt seInN,
ass auch auTt dem Konstantinbogen eher
eine einzige bestimmte atsache AUS der
Feier des Triumphes beabsichtigt sel, als
eın unbestimmter Hinweis auft mehrere
jege Und dies uUumMSO mehr, weil gerade
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eine charakteristische Eigentümlichkeit des Triumphes über Maxen-
t1uUS auTt diesem iraglichen Keliefstreifen wiederzuerkennen 1st
ämlich das Fehlen der Gefangenen, die nach der Angabe des
Panegyrikers Nazar1ius in den ichen Triumphzügen immer CI-

schienen : „Non agebantur ante CUITUM vinctiı duces, sed incedebat
tandem soluta nobilitas S31..)

Zum Schluss och eine rage Auftf weiches Jahr bezieht sich
die Angabe SIC ECENNALIA SC VICENNALIA der In-
chrift des Triumphbogens * Wenn 1m erstien eil der Formel eın
noch N1IC erfüllter unsch ausgedrückt IST, dann ann mM1{ dem
atum unmöglich das Jahr 316 gemeint se1in, In welchem die zehn

He der RKegierung Konstantins vollendet wurde;: Die Inschrift
deutet also daraut hin, ass der ogen 1mM gleichen Jahr dediziert
wurdé, in welchem Sl vollendet WAaIl; ämlich als Konstantin nach
Rom kam, 1m Sommer des Jahres 315

i£  i£

Karl Maria Kaufmann, an  uCc der christlichen Archäologie. 814
mıiıt 500 Abbildungen, Rissen und Plänen Paderborn 13 Aufl

Die 905 erschienene, erste Auflage ist VON der Kritik durchgehend
sehr anerkennend beurteilt worden ; 1908 erschien eiıne italienische
UVebersetzung. DIe neue Auflage, tast 200 Seiten tärker und
260 Abbildungen mehr bereichert, verdient dieses günstige Urteil 1n
noch erhöhtem abe In den wenigen Jahren se1it dem ersten Kr-
scheinen hat die Eriorschung des christlichen Itertums und die Be
andlung seıiner Monumente ungeahnte Fortschritte gemacht ; Rom
und rKavenna, arthago ınd Libyen, der weIilte Orient frachten Jahr

Jahr nNnNeue en aUus den Schatzkammern eiıner verschütteten Ver-
gangenheiıt, und nı wenige, ZU Teil geradezu monumentale
katıonen en nach den verschiedensten Seiten hin alte Anschau-

korrigiert oder als irrig erwiesen Wenn de Ross]I1, eute Fe
nach sSseinem J ode, auferstände, wı1e vieles an CH in seinen erken

retraktieren oder umzuändern ! Und doch sind WIr noch zu sehr
mitten in der Arbeit, berall test gesicherten Resultaten
gelangen, selbst in Prinzipieniragen. Wieviel hat N1IC die christliche
Archäologie gewonnen Uurc die eingehendere Vergleichung miıt der
klassischen Antike, auft die uns eın VON yDel, eın UtSC a

hingeführt aben, wieviel 1C 1st auft die uns des Westens
UÜFe Strzygowski, Baumstark AaUus den Monumenten des Orients
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geworien worden ! Kaufmann hat In der nNnNeuen Auflage selnes Hand-
u der christlichen Archäologie allen diesen Strömungen und re-
bungen dıe ollste Auimerksamkeit zugewendeti ; WarTr in zahlreichen
Punkten die erstie Auflage eute wissenschaitlich antıquiert, g1D%
die NeuUue Auflage uns nach allen Seiten eın klares Bild der Forschung
ıund wissenschaitlichen Erfassung des (Gjesamtschatzes der Monumente,
SOWeIt C uns eute erschlossen Ist, sowelt CT eute mıt seinen Ke-
Sultaten VOT unNs 1egQT1, SOweIit eute ; denn CS wird keines Dezen-
Nn1ums edürfen, UNKC das Zeugnis Monumente auch uUuNSsSeTeEe

jeizigen Anschauungen und Urteile rektitizieren. Das oilt, 11UT

einen, reilic den wichtigsten un erwähnen, die „JCWZ VON fast
allen ernsthatten Forschern anerkannte unrende des Orients
in Sachen der Entstehung und Entwicklung der christlichen Kunst‘‘
Kaufimann ist jetzt, WEeNn Cn in der Vorrede auch eınen Vorbehalt
mac mit klingendem Spiele in Strzygowskis ager übergegangen
(vgl 5l, 243 aber selbst Baumstarks Aufsatz In den i
storisch-politischen ättern, ma unS, den 1INTIIuUSs des Orients aut
die westliche, spezie aut die römisch-christliche uns NIC
übertreiben Wileviel hat die eutische Industrie VON der englischen
übernommen ! Ist darum die eutsche weniger eine echt eutsche,
nationale ? egypten, Syrien, der gesamte ÖOrient, geWIiß, s1e en
aut die Christliche uns des Abendlandes belehrend und Ordern
eingewirkt, weit mehr, als INan VOT einem halben Jahrhunder a  nte,
ebenso WIe die römische Antike VO der des Ostens gelernt hat
Aber die uhrende und lehrende olle, die Kom VOonN Anfang auch
auf kirc  iıchem Gebiete einnahm, musste Von selber auch einem
eigenartigen künstlerischen challen hinführen Wenn allerdings In
der Architektur der Orient und auch Nordatftrika unbestritten ri1esen-
hoch die Schöpfungen christlicher auKuns in Kom überragen, ist
doch eın achahmen und Vebernehmen OoOms dUus dem Orient NIC
vorhanden ; die Basiliken AUS der Zeit Consiantins SIN NIC Orlen-
talısch, sondern stadtrömisch In Malerei und Plastik aber Ist aus
dem sten DIS u selbst Wenn iNnNan Baumstarks Verfiahren (siehe
oben aut weitere römische Sarkophage ausdehnen un dem
römischen eisel 1UT den Schund belassen würde, noch wenlig
altchristliches aterıa Tage gelördert worden, jetz schon
einen tieigehenden Einfluß auft Rom ieststellen können.

Wenn VOnNn Kaufmanns erster Auflage 908 eine italienische er
seizung erschien, hat dieser zweıten Auflage kein Land eiıne NUrTr
annähernd gleichwertige, gründliche Bearbeitung er einschlägigen
Materien aufzuweisen ; Kaufmann hat der gesamten archäologischen
Wissenscha einen monumentalen Dienst geleistet : Dieses Verdienst
soll hier bereitwilliger anerkannt werden, als Kaufmann FTOTLZ
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seliner vielen und bedeutsamen rTDeıten als Privatgelehrter eın IC
unier dem geblieben ist

Dass bel der Veberfülle des Stolfes Auffassungen egegnen, die
N1IC den Beitall aller Archäologen iinden werden (vgl die ganz
veriehlte Deutung der lateranischen ulptur 314, unten), tut dem
wissenschaitlichen erte des (janzen keinen Eintrag

Kaulimann hat sein Buch Sr Königl. Hoheit Johann eorg, Herzog
Sachsen, gewlidmet, Adem Eriorscher altchristlicher Schätze des

Morgenlandes‘‘. Die Verlagshandlung hat dem uCcC eine mustierhaite
deAus$cattung gegeben

Dr. Peter Dörtiler, [)Die Anfänge der Heiligenverehrung nach den
römischen Inschritten und Bildwerken 209 1t5 Abbild München
014 Aus dem histor Seminar München el Nr.

ach elehay’s : L’origine du culte des Martyrs (Bruxelles
denselben noch einmal behandeln, möchte als eine

nütze Wiederholung erscheinen. Aber Dörfiler hat unabhängig VO

jenem seıin Buch geschrieben und wurde 1Ur IB Krankheit In der
Pu  1katıon verzögert; seine Arbeit 1st also eine durchaus eigenartige,
und S1e 1ST eine sorgfältige Beleuchtung aller einschlägigen Fragen,
daß WITr S1e uns neben der des groben Bolandisten geflallen
lassen. Dörtfler konzentriert sich aut Inschrifiten und Bildwerke (Ma-
lereien) bloß AUS Rom und treiit L1UTL gelegentlich Monumente nach
dem Jahrhundert.

Wilpert gegenüber nımmt Örtfler ellung in der rage nach der
Bedeutung der Oranten, die „nichts anderes als den Seligkeitszustand

HIe auch hre uUurbıtte 1ür dieder Verstorbenen darstellen solNen“,
Veberlebenden, 997  amı auch diese das gleiche 1e] erreichen‘‘ (S

[D)ie Gerichtsszenen m1t ÄAssessoren und Advokaten Cr

(S 1621 aD und o1bt 1Ur 99  EINE ulnahme (receptio)‘ „Mimmelsvor-
stellungen‘“‘ Z  9 ‚„ UM) die Stätte des es mnıt menschlichem und GHIST-
lichem Iroste erhellen‘‘ Auch äßt Dörtler ilperts MAMypothese
NIC gelten, daß M1t 258 „die Praxis üblich SCWESCH, den Martyrern
den Ehrentitel artyr aul die Grabplatte schreiben‘“‘ (S 66)

Wiederholt Döriler geWIlsSse Aufstellungen ab, die berall
Er  estande AUS dem Heidentum sehen (z 13), wenngleich CI

zug1D({, daß „altrömische und hellenische, SOWIE manche AÄAnschaus
des Völkerchaos in der Kaiserzeıit in der christlichen (Gjemeinde

mitwirken, und daß VO Jahrhunder aD das Eindringen DASancr
Gebräuche tärker hervortritt‘
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In der Besprechung der Januarius-Krypte In Praetextat (S 40),ohl auch anderswo, geht Dörfler doch skeptisch VOT und
auch hinter Belege M Gründen“ seıin vorsichtiges rage-
zeichen.

Wohl der Krankheit des Verfassers sind die Deträchtlichen Schnitzer -
zuschreiben äßt s die Märtyrer Calocerus und Parthenius In demselben
Coemeterium“, in Praetextat, ruhen, E1 doch ZWEel Zeılen weiter richtig
AUS der Depositio Martyrum In Callisti zıitiert. QUOFTUM nNOMLNGA Sınft
(statt SCIE Omnipotens : Die auf drei Ziegelplatten geschriebene Inschrift
der Philumena lautet NIC Lumina DUAX Cumft, sondern

LVMENA
(Filumena DAX fecum). Wenn aul derselben 79 in dem TAalilıto in der Krypte
des Papstes Kornelius SIs Cercalis ef Salustia CU. AXT das erste Wort in
Sanctis aufgelöst und daraufhin das G’raffito in das oder K eraxb-
gerückt wird, erweIlst siıch der Dativ offenbar als späterer Zusatz den
beiden Namen 1im Nominativ.| 199 ist der ame des Papstes IrI1QACUS in
SIFICIUS korrigieren ; au der Iolgenden Seite das „In Pontiane“ in „Pon-
t1ano“ oder Pontiani, als Bezeichnung des Coeenteriums.

em Dörfler pagane Monumente, besonders auch der Aegyptier,
heranzieht, benutzt I! ausgiebigst das gesamte lıterarische Quellen-
materıa und geht In seinen rteilen berall selbständig prüfend VOT.
eın Buch ist kein genlales Produkt WI1e das VON elehaye; aber

ist eine gründliche Arbeit, auft die ersic  1C viele re verwendet
worden SInd. de
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Bearbeitet Von Protf KIRSCH, reiburg (Schweiz)

Nummer

1 Die Marienkirche in Ephesus
Die VO österreichischen archäologischen NSTILU In den Ruinen

Von Ephesus ausgeflührten Grabungen erstreckten sich ebentalls auft
die Veberreste der grohen Doppelbasilika, die ohne jeden 7Zweifel
identisch Ist nıt der Marienkirche, In der das dritte ökumenische
KOonzil 431 abgehalten wurde. Die Ruinen der Kırche sind Nun

größtenteils jreigelegt, daß die Anlage des Baues in ihrer
Es brauchthistorischen Entwicklung lestgestellt werden konnte

N1IC besonders betont werden, da Von selbst einleuchtend
ist, VON welcher Bedeutung dieser Bau 1ür die Geschichte der alt-
christlichen Architektur Kleinasiens ist er die Grabungen liegen
drei erichte VOT Von eberdey in „Jahreshefte des Österr
archägol. Instituts®‘, VII 1905), el . (1907), s X  9

), 157 I SOWIeEe Von Keil ebda Ä Heit (1913),
183 . mehrere AÄAnsichten und (irundrisse erläutern die dort
gebotenen Ausiührungen.

An der Stelle, sich die Marienkirche er  O lag eın ntikes
Im sten und esten wurdeGebäude Von etiwa 265 m änge

dieses UTE große, miıt Apsiden versehene Säle abgeschlossen,
die kleinere Nebenräume st1iessen Der eil der Anlage zwischen
diesen beiden ebDauden wurde gebi  € urc einen langgestreckten
Holf, der mıiıt einer reiten Säulenhalle umgeben Wäar ach einer
Vermutung, tür die mehrere (Giründe sprechen, waäare das M0uvc2t0y
der DEWESECN. [Die Resten dieser Bauanlage gefundenen
Brandspuren weisen daraut hin, daß S1€e Urc eine Feuersbrunst
Zerstor ward. Später, ohl in der ersten Hälfte des Jahrhunderts,
wurde in den Ööstlıchen Teil des in Ruinen liegenden Baues eine große,
dreischiffige Christiliche asılıka eingebaut. [)Iie äußeren Mauern der
Seitenschilffe entsprachen den Außenmauern des ntiken ebäudes ;
die psis mıt der Choranlage dem östlıchen ntiken Saal, dessen

Vor der FrontmauerApsisanlage 1mM (Girundriss beibehalten wurde
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der asılıka der W estseite lag eın reiter äußerer Narthex, dessen
Mosaikiu  oden erhalten 1St Der eil des ntiken ebäudes, der
zwischen dem Narthex un der estwan übrig 1e€ wurde
einem Atrium mi1t Quadriportikus verwendert, Aaus dem eine Türe in
das nOr  IC die Außenmauer dieses Oorholes angebaute, ohl

Diesesgleichzeltig mn1t der asılıka errichtete Baptisterium tührte
bildete einen Zentralbau ; bestand AdUus einem unregelmäßigen
wOlleCcC mit einem runden Innenraum VON Y m Innendurchmesser
und WäaTl VO einem oblongen quadratischen Mauerviereck umgeben,
mıiıt dem der Zentralbau MG Tonnengewölbe verbunden WAaT,
daß adurcn ein gedeckter Umgang entstan estilic schloß sıch
eın breiter, die Außenmauer des Atriums anstossender Narthex A
In den INan HNC eine T1 üre VO Atrium dUus gelangen konnte un
der e eine Zwischenmauer in ZWEe1 Zimmer abgeteilt War Im
Rundbau selbst, der eigentlichen Tautkirche, den vier Himmels-
richtungen entsprechend breite usgänge angebracht, während
zwischen diesen vier weite, mMIt Je einem Fenster versehene Nischen

Mauerdie 1C der durchbrachen Der en WäarTl miıt
Marmorplatten edeckt In der des Raumes leg das eben-

mn1t armorplatten verkleidete Taufbassin, das 2.15 m urch-
esselI hat ıund 1n das Von stien und esten her Jje eine Treppe
VON vier Stufen hinabiühr Der aum WäaT VON einer kreisförmigen
Kuppel bedeckt deren er JTambour VON Fenstern durchbrochen
Wa  — Die este des Baues sind gul erhalten und vollständig,
daß NnıIC NUur der Grundriss, sondern auch der Auiriss
wiedergegeben werden konnten (Jahresheite, Ä el Kol 159 —
160) In jener ogrohen Säulenbasilika 1U wurde 431 das dritte all-
gemeine Konzil abgehalten.

In einer weiteren Bauperiode wurde Stelle dieser asılıka
eine vollständig IN Ziegelmauerwer errichtete Kuppelkirche erbautft,
deren Pieiler noch erhalten Sind. Diese Waäar leiner als die asilika,

daß zwischen ihrer psIs und der stehengebliebenen psis der
asılıka eın gewlsser aum übrig 1e In diesen wurde endlich, nach
Zerstörung der Kuppelkirche, eıne kleine Pieilerbasilika, miıt Be-
nutzung der pSsis der irüheren großen Säulenbasilika, hineingebaut,
wobei der zunächst gelegene Teil der zerstörten Kuppelkirche als
Atrium benutzt wurde. Die Zeiträume, Wann der Kuppelbau und
diese kleine Pieilerbasilika entstanden sind, lassen sich Urc die
bisherigen un NIC ieststellen SO kennen WIr Jetz wenigstens
in ihren Ruinen die Stätte, der die ater des Konzils VoOonNn Ephesus
sich versammelten, die Einheit der Person des Gottmenschen
Jesus Ch  us verkünden. Nach den bisherigen „vorläuftigen‘“‘
Berichten kann INnan aut die ausiführliche Pu  1katıon über das völlig
ireigelegte Denkmal miıt ecC pann seıiın
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Ausgrabungen und Funde;
Rom

Die rDeıten in den römischeh Katakomben 1m inter
D 1O aUuUsSSC  ießlic auft das te rl G der hl1

—k n  n der v1a Labicana konzentrier Es andelte
sich besondes darum, die unterirdischen Gallerien des Cömeteriums

stützen, da ihnen ure eıne darunter lıegende Steingrube die
Gefahr des Einsturzes drohte er die Malereıen und
Inschriften, die e] gemacht wurden, 1eg noch keıin Bericht VOT
Wir werden später auft die Entdeckungen zurückkommen.

er die b el Groitatertata geilundene Katakom
vgl die erichte 1Im Nuovo Bullettino di arch Crist., 1913, 2380= 2300
240—241 ; und In der Römischen Quartalschriit, 1913, 151— 161

Die Ausgrabungen In der a  en unter der jetzıgen gelegenen
Kırche mmm A O in Irastevere sind wieder aufgenommen
worden. Man hat begonnen, das rechte Seitenschili der ursprung-
ichen asılıka jreizulegen, dessen Seitenwänden wichtige Fresken
ZUuU Vorschein gekommen sind.

Die Erneuerungsarbeiten ın der asılıka O_

n atl besonders 1Im Kreuzgang und In der Von aps Leo
gelegten Krypta dauern ort en dem Kreuzgang wurde eine AUus
dem Jahrhundert stammende Kapelle mıt Fresken und Marmor-
verzierungen lreigelegt.

In den „Notizie eg]! SCAVI d1 antichitäa“‘, 1912, S. 338 iindet sich
eın Grundriss der der v1a d1 arcello, hinter der Corso
gelegenen Kirche dieses Namens, aufgedeckten este VOnN Mauern
Aaus zwel verschiedenen Epochen Die Mauerreste üngern [DDatums
siınd die este des Baptisteriums des 1tulus arcelll und stammen dUus

dem bIs Jahrhundert. In der der verhältnismäßig leinen
Taufkapelle (sıe 16t 1,60 jeder der Seiten) in Gestalt eınes
HMexagons ist das 1m en angelegte Tautbassın iür die pendung
des Taufifbades noch vorhanden. Von den Stufen, die ZU en des
Bassins hinunterführten, Ssind die drei untersten erhalten Die
Anlage der Taufkapelle erinnert sehr StTar das kleine Baptisterium
neben der pSIS der Kirche des Stephanus der V1a Lafına
In den Kuinen wurden Bruchstücke altchristlicher Inschriifiten SOWIEe
VON einem m 1t biblischen Darstellungen in Relief geschmückten alt-
christlichen Sarkophag gefunden, die ebentalls In den Notiziıe VOCI-

ölfentlic Ssind S 33(/—342; vgl auch Nuovo Bull d1 arcnh. Crist 1913,
109 —129).
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An der V1a Portuensis wurden einige Bruchstücke christlicher
Inschritten vom nahen Cömeterium des Pontianus gefunden,
darunter eine VO a  re 4093 TaDschrı einer Restituta otizie
egli SCAVI, 1913, 4—4

talien ausSsser Rom
“ S1711 E:

In der ähe VO 6:1  1a auft der nse Sizilien wurde eine
ziemlich ausgedehnte altchristliche Grabstätte entidecC Die Gräber

in den wen1g harten Felsen als Gruben angelegt und miıt
großen rohen Steinplatten verschlossen. In einigen derselben wurden
rohe Tongefäße und Münzen des Jahrhunderts geiunden. eiter
wurden aut den Feldern In der Nähe Bruchstücke VONn mit Kreuzen VelI-
zierten Steinplatten AaUuUs dem Jahrhunder geiunden, die ohl VON
Chorschranken AaUus einer Kirche stammen, OolfenDbar VonN der Kirche
der Ortschalit, der die Nekropole gehörte otizie egl! SCAaVI,
1912, 335—360.)

In der mgegen VO d auft Sizilien wurden einige
mit Kr?uzen geschmückte rohe 1ppl geiunden. 363 —365.)

MaıQland
Der ratselhailite Bau VON S a S in Mailand wird NUuU

systematisc untersucht Man begann M1 der Kapelle quilino,
die nOr  1C LOrenzo STO Es erga Ssich, daß diese beiden
Kirchen ohl gemeinschaftlic 1mM Jahrhunder erbaut worden Ssind.
Vorläufig leg 11UT eın nicht 1Im Buchhandel erschienener Bericht
über die VON (Oktober 910 bIS Dezember 011 gemachten nier-
suchungen und Ausgrabungen VO  Z ach Vollendung der rDeıten
wird ohl eine SCHAUC archäologische Beschreibung des Baues c_
scheinen, auTt frun der gemachten un (Vegl. ahrbuc des aiserl]
deutschen rchäol Instituts, 1913, el 32—134.)

Balkanhalbinsel

In LUuCIu, Bezirk alomita In Rumänien, wurde eine christliche
ampe AUS Bronze VOnN schöner Arbeit un tre  i1cher Erhaltung
gefunden. Der runde Henkel ist überragt VON einem großen Kreuz,
das sich über dem Körper der Lampe erheDt: der Deckel, der den
OQelbehäilter Schlıe  9 ist als uschel . gearbeitet. Zeit - Jahr-
undert (Vgl den Fun  erıic VON Pärvan 1m ahrbuc des kaiserl
deutschen rchäol Instituts, 1913, el  a  9 389—390, Abb ZZ und
391—392.)
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Fin Hirtenknabe fand 1m Mai 19 in der ähe des Dories alaja
Pereschitschepina 1m Gouvernement Poltaw, Bezirk Konstantinograd,
einen reichen Schatz byzantinischer, sassanidischer und barbarischer
Kostbarkeiten verschiedener Art Darunter iindet sich auch eine
große silberne CAUSSEeE VON 0,60 Durchmesser, deren Rand NT
getriebenen Weinranken, Uurc öge und Tiere belebt, verzilert ist
Im Innern eiiınde sich das Konstantinische Monogramm mıt und
U, eine darum auiende Inschrift sagt antiqulis renovatum est
PeI Paternum reverentiss. epISC nostrum AInNen Paternus War
Bischof Von Tomi ZUL Seit Justinians. Ferner lIinden sich Stempel
und Angaben In griechischer Sprache (Vgl die Abbildung miıt Be-
schreibung 1mM Jahrbuch des kaiserl deutschen rchäol Instituts 1913,
el  a  ‘9 228—230.)

Airika
Von den Ergebnissen der VON ihm geleiteten Ausgrabungen in

uiletiul1la (Sbeitla) andelt Merlin IN den otfes documents,
publ Dal la Direction des antıqulites arts, TascC. Darıin werden
mehrere Basiliken besprochen ; In einer derselben and Nan eın
Marmorbassin, dessen Rand mi1t Darstellungen des Iten un Neuen
Testamentes 1n Relief verzıer 1st Die auch iKonographisch sehr
wichtigen Bilder ZeIDEN: die Auferweckung des Lazarus, No&@ In der
rche, den ruhenden Jonas, die Himmelfahrt des 1as, Adam und
Eva, SOWIe Bruchstücke VON andern Figuren (Vgl Abbildung 1Im
ahrbuc des alser] deutschen tchäol Inst., 1913, Beiheit, 255 —2956.)

In einer atakombe VON Ha dru meiu wurden Mosaik-
NsSChHrıTten geiunden, m 1t der gewöhnlichen Formel Name des Ver-
storbenen, kklamation In HAaACC, Angabe des Alters aul drei der
Epithaphien. Alle vier sind mit dem konstantinischen Monogramm
geschmückt, das auftf der einen der NsSCHrıTten VON vier ymbolen
umgeben Wäalr ogel, isch, Traube sind erhalten (Vgl Mitteilung
Von Kanonikus Leynaud in Comptes-rendus des SeAaNCES de L Acad
des Inscr. belles-lettres, 1913, 432 —49350.)

In Diemiılla. dem en Cuicul gier wurden 7WEeI1 Kapitelle
Von Säulen ausgegraben mi1t Iolgenden nNsSCAHArıTtenNn

NA-KAÄAL.E N A K A E DO
DOMNI CLAV

DIE K A DI E KA

Die erstere dieser Inschriften „Néttaie domni C-la.udi. die kal
ctobres“ Ist ohne Zweiflel identisch mMIt der Inschriit des Corp
inscr. atın VIIL, vgl De ROSSI, Bullettino di arch. crist
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1880, 167 auf Tun der alschen Lesart). audıus und Pascentius
sind ohl sicher lokale artyrer, über deren (ijrab eiıne asilika,
AaUuUs der die Kapıtelle stammen, errichtet wurde. 1  el VOonNn Mon
% In Comptes-rendus des seanCces de l’Acad des INnsSscCr belles-
ettres, 1915 219—22J1.)

egypten
In ) üdlich VO See Mariaut, N1IC weIit VON

Alexandrien, wurden die este eines christlichen ebaudes VON em
er aufgedeckt. Die Anlage estand AaUuUs ZWEeI1 Teılen eiıner Kapelle

eiztere umtaßt einenun eiıner arunter liegenden lteren Krypta
kleinen Gang und Z7WeEe1 HTC einen Durchgang verbundene Kammern.
Diese el ausgemalt und 1n beiden sind estie der Malereien
erhnalten (Engel VON einer Verkündigungsgruppe, unterer Teil eines
heil Menas und eıner anderen Heiligenfigur, reiche Dekorationen).
Die Bilder scheinen Aaus dem Jahrhundert stammen ; S1e sollen
In das Museum VO Alexandriıen überiragen werden (Vgl Kevue de
ar chretien, 1913, 195—196.)

Im Januar 013 wurde Jean Maspero durch das „Institu Irancalis
d’archeologie orientale‘‘ beaulftragt, die SEeIT mehreren Jahren untier-
brochenen, irüher VOnN Chassinat ınd Cledat MI reichen rgeb-
nıssen ausgeführten Ausgrabungen in den Ruinen des K LO Ter:s

Ba  1 wlieder aufizunehmen. Die Ruinen 1m köm B  f stam-
inen her VO Kloster des hl. Apollö ; dıie Nekropole lag weiter WEeSsTi-
liıch, Fuße des Berges In der Umfassungsmauer, die das weıIite
(jebiet des OS{Tiers einschloß, agen ZWEeI Klostergebäude: eines 1M
Norden TÜr die Mönche, eines 1m en TUr die Nonnen. In einem
Raume des südlichen Baues wurde das Bild einer welilblichen Figur
geilunden miıt der Auitschriitt „Ama Kachel, Multter des osters‘‘ Viel-
eicht irug dieses den Namen der „Heiligen Kache und das Männer-
kloster den Namen des „Meiligen Apollö*‘‘. Im Norden des Kloster-
gebäudes wurden etwa Räume VON verschiedener O lreigelegt.
In einem der Räume befand sich eine später angefügte Nische mıt
treiflich erhaltenen Malereien: ben der thronende IT1ISTIUS zwischen
den Evangelistensymbolen und den Erzengeln Michael und Gabriel,
die den Anbetungsgestus machen ; untien die Gottesmutter auf dem
Ihrone, das esukin auf dem Schoße, zwischen den 12 posteln und

eiligen (/7 Figuren jeder Seite). In einem andern aum wurde
das Bild eines Engels geiunden, der aut seinen verhüllten Händen
drel kleine menscCc  1C Gestalten räg eine eigenartige Darstellung.
eiter amen estie verschiedener. anderer Malereien, SOWIeE zZAaNnl-
reiche NSCNANrIten und Tallıt] ZU Vorschein. Das Kloster zeig sich
immer mehr als ein wichtiges Denkmal koptisch-christlicher Zeit (Vor



Anzeiger für christliche Archäologie 41

läufiger Bericht VON mIT Abbildungen der gemalten
Nische und des Engels m1t den menschlichen Figuren, in Comptes
rendus de l’Acad des IMSCH ef belles-lettres 1913, 7—3

Bibliographie und Zeitschriftenschau
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DIie Malereien in der Basılıka des
hl Sabas auf dem Aventıin ın Rom

Von Dr. PAUL STYGER

Die erste Klostergründung aut dem Aventin wird in
den mittelalterlichen Berichten allgemeın dem Zeitalter Gregors
des (Gjroßen zugeschrieben. SO SChre1 LUCIUS eier den
Ehrwürdigen VON Clugny ,  eal ae monasterium temporIibus
beatissim|i Gregor1l in relig10ne et honestatie undatitum atque
magnI1s ei amplissımis possessionibus dıitatum fulsse dignoscitur“
uch rühere Zeugnisse betonen einzig das hohe er des as
osters, indem S1e zeitgenössIig mit Gregor dem Großen be-
zeichnen, ohne jedoch eine Urheberschafift UrC diesen aps
zudeuten. Seine beiden Biographen, die Diakone Paulus und Jo-
hannes, Ssind über die gregorianischen Klostergründungen ohl

ecCunterrichtet, daß S1e deren Zahl - anzugeben w1ssen.
Klöster errichtete der aps in Sizilien und das siebente in RKom,
in seinem Vaterhause auft dem Clivus SCcaurl, GT selbst unier
dem (jehorsam elnes es „SeX denique in Sicilia INONa-

steria CONstiruens, ratres 1C Christo servituros aggregaVit : septi-
INUu VeTrO intra urbIis UuJusSs institult, in QUO ei ipse pDOSL-
modum regulari tramite, multis sibl soclatıis fratrıbus, Ssub bbatis
imper10 militavi San Saba mu er eigens aufgezählt se1in,
wenn als selbständiges Kloster S  o  ın Entstehen dem Gregor
verdankte; enn ist MIGC einmal anzunehmen, daß der Convent auft
dem Clivus Scauri VOonNn Anfang eine VON ihm abhängige Niederlassung
auft dem kl. Aventin besessen Und 1es AUS dem einfachen Grunde,
weiıil schon in der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts griechische
Basilianermönche 1m Sabaskloster erscheinen, ohne jede bhängig-

igne 179, col 031
igne (D col 43,4 und col 65,5
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keit VO nahegelegenen gregorilanischen Kloster Ebensowenig 1st
die ekannte Erzählung des Diakons ohanne VO Aufenthalt Sil
VIas, der Multter Gregors, in San Saba geeigne(, den edanken

eine ründung Urc ihren Sohn nahezulegen : „ In u]us sacrıi
monaster11 penetraliıbus idem VIr omnipotentis Dei Gregorius,
matre Silvia, func emporI1s Juxfta portam eatl aul1ı apostoli, OCO
qu1 dicıtur Cella NOVAd, QUO hactenus Ooratorıum nomini e1us ded!-
catum es(T, ef amosum sanct!ı ae ConfessorIis Christi monaste-
rum, CU]US laus in sexta ei septima SyNOdO, CONSUTIULUM videtur,
degente, Crudis legumin1ibus pascebatur“ Der Bericht ist gleich-
ohl N1IC als reine Erfindung des SONS eIiwas redseligen Ge-
schichtsschreibers auifzuTiassen, sondern Sl muß richtig verstanden
und auft den wahren Kern zurückgeführt werden. ohannes rzählt
bloß, daß seiner Zeilt; d Ende des neunten Jahrhunderts,
1m griechischen Sabaskloster eın Oratorium dem ndenken der

Silvia geweiht Wa  — IDarunter 1st geWl NIC die Önchs-
asılıka verstiehen, sondern 1Ur eiwa eiıne angebaute Kapelle,
oder Sar NUr eın ar ebera in den en Benediktiner-
Östern, besonders 1m achten Jahrhundert, der Gregor der ro
als rdensheiliger verehrt wurde, da land auch selne utter
Silvia ihren gebührenden ult Es 1St anzunehmen, daß die
Existenz des kleinen Silvia-Oratoriums jener lieblichen Legende
nia gab, wonach die utter ihrem ne 1mM Kloster täglich eine
silberne cChusSsse Vo (jemüse zuschickte, bIs eines ages eın nge
in Bettiergestalt das OSTIbDbare eia ZU AÄAlmosen rhielt Gregor
Waäar zwischen 573—577 ONC 1M Andreaskloster auf dem Clivus
SCcaurl ; jener Zeit alsoOo Silvia in der Zurückgezogenheit
aul dem kleinen Aventin gelebt. Wie aber amı die Behauptung
des bBlographen 1in inklang bringen IST, Gregor habe erst nach
dem ode der Eltern sein Vaterhaus In ein Kloster umgewandelt

Wenn der Aufenthalt der Silvia derist eine andere rage
Stätte des späteren Sabasklosters überhaupt geschichtlich ist, dann
gab sıiıcher DIS ihrem ode noch keine Mönchsgemeinschaft
aul dem kleinen Aventin Nun aber ist das AT 1CCH MS CI Kl0-
ster wenige Dezennien ach dem Todesjahr des Papstes Gregor

‘) igne 79, col 66,9
i1gne 756, col 43,3



Die Malereien in der asılıka des Sabas auf dem Aventin in Rom 51

bereıits gegründet un VO  —_ einer iIrüheren nsiedelung ateini-
SCher önche ist weder in okumenten noch in Monumenten
eine Spur autizuliınden

Die erste Nachricht VOil den Giriechen aut dem leinen Aventin
ist in der Vıta des Gregor VON Agrigent ( 0530) enthalten
DDer VerfTasser, Leontius presbyiter monachus ei as monaster1]

Sabae 1S Romae, ill eın Jüngerer Zeitgenosse seines Heiligen
seIin. Er g1bt den Tag d Wann der Gregor nach RKRom
kam „ KT ATOXLWNOAO S% KvotAXVtLVGLTOAÄEWG L’oNYOpLOG KATEACBEV SV
N Ponaxiawy mO ÄEr %ÖL TOWTN TOU ) 100 VLOU LLNJVOG, XL TÖOSKUWNIAG TOUC
TAWOUG T Y LV T VEUONNLWV ATOGTOAÄWV, RL  D TT TOTTOV XYLOV Da S%ELGE
ÖLXÖDALLOV, NC KEAIAOV TA0C TOU Y YOULLEVOU TOU LOVAOTNOLOU TOU A ytou  B
ZAßa, NOUXATEV SV TW  „ IS-  c LWLOVASTNDLW, LNÖEVOS YLVWOXOVTOG, LLNJÖE ÖUVALLEVOG
WAOONTLKOUNVAL LVL TO G0VoAov*‘

FKin Jahr darauf, nämlich 590 soll] der Sizilianer Von Gregor
dem (iroßen Z Bischof VON grigent geweılht worden sSe1n. eon-
{1UuSs WAäarT also damals noch NIC Y YOOLEVOG, denn SONS er es
gewl N1IC verschwiegen, daß der Heilige on ihm selber eine
rbeten habe Da NUunNn die Biographie In der ersten Hälfte des S1e-
benten Jahrhunderts geschrieben wurde, leg eın frun VOT,

der Aussage des Leontius zweifeln, enn damals MUu die
Erinnerung ler SO WeIt zurückreichen, die Zeitbestimmung
»3“ C6SV T  r  U  G SOYATALG OALG  YILE TAUTALG ”L SV TY) EOYXATN VE
bestätigen können.

Ein anderer Ausgangspunkt ist die Bemerkung des Diakons
ohannes : „Tamosum sanctı Sabae cConiessorIis Christi monasteri1um,
CUJUS laus in sSsexfta ei septima Synodo CONSiUtutum videtur‘‘. Ein
Abt Von San Saba präsidierte aul CGjeheiß Adrians dem Konzil
auTt der siebenten Synode : „Petrus indignus presbyter ei hegume-
NUS monasteri! sanctiı patrıs nostr1 Sabbae S1{1 Romae, ef locum
Ssupplens Adrian!]i SeNn1lOrISs Romae, definiens subscr1psi“. Da
NUun die Namen aller rel Legaten VON der s1iebenten Synode auch

ateinische Grab-’ Baccı wollte in Nuovo Bullettino 1907,
nschriften AaUS dem 07 Jahrhundert nachweisen, WOoODeI die griechi-
Schen Lettern, die auft den gleichen Ziegelplatten sichtbar sind, in ine spätere
Epoche versetzte Tatsächlich stammen die griechischen AaUSs dem Jahrhundert
uınd die lateinıschen, die De1l zweitmalıger Benützung des Materials darüber-
gemalt wurden, AUuUSs dem Ende des Jahrhunderts.

igne 08, col 016
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schon aufTt dem Konzzil VOonN 649 reffen Sind, wenngleich ohne
nähere Bestimmung ihres OS{ierSs, leg nahe, den Abt VON

San Saba, der 680 auft dem Conzzil den Vorsitz ührte, auch
schon unier den jüngeren griechischen Mönchen suchen, die in
der sechsten Synode Von 049 m1t 1ier den Gilauben die
Monophysiten verteidigten

om1 1st das estehen des Sabasklosters für die ersie Hälfte
des siebenten Jahrhunderts gesicher({; die gleichen (Gjründe aber
daß keine iftung Gregors des G’Großen sein annn Wie nahe
jedoch die Ankunfit der Giriechen in Rom das Todesjahr des
as hinaufzurücken IST, dürfte, solange N1IC reichlichere
Geschichtsquellen Iießen, schwerlich bIs aut das Jahr hinaus
bestimmen sein Jedenfalls bot die Zeit der persischen Invasıon

und die Plünderung der Laura in Jerusalem mehr als eine
Gelegenhei Tür die flüchtenden Önche, 1m Abendland eın ruhl-
SCS Asyl suchen.

Die kleine asılıka der abaiten, die seit dem re Tausend
bIs auf uUunNnsSserTe Zeit unier eıner zweiten, größeren Kırche verborgen
lag, zeig die Spuren VON verschiedenen Bauepochen. Ursprünglic
War S1e eine einfache Aula VON änge und Breite m1T einer
SIS VON DIie Frontseite dre1 ogen, einen mittlieren
breiten, [E Marmorsäulen VOIN den seitlichen, eIwAs chmäle-
ıen getrennt. nier dem Giebeldach OiIInetien siıich rel breite Fen-
ster Das Mauerwerk bestand AUuUs regelmäßigen agen VOoOnN u11-
und Ziegelsteinen. Unter dem en der asılıka lag der Be-
gräbnisplatz der önche, anfangs DIS einer J1eie VOnN

Später wurde der en erhöht, mehr aum für
die Grabanlagen schaffen, wodurch die Säulenbasen des Ein-
SaNLZES verdecCc wurden. urz VOT dem re Tausend lag die alte
Basilika HRC (Gjewalt oder Urc Natureinflüsse zerstört darnieder ;
aus ihren Ruinen er sich alsbald dıe NEUEC, beinahe doppelt

große Kirche Ile Malereien, die in der ausgegrabenen alten
Kirche gefunden wurden, können er 1L1UT den drei Jahrhunderten
VOrTr Tausend angehöten. Sie sind eider alle sehr Iragmentarisc auf
uns gekommen, bieten aber TrOizdem eın außerordentlic enrreiches
aterıa tür die Geschichte der kirc  1Ichen uns 1mM Mittelalter

ansı oll OncC 7  9 904, 910
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Malereien aus dem siebenten Jahrhundert.
Die altesten Fresken in San Saba sind die sieben öpfe VO  —_

eiligen, die nach den Ausgrabungsberichten en der rechte4n

Hig Der hi ebastian Zweite Hälfte des Jahrhunderts.

Längswand aufgefunden wurden. /Punkt des Planes.] Sie bil-
eien also, WI1Ie scheindf, elne zusammenhängende el VON

lebensgroßen Figuren, die, ähnlich WwIe 1mM linken Seitenschiff Von
St Maria Antiqua, m1t den Namensangaben geiunden wurden. An
Ort und Stelle SInd eute noch vereinzelte estie des später über-
malten Teppichmusters SIC  ar

Der hi Sebastianus. FIQ,
Der kriegerische KOpI miıt Kraushaar und kurzem struppigem

Bart ist VONn allen s1eben Gjestalten eichtesten erkennen *)
*) Veröffent!. Von Wilpert in elanges d’Archeologie ei d’Histoire „ D
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Von der Gewandung ist auTt der echten chulter und über der
TuSs gerade noch soviel erhalten, miıt Sicherheit die Offiziers-
tracht feststellen können. Der Sebastian auTt dem osaıik in

i

&. Ta

Fıg Der hl Laurentius Zweıte Hälite des Jahrhunderts.

San Pijetro in Vincoli würde für eine Ergänzung das estie Vor-
bild jefern Der ypus ist der Auffassung nach erselbe

Der hi Laurentius. FLg
Der Heilige ist als Diakon in der almatı mi1t weiten Aermeln

und dem perlengeschmückten Evangelienbuch 1Im lIinken Arm dar-

gestellt. Es 1st der besterhaltene KOopf DDIie Malschicht 1ST noch
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gla und NIC wIe die sämtlichen übrigen, mit Stalaktit überzogen.
Dieser Umstand 1St1 ungemein günstig tür das Studium der hier
angewandten Maltechnik Man sS1e 9 wIe die Konturen —-
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Fig Der h1 Stephanus. Zweiıte Hälfte des Jahrhunderts.

verwıischt aufgetragen sind undeie der Grundton nachträglich
Urc die pastösen Lichteiliekte aufgelöst wird.

Der hl Stephanus. FIig.
Zum Gegensatz Von SEeINeEM (jenossen ist dieser evV1i VON

jugendlichem Aussehen, WIe seinem auTt römischen Malereien
überliefiferten ypus, Dn in der asılıka der hil el1lxX und auk-
{us entspricht. e  er dem Evangelienkodex in der Linken Sind noch
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deutliche Farbreste einer Crux hastata erkennbar:. Der Diakon hat
die große Jlonsur und rug die (Gjewänder der heiligen Gestalten,
nämlich Tunika und Pallium

“ \

Fig Der hl Petrus VvVon Alexandrien. Zweite Hälfte des 7.- Jahrhunderts.

Der Petrus Von lexandrien Fig.
Dieser orlentalische Bischoft miıt dem Omophorion zeig in

verkennbarer Weise die Züge der m1t dem Namen NETPOC be-
zeichneten igur 1mM lIinken Seitenschiftf VON Sta Marıa Antiqua Es
ist asselbe breite Gesicht mi1t den wulstigen Lippen und dem
kurzen Rundbart

Die drei übrigen öpfe sind unmöglich m1T Sicherheit iden-
tifizieren. F1g. 5& ann eın aps SgEeEWESCH se1in des alliums,
das och über der inken chulter erhalten Ist Die beiden anderen
Fig und können zwel Priester oder Diakone SCWESCH SeIN.

Beachtenswert ist NUun die Technik dieser Malereien. Der
Freskogrund ist gut geglättet ; besteht aber AQus ziemlich grobem
ater1al, indem zwischen dem Kalk große Sandkörner zum Vor-
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schein kommen. Der aler hat zuerst einen Kreis für den eiligen-
schein auft dem Irischen Bewurtf DCZOLCH), dann diese Run-
dung mi1t einer dicken Lage VON elb (gebrannter ÖOker, Kreide un

Fig. Bildnis eines Papstes Zweite Hälfte des Jahrhunderts.

Zinnober) bemalt.v Dies ist leicht daraus ersichtlich, daß überall,
eın Stückchen Gesichtsfarbe abgeblättert ist, Jjetz dieser IC

run Tage T1 Hierauf zeichnete der aler die ersten Kon-
turen mit feinem rötlichem Pinselstrich (Zinnober) und überzog
ann die großen Flächen miıt einem Grundton Von Fleischfarbe
(Kreide und Zinnober). i1ne Beimischung VON gebranntem ker
rötete die Karnation auTt den angen, während die Haarpartien
Urc Weiß miıt ußschwarz gegeben wurden. Dann ehlten 1Ur och
die arImen chattien und die Lichter Ersteres gab der unstler
Urc starke rotbraune Pinselstriche; das andere kam Urc Strich:
agen VON Weiß mıiıt Fleischfarbe geEMISC auft den hervortretenden
Teılilen VON Stirn, Wangen, Mund, Nase und als zustande Dazwischen
ist noch eın schwaches (Girau als Mittelton In die armen Fleischfarben
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veririeben. Der pastöse Pinselauftrag verrät eine außerordentliche
zeichnerische Gewan  el 1Ur ist er ei{was stireng, Ja sche-
matisch, letzteres vielleicht geradezu beabsichtigt. Es 1St außer

A  E  n

x

1V
a W

p  n  S
&y  f T o

Fig Zweiıte Hälfte des Jahrhunderts.

allem Zweilfel, daß sämtliche s1ieben Ööpfe VO gleichen unstier
stammen Diese gewohnheitsmäßigen Striche, mM1t denen ugen,
ren, Mund und Nase in allereinfachster, aber doch genügender
Weise charakterisiert sind, lassen auTt eine vielbeschäftigte und SC
chulte Künstlerhan schließen ESs ist immer och jene ewährte,
römische Malerschule, WIe WIr sS1e kennen VO ra des Cor-
nelius, VonNn den Fresken der ellX und Adauktus-Basilıka und VO  x

den Papstbildern der en Paulskirche DbIS hinauft den Wand-
gemälden in Sta Marıa Antiqua Auch den römischen Mosaiken
gegenüber zeigen die ypen der altesten Fresken in San Saba
keine bedeutsamen Unterschiede Es 1st die gleich strenge urch-
bildung der Formen, WIe auft den Mosaiken des sechsten und S1e-
benten Jahrhunderts. Allerdings en WIr el eine Stilwandlung
1m engeren Kahmen der spätrömischen Kunst Nn1IC außer cht
lassen. Denn gerade diese zusammenhanglosen Einzelfiguren zeigen
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gegenüber dem unplastischen Linearısmus, der ZUTr Völkerwande-
rungszeit errscht, doch schon einen Anfang der naturalistischen
Reliefwirkung iın der zarten Behandlung der chatiten und Lichter

Y

e

HE

3
4

Fig. Zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts

Was er die Zeit anbelangt, Wann diese Fresken in der kleinen
Sabasbasilika gemalt wurden, ist AdUS dem Vergleichsmaterial
sovie]l erSIiCc  1C daß S1e ihrer Technik nach ziemlich bald auft
das osaık des Sebastians in San Pietro in Vincoli und
die Mosaiken Von San Venanzio lolgen, aber doch noch VOT
den Fresken In Sta Maria Antiqua AuUus der Zelt ohannes VII
—— ausgetührt wurden. Om1 ist als weitester Jlermin die
zweiıte Hälfte des s1iebenten Jahrhunderts anzugeben.

Malereijen aus dem achten Jahrhundert.
ESs 1S1 NnıcC mehr ermitteln, ob schon 1m siebenten

Jahrhunder die an der Sabaskirche miıt einem. biblischen Zy-
kIus bemalt, oder ob SIe schmucklos Die wenigen Spuren
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Von übertünchtem Freskogrund bewelsen nıchts denn S1C sind bloß
Stelle eilung des Gichtbrüchigen) vorhanden

und können VON verunglückten ersten Entwurf herrühren,
der vielleicht schon WENISC Tage nach der Enitstehung MI1 Tünche
überstrichen und Irisch bemalt wurde ach dem Fundmaterial
schlieben, die an achten Jahrhundert doppelreihig,
m1 reichhaltigen Gemäldezyklus ausgestattet [DDas m1  ere
Maß der Bilder betrug m“  64 die RKänder eingerechnet Iso konnten

den beiden änden, VON IC änge bequem
Gemälde atz finden

Die erhaltenen Bruchstücke lassen uns noch zehn Bilder mit
Sicherheit erkennen nämliıich

Joachim und Anna Tempel
Die Vermählung,
Die Darstellung Tempel
Die auie Jesu
Der wunderbare Fischfang,
Die Heilung des Gichtbrüchigen,
I)Der Meeressturm,
Die Erretitung eir1ı AdUus den ogen,
Die Verklärung Christi
Dar Einzug Jerusalem

Mit Sicherheit dart er AaNSCHOMM werden daß untier den
Bildern AdUus der el Jesu auch Visitation, Marıä Verkün
digung, Geburt und nbefiung der agier N1IC ehlten Zu den
W u Jesu gehörten ann allentalls noch die Auferweckung
des Lazarus die Blindenheilung und die Brotvermehrung IDannn
bleiben och sieben Szenen AdUus der eidensgeschichtfe,
die nach den bekannten orlagen eiwa olgende SEWESCNH SeIN

konnten das Abendmahl Christus (jarten VON ethsemane
Christus VOT Pilatus die Verleugnung eir]1 die Kreuztragung, die
Frauen ra und die Auferstehung

Joachim un Anna IM Tempel
Von diesem 1ST NUur noch CIMn eil der erklärenden In-

chrift erhalten (Fig S:}
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OAKIM Kar ANNa
X NA  ©

Die Szene gehört den Apokryphen ; S1e hat aber nıchts-
destoweniger elne hohe Bedeutung Tür lie Ikonographie der mittel-

B

Fig. Inschriitt VO Fresko Joachim und nna 1m Tempel.
Anfang des Jahrhunderts.

alterlıiıchen unst, weil S1e jener gemeinsamen Quelle, dem Proto-
evangelium Jakobi, entstamm(t, dem auch die legendären Erzählungen
Von Marijä Verkündigung der Quelle, chs und Fsel bel der
Geburt des Herrn und die Bestraiung der ungläubigen Obstetrix
Salome, angehören. Unsere griechische Inschrift in Saba V C] =

ürg VON den mächtigen 1NTIIL des Protoevangeliums auft
die en Bilderzyklen. Von Joachim und Anna WIrd dort 1m S1e-
benten Kapitel rzählt, daß S1e die ungtrau Marla ZU Tempel
rachten, S1e dem Dienst des Herrn weıhen (Kai STOLNOAV
QÜTWGS, E  SWC 08 X VEBATEV SV TW VXO X%VOLOU 1).

Der iIragmentarische Zustand der Inschrift könnte aber viel-
leicht noch einen anderen Ergänzungsversuch nahelegen, der eben-
alls mi1t einer en Legende übereinstimmen w ürde. Es 1st die
Erzählung VON der Begegnung der eiligen ‚Eltern Joachim und
Anna der goldenen JTempelpforte ©) 1ne Miniatur 1Im enolo-

') Tischendorf Evangella anocrypha
Evangelium de Nativiıtate arıae Cap II ( Tischendorf. Evangelia ADO-

crypha 115).
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gegenwärtig uns diese
Szene. (Cod Vat SIEC
1613 Tol 229.)

a3+9." P Auch 1Im Protoevan-
gelium des Jakobus 1St
die Kede VOoON einer Be-Pn
SCONUNG der Piforte
[Da aber in uUuNsSserem Frrag
ment ausdrücklich der
Tempel vorkommt, wähB
rend 1m ProtoevangeliumE Av  ba A  n OlIfenDar NUur die Haus-
türe (T  OC © TIOAN TOU

A NLX.OQU XOTNG) gemeint IStT,A  Can dürfite eine nischHNe1l-
dung Tür unseTe erstie
Erklärung den VorzugA iIinden -

An Die Vermählung
Das Protoevangeliumx

des Jakobus rzählt UNS,
das die Tempelpriester)WS"“ einen Gjemahl tür die
ungirau Maria uchten

%®

Ü  6
Die Wahl tiel aul oSe
den Zimmermann °)Y

Die F reskoinscflrift
1ST leider, wIe oviele andere
wertvolle Fragmente, durch

F das unverständige W altenP der unstkommission, wel-
cher die Ausgrabungen
San Saba anvertraut 9
verloren

JTischendort EvangelıaFig. Inschrift VO Frresko der Vermählung
AnfTang des Jahrhunderts. apocrypha CaD
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Die griechische Inschrift in Weiß auft blauem rund, jetz 1im
Museum des deutsch-ungarischen Kollegs, (Fig, 9) beweIlist daß in
San Saba jene Szene dargestellt Wäl, in welcher Maria VON den
Priestern dem oSeE angeitraut wird. Auft den Fragmentien ISt
mit knapper Not gerade soviel erhalten, den extf m1t Sicher-
heit ergänzen können. Dem temiminılen Artikel 1im Akkusativ geht
eine Verbalendung 1im edium VOTaus NTAI IHN I)avor sind
och die Spuren eines S1IC  ar mi1t dem winzigen Rest der oberen

Rundung des vorausgehenden Buchstabens Dies 1st entscheidend
Der ogen kann NUr einem oder angehören. VOT ist A U S-

geschlossen ; also ist OENTAI VO Verbum TEL lesen. IJa nNnu  —

in der zweiten eıle di Endung [ mit dem Apostroph zwe1lıflels-
ohne dem Namen angehört, edeute der Akkusatıv in
der oberen eıle nıchts anderes als THM Aylav Mx0lay. Es ist also
1er die RKede VON der Uebergabe der Maria o0Se und der voll-
ständige extf über dem autete infolgedessen:

FNOA EPEIC NTAPATIOENTAI TIHN
| |AN MAPIAN’ ATIG) 1WCIO’

Die Darstellung 1m Tempel.
[DDiese Szene 1st UTE eın einziges ragmen ver  rgl, das

bald nach seiner Auffindung wieder verloren ging. Wilpert hat

glücklicherweise noch Tür die große ammlung der mittelalterlichen
Malereien Tarbig reproduzleren können. elz ist FrOTLZ meılner

jJahrelangen emühungen n1IC mehr auffindbar Dargeste WAäar

der Jesusknabe 1m we1lßen gegürteten el mıt dem gelben Kreuz-
nimbus, wI1Ie 8 mi1t ausgestreckten Armen VO (jreisen Simeon
empfangen wird. (Lc Z 2  9 Protoev Jac 24.)

Dieses Detail erinnert ebhait die Minilatur 1m eX der
Sermones des Gregor VonNn Nazlanz, der SO0 enistan und
der, W1e€e weIliter unten gezeigt werden soll, mehrere sehr beachtens
werte Analogien den Fresken in San Saba nthält (Omont Ms
orec 510 fol. 137.)

Die auTe Jesu
ine We1Isse Inschrifit auf blauem (Girunde nthält die

orte
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ICHNEEAOH
QUTOG StitNGIYIOCMOY

(F ig; 10) [DDie obere elle ist unklar, S1e cheint aber das Wort
VEWEAN enthalten, das überflübige den ohnedies nIC

1 8
(

K

Fig Inschrift Vo Fresko der Taufe Jesu. Anfang des Jahrhunderts.

seltenen Schreibfehlern gerechnet wIrd. TOLIZdem VON der
die Kede ISt, gehört die Inschrift doch ZUrTr aulfe Jesu (Lc 9 215
denn beim Fresko der Verklärung W ar tür die lange eıile eın
aum vorhanden. Die Fragmente Definden sich gegenwärtig 1m
etzten Glasschrank des linken Seitenschififes in San Saba

Der wunderbare Fischfang.
Vom ganzch 1st NUuUr noch die rechte

obere Lcke erhalten (FigZ 11.) Sie zeigt
zZwel braune Schiffskiele auft schwarzem
Grund und eine gebückte männliche alb-

Darüberigur in der gegürteten Tunika 4
Ist die we1ße Inschrift auTt rotem Trun

AKOBOC
GQQAÄNNIC

Ein vorhergehendes il Y supercolumna-
ium edeute eıne schwerzuergänzende Ge
nıtivendung. Das Bruchstück SCNHNII1EeE sıch F1ıg 1l ragmen S  >

wunderbaren Fischfang.rechts unmittelbar das Paralytikusfresko Anfang des Jahrhunderts
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d OTaus entinehmen 1Sst daß hler der wunderbare Fischfang
DieV der Auferstehung des Herrn (Lc 1) dargeste War

Komposition äßt sich mMI1 der Minılatur Gregor VO  —_

Nazlanz Ms QTEC 510 10] 877 folgender Weise wiederherstellen
1ın fer StTe der Herr m11 der erhobenen Rechten Auftf den
Wellen des ees sind dıie beiden Schifflein Vordergrund das-
JCENISC M1t Petrus und Andreas rechts anınier die ar m1t Ja-
us und Johannes

Q Die Heilung des Gichtbrüchigen
[)as größte Bruchstück der emalten Kirchenwand nthält tast

vollstäaändıg die Szene der Heilung des Gichtbrüchigen (Fig 12)
Der OC lag der die rechte Seitenmauer hin /Pun

des Planes| Eingedrungenes Wasser hat das Fresko stellenweise
m1T Stalaktit überzogen und das noch andauernde Abblättern der
Farben verursacht Am me1listen lıtten IChC Partien auft denen die
rarben pasStös aufgetragen SO en gerade die Gesichter

wenigsten an gehalten, während die Tächigeren Kleider
besser eingefrocknet S1nd.

Das Bild 1St nach Tolgender Art grupplert 1ne VON acht
elılern m1T korinthischen Kapitellen getragene dıe mM1 Röhren
ziegeln gedeckt 1st hebt sich VON wagrechte schwarze
und gEe Zonen eingeteilten Hintergrun aD Rechts davor StTe
T1STIUS mM1t dem Kreuznimbus Iunika und Pallium VOnN dunkel-
arbigem Purpur anınter stehen Vier Apostel er ewegung
dem Vorgang des unders Tolgend (Lc 17—26 Sie sind jugend-
ich bartlos m1T Ausnahme des ersten, der dem Heiland zunächst
sSte und deshalb ohl den Petrus repräsentiert hre Kleider
estiehen welißer ITunika und gelblichem Pallium ıne eigentüm
1C rotbraune Verzierung 11 überall dort aul das Pallium
zusammengefaßte Falten bildet Es Sind dieselben eingesteckten
Klammern, WIE den eıdern der Figuren der Zachariaskapelle

Sta Marla antıqua und auft den Mosaiken Paskals Möglicher-
können aber auch Verzierungen SCIN OoOrm VON aul-

genähten oder gestickten Tuchstücken Den Aposteln gegenüber
sSte rechts EeINE Gruppe Von u  en Sie en alle die nämliche
Tracht CINC langärmelige Talartunika und die Paenula m1t dem
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M
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©

A

Fig. Die Heilung des Gichtbrüchigen.
Anfang des Jahrhunderts.
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Omophorion Im Mittelpunkt Stie der enemulte rosafarbener
gegürteter ] unıka das beitgeste auft dem Rücken Gleichsam als
Ergänzung des Wunders 1StT über der mittleren Gruppe die Vor-
geschichte dargeste Vier Männer hochgeschürzter roter Tunika

p

Fig Inschrift VO Fresko des Meeressturmes Anfang des Jahrhunderts

lassen Seilen den Kranken aul SE1INem Bett WE das geölfnete
ach hinunter Die Proportionen Sind hier e1ls AaUus Raummangel
e1Ils AaUS beabsichtigter Perspektive Siar KeEdUZIERL) In den Ireien
Feldern 1ın un rechits neben dem Hause StTe die erklärende
inschrift

— ENOA TOONTapa
GJKGCIACA AYTıixov

er der Einrahmung des Bildes zIie Ssich ein interessantes
Ornament nın, das AdUus ineinandergreifenden Kreisen besteht ähn-
ich WIEC auftf dem Ezechiasiresko und der echten Seitenkapelle

Sta Maria antıqua Stil und JTechnik sollen weiter unten bel der
Datierungsirage eingehend besprochen werden.

Der Meeressturm.
ıne Iragmentarische Inschrift VOonNn braunen Buchstaben auf

rotem Girund (Fig 13) bewelst daß auch der Sturm auf dem Meere

') Mit dieser Komposition ist die ähnliche Miniatur den Sermones
des regor VON Naziıanz Aus dem nde des neunten Jahrhunderts (Omont
Ms STCC 510 1 75) und das ekannte osaık Apollinare RKavenna
vergleichen
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den biblischen Zyklus aufgenommen War Sie nthält die
der Iurchtsamen Jünger den Herrn (Mt 6,24)

HMAC
Unterhalb der Inschrift 1ST aut gelbem Grunde der Kest

Apostelfigur ämlich ein erhobener Arm und rechts davon e1In DC-
spanntes egel SIC  ar Gegenwärtig beflinden SIChH diese ITucnN-
stücke Zement eingefaßt etzten Glasschrank des Iinken
Kirchenschiffes

Ö  S Die Errettung Petri aus den Wogen
Der zweitgrößhte OC der emalten Kirchenwand der nach

dem Einsturz die iın liegen kam Punkt des Planes|
stellt Christus dar, deı aut den Meereswogen wandeln dem unier-
sinkenden Petrus die and reicht (Fig 14) lles Uebrige 1st
vollständig zerstörf ESs konnte aber nıchts anderes enthalten als
das Schiffchen m1{ den Jüngern nach der Erzählung des Evange-
liums (Mt S2) SO Z schon die alteste Darstellung dieser
Szene auft dem Sarkophagfragment San Sisto die gleiche KOMm-
pOosI1tion, und S1E mMu Siıch ziemlich unverändert Ure das ittel-
er 1Indurc erhalten en enn WITr reifen S1C noch Ende
des neunten Jahrhunderts unter den Miniaturen des Codex der Ser-

des Gregor VON Nazianz (Omont, Ms STEC 510, Tal 170)
derselben wesentlichen Orm

Die igur Christi hat aut unserem Fresko wiederum den Kreuz-
nımbus und die Purpurkleider Pallium und TIunika mI1T welßen
Clavi Das aupthaar 1st gescheite und 1ließt antten Wellen-
lIinien aut den Nacken Das Antlitz 1ST oval m1T kurzem braunem
RKRundbart Die iın and räg eINe Schriftrolle während die rechte
den Arm eir]1 erfaßt Der Apostel weißer Tunika und gelblichem
Pallium mi1t roten Segmenten blickt m1t Tehender Gebärde ZU
Herrn m Seine Stirn 1ST tieT gefurc und der Kopf
ze1g eutlc den traditionellen Petrustypus m1t dem weißen
krausen un  ar Der Hintergrund besteht HCR horizontalen
Farbenzonen, Von denen die unterste aue das Meer andeute
während der nächste chmale Streifen elb den Horizont IN ar-
1er Darüber Sind och ZWeCCI breitere AaUSsSs Kosarot und Minium

Wilpert La crıpta de1 Papı LV
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Auftf leizterem War in weißen Lettern die erklärende Inschrift TC-
schrieben, die JeLz AdUusSs dreizehn Fragmenten zusammengesetz{t und

A
$

2 T

3

F}

Fig. DieiErrettung eirlı a den Wogen Anfang des Jahrhunderts.
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Zement eingelassen eftizten (ilasschran des linken Kirchen-
SCHITIeSs aufbewahrt wird (Fig 15) Sie lautet

ENGOA OÖAAACCH OPErYe: UNV
ATNIG)

Von vorausgehenden e, das Ure ZW OI dunkelbraune
reılen VO Fresko des untersinkenden Peirus getrenn 1St 1e

N  F

A a A0O2

Fig Inschrift VOo Fresko der Rettung eirı den ogen
Anfang des Jahrhunderts

noch die Gruppe des zuschauenden Volkes erhnalten Die Tracht 1Sst
die nämliche Urc welche die Pharisäer auft dem des 1C
brüchigen charakterisiert sind

J  Q Die Verklärung Christi
Bel der Auffindung des Sabaskirchleins Jag der linken

Seitenwand /Pun des Planes| ein größeres Freskobruchstüc
das Del den ersten Erklärungsversuchen N1C WECNISC Schwierig-
keiten bot (Fig. 16) Vor bergähnlichen Hintergrun StTe
etiwas nach rechts geneigter ellung eiNe igur, VO  — welcher noch
der Kopf, die rechte and und ein e1l des RKückens erhalten ist
Links neben dieser Person StTe gleicher öhe der Name

GGANNHC Vertikalschrift er drel horizontalen Farben-
VON denen die untere blau die mM1  ere rot und die oberste

gelb ist erscheinen die Füße VON ZWeI Piferden VOT ZW @1=

rädrigen agen orm Biga Was jeg da näher als
einNe apokalyptische Szene denken wel kleine Details Sind

Aut derNUun, die MIr anderen Rekonstru  10N verhelfen
Spitze des Berges Sind die en echten es SIC  ar,
und eiwas oDerhna iın aut dem gelben run ein blauer Farb-
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rest miı1ıt weißer Rundung, beides OTIenDar elle einer Christusfigur
in der andoria nter den zusammengeseizten Köpien eilInde
sıch auch eın Brustbild Christi in e1ißen eıdern ZU nier-
schied VO Purpurgewand in den übrigen Szenen, TOoizdem

S
S  x

\ .  Ar
ol

®
n

s b

E Z
'

CN  C
C

E  .

Fig Bruchstücke der Verklärung Christi aut dem Berg Thabor
und des Einzuges in Jerusalem. Anfang des Jahrhunderts.
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verkennbar VO gleichen aler herstammt (Fi£ 17) Am Kreuz-
nımbus haflftet ebentTalls eiIn deutlicher Rest der andoria Die rechte
and mac den Redegestus, während die inke, die jetz e wahr-
scheinlich die Schriftrolle trug. ach weiterem Suchen gelang

Fıg Christusfigur der Verklärung autf Thabor Anfang des Jahrhunderts.
mIr, unier den vielen Fragmenten noch einen anderen eil der
andorla m11 den Tünt Buchstaben DG VON der ehemalı-
gcnh Veberschrift auizulillnden ‘) In Fig gebe ich meine Rekon-

Diese Bruchstücke VON der Commissione de1 ultor1ı d1 archıtet-
tura ZU Wegwerifen estimm S1e belinden sich aber Jjetzt, dank der verständt-
gen : Fürsorge des Kektors ater Müller, 1im useum des deutsch-ungarischen
Kollegs Grisar erzählt in seiner ersten Beschreibung San as in der Ci-
V1 Cattolica 1901 195; daß er unter den herumliegenden Fragmenten auch
“1una esta dı avallo dipinta CON mO natiuralezza spigliatezza gesehen
habe Der Pferdekopif muhbfe,zum Zweigespann aut uUunserem Fresko gehört en
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struktion der Sanzen S7zene. EsSs ist die Verklärung Christi auft Tha-
bor (Mt 17 1—9) Wenn S1e auch aut den ersten IC kühn CI-

scheint, dari Nn1ıC vVeErgESSCNH werden, daß alle wesentlichen eıle
des Originals yorhanden Ssind und verwendet werden mUSsen,

A e d E A T n a a

(
L  L F T OMI  Ya0n aaME TA

CIC

A (An/ / a PTE —  — N "“‘kl!l}  N
Wa  D A ba SO C D N a“ A Da UL

mg \
. NN

Da — H

u“D

N E'Ä„ 5  @Ö x  \  SDE Q, D
A 7  U

Fig. Rekonstruktion der Verklärung Christi auf Thabor.

daß aum ın den nebensächlichen Details etwalge Abweichungen
VON der ehemaligen Komposition entstehen können. Der ZU eil
noch erhaltene ohannes g1bt ohne weiteres die igur des CN-
überstehenden postels Jakobus. 1ıne andere Stellung, etwa die
knieende, 1StT ausgeschlossen, obwohl S1e die natürlichere wäre ;
enn der erhaltenen Rückenpartie äßt S1Ie sich NIC einzeich-
nen Für Petrus 1St der Ehrenplatz in der estimm Der
aler hat gewl auch hier NIC gewagt, den allbekannten
Petruskopf Urc die davorgehaltenen an verbergen. Ein
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1C auft die übrigen Darstellungen der Transfiguration, besonders
auTt das Mosaik der asılıka der hll Nereus und Achilleus un
die Miniatur den Sermones des Gregor VOoN Nazlanz (Omont
Ms TEC 510 fol 75) kann VO  —_ der Rich  tigkei dieser Vermutung
überzeugen Der agen m1t den ZW @1 Piferden ist 1ür den Pro-
pheten lias estimm der sich infolgedessen ZUT Kechten des VelI-

klärten Herrn eiimnden mu Auf der entsprechenden anderen
e1Ite sStan dann der jugendliche Moses M11 dem Redegestus (Mt 17
„Moyses ei 1as CUu loquentes‘‘) ema den orten des
Evangeliums hat Christus aut dem der ransfiguration weiße
Gewandung Ein sicherer atz 1St auch der griechischen Inschritt
ZUSEWICSCNH uUurc den Rest des Mandorlarandes der IC neben
dem vorbeizieht Sie auteite ursprünglich

METAMOP®GICIC TOY |

Das Bild der Verklärung Christi folgte unmıttelbar aut die [)ar-
stellung der Rettung eir1ı AUus den ogen enn 1n neben der
Umrahmung 1ST noch eIn e1l des Nachbarbildes, nämlıch eINEC

Ruderstange den Meereswogen, die ZU Schifflein der Jünger
gehörte, SIC  ar

Der Einzug in Jerusalem
Zu en des eben besprochenen Frreskos lag Del der Auffin-

dung ein kleineres ragmen Pun des Planes! das über der
unteren Einrahmung die Füße ZWCeEIeT männlichen Figuren zeigt ESs
ussen eute AaUs dem Bürgerstande SCIN, we1l S1e die gewÖhnliche
hochgeschürzte Tunika en Der erste ın scheint CIn er‘
nach sich ziehen enn IC hiınter ihm 1ST ein gehobener

VorPferdefuß S1C  ar Der zweıte rechts jeg au-t den Knieen
ihm eiinde sıch en stacheliger Gegenstand WIC Ccin Palmzweig
Zu keiner anderen Szene als ZU Einzug Jesu Jerusalem (Mi 21
1—10) können diese spärlichen Details DasSsScCh alur spricht auch
der Fundort unmiıttelbar neben der ransfiguration Wenn dort der
agen des 1aSs als EeINE auft diesem ilde bısher noch NIC TC-

wird auch weiter N1ICsehene Eigentümlichkeit tkommt

Mt 1i „vestimenta autem C1US acta Ssunt alba SICU n1x“
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beiremden, Wenn erselbe unstlier eım Einzug Jesu einen Bürger
der Jerusalem die Eselin des Heilandes tühren äßt

Das um dieser Fresken äßt sıch bloß durch stil-
kritische Erwägungen ausTindig machen. Betrachten WITr einmal
nach dieser 1NS1C das besterhaltene der Bilder, das Paralytikus-
iIresko ES siınd da lauter geniale Striche VOoON IC und chatten,
mit denen der unstlier die eleganten Figuren hingeworfen hat
Ile Formen Sind ungebunden Irei und aufgelöst. Keine Spur VO  —_

konventionellem Schema X1bi sich erkennen. er einem rund-
fton hat der aler mıt lottem Pıinsel jene gewollten LEifekte MaTl-

jert, WI]e Gr S1e sich nAaCch eigener Naturbeobachtung gemerkt
[)as Fresko ist vollständig usionistisch gemalt; die plasti-
sSschen Naturiormen Ssind in eliner Weise m11 ihren arbigen equl-
valenten wiedergegeben, daß jede subjektiv willkürliche Darstel-
lungsar ausgeschlossen bleibt Die altıgen Kleider sSınd Uure
einen gewissen Linienimpressionismus täuschend und doch mit den
einiachsten Mitteln der atur nachgebildet. Energische schwarzblaue
Striche, die die Faltentiefe angeben, sind ihrer Sdahzenh änge nach
beidseitig VON dünnen Lichteifekten begleitet. Kein Pinselstrich 1st
In den andern vertrieben. Charakteristisch iSst auch die Behandlung
der Ööpfe Braune, m1{ dem fIundtion abgestimmte Linien dienen
als Kontur und Karnation zugleich. Die angen en eine m1
rote Fläche, die unverwischt auigesetzt Ist und gerade deshalb eine
naturalistjsche Wirkung hervorbringt. Die belichteten Stellen auf
Stirn, Nase. Mund un Kinn sind S Eiffekte el oder
lichtes 0Sa hervorgehoben ; aber SInd keine schematische
Schnörkel, sondern Irele Striche, die der Künstler wohlüberlegt
hingeworfen hat Wie UuNgSCZWUNSCNH Sind Tlerner die ugen an

DDa enn der aler NIC einmal das konventionelle val
Er SeTZz zwe]l braunrote Striche als Wimpern, die noch über das
Profiil hinausreichen, und g1bt m1t ebendemselben abgestimmten
Farbtiton die Pupillenstellung es dies 1st ihm Uurc eigenes
Naturstudium gelungen und er zeigt in dieser lotten Arbeit, daß
er die atur NIC sklavisch nachahmt, sSsondern daß 6I über ihr
sS{ie und S1e vortreifilic beherrscht

Wann WäarTr eın olcher Stil in Kom heimisch
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ach dem klassıschen Zeitalter des Farbenillusionismus, der
DIS ZUrTr des sechsten Jahrhunderts dauerte, hat die römische
MalereIı eline merkwürdige Stilumwandlung erfahren. In der zweıiten
Hälfte des sechsten Jahrhunderts und 1M Yanzeh s1iebenten begann
eın Stil herrschen, der sıch VON der klassischen uns mM1t ihrer
objektiken Auffassung der Naturiformen immer weıliter entiernte
Der große nterschıe wIird sofort klar E einen Vergleich,
eiwa der Liberiusmosaiken in Sta Marıa aggiore 2—4 m1T
einer el VON Mosaiken AdUus dem Zeitraum zwischen 550 —650
San LOrenzO 1uor1 le MUT A, Sant Agnese, San VenanzIlo, anto Ste-
tano Rotondo Auf diesen leizteren Werken ISst es Malerische
des vertieiten Raumes verschwunden ; errscC die Linie und
die Fläche och schon Fnde des s1ebenten Jahrhunderts CI-

WAaC eine Kenalssance, die wieder mit den en Darstellungs-
mitteln des Ilusion1ismus plastisch durchgebildete Formen SCNaIT-
ten SUC Die unstler sind ZWdäaTt anfangs noch dem starren Liniıen-
S11} anhänglich ; aber S1e bemühen sich doch WIEe die s1ieben
altestien öpfe in San Saba beweisen, ZU damaligen Schema etIwaAaAs
VON ihrer eigenen Naturbeobachtung hinzuzufügen. SO entstanden
in der Folgezeit jene kühnen er der icht- un Schattenbehand-
lung, WIe WIr S1e aul den eılern VOT dem Presbytierium und der
nbetung des Kruzifixus über der SIS in Sitia Marıa Antiqua be-
wundern. nTolge der oroßen künstlerischen Tätigkeit Anfang
des achten Jahrhunderts Tließt das Vergleichsmateria besonders
Freskobildern eiwas reiclc  i1cher Selbstverständlich en N1IC alle
unstier gleich genial die atiur beherrscht ; aber Was das merk-
würdige Ist, zeigen sich auf einmal in den Fresken aus der Zeit

ohannes VII—7 zwel euilic getrennte Stilrichtungen neben-
einander. Der eiıne Stil arbeıte Sahz illusionistisch NUur m1t 1C
und Schatteneifekten (Anbetung des Cruzifixus) ; der andere hält
sich sklavısch eın erworbenes Schema und sıich Mrc au SCH-
älliges Suchen nach Rundung über sein geringeres Naturkönnen
hinweg (Apostelköpfe der Iinken Wand des Presbyteriums). Daß

die des achten Jahrhunderts hın kein unstler mehr
ähig WAar, eın illusionıiıstisches Werk schaffen, zeigen uns vol-
en die Frresken AdUus der Zeit des Papstes Zacharıas z  D

der Stil wieder völlig ZU gebundenen Schema herabsank
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Es ist nNu  —_ entscheidend tür - das Datum unseres Paralytikus-
Ireskos, daß als eın Werk des Ilusionismus einerseIits verwandt ist
mi1t dem der nbetung des Cruzifixus, und anderseits in seinen
Details mi1t dem zweıten Stil des Fresken AQUus der Zeit ohannes VII
unverkennbare Zusammenhänge aufiwelst. Betrachten WIr ZU Ver-
gleich das Fresko der Anna der echten Wand des Presby-
ter1ums, mMUusSsen uns die dunklen Kleiderfalten mit den S1Ee De-
gleitenden hellen Linien ebendieselbe Behandlung der Kleider
auft dem Paralytikusfresko erinnern. Jene wagrechte in der
Tunika über dem Knöchel unverändert wlieder auf der Gruppe
der Pharisäer rechts VO Gichtbrüchigen. Und die rotbraunen
Konturen mi1t den rosaflfarbenen gestrichelten iıchtiern auft Gesicht
und :Hand der Anna würden auf die nämliche Manier In der
Petrusfigur be1l der Errettung AdUus den ogen hinweisen, WenNnn S1e
N1IC 1mM ersteren Fresko schematisch, 1Im anderen aber naturtreuer
angewandt erschiene. Was noch Von den Fresken des biblischen
Zyklus den änden des Presbyteriums in Sta Maria Antiqua
aus der Zeit ohannes VI[ ernalten Ist, zeig ebenfalls eline ansehn:-
1C Summe VON übereinstimmenden Details mıt uUuNSeTN Malereien
in San Saba So hat der ypus des Christuskopfes 2 dem
Fresko der reuztragung das gewellte Haar und den kurzen un  U1=-
bart WwWIe in San Saba Der Kreuznimbus hat in gleicher
Weise den breiten Rand und die hellen Streifen. Auch die In VeI-

schliedenTfarbige Zonen eingeteilten Mintergründe der Szenen mussen
als eine Eigentümlichkeit der Zeit Johannes VII befrachtet werden.
Darum 1D{ Anzeichen CNUg, die Malereien des ibli-
schen Zyklus in San Saba den Anfang des achten Jahrhunderts

datieren.

Malereien e dem neunten Jahrhundert.
Die jüngere SsSIsS

Wenn sSschon die an des Sabaskirchleins 1Im sıebenten und
achten Jahrhundert mit Fresken bedeckt 9 dann Ist VOTAaUS-
zusetzen, daß auch die SIS ihren malerischen Schmuck esa
och AdUus jenen ersten Zeiten IST keine Spur mehr vorhanden.
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Mehrfache gründliche Restaurationsarbeiten en ıIn der SI1S NUTr

noch Malereien AUS dem Anfang und der des neunten Jahr-
underis übrig gelassen. er dem Teppichmuster S1e Nan

noch die Füße VON achizenn Figuren, die jedoch Uurc eine große
erschiedenheit der Fußbeklefdung (Fig. 19) und teilweise auch der
(jewänder immerhiıin noch eine Kekonstruktion der Sanzech Gestalten
zulassen (Fig. 20) In der rheben sich ZzWe]l mi1t Stufen Vel-

IE
’IZ DF

Fig Verschiedene Fußbekleldungén in der jüngeren SIS

sehene ügel, auft denen zwel kleinere (jestalten stehen hre Be-
WESUNGS ZU Zentrum hinaufi un die mit eiıchten Tüchern einge-
wickelten Füße lassen uns vermuten, daß nge selen, welche
1m Akt der Verehrung die Kronen auTt verhüllten Händen dar-
bringen Dann folgen rechts und in ZWel postelfiguren in
Iunika un Pallium zweifelsohne Petrus und R d K s die
ja in den Absismalereien tradiıtionsgemäß den Ehrenplatz ein-
nehmen. Wären nämlich andere Heilige, ann dürfiften die
verzilerten Schuhe N1IC iehlen, VON weilcher egel NUr Öönche AUus

S1nd. en Petrus und Daylus Tolgen ZWE]1 Öönche
in brauner Tunika, blauem Pallium un zierlich genestelten San-
alen uch S1e en Ehrenplätze inne ; denn achher O1g 1ın
eın aps Also dürfen WIr in ihnen die beiden Hauptheiligen des
Ordens den großen Reformater, und den
ersten LEremiten erblicken Die rel Önche aul der echten e1ıte
dürften dann Euthymius, AtHAanAasıiııus und An astastiqs
der Perser sSeIn. Für die igur 1ın VO abas, die über der
Tunika miıt reichverziertem Clavus und der Planeta noch das sa-
Tale Pallium und den en die miıt Perlen besetzten Campag!
trägt, kann eın anderer aps als rego Gr in eirac
kommen. da CT, als hi Ordensmann auf dem Papstthron, unier den
Basilianer- und Benediktinermönchen STeIs die größte Verehrung
genolö. ngter nach ın werden die Versuche der Jdentifizierung
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schon eti{was schwieriger. Es sind aber den Fußbekleidungen
och eutiic Zzw el önche und dre1 1SChOTe erkennen. Wenn
WIr untier den Basilianerheiligen eine Auswahl reifen, 1st der
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O©Fıg M Rekonstruktion der SI1IS,:

erste ONC iın VON Gregor Gr. der Eremit und
der zweiıfe vielleicht Der Bischof zwischen beiden
kann ann 1Ur der Ordensgründer AT Y se1n, während
die zwel etzten als heıilige 1SCHOTe AUS dem gleichen en
Gre2Z20OT VO yssa und Gregor VO Nazianz erinnern.
Auftf der echten e1ıte WITr VOr 7W E1 Figuren stehen geblie-
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ben, die ihrer identischen Fußbekleidung, dem eintfacheren
ampagus und der langen Chlamys sofort eine Aehnlichkeit mit
den beiden (jenossen g 1 und des Hadrian-
reskos 1m linken Seitenschiftf VON Sta Maria Antiqua auiwelsen.
Die perlenbesäten Schuhe der etzten igur gehören wieder einem
Bischoft ach der gemachten -Beobachtung, daß in der Absis
gerade die damaligen berühmtesten eiligen des Basılilanerordens
dargeste 9 kann Tür diesen Bischof kaum CIn anderer als
der Petrus VON Alexandrien 1n rage kommen.

7u en der Absis’ liegt eute noch ein großer OC Pun
des Planes], dessen eicht gewÖö  € orm seinen ehemaligen

atz in der Absismuschel verräft. Seine emalung zeigt den untern
e1l eines Christuskopfes : Mund, pizbar und als [Dieses Antlitz

kolossale Dimensionen ; denn die Unterliıppe allein ißt 15
in der Breite uınd O cm in der öhe nier olchen Umständen
Mu die obere Hälite der SIS Tür dieses: größte bisher
ekannte Salvatorbild reserviert sein.

Direkte Anhaltspunkte tür das atum der jüngeren S1S5-
malere1i g1bt NIC WIr muüussen S1e a1SO wieder nach Stil, ech-
nık und Auffassung in eine alur passende Epoche einzureihen
versuchen Auft den ersten 1C sS1e der Kenner, daß sich be1l
diesen unzusammenhängenden un AdUuUSs dem Gleichgewich fallenden
Figuren NUr die traurige jedergangsepoche nach der außer-
ordentlichen künstlerischen Tätigkeit asquals l. (817—824), alSO
etwa die des neunten Jahrhunderts andeln ann

Die Technik ist die olgende : er dem geglätteten Fresko-
grund, in welchem ziemlich grobes ater1a ZUrTr Verwendung kam,
wurden mi1t einer gespannten Schnur Linien auft die weiche Öörtel-
Tläche geschlagen. DDiese Linıen dienten ZUrTr Einteilung der Felder,

Auft derin welche die einzelnen Heiligenfiguren gemalt wurden.
linken Absishältite hat sich der Meister diese Hıilfslinien
gehalten : enn jede igur Ste in der ihres Feldes, das regel-
mäßig eine Breite VON 55 hat Auft der echten eıte ließ er

die Einteilung völlig außer cht, indem CT die Figuren oft efrächt-
1C über die SCZOSCNEI (jrenzen hinausreichen äßt er einem
gelben frundion begann dann der Maler dünne rote Konturen
zeichnen. Hierauft Tolgte die Untermalung der Tächigen (Gewand-
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e1ile Weiß und elb tfür Tunika und Pallıum, Braun tür die Kutten
der Öönche Schwarze und braune Striche markijerten die Falten,
und uletzt mußten die weißen Lichteifekt genügen, dem
Ganzen eın plastisches Aussehen geben er In der Behand-
lung der Körperformen och in der Auffassung der Draperie hat
dieser Künstler sich als Meister erwliesen. Die Füße zeigen, daß
S1e NIC nach vorhergegangenem Naturstudium, sondern nach einem
teılen Dekorationsschema gemalt S1nd. Es ist ohl eın Zufall, daß
die Gjelenke der en bloß bel den Figuren der echten S1S-
hälfte m1t roten rıchen angegeben Sind, während dieses Detail
aul der linken e1te vollständig AÄAndere Verschiedenheiten,
welche aul eine enrza VON Künstlern zurückzuführen wären,
lassen sıch N1IC erkennen. Im Gegenteil verrät die charakteristisch
geschweifte Linienführung, insbesondere die mißverstandenen Pal-
liumfalten, SOWI1e der gleichmäßige eDrauc der Palette eın un
1eselbe and

An den beıiden en und in der ze1Ig die SI1IS deut-
1C Spuren eiıner daruntergelegenen Stucklage m1t Bemalung. Sie
Ssind aber gering, als daß S1IE die rühere Darstellung
erraten ließen Dagegen ist mIr gelungen, das alte Bild in der
Absismuschel AdUus heruntergefallenen Fragmenten, AadUus denen sich
die obere Stuckschicht abgelös a  ©: testzustellen nier dem
Fresko miıt der großen Salvatorbüste WaäarTr unm1ttelbar nach der
Auffindung die Mundpartie e1ines kleineren ärtigen Antlitzes ZU

Vorschein gekommen, das aber Urc sofortiges Anbringen Von
Zement ungeschickt als möglich zugedeckt wurde. Am en
VOT er  SIS liegen eute noch drel Fragmente, die sıch Urc
die Pickelhiebe als eıle der Ilteren Absis erkennen geben
DDas größere Stück Pun des Planes| zeigt gewelltes Haar mi1t
einem Kest des perlenbeseizten Kreuzes 1mM gelben Nimbus Das
zweite zeig ebentalls den verzierten Querbalken 1Im Nimbus und
azu och den roten Kreis MT dem blauen Hintergrund /Pun
des Planes|. Das einstie ragmen 1sf ebenftTfalls eın e1l des Nim
bus m1t ZzWe] braunen Farbresten Pun des Planes]. Also ist sein
atz gesichert zwıschen Haupthaar und Kreuz. Da diese Christus-
1gur De]l weitem Nn1IC den SahzCch aum des Absismuschel einnahm,

wohl se1twärts noch die Büsten zweler nge in den
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olken angebracht. ine solche Komposition findet sıch uch in
der SIS der San Venantio - Kapelle neben dem Baptısterium des
Lateran ; S1e WAar eine traditionelle auch in vielen anderen mittel-
alterlichen Kirchen och WIr brauchen uns hier N1IC aul ‚eine
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Fig. 21 Rekonstruktion der Muschel in der alteren S1sS

Vermutung beschränken / wel große Fragmente enthalten die
wesentlichen eıle dieser Engelsfiguren. [)as eine 'Punkt des
Planes| zeigt die Rückenpartie mi1t einem Rest des Flügels und die
leicht erhobenen Arme auft blauem Grund Das andere Punkt
des Planes| nthält den Arm m1t einem Rest VO el des Sal-
vaiors auft demselben Hintergrun (Fig. 21) Die Bruchstücke sind
nfolge des zweıten Bewuries arg hergerichtet. Alleın das Kolorit
zeig doch noch die ursprünglichen zarten 1 öne. Die Sschwarze
ar SanZz, un die Formen sind in eleganter L inlien-
Tührung abgerundet, weshalb ich als Entstehungszeit den Anfafl_ngdes neunten Jahrhunderts annehmen möchte

Das Teppichmuster der jüngeren SIS WäaT auch die Seiten-
Wwände der Kirche entlang gemalt, WI1Ie vereinzelte estie beweisen,
die eute noch sehen SInd. er dieser Verzierung entstanden
bis Z Ende des ehnten Jahrhunderts verschiedene andere res-
ken ın unmıttelbar VOT der SIS /Pun des Planes| cheımint



aul Styger

eine el VOnN Heiligenfiguren begonnen aben; enn hat
sich dort der untere e1l zweler Gestalten bIs den Knieen eI-

halten (Fig. 22) Zwischen ihnen 1st auft hellgelbem Grunde ein
stilisiertes we1ßes Pflanzenornament, das sich jedenfTalls auch zwj-

P  A

Fig VUeberreste Von eiligen. Zweıte Hälfte des r  s

schen den andern Friguren wiedernolte Kechts StTe eın ann in
Als Fuß-der langen, DIS den nOcheln reichenden Chlamys

bekleidung räg GT we1lße und —a VON einfacher
oOrm (L, 23) Die andere, weibliche igur hat eine weite braune
almatı und darüber die alla, deren aum eın VonNn LLinien ein-

nier der Dalmatik omm diegefaßtes Perlenornament zeig
Spitze des zierlichen welißen Schuhes ZU Vorschein. Der weiche

reidige Freskogrund und das ma Kolorit
sprechen für eine Entstehungszeit bald nach dem
Himmelfahrtsiresko in San Clemente (Leo IV
8547—855).

Im provisorischen Museum des deutsch-
ungarischen Kollegs elınden siıich zahlreiche
Fragmente VON Köpfen, Händen, eiıdern und
üßen, die, in der gleichen Technik gemalt,
dem noch mit den Proportionen der zwel übr1ig-
gebliebenen Figuren in der Supponierten el
VON Heiligen übereinstimmen. Darunter Sind be-

Fig mp: sonders die Ööpfe VOoN einer ausgeprägiten
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Charakteristik, daß S1e die Datierung einer et{was späterefi Malere1
wesentlich erleichtern. die zeigen nämlich niIC bloß eine gebundene
Linienführung, sondern auch eın Sanz bestimmtes Schema in der
ar (Fig. und 25) Zwischen den braunen Strichen tür Wimpern

&.  a

Fig Fig. 25
ragmen Kopfes auft hell- Fragment Von einem bärtigen Kopf
bDlauem Grund (signum viventis ?) Zweite Hälite des Jahrhunderts.Zweite Hälfte des Jahrhunderts.

und Brauen ist ein kalter Schatten VON raugrün. Im Ohr ergänzt eın
beliebiger roter Schnörkel die eigentliche Form. Der Mund 1ST noch
eigenartiger wiedergegeben, indem eın brauner Querstrich die Lippen
scheidet, Von denen die untere VON einer roten Linie uımrahmt ist
Genau 1eselbe Behandlung der (Giesichtsformen NUun in einer
Anzahl VOonN Köpfen wieder, die e1ıls iın San Saba geblieben sind
(Fig. 26), e1Ils in das Museum des Collegium Germanikum hinüber-
re  e wurden (Fig. 27) In diesen aut olidem Freskogrund SC-
malten Mönchsgesichtern zeig sich das Farbenschema womöglich
noch ausgeprägter. Braun Z hat der aler ausschließlich Tür die
ZwWwel W ölbungen über den ugen, die chleıılfe unter der Nase, die
Mundöffnung und die ZWEe] Linjien über dem ınn gebraucht. Der
Pinsel mit rofier ar fand seıne Verwendung NUr eım Nasen-
Tügel, 1im TuUubchen über dem Mund und bel der Umrahmung der
Unterlippe. Die geringe Plastik in den Gesichtern ist etwas gehoben
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Urc gräugrüne Schattierungen und energische weiße Lichter In
den ugen ach der gleichen SEZWUNSCHEN Auffassung sind auch
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Fig. Mönchsköpfe. Ende des Jahrhunderts.
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Fig Mönghskopf. nde des jahrhunderts.

die arte und die Kapuzen der önche wiedergegeben. [)iese Beo-
bachtungen dürtften NUnNn genügen, die eigenartige MalereIl auTt
den leider. sehr geringen Bruchstücken in das Ende des neunten

Jahrhunderts datieren.
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| Malereien aus dem ehnten Jahrhundert
ıne große Anzahl Von Fragmenten fand sich 1 verschiıiedenen

Punkten der asılıka zerstreut unter Schutt und Trümmern Sie
stammen AaUS 7Zeit als bere1its Benediktinermönche vielleicht

‚

Fig JEOY Mitte des Jahrhunderts

VON Subiako oder Montecass1ıno; das Sabaskloster bezogen hatten
ıne Abkürzung der orte EOY (Fig 28) deutet da daß
sich unter diesen Malereien ein Muttergottesbild befand Es gehörte
dazu vielleicht das niedliche Engelsköpichen (Fıg 29) MT dem

gelben Nimbus und der weißen 1n Haar Aus den (irößen-
daßverhältnissen 1ST schließen

mehrere Heiligenfiguren D  Oan DE

el dargeste D Sind auch 0 Sn i  e  Z
eINEe Anzahl VON Fußbekleidungen auft
gleichmäßig verziertem Hintergrund
VON arbigen Streifen erhalten Von
besonderem Interesse Sind die bisher
unbekannten Formen VON m1ıttelalter
lIiıchem Schuhwerk Der eINE der Cam
DagSı (F1IZ 4) hat auft dem schwarzen
(Qberleder mi1t dem LLanzett noch we1ße
verknüpfte Neste] deren en über
die Schuhspitze hinausreichen Der
andere (Fig und 31) besitzt 4aUS- Engelsköpichen.

des Jahrhunderts.
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nahmsweise weder Brücken och Riemen ZUr Befestigung Fuß,
alur aber Vorderstüc eine kleine unge Die öpfe auTt FIig.
scheinen einer Volksgruppe anzugehören, denn S1e sSind in der LypI-
schen Verkürzung übereinandergemallt. 1, 1st ein ärtiges Antlitz

Ba>> W D, ı E u z u
N . —m >
N

Fıg Campag ı1

A

Fig. 31 Einfacher ampagus. Mitte des Jahrhunderts

im Nimbus, Für die Technik der Malereien charakteristisch 1st eine
weiße and zwıischen Ornamenten (Fig.34). Andere Bruckstücke ent-
halten Inschriften e1Ils vertikal neben den Figuren, eIls 1m Heiligen
scheımn. Das wWwer{tvollstie davon ist ohl dasjenige mıt : dem Namen

(F1i2.59). Rechts befand sich der Kopf, der ursprünglich Yanz
Wäarf, dann aber Von einem ungerufenen Sammler zgrbrochen wurde ')

Wilpert hat noch das ntakte Stück kopieren können
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Das Antlitz War unbärtig und 1m übrigen annlıche Züge wWwIe
der Mönchskopf auf Fig, Drei Buchstaben neben einer igur mi1t
dem sakralen Pallıum gehören ZUuU Namen GREGORIVS (Fig. 57
Von dem O ist noch eın Rest der Rundung e1idliic sichtbar  benso

S

FigFıg —x
des Jahrhunderts.

Fig 34 and Mi des Jahrhunderts.

lassen sich die rel Buchstaben ENT neben einem eiligen-
scheıin (Fig. 36) leicht LAVRENTIUS ergänzen. wel Frrag-
mente mit den weißen Leitern DIC auTt grünem frun ügen sich
ihren Bruchstellen und ergeben den Namen BENE-
DICTVS in Kreuzfiform (Fig. 39) Ein kleiner Kest Vvon einem gelben

RVSHeiligenschein mit weißem Rand nthält die Buchstaben
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(Fig. 40) enbar War der Name PETRVS symetrisch beidseitig
neben dem Kopf vertie1l

E
87 a

M n

Fıg ragmen Vo opf des hl as mit Inschrift. Q! 10. Jhrds.,

In ähnlıcher Weise auch eın Apostelköpichen, das leider Ver-

loren 1nNg, den Namen ANDREAS #)
‘) Wi$ert hat eıne Kopile avon gerettet. Von den oben besprochenen

Malereien Tindet sıch keıin einziges uCcC ehr in San Saba, da alle VON der
ocleta de1 ultor1 d1 architettura ZUu Wegwerfen Destimmt wurden Dagegen
lıiegen Kısten voll 1im Collegium Germanikum, eine amıiıca noch
viele wertvolle Ergänzungen herausiinden wird
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Diese schönfarbigen Fresken
mussen Urz VOFTF des
ehnten Jahrhunderts entstanden
se1In, weiıl die asılıka schon VOT

— A  Bdem re 000 zerstört und uUurc
eine größere ersetzt worden 1st
Aus dem efizten Viertel des ehnten
Jahrhunderts stammen noch: 1er
Fresken, die sich zum  nterschie
VonN den zuletzt besprochenen De-
re1its 1m Banne des J1leisten Zerfal Fig 5 Mönchskopf.
les der Malerei eliinden er 1  e des 10 Jahrhunderts.
dem ubDOden der inken Seitenwand ‚Pun des Planes| 1Sst
aut roifem Hintergrund eın Benediktinermönc 1mM weißen alar
und schwarzen Skapulier dargeste ( Fig., 41) 1ın davor 1es
IHNan die weiße Inschrift:

MA

NACHVS

MAG ster
b D

73
Ca  E,  n

r.11
4

Ta A

Fig Fragment von der gur des nl Gregorius mit Inschrifit
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Um die Schreıitende igur herum eimmnde sich allerhand and-
werkszeug: eın rundes MeBßholz, eine Maurerkelle, zwel eiserne
Bohrer mit Holzgri{ff, eıne aule und eın Winkelmaß FIig. bijetet
die Rekonstruktion, die sich 1in der Wiedergabe des Kleides CN

die Miniatur eines Onte-
cassınokodex anschließt *).
)as Skapulier gilt hier OTliIen-
Dar och seiner en Be-
summung nach als Arbeits-
chürze RKücken und Trus
SIUC sind 1rC zwe1
Brücken miteinander VeI-E bunden Der hintere Te1-
ien, der eigentlich nsicht-
bar bleiben sollte, omm
AUS alscher Perspektive
zweimal ZUu Vorschein.

Fig Es 1Sst N1IC leicht
ragmen ZUr Inschrifit LAVRENTIUS verstehen, W as dieses DTO

Mitte des Jahrhuüunderts. Tane oriral des Meisters
Martinus In der Kıirche

SChHhaiien hat Vielleicht sind unter seiner kunstverständigen 1 e1-
Lung große Restaurationsarbeiten ausgeführt worden, daß SI

auft diese Weise verewigt werden verdiente.
Im ogen über einer Nische der Iınken Eingangswand \Pun

des Planes| WAar ursprünglich eın stilısıerter er in Taun
mit sSschwarzen Konturen gemalt, der sich JetzT, Aaus den Fragmenten
zusammengesetzt, der Eingangswand der eutigen asılıka De-
iindet (Fig. 45) Der we1iße Hintergrund ist mit acht kleinen P’Of-
braunen Kreisen mi1t Punkten beseitzt er die Bedeutung errsc
Ungewißheit. Ein ähnlicher heraldischer er tindet sich auft einem
osaik in der Basılianerkirche in Girottaferrata und gehörte einst
wahrscheinlic als appen der (Girafen VO  —_ uskulum ZUuU Grabmal
Benedikts (F KSs ist aber NIC ausgeschlossen, daß
er in San Saba als Evarigeliste_nzeichen gelten hat, da A

exX 13972 1D Cap Vgl Miniature profane dell’anno 1013
illustirante l’enciclopedia medioevale dı Kabano auro Tarf Montecassino,
896
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gleicher orm und Bedeutung Montecassinokodex Nr 437 aus

dem neuntien Jahrhundert vorkommt.
Zwel ratselhailite Inschriften sind beiden Seiten der inken hin-

teren FEcke m1t weißen Letitern auft braunem run gemalt (Fig 44)
Die ersie ‚ Punkt des Planes| 1st

VON KreIis umgeben, VON dem AUS

nach den en des Feldes Vvier Linien
m1T ZWeeI kleinen Voluten auten Die
dre1l ersten Zeıilen enthalten Anfangsbuch
staben Von orten m1t Abkürzungen
orm VON Kreisen äckleıin, rıchen
und Punkten In der vierten e1ıle be-

LEXERISginn die Bemerkung

ROMANVS Der ınn 1st Wer das 1es XC
1St ein Meister Latem Bisher hat B a
aber och kein Epigraphiker dieses Lob
voll und Sanz auTt sich beziehen können:;
enn die Inschrift 1St ein Rätsel QO-
blieben Dennoch hat Professor Hülsen
das Verdienst den Schlüssel ZUr ntzIıTie
Iung gefunden aben, wenn er auft
die OI1Z Anonymus des sechs-
zehnten Jahrhunderts hinwelst nachdessen F1g Fragmente Inschriift
Erzählung dıe Sibylle römischen s BENEDICTVS

des JahrhundertsStadttore die Anfangsbuchstaben VON

orten geschrieben hat die Von Petrus
dem Ehrwürdigen Tolgender Weise
entziifert worden SCIN sollen

PATRIAE PROFECTVS
SVBLAÄATA

VICTOR VALIDVS

FAÄAME GORE'!)
In San Saba 1ST jedoch die Reihen-

olge eIiwas verändert un viele Buch
1 Fragment ZUr Inschrift

Corp Lat PETRUS des 10 r
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staben bleiben noch unerklärt Deshalb iSst die USSIC autf eine rest-
0OSe LÖSUNg 1Ur ann möglich, WenNn gelingt, das System der SOnst

ni;gends in dieser orm autftretenden Abbreviaturen Testzustellen.

Y  Y

.

Fig 41 Marti OnNaChHus Magister. _ Ende des Jahrhunderts.

Die zweıte Inschrift in Kreuziorm enthält den Namen eınes
alers Pun des Planes|. Untenstehendes Schema zeigT, daß S1e
In regelmäßigen prüngen lesen IST; indem INan VON den beiden
äußersten Buchstaben eiıner Linı]e beginnt und abwechselnd näher
Z 1  € omMm

2
(j4

19 T1 Rı3 V6 (Jı2 C110 Ps
57
15
R3
Sı
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SO ergeben sich die ortie SERGIVS in der Senkrechten un
PICTOR in der wagrechten e1le Zu ußerst rechts ist noch

>R

an E

®
O  ;%

'(

x AyFA M
Zd

GF

P

1E

Sar

975

Fig Rekonstruktion des Bildes Martinus Monachus gister

”

Pa

‚i  X
S

;f
Kr .

erFig Ende des Jahrhunderts.
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ein übriggeblieben Wenn der entsprechende enlende Buch-
STa 1ın e1N SCWESCH 1St en W IT das ekanntie Oium
Solvit

VE

S

Fıg Rätselhafte Inschri  en nde des Jahrhunderts

Malereien AdusSs Vier Jahrhunderten sind der alten asılıka
Wir sehen da dieaul dem kleinen Aventin ernalten geblieben

rbDeıten VON Künstlern die Epoche der größten Entwick-
lung Ihresgleichen suchen Wir sehen auch WIC TOTLZ des
Zerfalles,; der m1t dem neunten Jahrhunder beginnt, dennoch die
e Tätigkeit N1IC abnahm, m1t welcher fortwährend NCUC Bilder

Wenn WIr 1NUN die begrabene Sabaskirchegeschalien wurden
verlassen und die heutige asılıka eireien stehen WIT AÄAn-

Da esseln uns die Freskenfang Kunstepoche
Conciolo m1T SCINEN zartien Madonnenbildern die reichen Friese
m1t den Prophetenbüsten untier dem Dachgebälk und die Malereien
der SIS Schöpiungen aus den ersten agen der Renaissance DIS
hinaut ZU wulstigen aro des s1iebzehnten Jahrhunderts So StTe
CIMn ZaANzZCS Jahrtausend alilur gut daß San Saba der bedeut-
samsten Denkmäler Roms tür die Kunstigeschichte bleiben wird



Ps.-Cyprian VO Lohn der Irommen
un das kvangelium Justins.

Untersucht VONN MICHAEL HEER ın Freibure 1m Breisgau }

Jan \ 1 tand 1im Zusammenhang seiner Studien
Zn Vita ypriani drel zusammengehörende Pseudo-Cyprianische
raktalie oder Predigten «TIe centesima», -De SeXages1ma>», «De
tricesima», die SI vorläufig unter dem 1fte „Eine Irühchristliche
Schrift VON den dreilerlei Früchten des chrıistlichen LKEeDEMS- M1t-
geteilt a dem WwWeC „daß S1Ee rasch allgemeın bekannt
wird, die Folgerungen AaUus Ir VO verschiedenen Forschern DC-
zogen werden und VOT em die Bibhliotheken nach welteren YNd-
schriften durchsucht werden‘‘. ist vorersti gene121, die Schrift
1NSs zwelte Jahrhundert SCEIZEN: ohne jedoch eine Ueberarbeitung
auszuschließen. Dass S1e in der Taf sehr alte Bestandteile birgt,
vermutlich eine Girundschrift über asselbe ema AUS allerältester
Zeit soll] uUuns AaUs dem sprachlichen und Bıblıschen Befund wahr-
scheinlich werden. Wenn Nan eshalb die Schrift 1n iıhrer jefzigen

E E V OE  *) Ich bin e 0 Wohleb ank verpftlichtet, der mir in der Arbeit
wacker mitgeholifen hat.

') Die Nachrichten über den Tod Cyprians. Fın phılologischer beitrag ZUr
Geschichte der Märtyrerliteratur VOonN ha Sitzungs-
erıchte der HMeidelberger ademıe der 1issenschaiten phil.-hıst. Kl., He1idel-
berg 1913 Abhandlung.

LEine irühchristliche Schritt Von den dreierle1 ruchten des chrı  ilıchen
Lebens Von Reitzenstein: Zeitschrift tür neutes Wissenschaft eic VOon

Preuschen, Gießen 1914 15,1 60 — 90 ach Abschluss meınner Arbeit sah
ich Harnack Aeusserung In der eo Lıteraturzeifung 1914 Nr 1,
29() Il., der J raktat mit dem spaniıschen Priscillianismus zusammengebracht

Man mu die nähere Be-wiırd Spuren VON Veberarbeitung findet nıcht
gründung abwarten Für die Spätdatierung darti INan aber EeX » nıcht -an-
führen, eıl dieser Wortgebrauch Schon Cyprian und Tertullian ( adıv
Marcion I1) sehr geläufig IST. KOC ) ebenda spätere Nr.) sah ich noch
nicht. nberg,. Theol. Literaturblatt VON Ihmels 1914 Nr 8— 10,
MI1Tt dem ich mehrfach zusammentreite, mac biblisch wenig dUS dem Fund
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Gestalt auch für bedeutend jünger halten muß, 1St S1e jeden-
Ur hre hochbedeutsamen biblischen und apokryphen Zitate,

zumal UTC Evangelienzitate, die sich MIT Justin decken und NUunNn

dessen "ATOLVNLOVELLATX TWV ” A mTO6TGAWYV als selbständige Evangelien-
chri{ft sicherstellen und ıhren lıturgischen eDrauc auch In -
teinischer orm bezeugen ; Urc hre neuartige christologische
Auffassung ; Urc die auch archäologisch bemerkenswerte Deutung
des Fisches 1n der Toblaserzählung (Tob O, 2) aut Christus mit
dem USdruc C T1ISTIUS PISCIS » ÜNC hre künstliche eior1
un die vulgäre Sprache ; durch das CENDC Verhältnis Cyprian
und UTC manches andere VON oroßem We_rt.

Die handschriftliche Veberlieferung.
DDer ext Ste doch ohne den ersten e1]l «„De centesima»,

in der Würzburger Hs e0 Tol SdCC aus dem alten Be-
SsStan der Dombibliothek, inmiıtten einiger eigentümlıch rezensierten
Cyprianbriefe, mi1t dem Maritiyrium Cyprians deren Spitze, des
SCMH Qanz eigenartige Fassung bere1its ın der erwähnten He1idel-
berger Akademieschrifit verölfentlich hat (p 395) ıne Münchener
Hs 3739 SACC AUSs dem altestien Be  tand der Kathedralbibliothek
v ugsburg, bietet den Sanzen dreiteiligen Traktat, doch mi1t
einer Verstümmelung Anfang des ersten und Schluß des
etzten Stückes, auT welches auch erselbe Cyprianbrief wıe in der
Würzburger Hs O1g Diese Augsburger Hs nenn eC1Il1USs Cipria-
NUuUS ausdrücklich als Veriasser. el Zeugen sefzen eine geme1n-
SAdMmMe Vorlage VOTAUS, die, W1e bemerkt und w1e sich AUS mehr-
tachen aut alscher Wortftrennung beruhenden Textiehlern erkennen
Jäßt, vielleicht noch A continuo“ geschrieben WAär, mi1t folgenden

oder Nummern ;
Cyprianı Dassıo. die qQUua beatus Cyprianus martyrıum ulı Ordo
autem hac ectione demonstratu ei declaratur
epistula (nur DIS Hartel 739 14)
epistu!a miıt der Veberschrift «sententia ro sanctiı Cypriani» (nur
der Hauptteil bei Hartel 481, 484, 16)

4) epistula
9) aecC Cypriani de centesima de martyribus.

aeC. Cypriani de sexagesima (de agorzistis ;7) de iIr1cesima (de IUSELS)
epistula

9) epistula de martyfibus ei coniessoribus
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Der Abstrich aln rı1e 67 Deteik der Mauptsache nach. gerade
den historischen Teil in Sachen der beiden unwürdigen 1SCHNOTe
VO eon und Astorga 1n Spanien ; ebenso 1ST rıe der
historische Anfang weggelassen. Es kam dem Kedaktor des Arche
ypus also NUur anı den SaC  1C asketischen eil d der ıIn Brief 67
die Würdigkeit der Kandidaten ZUr Bischofswahl eir1ı rı1ıe
order{i strenge Enthaltsamkeit der gottigeweilhten Jungfrauen. Der
Iraktat « De sexagesima>» handelt VO Lohn der Jungfräulichen, dıe
hler als «ag onistae>» bezeichnet und durchweg als männliche As-
etien vorgestellt SInd. Der r  ktat «De centesima>» SOWIeEe Brief
bezeichnen das ausdrückliche ema «De maäartyrıbus>», das auch in
rıe und in der «Passl1o0» vorliegt. Wir en SOMmMIt CeN-
scheinlich eıne planmäßige Auslese Cyprianischen (und Pseudo-
cyprianischen) Materials nach rein SaC  4C asketischen Gesichts-
punkten VOT un  N Daß el das ema des Martyriums Star über-
wliegt, ist he] der Beurteilung auch der Ttraktate jedenfTfalls

eachten Die Passio ypriani der Spitze IS{ ausdrücklich als
AJeCHO“ charakterisiert Nun ist ZWAarlr eın er lıturgischer
Brauch, AIn «DIies natalis» die «Pass10» der artyrer lesen
und welcher artyrer War 1mM Westen und, WIeEe die Rede Gregors
VON Nazijanz ehrt, auch im stien mehr gefeier als Cyprian ! Es
könnte also in der SaNzeCnh Gruppe sehr ohl eın Törmlicher ‚„dUu-—
thentischer‘“‘ Festzyklus er  IC werden. Möglich IS aber auch,
daß diese gyanzen Stücke NIC sehr Tür olchen lıturgischen ZA1-
Ssammenhang, als vielmehr lediglich ZU WwWweCcC der asketischen
Exhortation zusammengestellt worden Sind. Es 1St abzuwarten, ob
sich AaUus der eigenartigen inneren Kezension der Cyprianbriefe
Delder Hss., orüber eın Schüler Reitzensteins berichten wird,
weitere Anhaltspunkte ergeben. Den INAruc hat INan schon jetzt,
daß INan miıt einem Archetypus VON olchem Interesse TÜr das
Martyrium NIC weIift herabgehen darf ; und der Redaktor hat
die neuen extie nıcht selbst er!aßt, sondern als vermeintlich
echtes Cyprianisches Gut wesentlich lertig übernommen und sıich
höchstens nach der den andern Cyprianbriefen der Gruppe
beobachtenden Art einige sekundäre Eingriffe rlaubt, die aber den
Grundcharakter aum verändert en können.

Der ext ist stellenweise bis völliger Unverständlichkeit
entstellt So ergibt siıch eın dankbares ema Tür die Spät-
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lateiner, die Emendation durchzuführen Manches Licht ergibt sıch
schon AaUuS der Dalaeographischen Beurteilung der beiden Hand-
schriften Vielleicht gelingt C noch weitere Textzeugen finden,
vielleicht sS{te der J raktat In einem mittelalterlichen Homiliar, wie
ch ein?r achher besprechenden nhaltlıchen erwan
chaft mit einer Predigt des seudo-Baeda aut onntag Sexagesi-
INde tür möglich Bel diesem Suchen können die entsprechen-
den Perikopen methodisch ührend seln.

Die gemeinsame Vorlage der beiden Hss WarTr niıcht dıe Urschriftt selbst,
denn esS sind in hbeide Hss polemische (Gılossen In den laufenden ext einge-
beiteft, die also bereits In der unmittelbaren Vorlage VO Kand einer älteren
Handschrift her eingedrungen einer solchen (Glosse D
in beiden Hss erhalten, polemisiert der Glossator dıie subordinatianische
Christologie des Textes («creaturam Tilıum del 1C1 cContira catholicam 1iiıdem )))

mußte a1sS0O Schon geraume eit seit der Urschrift verstrichen seIin, bIıs der
exti in einem theologisc klarer orientierten, katholischen Kreise solchen
Kritiken Anlass geben konnte er wel weıtere Glossen S 135 und
1358 vgl unten Beilage I1

Daß die Vorlage noch « ir| cohtinuo » oder doch CHNE aneinandergedrängt g-
schrieben WAar, kann die Korruptel «  « proficitis STAa > STa profic1 sSta
und «Tugata mente » STa C uga amentes » er C< amente/7n ” ?7) lehren
eitere Belege werden die benachbarten Cyprianbriefe enthalten.

Aelter als die nächste Vorlage mu die Korruptel CM domo STa
«domi1no » se1ln, da S1Ee die uralte Kurzform DOM®O VOrausseitizt Vel.L.Traube;
Nomina Sacra 1907, 168 141 (cod k!) 178 il er einen ähnlichen Fall 1m
lateinischen Barnabasbrief vgl meln 99  achwort“ 1909, (Röm Quartalschrift
1909, 233)

)enn daß dıe Vorlage schon igla kannte, beweist 163 «perd1ıtum» STa
«proditum», Ww1Ie jedenfalls esen ist. Vgl ert. OT

Möglich ist deshalb, daß auch das singuläre «SEquenT1>» «deinde>» Aaus

«sequenter>» In der Weise verlesen wurde, daß der Abschreiber die Kürzung
mit Kürzungshaken) m1T t1 STa m 1t ter auUuTliO0OsSTe «Sequenter>» «deiınde» De-

gegnet in den arlanıschen Traktaten ; «SequenT1» cheint NIC elegbar.
Ferner SEeiIzZz 141 «atque exempla» S{a «atque templa» In der Vorlage

«atqu&empla» OTAauUs. er eiıne annlıche Verwechslung VO  —_ (X m1ıt 330
Die. kursıve Verschränkung Von &r el der eıne gleich-vgl Beilage

artige Schreibung VON «C X> oft sehr ähnlich sieht, möchte auTt nıchtunzıale,
bereıts KUrsS1iv beeinflußte Schriift der Vorlage schließen lassen, also ehesten
aul eine Minuskelhandschri{it, AUS der sıch auch dıe Verwechslungen VO r7 b l  b l
eıiıchter erklaren ließen, als AUS eıiıner schön Dreit und rund SCZOSCHNCNH Unziale.
Man dar{i ja solche Erscheinungen, solange SIE NUur vereinzelt auftreten, nicht
überschätzen ber CS kommen weitere_ Beobachtungen 1INnZuU

So scheint die Korruptel « centema korrigiert aus «Cenienra>» (Tür
ursprüngliches centum D oder, wI1e emendiert, für « centena ») Uu-
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setzefi‚ daß der Abschreiber gewöhnt W.ar, in der Vorlage nichtunziales und
N und schmales sehen

Aehnliche Ueberlegungen legt die Korruptel 137 nahe «credentium in
TegNO0>» Sta «credentes in 124  ) w Ie Reitzenstein richtig hergestellt hat

Eine Sallz feine Emendation ZU 168 bringt mir Leo
Wohleb: « 1USTUS>» cod (1USSUS Reitzenstein), sicher emendıeren 15
«IfUruS>» m ıt cod ff ı vulg (gegen «uadens» cod Aug ; «qui uadıt>»
Aug ; «ablens» cod d nier Voraussetzung einer entsprechenden Minuskel -
vorlage miıt SChHhmMaAalem — } und schlankem konnte das Or VO  — 1fUuru)
und 1ujtul, die gleiche Hastenzahl haben, Z Verwechseln ähnlich werden
Das Wort C IUSTUS » WAar in dem askeiischen ext ohne 1es leicht ZUT and

Bei olcher Vorlage konnte eicht 125 «regalla» AaUuUs «Jegalila» verlesen
werden. Zum Ausdruck vgl (Jaudentius (Migne 20 053 «legalıum praecepto-
y 054 «mminutias observationum legalıum>. Schon Tertullian Adv Marcıon
11 C legalıbus disc1plinis » ; « praeceptum legale A

Aehnlich 112 « 1usttisinsequerela » STa « 1UStUSs Ssine querela>», wie her-
zustellen ist. Vgl Sap 109 O: ess. 2,10.

Vielleicht der interessanteste Fall liegt 115 VOT, dıe Hs 1es « IN AaN-

avı didragmae Dartem mulıer propierditam SCOPIS mundaverat aedem . Die
Die I)iıdrachme tindet sichbeiden Verba sind urc das Wortspiel gesichert.

auch Del T ertullian De DTaACSCITI. CO didrachmis>» In «Dartem», das keinen
Sinn 1DT, steckt «perdztam». Ich emendiere - «mandavı didragmamm perditam
mulier, propter quam SCODIS mundavera 2edem». Den Nachdruck Jege ich aut
die Verlesung «QUam» «DI Tam», W as in Unziale w Ie Minuskel gleich leicht
möglich W aAl_“ Daß aber dem Abschreiber überhaupt das Wort «dı1ıtftam>» in den
Sinn kommen konnte, mae wahrscheinlich, daß el Italıener WarT Fin Spaniter
WarTr N1IC («dicho»), eın Gallier Kaum, zumal auch SONST die stärkeren (jründe
nach talıen welisen.

uch die Orthographie S und A 07 CC magestate » (cod M)
welist ehesten nach Italien, w1Ie mMIr CGijeh Rat a1s bestätigt.

Faßt MNan die Argumente zugunsten einer unmittelbaren Minus-
kelvorlage ZUSaMMECN, die doch ziemlich alt SEWESEN seın scheint,
m1ıt schmalem — x und und ziemlic CHNS aneinandergeschobenen
Buchstaben geschrieben; würden dıe uletzt besprochenen älle d
hesten eine langobardische Minuskelhandschrift denken lassen.
Wir wI1issen ZWAaTrT, daß eın Austausch VO Exemplaren statt-
Iand, und daß Schreiber sehr verschiedener Heimat AT In den
deutschen Ostiern saßen. Aber der normale /Zustand WäTl natUur-
lıch, daß Italiıener AUSs italıeniıschen Handschriften in italienıschen
Skriptorien abschrieben Wenn alsSo AUuUs dem vorgeführten palaeo-
graphischen Beifund überhaupt eine WEenNnNn auch noch kleine Wahr
schemnlic  eit gewinnen ist, richtet sich der Blick nach talıen
Man sollte natürlich noch die Vorgeschichte des en Würzburger
und Augsburger Bestandes In echnung ziıehen können, WOZU ich
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Nn1IC zuständig Dın Keine der 1mM Apparat verzeichneten Korrup-
elen AT insulare Nachwirkung erkennen. Die Würzburger Hs
m1t ihrer eIwAaASsS kräftigen karolingischen inuske des Jahr-
underts könnte ohl 1n einem deutschen Skriptorium geschrieben
sein Ich kenne verwandte Emmeramer eyxte Die Augsburger
Hs zeigt eine anders StTIlNSIeErtie 1nuske mi1t den bekannten STar
überragenden Anıt- und Abstrichen, W1e ich Beispiele AaUS St (jallen
und der Keichenau, aber auch AUS Oberitalien kenne. Auf welchen
egen 1mM Jahrhundert solche ın talien geschriebenen Hss nach
Deutschlan wanderten, hat uns gezeigt ') DER palaeo-
graphische Interesse ist in diesem rall zugleic Tür die Provenienz
des seltenen Textes bedeutsam CNUS, daß der endgültigen AÄAus-
gabe gute Schriftproben beigegeben werden ollten SO w1Iie ich
die aCcC vorläufig uber  i1cken kann, stellt der geschilderte palaeo
graphische Beiund eın N1IC ausschlaggebendes, aber doch
immerhıin NIC unweries rgumen dar In der der sachlichen
und biblischen (Gjründe zugunsten der oberitalischen erkun des
Furndes

Sprache und Stil
Die raktate VO Anfang lateinisch entworien, WwW1Ie

Reitzenstein AUSs dem W ortspiel mit den AaUus Apok 10,9 und
eut 19,15 entnommenen orten «mel» und «fel» erschlossen hat
Es erg1bt sich auch dUus der unmittelbaren und erwan
schafit m1 Cyprian und AUuSs der etorik, d1i?2 wenigstens tellen-
welse sehr urc den lateinischen ortlau und W ortklang De-
ing IST, daß Tfür diese Partien eine ebersetzung ausgeschiossen
erscheint. anderseıts eiwa siriıchweise eine griechische Vor-
lage zugrunde Jegt, eıine (Quellie, die manche Ssprachliche Unklar-
heit bewirkt en könnte, ist ZWarTr methodisch en lassen.
och cheımnt miIr, daß jene sehr altertümliche Quellenschrift, welche,
w 1e Ssiıich ergeben WIrd, den Grundstock des jetzigen Textes geliefert,
NUr ebenso WIe die l]teste christlich-lateinische Literatur überhaupt

M Vla Palaeographische Forschungen Teil Bamberger Frag-
mente der vierten Dekade des L1IVIUS Abh 111 (historischen Klasse Baye-
ıschen ademıiıe Wiss XXIV, [ München WOorauft mich 10T1Neks-
1rektfor Dr Jacobs, dem ich atuch dieser Stelle tfür seine immer Dereite
palaeographische Beratung anke, auimerksam gemacht hat
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aus griechischem aterıa aufgebaut DgEWESECNH Wa  — Wir gehen
ZWar an die Quellenscheidung besser ersi 1m Zusammenhang der
bi  1schen Untersuchung (Kap 6) aber 1e] siıch hier schon
feststellen, daß die Sprache des Neuen ]extes N1IC AaUuUSs einem Guß
1S1 Hinter der moderneren efior1 Jeg eine STINSTISC unst-
losere und sprachlich altertümlicher Schicht

er dıe Rhetorik vermag RKeitzenstein selbhst besten
unterrichten. Es sSe1 Tür 1NSeTre Leser rlaubt, doch aut einiges
hinzuwelsen. Die atze sind, zumal an dem rhetorisch gehobenen
Schluß, sehr künstlich isokolisch gebaut, Vgl Schluß die pathe-
ische Stelle, die eine törmliche rhytmische Strophe darstellt

Ö 51 haec est CONCOrdatIio amıcorum dei,
haec est victrix exXxpugnatZo in Christo !
haec est I1UTUS Ontira bellum diaboli,
haec est Cutum COntra CNSCIN inimici!
haec est introitus in FCeRgNUM caeleste,
aeCc est confirmatio in sedibus electorum dei !

Man beachte, daß die ersten AI Kola auf ott ınd TISTUS;
die zwel mittleren auft den Teufel, den eın die Zzw el letzten wieder
auf en Himme]l und die Auserwählten (jottes bheben Der etizte
Satz nıt «electorum de1l» nımmt en ersten nı1t «amıcorum de1»
wieder aut €1 wird der Gleichklang rhöht durch Verschleiftung
der Hiatusstellen wesha ch 1m zweiıiten Oolon geradezu die
Emendation «eXpugnatio N» für «eXpugnator in», WOZU auch « VIC-
Ir1X » nıicht gut paßt, Tür geboten erachte).

ine ähnliche uns gleich darauftf
O qui Sscutum spiritale portas,

ad bellum Stabilıs procede
qui arma Christi! ger1S,

ad deprimendum nhostem ingredere! (ohne Hiatus !)
quı regNum caeleste SpCras,

dum {empus est OTa ut in Dpromi1ssa dei perven1as!
qu]1 praemla praedicta credis,

OTa ut in particıpationem martyrum reciteris!
ann chiastisch «procedite Iratres, agonistae procedite>» UuSW., also
viel künstlicher als der pathetische Schluß VON Cyprians chrift
De hab Vvirg,, dem nachgebildet ist.

Aehnliche Satzgebilde tretien auch innerhalb des Traktates auf,
regelmäßig gebaut, Emendationen, weilche das Ebenmaß
stören, verbieten ; und bisweilen von dem nüchterneg Stil der
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Umgebungll so abstechend, daß S1Ee Ssich ausnehmen wI1Ie sekundäre
Bereicherungen einer schmuckloseren (Girundschrift

ipse est enım gradus asSscCenSsS10NIS in caelum,
ipse est enım portus intro1itus Vvıtae

Diese beiden ola unterbrechen geradezu die natürliche 0g1 un
sind vielleicht VON dem Bearbeiter 1Ur Außerlich In einen Iteren
ortlau eingeschoben, der sich, WENN INan Ss1e herausnimmt, ohne
weiteres logisch un syntaktisch zusammenschließt : < um
spiritum renovationIis nol1 EXDEMNCLE, LAı YQUO, In redempftione
{ua mundiı cContagione, trıbus testimoniis spiritaliter S1S 1gatus »,.

Emendation kKeitzensteln hat das zweite nım I» gestrichen und « porta,
ipse TÜr pDortus p eingesetzt. Ich meine, die sokolie des überlieferten Textes
verbietet eine einschneidende Aenderung. Nur für porft{uSs > könnte, da
der Hımmel (wıe die HMölle) als Burg.vorgestellt wurde (Mt 16 18), «DOrta»
oder vielleicht <  < » gedacht werden (vgl Plinius 306, De labyrintho
Aegypti «porticusque ascenduntur nonagen1s gradibus-) och g1bt Schon DOFrTtUuSs
eın gutes 1ild

Ferner hat Reitzenstein STa u vorgeschlagen.
Ich glaube, daß « A mund! contagione 3 NıIC mit diesem Verbum, sondern mIt
«1n redemptione {ua>» verbinden ISstT Da 1m anzen Abschnitt Schon VON

fortwährend VO  — der Wiedergeburt AauUs dem W asser und dem (Gjeist die
ede ist, geht der USdruc (q YUO104  M. Heer  Umgebungßo abstechend, daß sie sich ausnehmen wie sekundäre  Bereicherungen einer schmuckloseren Grundschrift.  $ 33:.ipse est enim gradus ascensionis in caelum,  ipse est enim portus introitus vitae.  Diese. beiden Kola unterbrechen geradezu die natürliche Logik und  sind vielleicht von dem Bearbeiter nur äußerlich in einen älteren  Wortlaut eingeschoben, der sich, wenn man sie herausnimmt, ohne  weiteres logisch und syntaktisch enger zusammenschließt : « illum  spiritum renovationis noli expellere, [  ©an el NO vn  ], a quo, in redemptione  tua a mundi contagione, tribus testimoniis spiritaliter sis ligatus ».  Emendation : Reitzensteln hat das zweite « enim » gestrichen und « porta,  ipse » für « portus » eingesetzt. Ich meine, die Isokolie des überlieferten Textes  verbietet eine so einschneidende Aenderung. Nur für «portus» könnte, da  der Himmel (wie die Hölle) als Burg. vorgestellt wurde (Mt 16. 18), an «porta»  oder vielleicht an «porticus » gedacht werden (vgl. Plinius 36, 19 De labyrintho  Aegypti: «porticusque ascenduntur nonagenis gradibus-). Doch gibt schon portus  ein gutes Bild.  Ferner hat Reitzenstein «religatus» statt «ligatus» vorgeschlagen.  Ich glaube, daß «a mundi contagione » nicht mit diesem Verbum, sondern mit  «in redemptione tua» zu verbinden ist. Da im ganzen Abschnitt schon von S 30  an fortwährend von der Wiedergeburt aus dem Wasser und dem Hl. Geist die  Rede ist, so geht der Ausdruck «a quo ... tribus testimoniis spiritaliter sis  ligatus » auf die Taufe, weshalb vielleicht «signatus» für «ligatus» zu  setzen ist im Hinblick auf die trinitarische Taufformel. Auch der Gedanke an  I Joh 5, 8 könnte hereinspielen : tres sunt qui testimonium dant>» etc, was  schon Cyprian (unit. 6) an die drei Göttlichen Personen erinnerte. Der abstrakte  Ausdruck «tribus testimoniis» statt des konkreten «tribus testibus» wäre gut  spätlateinisch. Vgl.Schmalz, Lat. Syntax 4. Aufl. S. 605. Das Wort «testi-  monium» bezeichnet sonst das „Zeugnis aus der Schrift“, wie. bei Cy-  prian, ja das Bibelzitat einfachhin, wie bei Ambrosius; ähnlich auch in der  neuen Schrift selbst $ 10 Z. 95 (non dubitatis testimoniis exponere, ita ut  scriptum est). Im Kontext gehen nun nicht drei klar gruppierte- Bibelworte  voraus, die gemeint sein könnten; es wäre also wieder an die Taufhandlung  zu denken, die dem Schriftsteller unverkennbar fortwährend vorschwebt, näher-  hin, wenn män zumal an « ligatus » festhalten will, an das trinitarische Tauf-  bekenntnis, wie es noch heute und schon in alter Zeit nach dem Wortlaut des  Taufsymbols abgelegt wurde, und zwar in klarer dreifacher Gliederung. Eine  andere Möglichkeit besteht mit Rücksicht auf $ 15 Z. 139, wo der Begriff das  Doppelgebot der Liebe bezeichnet (duobus istis vero testimoniis = his duo-  bus mandatis: Mt 22,40: vgl. Beilage IIIl) ; nur müßte dem Doppelgebot als  drittes die Goldene Regel in dem Taufritus des Verfassers beigefügt gewesen  sein, um den Ausdruck « tribus testimoniis ... trinitas ergo ista » etc. zu recht-  fertigen. Zwar heißt es im heutigen Römischen Taufritus nur: « Si vis ad vitam  ingredi, serva mandata: Diliges dominum Deum tuum ex toto corde tuo, ex  toto anima tua, ex tota mente tua, et proximum tuum sicut teipsum ». Allein  in der- Didache (und überhaupt in der alten Zeit) ist die Goldene Regel dertrıbus testimoniis spiritaliter S1S
ligatus auft die aufe, weshalb vielleicht CC TU TÜr ‚( S
sefzen iSst 1im Hinblick 2uT die trinitarische Taufformel. Auch der Gedanke
{ Joh I, könnte hereinspielen ires SUunt quı tes ] ll i dant eiC, Was
Schon Cyprian unit. 6) die drei Göttlichen Personen erinnerte. Der abstrakte
Ausdruck IrıDus testimoniis» STa des konkreten «IrIbus estibus » are gut
spätlateinisch. Vgl L 4 Ial Syntax ufl 605 Das Wort «

mon 1uUum » bezeichnet SONS das „Zeugnis AUSs der Schrift“, WwI1Ie De1l CYy-
prian, ja das Bibelzitat einTachhin, w1e Del Ambrosius ; ähnlich auch in der

Schriftft selbst (non dubitatis tesi1im 1 CXpPONere, ita ut
scrıiptum est) Im Kontext gehen 1U  —_ NIC dreı klar grupplerte Bibelworte
VOTAaUS, die gemeınt SsSeıin könnten ; CS wäre alsSo wieder die Taufhandlung

denken, die dem Schriftsteller unverkennbar fortwährend vorschwebt, naher-
hın, Wenn man zumal igatus testhalten will, das Irınıtariısche auft-
bekenntnis, wı1ıe noch eute und Schon in er eıit nach dem Wortlaut des
Taufsymbols abgelegt wurde, und ZWar in klarer dreiftfacher Gliederung. Fine
andere Möglichkeit Desteht miıt Rücksicht auft 139, der Begriff das
Doppelgebot der Liebe Dezeichnet (duobus 1STIS VeTO estimoniis his duo-
Dus mandatis Mt 22, 40 vgl Beilage IN) ; 11UT: mMu dem Voppelgebot als
drittes die Goldene Regel in dem Taufritus des Verfassers Deigefügt SCWESECN
se1in. den Ausdruck « trıbus testimon1is104  M. Heer  Umgebungßo abstechend, daß sie sich ausnehmen wie sekundäre  Bereicherungen einer schmuckloseren Grundschrift.  $ 33:.ipse est enim gradus ascensionis in caelum,  ipse est enim portus introitus vitae.  Diese. beiden Kola unterbrechen geradezu die natürliche Logik und  sind vielleicht von dem Bearbeiter nur äußerlich in einen älteren  Wortlaut eingeschoben, der sich, wenn man sie herausnimmt, ohne  weiteres logisch und syntaktisch enger zusammenschließt : « illum  spiritum renovationis noli expellere, [  ©an el NO vn  ], a quo, in redemptione  tua a mundi contagione, tribus testimoniis spiritaliter sis ligatus ».  Emendation : Reitzensteln hat das zweite « enim » gestrichen und « porta,  ipse » für « portus » eingesetzt. Ich meine, die Isokolie des überlieferten Textes  verbietet eine so einschneidende Aenderung. Nur für «portus» könnte, da  der Himmel (wie die Hölle) als Burg. vorgestellt wurde (Mt 16. 18), an «porta»  oder vielleicht an «porticus » gedacht werden (vgl. Plinius 36, 19 De labyrintho  Aegypti: «porticusque ascenduntur nonagenis gradibus-). Doch gibt schon portus  ein gutes Bild.  Ferner hat Reitzenstein «religatus» statt «ligatus» vorgeschlagen.  Ich glaube, daß «a mundi contagione » nicht mit diesem Verbum, sondern mit  «in redemptione tua» zu verbinden ist. Da im ganzen Abschnitt schon von S 30  an fortwährend von der Wiedergeburt aus dem Wasser und dem Hl. Geist die  Rede ist, so geht der Ausdruck «a quo ... tribus testimoniis spiritaliter sis  ligatus » auf die Taufe, weshalb vielleicht «signatus» für «ligatus» zu  setzen ist im Hinblick auf die trinitarische Taufformel. Auch der Gedanke an  I Joh 5, 8 könnte hereinspielen : tres sunt qui testimonium dant>» etc, was  schon Cyprian (unit. 6) an die drei Göttlichen Personen erinnerte. Der abstrakte  Ausdruck «tribus testimoniis» statt des konkreten «tribus testibus» wäre gut  spätlateinisch. Vgl.Schmalz, Lat. Syntax 4. Aufl. S. 605. Das Wort «testi-  monium» bezeichnet sonst das „Zeugnis aus der Schrift“, wie. bei Cy-  prian, ja das Bibelzitat einfachhin, wie bei Ambrosius; ähnlich auch in der  neuen Schrift selbst $ 10 Z. 95 (non dubitatis testimoniis exponere, ita ut  scriptum est). Im Kontext gehen nun nicht drei klar gruppierte- Bibelworte  voraus, die gemeint sein könnten; es wäre also wieder an die Taufhandlung  zu denken, die dem Schriftsteller unverkennbar fortwährend vorschwebt, näher-  hin, wenn män zumal an « ligatus » festhalten will, an das trinitarische Tauf-  bekenntnis, wie es noch heute und schon in alter Zeit nach dem Wortlaut des  Taufsymbols abgelegt wurde, und zwar in klarer dreifacher Gliederung. Eine  andere Möglichkeit besteht mit Rücksicht auf $ 15 Z. 139, wo der Begriff das  Doppelgebot der Liebe bezeichnet (duobus istis vero testimoniis = his duo-  bus mandatis: Mt 22,40: vgl. Beilage IIIl) ; nur müßte dem Doppelgebot als  drittes die Goldene Regel in dem Taufritus des Verfassers beigefügt gewesen  sein, um den Ausdruck « tribus testimoniis ... trinitas ergo ista » etc. zu recht-  fertigen. Zwar heißt es im heutigen Römischen Taufritus nur: « Si vis ad vitam  ingredi, serva mandata: Diliges dominum Deum tuum ex toto corde tuo, ex  toto anima tua, ex tota mente tua, et proximum tuum sicut teipsum ». Allein  in der- Didache (und überhaupt in der alten Zeit) ist die Goldene Regel derTinıtas CISO sta eic rec
jertigen. War heißt CS 1im heutigen RKömischen Taufritus nur SI VIS ad vıiftam
ingredi, mandata Dıiliges dominum eum Tuum toto Corde LUO,
fOotfo anıma tua, tota mente {ua, ei proximum iuum sicut teipsum P Allein
in der Didache (und überhaupt in der en ist die Goldene ege der
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regelmäßige Begleiter des Doppelgebotes. aß auch 1im en Taufritus 9
WAaäl, zeig eben die Didache, die dieses Dreigebot untier demselben ild ein-
geführt (1, « V1a CTQO vitae haec est eic Taufritus S1 VIS ad vitam 1N-
gredi Y 3} Bei dieser Erklärung ware 1gatus» erst rec PJatz Der
Widerspruch 1 die Goldene ege (die aber als « disiıectum 93140057
Drum » erscheint) nicht mehr neben dem Doppelgebot ste könntfe 11LUT

eın Grund mehr Dr se1in, daß WIr in auf anderem viel ältereın
Boden stehen, als in S IS die UVeberarbeitung AUS sachlichen und bıblischen
CGiründen nachzuwelsen ist (unten 120 Beilage II

iıne besondere orlheDbDe hat der Verfifasser Tür den Gleichklang
der sich entsprechenden orte, se1 HC Allıteration, @1
UTC Endreim Gern wiederholt er asselbe Wort dgl [)Diese
Manieren, die UurcC ihre Häufigkeit Tast unsSern Abraham
Sancta ara erinnern, mußten die Wirkung noch erhöhen, WenNn

der Iraktat mun  C Z Vorirag kam ; Ja Man könnte selbst eın
rgumen darın erblicken, daß der Verfasser VON eru mehr
ketischer rediger als Schrittsteller WAar.

Altikterattonien, ndreime, W 071 SpD1eTe _ dgl
devotum dicatum nac Cyprian, U:}
praecepta praem1a.% anımus atque AaCIUS nac Cyprian, u.)N NN N DeT SUUMM sanguınem Sem1nare WOo unier Nachwirkung VON Tertul-
l1ans < SEMNEC est Sangu1ls Christianorum » pologer. 50)
CM delic1iis Uu1s vel desider11s creduli Christo

115 mandavı mundaveraft.
240 NnNembro mag1s YQUamMı mente.
244 deverteretEine neue Ps.-Cyprianische Schrift vom Lohn der Frommen  105  regelmäßige Begleiter des Doppelgebotes. Daß es auch im alten Taufritus so  war, zeigt eben die Didache, die dieses Dreigebot unter demselben Bild ein-  geführt (1, 2 «via ergo vitae haec est » etc. = Taufritus « si vis ad vitam in-  gredi»!). Bei dieser Erklärung wäre « ligatus» erst recht am Platz.  Der  Widerspruch zu $ 15, wo die Goldene Regel (die aber als «disiectum mem-  brum » $ 42 erscheint) nicht mehr neben dem Doppelgebot steht, könnte nur  ein Grund mehr dafür sein, daß wir in $ 33 auf anderem u. zw. viel älteremn  Boden stehen, als in $ 15, wo die Ueberarbeitung aus sachlichen und biblischen  Gründen nachzuweisen ist (unten S. 120 u. Beilage Il).  Eine besondere Vorliebe hat der Verfasser für den Gleichklang  der sich entsprechenden Worte, sei es durch Alliteration, sei es  durch Endreim. Gern wiederholt er dasselbe Wort u. dgl.  Diese  Manieren, die durch ihre Häufigkeit fast an unsern Abraham a  Sancta Klara erinnern, mußten die Wirkung noch erhöhen, wenn  der Traktat mündlich zum Vortrag kam; ja man könnte selbst ein  Argument darin erblicken, daß der Verfasser von Beruf mehr as-  ketischer Prediger als Schriftsteller war.  Alliterationen, Endreime, Wortspiele u del”:  devotum .. dicatum (nach Cyprian, s. u.).  praecepta  . praemia.  <I ®  animus atque actus (nach Cyprian, s. u.).  NNNN  n  6  per suum sanguinem seminare (wohl unter Nachwirkung von Tertul-  lians «semen est sanguis Christianorum>» Apologet. c. 50).  Z  3l  cum deliciis suis vel desideriis creduli Christo.  Z115  mandavit  O  mundaverat.  Z  . 249 £.  membro  magis  quam mente.  Z  „ 244  deverteret .... deveniret (Wahl ungewöhnlicher Worte dem Gileich-  klang zulieb).  N  SOLT:  abutenda  .. proficiunt.  .. ducunt; .. sunt requirenda  Wiederholung desselben Wortes oft in rhetorischer Stellung:  39  aeterna aeternis.  393  haec est 6 mal, ohne grammatische Kongruenz, s. oben.  397 -  qui 4 mal.  NNNN  171  qui  . procedit : qui fidus est (nicht zu ändern ; das logische :Verhält-  nis wird durch den Ton zum Ausdruck gebracht).  30  quasi perenne sciamus  ST  non dubie sciamus.  41 ff.  manet — manere — manemus, manendum est etc.  1531  proferet . ... proferent:  145  abiciamus  u  abiciamus. '  . 206  revince cogitationes iniustas, qui corpus revincis !  NNNNNN  . 82  licet martyrio sint privat!, martyrium: possidebunt !  Am .besten aus mündlichem Vortrag versteht man auch die rhetorische  Häufigkeit von stereotypen, dem Verfasser anhaftenden Redensarten, sonst  selteneren Ausdrücken und Leibwörtchen wie vero, ante omnia u. dgl., wodurch  Farbe und. Ton in die Rede kommt. So das adverbiale « vero », dem betontendeveniıret Wahl ungewöhnlicher Worte dem Gleich=-

ang zulıeb)
307 abutenda Droficiunt.ducunt; SUnNT requirenda

Wiederholung esselben W ortes oit in rhetorischer ellung:
3U 2eferna a4efiern1ıs.
303 haec est mal, ohne grammatische Kongruenz, oben
307 qu1 malN NNN 171 qui procedit : qu1 fidus est (nicht ändern ; das logische :Verhält-

N1IS wIırd Un den lIon ZU USdruc gebracht).
quası DErFreENNE SCIAMUS NO  —$ 1e SCIAMUS.

41 n manet INaneTe NMANCMUS, manendum est eicCc
153 profere proferent.
145 abiciamus ut abici1amus.
2006 Fevince cogitationes niustas, qu1 COTDUS Fevincis !N N NNNN 1852 1C@ martyrıo Ssint privat!, martyrıum: possidebunft |

Am besten AuUus mündlichem Vortrag verstie INan auch die rhetorische
Häufigkeit VON stereotypen, dem Verfasser anhaftenden rKedensarten, SONST
selteneren Ausdrücken und Leibwörtfchen Ww1e V  9 ante omn1a dgl]l., wodurch
Farbe und TIon in die ede omm SO das adverbiale « VCTO » dem etontien
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Wort nachgestellt, das Keitzenstein 105 fast gleich enım“ {indet Ölters der
Bedeutung „Türwahr“ nahekommend vgl Forcellini V 109 «Sed potest VeTITO>
eNnnlıc 195 (WO deshalb NIC ändern 1St) C sanctitate eOTUmM Oopta
coherere sed NON «QqUare VeTO (nıcht ändern) «qu am uNO
VeEeTO » « SANCTIS VeTrO » (nıcht äandern)

ES 1ST OTrSIC geboten AUS Stil und Sprache aul Zeit und
Heimat ZUu schließen Die Khetorik M1 ihrem salbungsvollen Pre
digtfon und dem Satzparallelismus n1t Homoioteleuton cheımnt aber
doch Hereıts INn den Bahnen Cyprians ZUu wandeln er den S1IC
durch die gesteigerte Künstlichkeit noch gut Stück hinaustftühren
dürfte Dieses an sıch aicht zureichende Argument steht Ja WIE
der nähere Vergleich mi1t Cyprian ZCIBCNH SOll, 1i1cht alleın In der
]  Z vorliegenden (ijestalt Ist der ext schwerlich AUSs dem
zweıten Jahrhundert erwünscht hier SiN® Bereicherung wäre,
da WITr AUS dieser Frühzeit HIS Jetz ußer den Bibelübersetzungen
und CINMISCH verwandten Uebersetzungen Tast keine greitbare hrist-
iıche Latinität en aß &T nachtertullianisch IST beweilst NIr

schon der (jebrauch VON «salvare» den Bibelzitaten (Mt
108 eir] 18 N1IC direkt TOV 11 SI und TT

«Ad salvatum» In der Parallele ZU Cyprian 275 (unten 111),
letzterer noch « sanato SC » bietet! Diese Chrıistiliche Neu-

1st Tertullian noch iIiremd S1C aucht erstmals hbe]l Cyprian
und Novatian au hernach der technische lerminus Tür den
Degriff des „Erlösens“ ZUu werden Anderseits treten OCcCN auch
wieder sehr altertümliche ortie enigegen Kine volle Einstimmig
keit 1ST ja nırgends ZU erwartien uCcC Cyprian, un schon ler-
ullıan gebrauchten neben dem ihnen gewöhnlicheren «praecepfium»
auch «mandatum» neben «saeculum» auch «IMUNdUS » neben CC SCI-
11110 >» einmal «verbum » das beachtenswerte IST aber dem nNeuen
ext daß schichtenweise noch alte allerälteste Ortie auftreten,
während auTt der andern e1te das alte Wort verschwunden 1ST Inwie-
weIlt AUuUSs olchem Beiund aut Scheidung der Quellen erkennen, oder
eın Schluß aul die Heimat 1st sıch tast NUr AUS der (je-
SCHICHTE der lateinischen näher bestimmen die uUuns 1ın  16

solche Sprachverschiebungen und das Verbreitungsgebiet
Norden, Die antıke Kunstprosa, Auftl 1909, 6181

Vgl \ W ölfflin, Münchener Sitzungsber. 1893 1, Heer,
Die Versio latına des Barnabasbriefes, 1908, LV T und RKRöm Quartalschrift

1899 DD
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ortie gewährt. Wir werden deshalb he]l Betrachtung der 1blı-
schen Zitate nach ihrer sprachlichen Oorm auf diese inge zurück-
zublicken en 1er seilen einige Beobachtungen gebucht, die
sıch geWl erweıtern und vermehren lassen:

gloria mal : DassioNIS glori1am ; in gloriam risti ;
gloria 1US (Js 40,6 Petri 1,24) das Cyprianische « clarıtas » tehlt
qula regelmäßilg ; das afriıkanische « quoniam » NUur 345 (Ps K

In der Bibelstelle 274 (Lev 11,44 Petri 1,16) die wahrscheinlich AUS

‚yprian entnommen ist, bedeutet C qui3. » gecgenN Cyprianisches «quon1am» ine
ausgesprochene „Europaeisierung“, Vgl unfen 144 (Zu bemerken ist einige-
al « QuUası » quia !)

[)iebaptismum einigemal « lavacrum vitale » mit yprıan
„donatistische“ «11NCLIO» tehlt.

noch 1eben « verbum » ; einmal In der C entlehnten
Bibelstelle Js 40,6 sekund  Ar iurch verbum verdrängt. Vgl unten ZUu

143
i“ saeculum et{wa 12 mal gegCNM C mundus » mal ; zweimal das alte

« AeVI hulus » (mit JTertullian vgl untifen 162 und Beilage
perpetuus », perpetuitas » a4eternus « aeternıtas » wechseln

« Iumen perpetultatis » 203 « IUX perpetua » der From. Liturgie !
praeceptum mal ; mandatium mal Letzteres WAar auch be1i

Cyprian, Och SONS echer „europaeisch“ ; vgl eın Evangelıum (Gatianum
Paß, (Lk 1.6'

Veber Felix « Beatus » vgl unten 138 ote
Schließlich sSe1l noch hingewiesen auf 205 «N € X U m dıa-

Duli» C N E . IT1 n | l Y ganz altertümliche Ausdrücke in
einer der ältesten Schicht angehörigen Umgebung 202 « lup1 D 204 « IU-
inen ») Ob 111er Argumente vorliegen, daß 1ese Grundschrift eine eber-
setzung AUS dem Griechischen WAäar, oder 018 jener Verfasser einer eit schrieb,
als die christliche Latinıität fast NUur UVebersetzungslatein WAarT, ist schwer ZUuU
entscheıiden : diabuli » erinnert mich eiwa Js 58,6 GUVÖEOLLOV o  d
XLAG, AÄUE  >  OLA GTDAYYAALAG e1C,, der lateinische arn mM1 Cypr und Iren.
C nNnOodum iniustitlae bletet, renaeus weiıter C 1S | 1 ) e Vgl
meinen Apparat um Barnabasbriet Vgl Cyprian De zelo et V 425  I «Cate-
Narum NC D igatus». «infestationem malı>» (TOU T0oVWNOOoD) geht wieder
auft den « diabulus » WwIe INan AUS Cyprian sieht De DOonoO pat 406,4
C infestationes diabuli»; ona 15,6 C iniestantıs iN1micı » bid

Ö, C incursantis IN1ImiC1 ». ber der NeuC ext ist hier viel altertum-
licher als Cyprlian, denn C ] « d1iıabulus > konnte N1IC aufkommen,
weıl in andern Bibelstellen In weiterem Sinn stan (Mt D7 ess
3) 9 Joh und Dbesonders im Paternoster Mit 6,13 C lıbera NOS malo »

CS Schon VonNn Cyprian De OT: dom 1m Sinn der «femptatio» gedeute wurde,
während noch Tertullian VOM Teuftel selbst verstian (Or. 8S; Iuga Vgl
auch esCcC /F  S 1 1895, 242) aß iNan allererst den Teutel auch
SOoOns als « malus » bezeichnete, beweist Mt 13;19, sıiıcher die ursprüung-
ichste Vebersetzung ist, die sich in den codd q 1 ff holm gat vulg
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erhalten haf, während bereifs h ken lich rush « malignus » und schon
u al der Stelle bieten. Bei 5,12 STe « diabolus ».). uch

der Uebersetzer des Barnabasbriefes sagt 4,13 «NCQUaMmM » Tür TOVNOCS O  XOY.OV
und Y,: C  am angelus», Tertullian Iuga «malıgnus » eın Beweis, daß IMan

200 wenigstens in Airika den Teuftfel nicht ehr « malus » enennen
pflegte

Das ernaltinıs ZUu Cyprian
Es ist kein Wort darüber verlieren, daß der Text

NIC VON Cyprian selber sStamm{, m1t dessen streng wörtlicher
und kanonisch geschlossener Behandlung der die Vieliac
Ireien oder auch AdUus Apokryphen entnommenen Schriftzitate sich
N1IC vertragen. Anderseits be . teht „ IN Zitaten, edanken un st1-
listis  hen endungen“ eın recht innıges Verhältnis Cyprian, 1NS

besondere, WIeEe ereits nachgewilesen, dem [Iraktat „TIe habıitu
virginum», eın Verhältnis, das aber schon der hier und tast
1UT hier (l WOTrUNC nı der 1bel yprians gehenden Zitate 1U
AUS Abhängigkeit VOnN Cyprian rklärt werden annn aß der Ver-
iasser diese /itate NI selbständig AdUus derselben airiıkanischen
ibel, die bekanntlic eline durchaus einheitliche TO darste S
entnommen en kann, bewelst dıe Gegenprobe ; denn In rällen, in
denen analoge Gedankengänge belder Autoren verschiedenar{tig

gestaltet Sind, daß S1e NIC auTt Entlehnung des einen VOIN
andern beruhen können, auten auch die analogen /itate verschieden,
w1Ie etwa eın Vergleich VON 131 m1 Cyprian De dom
OT 281 if ehren kann (Rom 9, «Sermonem breviatum
ef COoNsummMaAatum Tacijet dominus terram Cyprians Wort-
aut «verbum CONSUMMAN eic In OfO orbe terrae») Der Beifund
ist S da ß die miıt Cyprian übereinstimmenden Bibelstellen berall
11UTr direkt dus (Cyprian entlehnt sein können, manche Tellc NUur

gedächtnisweise. In diesen Fällen konnte natürlich NIC anders
geschehen, als daß dem Bearbeiter SIıch Aenderungen au  rängten
AUuUs der hm VO Hause aus geläufigen lateinischen ibel, dıe, WIe
ich In dem späteren Abschnitt über die Bibelzitate zeigen werde,
nıch  q mehr miıt der airıkanischen Bibelübersetzung Cyprians über-
einstimmte. ach meiner ortigen Zusammenstellung dürften etiwa

') ans VO Soden; Das ateinische eue Testament in Afrika ZUr eit
Cyprians. Texte Unterss. VON Harnack-Schmidt AI Reıihe 3), Leipzig 1909



ıne NCUEC Ps Cyprianische Schrift VO Lohn der Frommen 109

ZW els1ieben /Zitate AUS Cyprian Stammen Tünf AUuUSs De hab VITS
AUusSs De dom OTr eın weılfteres cheımint HTG De Uunit wenigstens
angere s 21 eın 1Ta tammt AdUus den Testimonien die der
Bearbeiter auch SONS N1IC benützt hat Die iIragliıchen Zitate
stehen ext 111 VIier FKällen derselben oder ähn-
iıchen Zitatenreihe einmal 1ST SO  S die Cyprianische Zitations-

qll» tehen informel CC increpat ei cblurgat >> herübergenommen
derselben Gedankenverbindung, wiederholt stimmt der beiderseitige
Kontext m1 wörtlichen Entlehnungen daraus Vgl Kap

asselbe Abhängigkeitsverhältnis ero1bt sıch AaUS den sSprach-
iıchen und phraseologischen Anlehnungen, dıie sich NIC aul die
VON AUSs De hab VITrS notierten Stellen welche ich N1IC wiederhole
beschränken Ich [üge olgende gewl ebenfalls noch unvollständige
bBeobachtungen hInNzZzu Sind S1C auch N1IC VO gleichem Gewicht

ergeben S1C rer (jesamtheit einen Ssicheren Bewels

eille « DUra i1ıde, tabılı {1imore » V  s  g] De hab VITr£S 04 « STAa=
ı1les 1ıde humiles iimore vgl De dom 08 DA ÖET « stabılıtas
11de.» vgl Coloss

«devotum eSSC atque 1cCatum >»: vgl Fortun S, «dicatum
deo evotumque bid 342, dicati devoti deo >> (« deditus devotus-
qu«Cc Juvenal ; ähnlich eneca).

AaNILIMMUS atque AaCTIUS noste1ı vgl De domD
276 noster ANIMUS adque 2C{US.> Sso gal omn1a>»!)

vgl e laps 253 « ACTIUS nOSTIr1 et anımı>»

2 « DET lavacrum Vıtale » W as sıch engsien mit der Von notierten
Stelle De hab VIrgS 188 berührt (wegen « TenNOVAaTı purgaltı >> vgl
« Contag10n1s antıquae lav VIT purgata ») och vgl auch epIs 780

W as«lavacrı V1ITalls>»; und De laps 254 «lavacrı vitalıs gratiam »
dann be1l Phoebadius Migne 39A wiederkehrt « DE avacrı viıtalıs gratiam>»)
vgl auch epIs 752 « aQq Ua vitalem » Als Gegenprobe 1en daß
be1l andern Autoren « Javacrum salutare gebräuchlic 1ST

aINSIrUX1t pCI divyvinam lectionem » vgl ortuna 1 p 317 ad1-
1Nna ectione » ; ibidem 315 11 De dom OT 70 de divina ectiione
1centes Aus diesenDe zelo ei 11V 43() « IN manıbus divina eCcCt10»
Cyprianstellen erkennt Nan daß der USdruc das esebuch‘‘ edeute

«ante Uunıtatiis mag ister agnıtor atque docCcfior: vgl De dom
D « ante doctor adque un1tatis magıster>» also wieder

das nebensächlıche C& ante IX WIe oben « p omn1a »!)) vg]
ibidem D4 11 Vgl OMUS adunata ecclesia » W asSs SaCcC  1C

De Cath eccl! unitate erinnert Vgl auch den (in der Würzb Hs VOTausSs-
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gehenden) Brief 4! 47T, C CL domus deli un  Q S1f De dom. OT 285,
C plebs adunata ecclesia » De zelo et 1ıv 432, 1 () « adunatıi ». Vgl
Missale Rom Can « Ie 1Un DITO ecclesia catholica, QUanmMı adunare
digner1s totfo orbe terrarum » e Vgl Oratio anite Commun.

Für das Zitat Joh 6,38 ist STa auTt De 1ab virg. 193, eher auft
De dom (l verweisen, e1] dort aı Aasselbe 1a auch derselbe CGe
danke 0g) mit wörtlichen Anklängen. Vgl S1 Christus Cu sit de1 1il1us

voluntatem SU amı 11  —_ d1sposuit Tacere sed Datrıs quanto magıs NO0Ss

vo!untatem e1us facere debemus » vgl De dom. Or 25 242 D4 < ut NO

voluntatem SUanMl sed de1i TaCcCıat110  M Heer  gehenden) Brief 4, 4 p. 477, 4 « cum domus dei una sit » ; De dom. or. 24 p. 285, 5  « plebs. adunata .  ecclesia »; De zelo et liv. 18 p. 432, 10 «adunati». Vgl.  Missale Rom. Can, « Te igitur... pro ecclesia .. ‚catholica, quam  adunare  digneris toto orbe terrarum ». Vgl. Oratio ante Commun. [.  $ 6 Z. 49 Für das Zitat Joh. 6,38 ist statt auf De hab. virg. 7 p. 193, 7 eher auf  De dom. or. 14 zu verweisen, weil dort auf dasselbe Zitat auch derselbe Ge-  danke folgt, mit wörtlichen Anklängen. Vgl. Z. 50 « si Christus cum sit dei filius  voluntatem suam non disposuit facere sed patris  ., quanto magis nos...  voluntatem eius  . facere debemus»: vgl. De dom. or. 14 p.277, 4—21 «ut non  voluntatem suam sed dei faciat ... (folgt Joh. 6, 38) quodsi filius obaudivit ut  faceret patris voluntatem, quanto magis (!) etc. — dann bei Cyprian zunächst  anders, aber wieder wörtlich p.277, 20 dei  voluntatem facere debemus>».  Der Ausdruck « non quae sunt saeculi» entspricht I Joh 2, 15, was Cyprian zi-  tiert. Vgl. die Tabelle S. 130.  $ 6 Z.57 «Si caelestes esse jam coepimus»: vgl. De dom. or. 11 p. 274, 15 =  « qui spiritalgs et caelestes esse coepimus. » vgl. p. 279, 14.  $8 Z. 66 «saxea mole spiritaliter solidatum, petram robustam » vgl. De hab.  virg. 2 pag. 183, 10 «super petram robusta möle solidatis ». De cath. eccl. unit.  solidatos ».  2 p. 210, 16 «hos super petram robusta mole fundatos .  $ 15 Z. 138 « praecepto divino operis (durch Werke) pareamus » (parcamus R.) :  vgl. De hab. virg. 2 p. 188, 23 «redemptoris imperio pareamus demusque operam»;  Der Ausdruck  De mortalit 18 p. 308, 16 « voluntatis eius imperio pareamus ».  « praecepto divino» und Z. 13 « praeceptis atque (?) divinis » u. ö. ist Cyprian  ebenfalls geläufig: Ad Donat. 1 p. 1,9 «divina praecepta»; p. 267, 1 u. ö.  $ 17 Z. 148 —152 geht parallel mit Cypr. De dom. or 16 p. 278, 10—15:  «ista enim prima caro de terrae limo  Cyprian: «nam cum corpus e terra  et spiritum possideamus  possidet animam inspiratam a deo nam  est spiritus de caelo.  e caelo (7 Kor. 15,47) ...  ergo intellegendum  est enim inter carnem et  .....  spiritum  spiritum conluctatio et ..  cotidie adversus carnem _ conluctari.  ... Cottidiana congressio  c  (cf. hab. virg. 5 p. 191, 16 « aduersus  spiritus enim fortia (?) possidet, caro  autem sanguinem,  cartnem conluctatio »)  spiritus concupiscit spiritaliter, caro  dum spiritus caelestia et divina quae-  rit, caro terrena et saecularia concu-  autem quae carnis sunt (cf. Rom. 8, 5)  {  quaerit ».  piscit ».  $ 29 Z. 256 «(miles) .. cafldida palma» : vgl. epist, 10 p. 495, 5 « coronas vel  de opere candidas vel de passione purpureas » ; De opere et eleem. 26 p. 394, 28  «in pace vincentibus coronam candidam pro operibus ... purpuream pro pas-  sione» ; Ad Fort. 1 p. 317, 19 «agonisticam. coronam ». Vgl. IV Esdr. 2, 45 «modo  coronantur et. accipiunt palmam » (in der röm. Liturgie im commune Apost. ı.  Omn. Sanct.).  $ 32 Z. 274 « quemadmodum diceret renafos sibi ex aqua et spiritu sancto di-  cens: „Sancti estote quia et ego sanctus sum“ (Lev. 11,45). . Dasselbe Zitat,(Tolgt Joh Ö, 38) quodsI1 1i1lus obaudivit u
aceret patrıs voluntatem, quanto magıs (Y eicC dann De1l Cyprian zunächs
anders, aber wieder wörtlich Z de1 voluntatem facere debemus
Der uUuSaruc 1NOMN QUaCl Sunt saeculı » entspricht | Joh Z I W as Cyprian Z1-
tiert Vgl dıe Tabelle 130

V «S5i caelestes SS«CcC 1am COe@PIMUS »: vgl De dom 11 774,
« QUI spiritalgs ei caelestes ESSC CoepImus. » vgl 279,

« SAaXeca ole spiritaliter solidatum, petram FroDuUustam vgl De hab
virg. pag 185, « SUDE petram obusta ole solidatıs De cath eccel Uuniıt.

solıdatos »210, « hos super petiram obusta ole undatos

138 C praecepto divino operIis (durch Werke) (parcamus
vgl De hab. vırg 188, «redemptorIis iImper10 emusque OpCramı>»,

Der USAruce mortalıt 308, « voluntatıs 1US imperi0 arcCamus >».
« praecepfo d1ivino » und « praeceptis atque ('J divinıs > ist Cyprian
ebentalls geläufig : ona 1, : (4 divına praecepta » 2067,

148 —152 geht paralle] mıiıt Cypr De dom OT 2718 02475
« 1sta enım prıma CaTrO de terrae 1m0 C YDrLanN; Cu COTDUS terra

ei spirıtum possideamuspossidet anımam inspiratam deo Na

est SpINTUS de caelo. cCaelo (1 Kor. »110  M Heer  gehenden) Brief 4, 4 p. 477, 4 « cum domus dei una sit » ; De dom. or. 24 p. 285, 5  « plebs. adunata .  ecclesia »; De zelo et liv. 18 p. 432, 10 «adunati». Vgl.  Missale Rom. Can, « Te igitur... pro ecclesia .. ‚catholica, quam  adunare  digneris toto orbe terrarum ». Vgl. Oratio ante Commun. [.  $ 6 Z. 49 Für das Zitat Joh. 6,38 ist statt auf De hab. virg. 7 p. 193, 7 eher auf  De dom. or. 14 zu verweisen, weil dort auf dasselbe Zitat auch derselbe Ge-  danke folgt, mit wörtlichen Anklängen. Vgl. Z. 50 « si Christus cum sit dei filius  voluntatem suam non disposuit facere sed patris  ., quanto magis nos...  voluntatem eius  . facere debemus»: vgl. De dom. or. 14 p.277, 4—21 «ut non  voluntatem suam sed dei faciat ... (folgt Joh. 6, 38) quodsi filius obaudivit ut  faceret patris voluntatem, quanto magis (!) etc. — dann bei Cyprian zunächst  anders, aber wieder wörtlich p.277, 20 dei  voluntatem facere debemus>».  Der Ausdruck « non quae sunt saeculi» entspricht I Joh 2, 15, was Cyprian zi-  tiert. Vgl. die Tabelle S. 130.  $ 6 Z.57 «Si caelestes esse jam coepimus»: vgl. De dom. or. 11 p. 274, 15 =  « qui spiritalgs et caelestes esse coepimus. » vgl. p. 279, 14.  $8 Z. 66 «saxea mole spiritaliter solidatum, petram robustam » vgl. De hab.  virg. 2 pag. 183, 10 «super petram robusta möle solidatis ». De cath. eccl. unit.  solidatos ».  2 p. 210, 16 «hos super petram robusta mole fundatos .  $ 15 Z. 138 « praecepto divino operis (durch Werke) pareamus » (parcamus R.) :  vgl. De hab. virg. 2 p. 188, 23 «redemptoris imperio pareamus demusque operam»;  Der Ausdruck  De mortalit 18 p. 308, 16 « voluntatis eius imperio pareamus ».  « praecepto divino» und Z. 13 « praeceptis atque (?) divinis » u. ö. ist Cyprian  ebenfalls geläufig: Ad Donat. 1 p. 1,9 «divina praecepta»; p. 267, 1 u. ö.  $ 17 Z. 148 —152 geht parallel mit Cypr. De dom. or 16 p. 278, 10—15:  «ista enim prima caro de terrae limo  Cyprian: «nam cum corpus e terra  et spiritum possideamus  possidet animam inspiratam a deo nam  est spiritus de caelo.  e caelo (7 Kor. 15,47) ...  ergo intellegendum  est enim inter carnem et  .....  spiritum  spiritum conluctatio et ..  cotidie adversus carnem _ conluctari.  ... Cottidiana congressio  c  (cf. hab. virg. 5 p. 191, 16 « aduersus  spiritus enim fortia (?) possidet, caro  autem sanguinem,  cartnem conluctatio »)  spiritus concupiscit spiritaliter, caro  dum spiritus caelestia et divina quae-  rit, caro terrena et saecularia concu-  autem quae carnis sunt (cf. Rom. 8, 5)  {  quaerit ».  piscit ».  $ 29 Z. 256 «(miles) .. cafldida palma» : vgl. epist, 10 p. 495, 5 « coronas vel  de opere candidas vel de passione purpureas » ; De opere et eleem. 26 p. 394, 28  «in pace vincentibus coronam candidam pro operibus ... purpuream pro pas-  sione» ; Ad Fort. 1 p. 317, 19 «agonisticam. coronam ». Vgl. IV Esdr. 2, 45 «modo  coronantur et. accipiunt palmam » (in der röm. Liturgie im commune Apost. ı.  Omn. Sanct.).  $ 32 Z. 274 « quemadmodum diceret renafos sibi ex aqua et spiritu sancto di-  cens: „Sancti estote quia et ego sanctus sum“ (Lev. 11,45). . Dasselbe Zitat,CTSO intellegendum est nım inter Carnem ef
spirıtum spiritum CONIuctatio et

cotidıe adversus Carnem conluctarı110  M Heer  gehenden) Brief 4, 4 p. 477, 4 « cum domus dei una sit » ; De dom. or. 24 p. 285, 5  « plebs. adunata .  ecclesia »; De zelo et liv. 18 p. 432, 10 «adunati». Vgl.  Missale Rom. Can, « Te igitur... pro ecclesia .. ‚catholica, quam  adunare  digneris toto orbe terrarum ». Vgl. Oratio ante Commun. [.  $ 6 Z. 49 Für das Zitat Joh. 6,38 ist statt auf De hab. virg. 7 p. 193, 7 eher auf  De dom. or. 14 zu verweisen, weil dort auf dasselbe Zitat auch derselbe Ge-  danke folgt, mit wörtlichen Anklängen. Vgl. Z. 50 « si Christus cum sit dei filius  voluntatem suam non disposuit facere sed patris  ., quanto magis nos...  voluntatem eius  . facere debemus»: vgl. De dom. or. 14 p.277, 4—21 «ut non  voluntatem suam sed dei faciat ... (folgt Joh. 6, 38) quodsi filius obaudivit ut  faceret patris voluntatem, quanto magis (!) etc. — dann bei Cyprian zunächst  anders, aber wieder wörtlich p.277, 20 dei  voluntatem facere debemus>».  Der Ausdruck « non quae sunt saeculi» entspricht I Joh 2, 15, was Cyprian zi-  tiert. Vgl. die Tabelle S. 130.  $ 6 Z.57 «Si caelestes esse jam coepimus»: vgl. De dom. or. 11 p. 274, 15 =  « qui spiritalgs et caelestes esse coepimus. » vgl. p. 279, 14.  $8 Z. 66 «saxea mole spiritaliter solidatum, petram robustam » vgl. De hab.  virg. 2 pag. 183, 10 «super petram robusta möle solidatis ». De cath. eccl. unit.  solidatos ».  2 p. 210, 16 «hos super petram robusta mole fundatos .  $ 15 Z. 138 « praecepto divino operis (durch Werke) pareamus » (parcamus R.) :  vgl. De hab. virg. 2 p. 188, 23 «redemptoris imperio pareamus demusque operam»;  Der Ausdruck  De mortalit 18 p. 308, 16 « voluntatis eius imperio pareamus ».  « praecepto divino» und Z. 13 « praeceptis atque (?) divinis » u. ö. ist Cyprian  ebenfalls geläufig: Ad Donat. 1 p. 1,9 «divina praecepta»; p. 267, 1 u. ö.  $ 17 Z. 148 —152 geht parallel mit Cypr. De dom. or 16 p. 278, 10—15:  «ista enim prima caro de terrae limo  Cyprian: «nam cum corpus e terra  et spiritum possideamus  possidet animam inspiratam a deo nam  est spiritus de caelo.  e caelo (7 Kor. 15,47) ...  ergo intellegendum  est enim inter carnem et  .....  spiritum  spiritum conluctatio et ..  cotidie adversus carnem _ conluctari.  ... Cottidiana congressio  c  (cf. hab. virg. 5 p. 191, 16 « aduersus  spiritus enim fortia (?) possidet, caro  autem sanguinem,  cartnem conluctatio »)  spiritus concupiscit spiritaliter, caro  dum spiritus caelestia et divina quae-  rit, caro terrena et saecularia concu-  autem quae carnis sunt (cf. Rom. 8, 5)  {  quaerit ».  piscit ».  $ 29 Z. 256 «(miles) .. cafldida palma» : vgl. epist, 10 p. 495, 5 « coronas vel  de opere candidas vel de passione purpureas » ; De opere et eleem. 26 p. 394, 28  «in pace vincentibus coronam candidam pro operibus ... purpuream pro pas-  sione» ; Ad Fort. 1 p. 317, 19 «agonisticam. coronam ». Vgl. IV Esdr. 2, 45 «modo  coronantur et. accipiunt palmam » (in der röm. Liturgie im commune Apost. ı.  Omn. Sanct.).  $ 32 Z. 274 « quemadmodum diceret renafos sibi ex aqua et spiritu sancto di-  cens: „Sancti estote quia et ego sanctus sum“ (Lev. 11,45). . Dasselbe Zitat,cottid:ana Congressio
(CN hab vIrg D I19T, C aduersusSpir1ıtus nım Tortia \'7) possidet, Car

autem sanguinem, carnem CONnliuctatio >))
spir1ıfus CONCUpPISCIT spiritaliter, aTO dum spiritus caelestia eit divıina quUae-

rıt, CaTrO errena ei saecularıa CU-autem QUaC Carnıs SUunt (Cf. Rom 05:9))
quaerit »ı piscit

256 « (mıles canéida palma » : vgl epist, 1%) 495, « COTONaAaAS vel
de Candıdas vel de passıone purpureas } De ei eleem 394,

in DAaCE ViInCentIDUS COTONaM candıdam PTO oper1ıbus DUTrDUTFrcamı DTO DaS-
s1ione » Fort. 315 «agonisticam COTONAM ” e Vgl sdr Z «MmMOodo
coronantur et accıplunt palmam » (in der rOm ıturgie 1m COM MUNE poSs Ul

Omn anc
274 « qglUemadmodum diceret renafos sibi adUyua eit Spirıtu Sancto di-

CeNs „Sanctki estote quia et CSO ancius sSum“ Lev Dasselbe Zitat,
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eben  alls 1Im Zusammenhang der aufe, De1l Cypr De dom i 2751 «dixit
„Sancti esto(te, quon1am et COO anctus Sum“, id petimus ef rogamus, ut qu1 in
baptısmate sanctificat! SUMUS efCc.» Diese « sanctifticatio » Urc die Taufe ird
VON beıiden Autoren als « Keuschheit » gefaßht, 1UTr bietet Cyprian Stelle des
/Zıitates KOr. 12 das der NeUC ext 1im Wortlaut der Paulusakten SEeIZT, das
inhaltlıch verwandte 11a Kor. 6,191. Durch die bündige Form dieses Z itates
könnte hier der UE Jraktat sich ursprünglicher erscheinen als Cyprian.
Allein der eine oder andere erartige Hall (ich en noch die unten
besprechende Stelle 45) kann Nn1IC die der unverkennbar
sicheren Entlehnungen aus Cyprian aufkommen. Da INan leicht annehmen darf,
daß 1ese Stelle der Paulusakten dem Veriasser geläufig Wal, macC keine
Schwierigkeit, dem berufsmäßigen asketischen rediger, dessen (jewandtheit in
freier Verarbeitung remden uftes WITr, sSoweilit Cyprian in rage Omm(t, auTt
Schritt und RI emerken, c5S5 zuzutrauen, daß einmal Stelle eine etwas
umständlıch langen Cyprianischen Zıtates eın inhaltlıch nahe liegendes, kürzeres
und bündigeres AUus seinem anderweitigen W issen hervorgeholt hab Als-
dann gehen el Autoren wieder parallel :
telicıtas CTIZO Ila NO  —_ VOS praetereaft, Cyprian: haec sanctificatio u ın nNODIS
ut ad promissa caelestia venire CON- permaneat, Tamus,
tingat. Na Cu dominus Ssalva- ei quı1a dominus ei 1UdeX noster
tum (!) hominem cohıberet DECCATC, SIC Sanato (!) et vVivificato comminatur
a1l „EcCce, Inquid, TaCtus;; (Cf. VPDr. 189, 188,27)

1am NOn delinquere, Ne quid el deteriusnol1 1am DECCATC, quid {bı efer1us
K 11at.>»

7 9298 vgl De dom B1 18, (wom1 zugleic das Argumen entkräftet ISt,
als weIise der tägliche Empfang der Eucharistie, der sich hier anl die Bitte
um tägliche rot gründete, in sehr alte er

Diese Berührungen, die Nun SCHNON zahlreich sind, De-
reiten neben «De habitu virginum 32 zumelst die Schrift C4 De dominica
oratiıone », W as in einem askeilschen Traktat, beziehungsweise De]
dem asketiischen Interesse des Autors verständlich ist e1 1ST die
Benützung bel aller reıihel1 und Selbständigkei‘ CNO, daß INan

S1e der Verfasser WAarT in diese beiden Taktate yprians
eingelesen, daß CDr auswendig dieselben edanken m1 denselben
oder ähnliıchen Worten wiederzugeben vermochte. [)araus erg1bt
Ssich, daß Cyprian In diesem asketiischen Kreis eın bevorzugtes AÄAn-
sehen geno AÄAm merkwürdigsien ist vielleicht gerade in dieser
1NS1IC die bereits VON Reitzenstein notiertie Stelle S E Z
«SICUT (cum COTT. scriptum est (Sit COFT. ‚omnl]a sta in saeculo
ata ei NIC Cu saeculo remansura‘, W as De hab virg.
entspricht : « Ceterum uUaeCUMYUC terrena Sun(t, in SsaeCculo accepta
ei hic Cu saeculo reman  1a>». die Stelle in der Fassung
des Textes, die ın der Tat runder und ausdrucksvoller IST,
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tür ursprünglicher, nd Cyprian habe dieses (nicht nachweisbare)
1{a verwischt. Hier möchte ich WIT  C 1mM Zweiflel bleiben, ob
S ein solches apokryphes 11a <gab, das der Verfifasser ufrfc
Cyprian erinnert wurde, und das Cn dann ireuer <gab als jener.
IDenn daß der Anstoß VON Cyprian ausg1ing, die Steile überhaupt

bringen, dazu nötigen die unverkennbaren andern Entlehnungen.
der hat HT irrtümlich die eigenen or{ie Cyprians, dem er

viele andere /itate entnahm, 1ür eın Schriftzitat gehalten IDenn
daß darın ein .1 sah, beweist die /itations-
Tormel < SICUT scriptum esit und in der anschließenden Erklärung
dıie Formel illa cecmnit Man eiCc. » WOZUu nach-
wıirkend „„der Herr“ selbst das Subjekt ist (vgl gleich daraut 48
CL In JuUO dem domınus praecepio diecıt dicens : olg Joh O, 38)
ucCN Cyprian gebraucht e mortialı 298, die /Zitatiıons-
tormel VOIN Herrn selbst ominus praenuntiavit ei cCeCin1it: — 21)
ıne Verwechslung ware möglich, der Verfasser Cyprian
auch hier auswendig enutizie Der Satz VOT dem „ Zitat-
barührt sıich mi1t De hab virg. 188, das ALa m1ıt

192 Krleichter wurde ein Irrtum, WeNn G: die VON ihm
benützten Cyprilanschriften 1m Anschluß eın Bibelexemplar las
Iieser (jedanke möchte einem 1ast kommen in Erinnerung den
Kanon Mommsen i annı 359, auch NIC äaußerlich auUtfzu-
Tassen IST, daß das stichometirische Verzeichn:s der er yprians

das gleichtalls mi1t den Stichenzahlen versehene Verzeichnis des
en und Neuen 1 estamentes angeschlossen ist

Wie dem aber sel, das eine oder andere edenken VErTMAS
De1 einem Dearbeıiter VO (Gjewan  eit un rhetorischer chulung
den Bewels der Abhängigkeif, WIe ST sich zumal dUus den Sam{ dem
oniexX übernommenen Bıbe  Z  z1itaien erg21b{i, NIC entkräiten
Anderse1its bilden die Cyprianischen nleihen nıcht den Grundstock,
sondern dienten dem Bearbeıiter 1L1UTr Z0: Vebermalung einer lteren
Grundschrif Dieses Verhältnis, das uns ersi Aaus der Vergleichung
mıt dem übrigen Zitatenbestand vollends augenfTällig werden Wird,
1st oCcCNh schon daran erkennen, daß das Cyprianische (iut be-
sonders 11UTr Antfang und Schluß un über den ext hın 1Ur

strichwelse astbar wird. Für die Frage nach der He1imat der eDer-
arbeitung ist AdUus dieser Cyprianischen Verwandschaft schon Aaus



113ıne NeUC Ps.-Cyprianische Schrift vom Lohn der Frommen

dem run nıchts entnehmen, we1l Cyprian ange den Sanzch
lateinischen esten beherrscht hat Nur tTür die rage der [)a-
tlierung muß die in dem Iraktat hervortretende Werischätzung
yprians als Lehrer der Frömmigkeit in die Zeit VOT ugustin
Tühren, der Cyprian auft diesem ebiete abgelöst a

Das ema un die Adressaten

[)as ema des Iraktates wird VO bIS auft die
Presbyter des Irenaeus (V, 36), naCc Corssens Darlegungen

IL, 202 1r 291) auTt Paplas zurückverfolgt. [)a CYypiran
De hab virg. 21 die Zuteilung des hundertfachen Lohnes die
artyrer, des sechzigTachen die JungTräulichen, W1Ie emerkt
hat, ohne erkennbaren Iıterarıschen Zusammenhang mıt Papias, WwIe
dieser mi1it Joh 14, In Verbindung bringt, 1St diese Anschau-
ung in jener Zeit als weıitverbreite vorauszusetzen. Aber noch
Au D stın quaesi. e (Migne D) enn dieselben
rel Stufen der artyrer., Virgines, Coniugatl : „centesimum INar-

yrum propter Sanciıtatem vitae vel contemptum mortIs ; SeXagesI1-
INUu virginum propier ot1um inter1us qulia NOoOnN pugnant conira CON-

suetudinem Carnis ; Sole enım oti1um cConcedi sexagenarils DOosSt mM1-
lit1am vel pOoSt actıones DU  1CAaS ; irıgesimum con1ugatorum qula
aeC es({ hAetias praellantium, 1pS1 enım habent acrıorem conflictum,

lIibidinibus superentur.“ Die Unterschiede Sind rTeilic beträcht-
lıch DIie Begründung ist durchaus anders ; und die Stände sind
anders gefahbt, besonders der zwelite und drıtte rad Hier STEe
der neue ex{i vielmehr In der ähe yprians als Augustins, W Iie
der Vergleich der allerdings dekalogisch weitergebildeten Stelle

1851 C< decem verba pDCI UUaC proficift, d S
MSIa contendlt, 1U Sf.1 gradiuntur » mi1t der VON 1M Appara
notierten Cyprianstelle |J)e hab virg Z 202, 11 erg1bt, die sıch
uUurc die natürliche Anlehnung das Bild VO teilen Himmels-
pfad Mit 7, 14 als die primärere Fassung erwelst : arduus limes
19 hNunc Md MS pergunt, eunt VLLE 11 S11 qui-
quC gradiuntur. >>

') Vgl Goetz,
ase 891

Ceschichte der Cyprianischen Literatur. (Marb. 1SS
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Betrachten WITr zunächst den drıtten rad ugustin anerkennt
hier den an der Coniugatl und o1Dt ihm tür seine Tugend-
kämpfie den dreißigfachen Lohn Der NCUE exf dagegen, der auch
Verehelicht VOT ugen hat, WIe Man AauUs 4S 377 d cConubi0o
ante 1gaftus » (vgl Cor 7, Z und 275 « Felices qu]1 habent
UXOTres tamquam NOn abentes » (Paulusakten) ersieht, bezeichnet
den drıtten an miıt Cyprian als den der C4 1US{] >> und sagt ÜE
diese Bezeichnung, daß der Lohn NIC dem estian als olchem
gebührt. Er verwirfit ZWäarTt die Ehe NIC ausdrücklich, Ssondern
rkennt (wieder mit Cyprian ') 205 « DI1mMoO domIinus SCNC-
randı praeceptum DOSUIt »} E zeig sich dadurch we1it VON

aber Urec den Zusätzden alten extremen Enkratiten entiern
< sequenti VeTO sanctimonıam demonstravit >> erhebt er die Enthalt-
amkeit über s1ie, dieser oilt eigentlich der Lohn, ihr sein Iort-
währendes LoDb, un er drängt darauf, wenigstens nach der autfe
die Keuschheit bewahren (S 344) und den Agonisten nach-
zuelfern LT 48 373) Diese Auffassung iIst schro{fier als die
Paulinische Kor und ‚erinnert Ta den Montanisten Tertul-
1an. Man dar{i ja in einer rhetorischen Predigt NIC alles urgleren;
und VOT em sollte man den KreIls bestimmen können, den
sich der Verfasser richtet, we1ıl sich dadurch unier mständen der
scheinbare Rigorismus auflöst ES hat ZW äar den Anschein, als ob
jeder der dre1 Abschnitte sein besonderes ema und selbst eınen
besonderen Stand 1mM Auge hätte ; das kann aber auch bloß eine
rheforiısche Dreiteilung se1in, oder noch EHMEr. S1e WwIird MC die
konkreter gedachte Grundschrift, WwIe WITr S1e MT Sicherheit aAaUus

den Bibelzitaten werden postulieren mÜüssen, veranlaßt sein Das
Hauptanliegen ist jedenfalls N1IC 1Ur 1m zweıten Abschnitt, SOoON
dern tatsäc  C auch noch 1m drıtten die JungTräulichkeit ; S1@
omMmm auch Sschon 1m ersten Teıl der durchaus moral-asketisch
gerichtet Sn und w1Iie WIr sehen werden, das „Martyrium“‘ 1Ur in
„geistig‘“-asketischem ınn CS eht StTar ZUr Geltung. Man en

Ausdrücke Ww1e < deliciis mundi hnlich ZE, Ics
4  9 Terner < 1bido D &< asSCivia D CC CONCUPISCENTIA »

Joh Z E7O C sanctımonla ihr omMm natürlıch auchv der

') Cyprian De hab virg. 23 203, 21 « Prima sententia et
multiplicari praecepit,l secunda ei continentiam Ssuasıt h , A
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Hauptanteil dem amp zwıischen „Geist‘“ und „Fleisch“, (von
DIS Schluß) Z diesem „geistigen Martyrium“‘ das WIT

och näher 1NS Auge Tassen en werden och
zweıten eil

[D i Ago nısten des vielleicht gerade deshalb kürzesten
Mittelstückes scheinen INIr dıe Hauptadressaten SCIN ESs
1SE ea  en; daß der Verfasser NIC WIC Cyprian und ugustfin
den zweıiten an als CC Virgines » sondern als CC Agonistae De-
zeichnet stellt nähere Nachwelise USSIC Vielleicht 1StT dieser
Jlerminus der auch Cyprian geläufig 1st AdDeT 1Ur AUS der Ilteren
Grundschrif übernommen [Da Cyprian De hab VIIS.; eicCc
Schrift der Verfasseı reichlichsten ausgeschöpft hat faßt 11UT

VON « Virgines 22 re 1ST auffällig, daß der Verfifasser diesen
Begriff der el Geschlechter bezeichnete SaNz verschmäht hat
Der ausschlie  iche eDrauCcC des ortes « agonI1Ssta » der NUur

m1t C Sspado >> WeCcCcNse äßt jedenfalls erkennen daß die
C< ratres dilectissim ı >> der Anrede NnıC CeINC „enkratitisch
gerichtete“ (Gjemeinde sondern ein Krels männlicher Asketen sind
ann aber hesten Kleriker *) Es verbietet sich schon
des drıtten Standes CM Ormlıc monastisch abgeschlossene Gruppe
anzunehmen SIC scheinen aber doch recC nahe daran hinzukommen,
WIC enn auch das Lebensideal der Schrift dem monastischen ea
nahe SCHUS verwandt 1ST Sind die Adressaten aber eINE CNSCIC
Gruppe mildert siıch natürlich das Chrolile der Auffassung
ach nNeuUeren Nachweisen etien Jahrhundert die «Virgines >

schon CciNnen geschlossenen an und nach der oberitalischen

') Schon Cyprian, der hier vorbildlıiıchen Schriftft De hab VIrS., eren
Hauptthema War den weiblichen , ‚Gottgeweihten“ gilt, wendet sich, besonders

Eingang und Schluß, auch männliıche Asketen, die ÖT als Virgines
und Spadones bezeichnet; und 1ese männlıchen Asketen sind Kleriker, WIC

man AUSsS 188 (Iratres et IMNMAaxX1mMe sacerdotes) 188 (pastores
secundum COT INeUM Jer 15) 188 (nos templorum Cultores ei antı-
stites SUmuS) erkennt och Virgines Christi Die Gelübde der gOotf-
geweihten Jungfrauen den ersten dreıi Jahrhunderten Texte und Unterss 31 1907
geht SCINCIN enNgeren ema entsprechend nicht aut die männlichen Asketen ein

Schäfter; Pfarrkirche un Stilft Mittelalter Kirchenrechtliche
Abhandlungen Stutz eit Stuttgart 003 1131 und Scharnag
Das feierliche Gelübde als Ehehindernis SeINeTr geschichtlichen Entwicklung
Straßburger eo Studien 1909 11 worauf mich TOl Göller
aufimerksam machte
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TIradition be]l mbros.:ep. 63, ed ene 038 hat
| I als der erste im Abendland das en der erıker

monastıiısch gestaltet arl INan miıt der Datierung .aus andern

Gründen DIS in diese ähe herabgehen, waäaren die geschicht-
lıchen Voraussetzungen gegeben, dıie erıker überhaupt DiS die
eigentlichen Adressaten nehmen

Den hundertiachen onnn g1bt der JI raktat mı1ıt Cyprian und

ugustin dem artyrer. Augustin wıird ziemlıch den Endtermin
dieser Deutung bezeichnen. In dem noch eIWAS späteren Opus
1 m ist VON Martyrern sSschon nIC mehr die Kede
„qu! abstınent 1VIU11S malis ei secundum vires SUudS acıunt
bona, habent FÜUCTUM trigesimum ; S1 autem Oomn1a ona contem-
nanft ei accedant ad serviendum deo, habent sSeXagesimuUm ; 91 auftem

infirmitas CorporIis els contigerit, eif tideliter SustinuermIntk, habent
centesimum“ Bel diesem Text,; der allerdings in e]ıner andern
ene liezen wIird, 1St der artyrer vollständig dUus dem esichts-
krelis entschwunden. Es ist aber bemerken, daß auch
Traktat bereits eine merkwürdig geistige Umdeutung des arty-
r1UmMs vollzogen hat verstie ZWarT den Schluß VO den realen
Verhältnissen der Verfolgungszel und sıieht in 18 158 einen
Gegensatz der Deutung des ] C C< nonNn

solum IfusS10 Sanguin1s In cConiessione reputatur » und des (a e
( —A 4 F (Migne 39,2159) CL 110 martyrıum sola

11US1O0 Sangu1ln1s consummat ®)». Allein der Schluß, dessen Zusam-
menhang mi1ıt Cyprian e hab virg. Keitzenstein emer haft, 1ST
bel der beobachteten Künstlichzeit der e{ior1 kaum urgleren.
Der Appell OTa ut In Darticıpatıonem martiyrum rec1iter1ıs » der

hesten lıturgisch geme1nt IStT, cheint die übertragene Deutung
Ormlıc ordern Und die andere Stelle, die allerdings sehr
realistisc  ‚Jaute(t, 18 158 nNONN eniım potest mar{tyr CoronarI,

Ambrosius epist. 03, (Migne 16, 207 A) & monaster1l1i continentia
ei disciplina : haec enım primus in occidentis partıbus diversa inter use-
DIUS CONILUNKXIT. »

”) Ich:- übernehme 1ese Stelle wIıe einıge der vorhergehenden dem KOM-
mentfar VO  — OT | Matthaeus 1im qusus Sacrae Scripturae der esulten
(zZu 1 3,3).

Tertulliar DCcorpilace 516. 11 < O martyrıum ıne passione perTecC-
tum » (Daniel unier den Löwen) ist noch N1IC lediglich asketisch gedacht.
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1851 SaAaNZUINCM emiser1it cheımnt INIT NUur ein er übernommener

0pOS sCIlf] der VON {1m auUS  €  gcCn SCINMN wırd ((< QUu1
certat nonNn COrona(tiur, N1S1 legitime certaverıt ac  IC
ec sich die Sentenz NT MInucCIuS elix 37 (D alm
C NeINO CeNIM perc1ipit anite experımentium > [Die erwähnte
olem1 des Hieronymus un Caesarıus kann 1Ur bewelsen, daß
der 0pOS damals noch wirksam WarTr In dem exfi sche1int

dıe Stelle aber die WOrÜNC9 de1 Zanzel Um-

gebung Widerspruch stünde, sıch auf das gelstig verstandene

Martyrıum beziehen
d SANZUINCHLIn der fraglichen Stelle Sind WEl Forderungen enthalten

emittere und COrDUS DeET virtutem DaSsSlıONIS significare (sanctificare Reitzen-
steın aber SI8NUM 1St das Kreuz Christi W IT werden gleich sehen daß 5

sıch nicht die CISCNE « DASSIlO » handelt ') Als (irund dieser Doppeliforde-
rTung wird sOfort dıe Sündlichkeit des Blutes und des Fleisches -

ber nNu weıter enn auch Christus dem ater gefallengegeben g
und SCI1I] Leiden A vollenden (ut DaSS1ONCM perficeret hat SCIN lut vergosscCh

SANZUINECIM effudiıt sed sanctıiılıcatum ei semet1psum test! perditum
vielleicht proditum) und hat uUuns SCIMN Marterblut (cruorem) übergeben davon

W IT rinken (potamus wohl belassen ©) das Kampfmittel den Teuftfel
u WIeEe WIT das sündıge Fleisch durch den LEe1ID und den (Jeist Christi ı esiegen,
WIT auch (unser sündiges) Iut urc das Leidensblut rısti: DeET CIU-

WIC nma AUus die Zusammenhang verstehenTem DassSıONIS SCIl Christ1,
muß) mindern Iso JeNC ZWeEeI scheinbar tealistisch lautenden Forderungen
werden ohne CISCNCS Martyrıum urc mYySstisc ische Aneignung des Mar-
Lyrıums Christı erfüllt LS NUTr noch der zahlenmäßige Bewels, daß dieser

tägliche 167 « Cotidie. » !) Doppelsieg über Fleisch un Iut 162 173)
weil W den Dekalog doppelt erfüllt und dıe myStISC vollkommene ahl
doppelt Seiz rechnungsmäßig den hundertfachen Lohn des Märtyrers einbringt
denn 00! leg 1ese geistige Auffassung VO  — vornehereın zugrund
dann begreift INla  — SCHOonNn VOT Einführung realistischen oOpoS

155 und 157 der Sieg über Frleisch und lut dem Martyrıum vleichwertig
eracnhte wırd 155 exemplo CIUOTIS CarTnenm peccatı TeVINCeENS martyrıum

') Vgl auch eiwa Cypriıan ona « JUCMM 1a spırıtalı-
DUSs castrıs caelestis milıtia SIN V 11>»

n P Diese Auffassung VON der Sündlıchke1i des Blutes und Fleisches braucht
noch NıIC gynostisch SCIMN Sie 1eg auch Joh QuUul NO  s sangulnibus

voluntate etc zugrunde (vg]l Kom etr 23) terner
KOr ei SAaNgUl1s TreSNUmM de1 possidere non possunt vgl Gal F

Eph x COolluctatio adversus CaTiTnNlem ei SANSUINCM 9 y ebr vg]
und geht auft jüdische Vorstellungen zurück Vgl Gen Ps un

die hebr. Formel « Dasar wadam >.
Vgl etiwa Cyprian De zelo ef liıv 431, (< de sSsacramento CYTUCIS

ei ciıbum ef pDotum».
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celebrare NON desinit » un 157 « qQUO (scil. sanguine) qu1isquam 1Derarı Cupiens
martyrıum dicıt » (ducıt R.) Dem Veriasser 1Sst also der Begrif 165 « SanN-—

guinem minuere » und 157 «sanguine 1Derarı » myStisc gleichwertig miıt
158 C sanguınem emiıittere deshalb ist auch der Iraglıche Topos M iIt <«enım>» 0

angeschlossen, Was mMan SONSst Sar nıcht verstünde Uns mac diese Auffassung
bel der ersten Lektüre vielleicht einige Schwierigkeit; in einem solche
„geistige“ Umwertung gewöhnten Kreis konnte aber 9anz gur gesagt werden
Ihr könnt die rone nıcht mpfangen, WenNnn Ihr das Iut N1IC vergießet
wobe1l unterstie WAaTrT, Wenn ihr S N1IC „geistig“ vergießet.

Daß 1ese geistige Auffassung wirklich zugrunde 1egt, dürfite auch Urc
die Beobachtung gestütz werden, daß der Iraktat eigentlich nirgends rec
konkret wird Man braucht als Gegenprobe nıcht gleich auft Tertullıan zurück-
greifen, der ohnnedies der reichste Schriftsteller ist konkreter lebenswahrer
Darstellung, aber auch Cyprian, das Vorbild dieses Textes, bringt doch Sanz
anderes Leben 1n die Schilderung, WEeNn el aut das Martyrıum sprechen
omm Wäre der NEeUEC ext noch 1n der wirkliıchen Martyrerzeit geschrieben,

könnte nicht arblos siıch auft das Wort martyrıum » und die ehr
rhetorisch als realisiisc anmutenden Ausdrücke WIe «sanguinem minuere »,
«Ssangulinem emittere » beschränken ') KSs ist es 1Ur Begrifi und Wort, nirgends
konkretes wirkliches en Und das wenige, W as wenigstens ebhnaift, WenNnn
auch N1IC lebensvoll anspricht, 1St entweder Cyprianische Anleihe, W1e der p -
thetische Schluß, oder hat sich AUus der postulierten Grundschrift herübergerettet.

So beherrscht denn die geistige Umdeutung des Martyriums
den SanNzCcnh JIraktat, die > biblische Argumentation VON

05 ist davon getragen ; und S1e o1pfielt in dem rhetorisch
pointierten Schluß 182 CC UO0{LquUO enım praecepito alı DTO-
iclunt, 1CcCe martyriıo Sınt privaltl, martyrıum possidebunt ! »

Wie el1iebt solche „geistige“ Umwertungen, und solche Zahlen
spekulationen und daß INan S1e ernst nahm, bewelst
besten m1{ selner unermüdlichen Zahlensymboli un
nach ihm Is I—. o I, der ebentalıs mi1t der dekalogischen Zahl

‚den dreißig- und sechzigfältigen Lohn herausrechnet L1ID NUumMmMe-

igne Ö3, 199 B, OiIflenDar ziemlich WOTÜNC nach elner Vor-
lage (Augustin ?) Sexagenarius NUMETUS CU1IUS INnm perfecto
senarıo Dper denarium adımpletur, significat SancC{ios qu1 DEr

Der Ausdruck sanguınem minuere ergäbe, WenNnn T: WOTrilic und VO
wirklichen Martyrium verstehen wäre, ine läppische Vorstellung. Er ist,
W 1e mır Kollege Dr med ef phıil. Diepgen bestätigf, medizinischer ermminus
tür den Aderlaß. Asketisch übertragen erg1ibt sıch dagegen eine ganz passende
Bezeichnung der Brechung der (sinnlich-sündigen) ra des Blutes. Beide Aus-
drücke, C sanguinem minuere und d sanguine 1Derarı en Tüglich denselben
moral-asketischen Sinn.

Vgl Kngppitsch, St Augustins Zahlensymbolik, raz 1905 (Progr.)
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observationem: perfect1ionem Sanciıtatıs
accıpluntEine neue Ps.-Cyprianische Schrift vom Lohn der Frommen  119  observationem: decem mandatorum perfectionem sanctitatis  accipiunt ... hi sunt quibus et ille in evangelio sexagesimus fruc-  tus permittitur, qui divinis mandatis perfecti ag onem adversus  carnis concupiscentiam gerunt » etc.  Das folgende nach Augustin  (a. a. O. quaest. evang. 1,9), dem er auch nachschreibt « tricesimus  fructus coniugatorum ». — Noch im Mittelalter ist Ps.-Baeda,  der sich teilweise recht nahe mit unserm neuen Text berührt, ein  Vertreter dieser Auffassung in einer Homilie auf den Sonntag Se-  xagesimae (Migne 94, 345 D): « Fructum centuplum fructum per-  fectum dicit, nam denarius numerus pro perfectione semper acci-  pitur, quia in.decem praeceptis legis custodia continetur. Activa  enim et contemplativa vita simul in decalogi mandatis coniuncta  est, quia in eo et amor Dei et amor servari proximi iubetur etc.  Denarius autem numerus per semetipsum multiplicatus in centesi-  mum surgit » etc. Es ist noch dasselbe Prinzip der Multiplikation  wie 812 Z. 11 « multiplicans decem verba »; S13 Z. 124f. « alter  ex ipsis ad acceptas minas alias adquisivit, quo decem verba ad-  crescere per decem probavit» etc.!'); ebenso $ 19 Z.175; und  ähnlich für den sechzig- und dreißigfältigen Lohn S 26 Z. 230 ff.  und $ 33 Z. 288.  Die geistige Deutung des Martyriums füfirt in eine Zeit des  Friedens und vielleicht schon über die eigentliche Verfolgungszeit  hinaus. Wie weit man herabgehen darf, ist schwer zu sagen. Sach-  lich scheinen mir die erwähnten‘ Stellen des Hieronymus und Cae-  sarius noch auf derselben Stufe zu stehen.  Auch das starke Her-  vortreten des Dekalogs bei allen drei Graden dürfte eine zu frühe  Datierung verbieten. Zwar hat die Deutung des « Psalterium decem  chordarum » (Ps 33,1) auf den Dekalog, wie sie $ 20 Z. 179 vor-  gestellt ist, nicht erst Augustin « De decem chordis » vollzogen.  Die « decem verba » erscheinen schon in der lateinischen Bibel  ı) Die von Reitzenstein eingesetzten Ziffern möchte ich streichen, auch  das handschriftliche «per decem » belassen. Zwar scheint Z. 175. « per denos »  überliefert zu sein; aber auch sonst wird die Multiplikation durch « per>» mit  der Kardinalzahl ausgedrückt, wie Aug. doctr. christ. III, 35 in der fünften Regel  des Tichonius: « multiplicantüur  . sive per ipsos, sicut decem per decem cen-  tum sunt, et duodecim per duodecim centum  quadraginta quattuor » eftc. Der  neue Text bietet denn auch Z. 288 « trinitas ergo ista per decem verba ado-  lescit. »n1 Sunt qu1bus ei ille in evangelio sexXxageSsSimus Iruc-
{us permittitur, qui divinis mandatıs perfecC(1 aQg0ONEM adversus
CarnIis concupiscentiam gerunt » eicC Das olgende nach ugustin
(a.a. 0 quaest. 1,9), dem er auch nachschreıbit «  « tricesimus
ructus con]1ugatorum och 1m 1ttelalter ist
der sich teilweise rec nahe m1t UNSEIIN exf berührt, eın
Vertreter dieser Auiffassung in einer Homilie auft den Sonntag SEe-
Xagesimae (Migne 4, 345 D) CC Fructum centuplum ructum DCI—-
tectum 1cI1£, na  z denarilus NUumMeTuS PTro perfectione SCEMPCI aCC1-

plitur, qula in decem praecepülls egIs custodia continetur. Actıva
enım ef contemplatıva ıta s1imul in ecalog! mandatıs conlunctia
eESE quia in ei AINOT Del ei aAM OT servarı DroXiml! ubetur eicCc
Denarius autem NUMETUS DCT semet1ipsum multiplicatus in centesI1i-
1U surgit » etc Es ist noch asselbe Prinzip der Multiplikation
w1e S 11 CC multiplicans decem verba 13 124 « alter

1PSIS ad acceptas m1nas allas adqu1s1vI1t, QUO decem verba ad-

DCI ecem probavit » eIcC ebenso L und
ähnlich Tür den echz1g- und dreißigfältigen Lohn 230 IT
und 33 288

DIe geistige Deutung des Martyriıums füfirt in eine /Zelt des
Friedens und vielleicht schon über die eigentliche Verfolgungszeit
hiınaus. Wiıe weit INan herabgehen dar(t, 1ST schwer Sach-
lıch scheinen mMIr die erwähnten Stellen des Hieronymus und Cae-
Sarıus noch auTt derselben ulTe stehen Auch das ostarke Her-
Vvortreien des ekalogs De1l allen drel (jraden dürfte eine ZU Tu
Datierung verbileten. wWar hat die Deutung des CC Psalterium decem
chordarum > (Ps 33,1) auTt den Dekalog, WIE S1e 179 V OT =

geste 1ST, Nn1IC erst ugustin De decem hordis >> vollzogen.
Die « decem verba > erscheinen schon in der lateinischen

') Die VON Reitzenstein eingesetzten Ziffern möchte ich streichen, auch
das handschriftliche ecem el3ssen war scheint 175 « DeCT denos >
überlieifert sein ; aber auch SONS wird die Multiplikation uUurc DeCI » mi1t
der Kardinalzah ausgedrückt, W 1I€e Aug OCIr christ I, in der üntten ege
des Tichonius « multiplicantur SIVe pCI 1PSOS, SICU ecem pDCI ecem CeEN-

tum sunt, ei duodecim peIr uodecım centum quadragınta quattuor » etc Der
NCUC exf bietet denn auch 288 « trinıtas CTZO sta DEr ecem verba 2dO-
lescıt
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Exod SEZOr eut Z 15 und 1m arnabasbrtıe 15,1 als Ueber-
seizung VON 6247 AOYOL un werden o1t genannt aber als uhrende
Sittennorm erscheint in der lteren Zeit NC der Dekalog, Sondern
das Doppelgebot der jebe, verbunden nıt der oldenen ege in
der negatiıven Formulierung L quod 1b1 NOn MlS Tierl, al10 lNloüOnNn Te-
Cerıs } dann Tüglich einzelne dekalogische mandata sich —

reihen, beginnend miıt CC NOn OCCIdes » oder moechaberis » CC
Wie diese Norm noch ange Tortgewirkt, habe ich anderer Stelle
gezeigt In dem I raktat erscheimnt das Doppelgebot auch

135 i aber NIC ührend, sondern dem Dekalog nachge-
ordnet W Ie Rentschka gezeigt hat, hat erst Augusti den
Dekalog als olchen ZUr Grundlage der Sittenkatechese gemaC  X
Der NECUEC Iraktat Mu deshalb NıC sSschon geradezu nachaugusti-
nısch se1in, wIird aber doch NIC ZUu ange VOT ihm angesetzt
werden dürfen

Es versteht sıch, daß WIr hier zunächst die jertige OoOrm der
Schrift 1Im Auge en Das ema der en Grundschrift,

kann erst MCdie hıinter dem Star überarbeiteten ext Ste
die Untersuchung der biblischen /itate (unten Kap 6) näher De-
stimmt werden. Sie War noch eine C (jemeinde gerichtet ;
dort War das Martyrium noch erns gemeint !

i1ne solche Spätdatierung des lextes in seiner jetzigen (je-
Sta wolür die sich 1m Lauftf der Untersuchung weltere biblische
un theologische Argumente ergeben werden, legt Ormlilıc nahe,
denselben hesten tür eın männliches Asketerium, etwa Tür den
monastisch organisierten Klerus der /Zeit eines Eusebius VON Ver-
cCe bestimmen : v$el]eicht m1iıtsamt dem Sanzcn Zyklus der Würz-

° Den Sanzen Pentateuch im Sinne der « lex Thora) 1m Gegensatz ZzZu
« Gılauben » begreift unter dem USaruc der «decem verba» Hilarius
omm in (ZU CaD Migne 9, 10561 de quinque ecem obtulıt
alıs scilice in tide reperius qualıs in lege, qu1ı decem verDorum quinque lbrıs
Moysı praescriptorum oboedientiam expleverif.»

Vgl neuestens die schönen Nachweise VON Leo Wohleb, Die late1l-
nische Uebersetzung der Didache. Studien ZUT (jeschichte und Kultur des eniums VII, Paderborn 1913, ff

Heer, Fın Karolingischer Missionskatechismus Biblische und
Patrıstische Forschungen l, Freiburg 1910.

Die Dekalogkatechese des hl. uAugustinus‚ Kemp-
ten 1905
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burger Handschri Denn rıe nthält ein regelrechtes Thema
für den klerikalen an rıe eir1 den klerikalen an
gut WIe die weiıblichen Virgines ; und solche Hinweise auf die
Helden der Vorzeit, wıe S1IE Uurc das Martyrium Cyprians und
rıe gegeben werden konnten, haft INa auch nach der wirk—-
lıchen Martyrerzeit belıiebht und - g1bt SIE üglich noch eute, zumal
VOT den asketisch gehobenen Ständen ESs wird VON Interesse se1n,
in weilcher Weise der edaktior in jene Cypriantext: eingegriffen
hat Näheres ist mIır nNn1IC bekannt; 1Ur VO einer (ilosse 1mM rıe
07,2 über die Sündlosigkeit des Priestiers weiß ich Urc
stud phil eng1S, der darüber in der berichten wird, daß S1e
diese Auffassung unterstützt. Ich aul weılitere Bestätigung.

Zur heologie.
1C eicht ist die Fesitstellung der trinıtarıschen Äuffa$sung

der SCHRITE wenigstens m1t dem mIır jetz verfügbaren Ver
Andere werden besseres beizubringen vermögen :gleichsmater1al.

weıma  liest man dıe E1-N1VIAKAISC H:E FOrm enl aber

gerade als Formel ISt S1Ee unbestimm({, zumal in dem trinitarısch
Tarblosen Zusammenhang 2497 « qu] disposuer1 ad DEr
sequendem ODUS Nlorum angelorum SCX, percipiet ructus tam DFaCc-
claros Lres, patrem ei 11l1um e spirıtum Sanctum ». Hier 1ST das
Interesse em mystischen Zahlenverhältnis Tast größe als

dem trinıtarıschen Geheimnis. eNnlıc 1st NT der Aus -
deutung der rel Buchstaben VO « me] » und < fel » (Apok. 10,9)

359 « HOC est DeCr trıum estium probarI, 1d est DEr
patrıs 1111 ei Spir1tus sancti ». Ich glaube um, daß hiıer In
den Oinel Zeugen“ eıne Beziehungz aul das Komma Johanneum
jegt *) Wahrscheinlich 1ST die Stelle selbständig nach eut 19,15,
worauf kKeitzenstein hinwelsti, oder nach einer der neutestament-
lıchen Parallelen wıe 18,106 gebi  e Hat doch auch A

TraC in Joh CaD 36,10 (Migne 55,1009) joh 8,17 Dbe-
merken können «Vis habere bonam Causam Habeto uU0oSs vel
ires testes, patirem ef tlıum ei spirıtum SanC{um », eın Satz, der
be]l er Aehplichkeit sicher weder m1{ dem Komma Johanneum,

*) er <«tribus testimonlis » $ 33 vgl. oben 104
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das ugustin nach stlies Nachweis N1IC kannte, noch mit
uUunNnserer Stelle In Beziehung steht *).

ehr Läßt Sıch Aaus en Aeußerungen über die trinıtarıschen
Personen 1m einzelnen entnehmen :

Die Bezeichnung « deus » wird, WEeNn ich reC sehe, N u

dem er gegeben, bald allein, bald In der Verbindung «deus
pater ». So tehen «praeceptum de]l patrıs » und <<in lege
domin1ı Christi» sich gegenüber. anchma Iindet sich « patel' »
alleın Die Bezeichnung «dominus » WIrd wechselnd bald dem ater,
bald dem Sohn beigelegt. SO ist 345 «lex domin1» das
(Gjesetz des Vaters : S el der chöpfer, der alles, auch
den Menschen gebl  e und ihm seinen e1Is gegeben, «dominus
deus »; S 25 217 el GT «dominus>» als der Schöpfer
der nge und des Sohnes Textkritisch unsicher ist 218
« ]salae dominus sabhaot ut praeconare d1isposSult», worüber nach-
her Die Eigenschaften (jottes Sind, « perennIS » ( 28) « dC-

ternus » (S 43); « altıssımus » (S 247) Diese J ermino-
ogie geht, abgesehen VON der Erschaffung des Sohnes als ngel,
über die NIC h1ınaus.

Auch die Erwähnungen des Geistes, diese zunächst
besprechen, bewegen sich vorwiegend 1mM biblischen Sprach-

gebrauch. e0) die aut dıie aufTlfe bezügliıchen Stellen 31 269
K'c Spirıtu denuo reiormatus » S 285 « Spirıtum renovatıo-
NIS noli1 expellere»: 3 206 Spirıtum Sancium renNna-

{US>»; 46 363 (anknüpfend 361 «lac ei mel »” als aufl-
zeremonIle W1Ie De1 Tertullian und noch in der Veronenser 1d0aS-
alıe aulers illius gratiae dulcedinem Sspiri1tum sanctum
percepimus ». Dasselbe oilt VON den Zitationsformeln 171
« in psalmo loquitur Spiritus Sancius » (Tolgt Ps 33,1); und

383 «10cutus est Spiritus Sanctus PeCI avı dicens » (Tolgt
Ps WOZU Nan Act 1,16 vergleichen kann «praedixit SpIr1-
{US SanCcius DeCr David>» Dagegen könnte in zwel olcher Zitations-

6 Künstle, Das Comma oanneum, Freiburg 1905, Priscillian
als der alscher nachgewlesen wird Die Stellen JeTr (a aaan Adı. TaxX

und De pud Z und C V prıan De cath eccl unıt Sind anders gelä-
gert. Das unechte Specuka IN , welches das Komma bereits Sanz ennt, ist
nach Künstle spaniıschen Ursprungs mit antiıpriscillianischen Jendenzen
Vgl auch 1 Münchener Sitzungsber; 187 L 9, 650 ff
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ormeln der Hl. Geist, der eutlic VON ott und VON r1ISTUS
unterschieden ISt, diesen untergeordnet gedacht sein (?)
« deo nobIlis DCI sanctum Spirıtum studium COd, Keitzen-
stein) revelatur>» ; und besonders 21 191 «Christus doceat
pCI spirıtum Sancium Vas electionIis » (folgen unbekannte Zitate,
w1e Keitzenstein vermutet, aAaUS den Paulusakten).

In dem Abschnitt S « formavit .. hominem et Cu consil1io dedit
spirıtum. CTgO qul Sspirıtum dominı de1 percepimus D iSst ohl nıcht der HIl. Geist,
sondern eher 1m Sinn VO Gen Z das « Spiraculum vitae », also die Seele g-
me1int. och unklarer 1ST 142 if «VOs estIs templum de1 et Spiritus de1l
habitat in VobIls » eic (1 Kor. 3.16); ferner 144 C  us OTIeNSUSs domıi-
NUusSs sedem spiriıtalem derelinquat »; dann wieder « Uut spirıtum anctum in NnODIS
NOn Solum OSspiltem, sed reciorem cCopulemus » eic. aran mit «en1m » —

schließend « 1STa enım prima aTro ‚. posside anımam inspiratam deo, Na

est SpIir1tus caelo », worauf des weılteren VO Kamp{i des (Gjeistes das
sündige Fleisch gehandelt wird. 1er Scheinen die Begriffe SpIr1fus de1l »
«dominus »  » «  « SpIriıtus Aanctus identisch sSeıiın J aber cS$S ist unklar, obD dieser
Begri1l1 des weıteren (wie vorher 59) mit « anıma inspırata deo » siıch
ec  ' oder ob der logische Anschluß mit «en1m » N1IC CNS nehmen ist.
Diese Abschnitte machen uUurc hre begriffliche Unbestimmtheit einen alter-
tümlicheren Eindruck, daß SIE wohl der äalteren Schicht innerhalb des Trak-
ates zugehören möchten

Merkwürdig 1st Nun dıe theologische s

rı s merkwürdiger, als der Verfifasser wiederholhlt
VON der Kirche spricht in Ausdrücken, die sein Vorbild Cyprian
erinnern. SO nennt Gr sS1e «domus dunata DCI-
ecta>» Er weif sich also als itglied der Kıirche 1mM Cyprianischen
inn: war Ssind auch normale Vorstellungen VO Sohn (jottes
vertreten. [Die vorherrschende Bezeichnung ist « Christus»; einmal
« JeSUS Christus » (S 320) ; einmal m1t dem seltenen T1
«SAanCiuUs Christus » (S 52), WAdads liturgisch klingt und vielleicht
AUSs dem aut r1STIUS bezogenen Trishagion erklären ist (vgl
unien 126 LD « dominus Sabaot» als Bezeichnung Christi
AUus dem Trishagion”); Ööfters «domIinus » ; einmal «domI1nus hri-
S{IUS » (S Z.4); Ööfters «del HlUuS», auch infach « 1il1us>. MNLC
SeIn Leiden passio ist D: das Vorbild des Martyrers sein 1LLeildens-

Vgl CVPrLran:; Donat 15, « Tte domum hanc.., quam D o-
m1nus nsedit templi vice, in qua Spiritus Sancftius coepit habitare »

Baumstark, Oriens chr. 1914 169 vergleicht « SAanCciO Apollinı
1ese Auffassung Schon Kom S, 1 Petri Z Z 4, it. Vgl eiwa

Tertulklian, Scorplace Cyprlilan, De dom. 289,
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blut cruor) 1st das Kampimittel den Teutel un das
sündige Blut: 1G sein Kreuz hat CT Adam und uns befreit ibe-
Tare, salvare); äglich empfangen WIFr seinen Leıb (S 35 Z. 298
S Christi sanctum »); WIr hoifen auft dıe « glorl1a Christi»
und SeINeEe «aeternitas». Es muß bemerkt werden, daß der (Gjedanke
der Parusie, der uUrc das ema nahe läge un in einer
en Schrift eine spielen sollte, nirgends klar ausgesprochen
ISt ; vielleicht blickt 8 in der Stelle Urc 129 « S1ICUtT MUu
DE uUuNnum regnabimus ei uUuNUuSs 1pse Christus In omnıbus regnat>»
eın Gedanke, der besonders häufig be1 Cyprian wiederkehrt :
DaS 235 15 naCcC Lk 298, 308, 310, Vgl
etwa T1im Z

euartig aber sind diese Zz7WEe] Stellen :
« S1 Christus, CUu S11{ de] HNHUS atque divino OTE

creatus, voluntatem SUamı NON disposuit Tacere. sed patrıs, CUIUS
1pse verbum ei voluntas esi, quanto mag1s nNOS, qu1 deum p—
irem VOCAamMuUuS qui1a ef 1ps1! voluntas e1IUS m  9 in
untate enım Tormavıt cuncta, sequent(iI ei hominem ».

Z 20Ö ff «angelos enım dominus (<  Z igne Drincıpum
NUmMETO sepitem azu 1m ex{i die (jlosse «creaturam 1ılıum
del 1C1 CONTTA catholicam i1ıdem ») crearei, hIis uUuNum in 1lıum
sS1bl constituere (constitueret Cod., constituere Reitzenstein)

Isa1lae dominum Oominus COd.) Sabaot ut Draeconaret
quem Isailas dominum Sabaot praeconaret keitzenstein), 1D0SUl »

Nachher werden dıe sechs nge mı1t den sechs Schöpfiungstagen
geglichen, DE «angelorum SCX id est SS dierum », wongch
a1sS0O der Sohn als der Sabbatengel gedacht sein mMu

iıne CNSCIC Verwandtschafit mit dieser Christologie ekunde
a  a N 11UT in SaC  e breıiterer Darlegung und mehr theo-—-
etisch gefärbt, auch ohne die aul die ngel der Schöpfungswoche
bezüglichen Einzelheiten Er enn den Sohn inst. IV 14,17 als
« Pr1Inceps angelorum » und begründet seine Bevorzugung VOT den
übrıgen Engeln nst 0,1—2 durch TOV., 5,22 Solomon OCU-
{US est „dominus CONd1d1 inıt1um viarum Ssuarum“) und nst

5,0— 10 E Sirach Z der WwWIe in uUuNsSserem exfi 201 und
be1l den Frühlateinern überhaupt als salomonisch gilt olomon
1psum verbum dei CSSEC demonstrat „CQO, Inquit, OTe altissiımi
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prodivi ante omnem ' creaturam“), wobei Laktanz in realistischer
We1ise den Unterschied VON den andern Engeln Taßt, daß jene
als « tacıt! Spir1ftus » AUS der Nase des Schöpfers, der Sohn aber
als « SCTIINO » AUS dem Mund hervorging « VOCO SONO de1
ore processit SICU verbum » eic EpIit 37/,1—3 <«NhIic est VIirtus, N1iCc
ratio, hIic del, hiC sapıentia denique Oomn1ıbus
gelis quOS dem eus de SU1S spir1tibus MguraVvit, solus in CON=-

sortium SUMMAC potestatis ' adsciıtus es(T, Solus deus nuncupatus ».
Die beiden Vorstellungen VON dem Hervorbringen dUus dem Mund
und der Bevorzugung VOr den andern Engeln Sind De1 1LL.aktanz
ogisch miteinander verknüpft, während: SIE in dem ext
n1IC NUur rTaumlıc auseinander jegen, sondern auch SaCAIlıc
unvermittelt bleiben, daß c1e sich tatsäc  1C wIidersprechen ; denn
der Sohn kann doch NIC einerselts AdUus dem Mund (jottes ST
schaliien werden, anderseıts als (jenosse der « septem principes »
AUuUS Feuer geschafien und dann AUS ihrer Zahl ausgeschieden Wei-

den Dieser Gegensatz SCHEeEIN beweisen, daß die beiden Ab-
SCHNITTIE S und 25 Dubletten sind, die, AUs verschiedener eDer-
lieferung stammend, ohne inneren Ausgleich ın den ext auige-
NOMMEN wurden.

Man ann Reitzenstein NUr beipflichten, daß die Erschaffung
der «septiem princ1pes » AaUS Feuer und hre Auffassung als nge
der Schöpfungswoche oynostisch anmutet *). Vielleicht vermögen dıe

speziellen Angelologen 1er weltere Aufklärung geben Wert-
voll sınd bere1its die Hinwelse VON B O SSsSei (bei Reitzenstein

67) aut Her VIis 111 4A1 : Sim 3 O, 12,7 und De-
sonders auTt das Slawische 29,3, die nge
aus em Feuer der (Gjestirne geschafien werden. Den ess1as AS
nge vorzustellen ist sehr alt und greift auTt alttestamentliche Stel-
len zurück, wIie IS Q, Mal 3, on der Hebräerbrieft, der
In dem ex{i denn nıiıcht benützt ist (l Seiz sich miıt dieser

Vorstellung  i auseinander, SIE richtig tellen Laktanz hat uns

rof Goeller macC mich auf renaeué aer I} 18 (p 196 Marvey)
aufmerksam, wonach Saturninus (der aturnı des Hyppolyt) und Menander
ehrten, VON sieben Engeln sSe1 die Welt erschatien worden un lles in inr

BeC1TeTU, « Anges », Dictionnaire d’arch re 2080 und
über die Angelologie bei den Vätern 1 L1 @; Di'ctionqaire de theologie
catholique 1903,
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gezeigT, WIEe sıch eın kirc  iı1cher eologe mi1t dieser ITradition ab-
zulinden WUu ‘) Auf einem Ametyst erscheint der IC In-
mitten der s1ieben Engel Pananı, Peyel, QuotnN A, IyYuc, Mıyanı\, L5n A,
A‘;(Z'Y])u artınOoVv Is 9, (magni consıilı! angelus ZUrT Erklärung
beigezogen J Der NCUEe ext nennt dıe Namen der s1eben M1
CIpes Nn1IC Ich glaube aber, daß kKeitzenstein 25 219 einzig
richtig «dominum Sabaot » emendiert und damıt den Namen «Sa-
Daotft» auTf den ZUu Sohn Gjottes erhobenen nge bezogen hat
(jemeint 1ST das Trishagion Is 073 und ZWar 1m liturgischen Wort-
laut ort ıst unter Sabaot » ZWar ur prünglich ott selbhst SC
meıinft, aber lıturgisch wurde auch Christus darunter verstanden,

in der Pseudo-cyprianischen Oratio (p 150,5 Hartel),
Sanz unzweifelhaft der himmlische Engelshymnus auft Christus
geht: «Sanctus San :tus SancCctius dominus deus Sabaoth {u 1DSe al
dicens : petite ei acC1pietis » eic (es Tolgen lauter ortie esu Als
Enzelsname egegne «SabBbaoth » auf einem gnostı.chen ein des
Museum Kircherianum*):: Mıyan\, Pananı, Ouypin A, 2 uDAwWV, A B040&6E,
E viLxZvVcuNA. Hier wıird allerdings der Enmanuel TISTIUS sSein

9 Vgl auch Testimonia [I, «Quod (Christus) angelus ef deus
mıT Tolgenden Zitaten Gen 2 'g 11 S 31, Exod ZUes 2 ' SQ. ;
Joh I, 4 Ps 117, 2 Mal 2‚ S ertullian,, Adıv Marcion. IL, 117
« diminuens illum modico Citra angelos nac Ps Ö, 6)

; Bei LecTera 2089 Durand, Les sept ull 1884, A ÜE
< Da in dem Sanzecn Satzgefüge VO UE « domIinus » das führende

Subjekt 1ST, kann In der iraglıchen Formel erselbe «He 11'> nicht als «dominus
Sabaot » neuerdings als Subjekt eingeführt werden. Die Emendation «dominum
Sabaot » tTür das überlieiferte «dominus Sabaot » ist also syntaktisch geboten
auber INa  —_ mMUu „dominus Sabaot“, W 4S Ja Sprachlich vorkommt, als In An-
Tührungszeichen gesprochen denken und ebenfalls au7 Christus beziehen Die
Emendation «dominum Tür domiIınus » mac aber auch palaeographisch eiıne
Schwierigkeit, da 1Im ÄArchetypus auch SONS die Endung Urc einen en
ersetzt SgEeEWeESCH seın scheint, wIe SCHON In der en Unziale üblich Ich
möchte die Stelle esen «Constituere ei quem Isajae Dominum Sabaot
ut praeconaret, d1isposSult ». (Gjemeint ist mit dem Praeconium sicher das T1IS-
hagion IS O mit der Lesart « Dominus Sabaoth » sta «Dominus exercituum»,
WwIıe die Vulgata bietet Am DrOoOS1IuUus De 1ide (Migne 619 erklärt
nach einer Variante Ps. Z «Dominum Sabaoth patrem, Dominum Sabaoth
11liıum bid. {l, (582 deutet das Trishagion « SanCT{us Pater, SanCIuUs Iilius,
anctus Dei Spiritus ». 7 ur Zitationsformel vgl Cyprian De hab Virg.

192, inquit Esalae deus 7 und De et eleem S0D, « mandat
et praecipit Esalae deus ”

Bei Leclergq 2088 und 2157
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Besser entspricht uUunserer Stelle eıne Danz Spät bezeugt? eihe,
nämlich das auft der römischen Lateransynode 1m re 745 VON

Deneard 1m Auftrag des Boniftatius üuüberreıichte des sSch1S-
matıiıschen Deutschen D das 1n den en
leider 1UT teilweise mitgeteilt IS [)as e  € das auffallend
die Pseudo-cyprianischen Gebete erinnert, ist den Allmächtigen,
den ater Jesu Christi, den ater der nge und Schöpfer aller
inge gerichtet un Stammt meines Lrachtens AaUSs arlanıscher
Veberlieferung. [)ie angerufenen nge Ssind : «angele riel, angele
Ragull, angele Tubuel, angele Michael, angele Inias, angele T ubuas,
angele Sabaoc, angele Simiel». Daß die Wochenengel Sind, be
weIist mMIr der auTt 11L WOC eintreffende Michael, der bekanntlic
den erkur abgelöst hat; und der die s]ehte Stelle. alsSoO aut
den Samstag geseizte Sabaoc, Was natürlıch der Sabaot IStT, also
W 1e in uUunNnsSserem TLext der Sabbatengel. Daß zugleic die Sphären-
enge sind aber der aCcC Stelle gerückte «Simiel».
IDenn dieser Sim mmma &- Sn ebenso W I1€e die Stelle desselben (Gjebetes
« QUI sedes septimum hronum eft Cherubim ef era-
phim » uns unmı1ıttelbar zurück in einen arlıanischen Kreis,
nämlich dem unter den arıg aM S C:H@en Vr  ktaten SA 6:

der Ambrosiana erhaltenen apokryphen ragmen In
welchem eın Irdischer (man WwIrd die Höllen und Hiımmelfahrt
de ; ante erinnert) VO einem nge in die un die sieben
Hımmel entiIuUuhr 1rd Zuerst omm Cr 1n das VCN rieg eriullte
eiIcl des « Samael » m1t den Satansengeln. Dieser «Samael»

S1st kein anderer als der >> des 1SCNOITS Adelbert
lolgen über der die sieben Himmel, VON denen 1Ur die 1_
derung Von zwelen erhalten 1ST In jedem Hiımmel, die VonN einander

weIit entiern Sind, WIe Himmel und Lrde, sStie in der
eın ron (sedes), rechts und 1n jedesma ein Chor der Engel,

3 Der Text, auft den ich (GGjöller auimerksam machte, StTe in den
Akten be1i €; Mon Mog., ıbl rerl. erm. [, 144 Ie. und Heiele, Con-
cılıengesch. I, 506 ; ufl 539 (ed Leclerq 910 I, 579)

uch De1 sıd LiDb nüumerorum, Migne ist es nıcht eın Dloßes
auberlıches Nebeneinander, eNnn die sıieben Sphaeren, die s1teben Planeten, die
sieben elttage und die s1ieben Wandlungen der Llemente zusammengestellt
werden. Vgl auch De nNat. 035

Mal, Script. vef. NOV- coll UL, Kom 1825, 228
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nach liturgischer Vorstellung, die antiphonisch den Hymnus
(natürlich das rishagion anstımmen ren des 1M 1ebten
Himmel thronenden Ewigen und selnes Geliebten Hier en WITr
eın apokryphisches Himmelsbild, malerisch anschaulich, daß In
einem Dom In osaılk ausgeführt sein könnte ; es entspricht g_

dem des 1SCHNOITS er « qui sedes septimum
ihronum », und den beiden Pseudocyprianischen Gebeten, Or

« qu] sedes septem hronos ad dexteram patrıs »; Or
IL, 1406, 150,2 « QUI sedes erubım ei eraphim
sedes NONnOrTIS tu1>»"). Leıider fehlen in dem arlanischen pokryph,
abgesehen VO « Samael», die Namen der Ihronengei der s]1eben
Himmel dari Man SIE mehr oder weniger m11 den VON er
tradierten Namen identifizieren, trifft aul TISTUS der 1mM sieh-
ten Himmel Z kKechten des Ewigen thron(t, der s1ebente Name
«Sabaot», dem 1n dem pokryph der Engelshymnus, 1n dem Pseudo-
cyprianischen und, WI1Ie ch glaube, in uUNSerm neuen Text,
das Trishagion oIlt miıt der nrufung als «dominus Sabaot>» Die
andern Namenreıihen auft en angeführten (Amulett-)Steinen zeigen
klar, daß diese Iradıtionen a111 gnostische Ursprünge zurückweisen.
Zur Beurteilung des lextes 1St aber VO Interesse, daß
noch 1m V.—VI. Jahrhundert wenigstens in arlanıschen Kreisen eın
pokryph, und noch vıel später eın auber belıebt WAarl,
worin dıe Iradıitıon VON den s1eben Engeln in ähnlicher Weise
lebendig geblieben, W1e in dem ext und den Pseudocypria-
nıschen Gebeten *). auch mehr oder weniger CNOC lıterarische
Beziehungen zwischen diesen Gruppen obwalten, mögen andere
entscheıden

en uns diese Ueberlegungen in Fühlung miıt dem oberitalı-
schen Arianiısmus gebracht, drängt die andere christologische

ecl Kevue Bened 001 (gégen Palaeogr. MUSIC
«Avant-Propos l’antiphonaire Ambrosı:en») über « Qqu1 sedes Cherubim
eit Seraphim »

er die Pseudocyprianischen Gebete vgl ah I0R Cyprian VO  S
Antiochien und die eutsche Faustsage, Erlangen 1882, 127 He E1 (je-
Det und ild In trühchristlicher eit. Studien VO Ficker I® Leipzig 1902
Daß die hbeiden Gebete in inrer jetzigen ateinischen (jestalt nach Öberitalıen
gehören, werde ich nächstens In eiıner 1Szeille « Zum lateinıschen arnabas-
brief » in der RKRöm Quartalschrift nachweisen.
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Stelle des Textes dıe r1STIUS AT eschöp AUs dem
un des Vaters macC geradezu die rage nach dem eventuellen
arlıanıschen Charakter auTt DE 1ST richtig, daß der USdruc
feat der en Zeit noch theologisc indıifferent Wal och
Cyprian konnte Cp. 18 79972 4 k  ans eum creatio-
TU Christi» e un die altlateinische 1bel seiztie mess1ianısch
gedeuteten Stellen W IC TOV 8292 ungescheut « Dominus creavıt
nıtıum VIarum SUarum > Daß ear  » hıer auch «ETIZCUSCN » be-
deuten konnte rsieht Man noch AdUus dem Gebrauch des KOomposiIi-
fums « DTOCICATC » der Verbindung « DTFOCTCATFC 11108 » ınn
VO « SCNCTATC » der Vulgata Als Man aber angefangen, über
das theologische Problem sireiten ob der Sohn «erschatien »
oder «erzeugt » Se1 als INan die egriffe « Creaftus » VON « natus »
und « gen1TUSs » unterschied übersetzte INan der 1bel TOV 8& 297
CC Dominus possedi IN » oder WIC be1l Laktanz nst 6.1 « J)O0-

CONd1d1 IN » Laktanz scheut q ]] den angeführten Stellen
bere1ts den USdaruc C CIe@ATE I} FS konnte nach diesem Sprach-
gebrauc noch erträglich SCIN, M1 dem erstien Pseudocyprilanischen

44.9 OTE alt1SS1m1 procreatus ES » WIC-

ohl auch dieser USaruc schon verdächtig IS Dagegen WIC

dem ex{i Stie CC divino OTre Creat{us » konnte VON der
theolog1isc interessierten Zeit NUur noch aul subordinatianıscher
e1l1tfe gesagt werden D bliebe also NUur noch dıe Alternative, ent-
weder den exf Irüh anzusetzen oder iragen, ob Cn NIC
Dbere1tfs NnıcCaenısSch orlentiert un arlanischen Ursprungs SC]

Unsere seitherigen Beobachtungen eisen den lText
die Zeit nach Cyprian und tellen in dogmatisch auft eINeEe |_1nıe
die sıch VON Cyprian Laktanz bewegt FÜl die vorlaktantıani-
sche Datierung könnte sprechen daß triınıtarısche Proprietäten und
Attribute WIC S1C die Spekulation des Jahrhunderts Tormulierte,
N1ıC ausgesprochen sind So WIC der exf Jetz beschaftien 1ST
cheint überhaupt keine do  atısche Tendenz hervorzutreten Das
1S1 TreIiIllcl noch eın sicherer Bewels afür, daß der Verfiasser

C Christum tilıum CI@eAa-Vgl Tertullian Adv Marcion 117
Or1S, C1US, QUCM semet1pso proferendo filium fecit, el exinde
OoOmn1ı disposition1 SUae voluntatique praefecıt, diminuens um modico C1ILIra
angelos ISt transcendental gemeınt.

Vgl lTertullian de proferendo NıC procreando
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den dogmatisch Naiven zählte oder, daß il: eshalb schon einer

möglichst weIit zurückliegenden nalven Zeıit zuzuweisen sel Denn
ın einer firiedlichen asketiischen Exhortation konntfe das ogma-
tische Interesse ohnedies zurückstehen; des Näheren äng sodann
1e] VON der Individualität des Autors ab; N1IC minder omm der

weck, den elr verfolgte, der Kreis, an der GE sich wendete, In Be-
tracht ; ndlıch 1S1 die Einwirkung der Quellen Nn1IC unter-
schätzen : SOWEeIit CT Cyprian benützt haf, können WIr das Ja schön
übersehen en Kapitel 3 Im übriıgen omm auch NIC bloß
darauf d  9 W as gesagt wird, sondern auch darauf, W1P ausS-

gedrüc IST, und darauft, Wäds etiwa mıt NIC übersehender Ab-
sichtlichkeit zurückgehalten 1St

In der ichtung nach dem Ä ran 1 SM weIlst NUu doch

eindringlich die unzweideutig charife eftonung der Geschöpflich-
keit des Sohnes, sowohl ın der Stelle, In der eli m1t den s1ieben

Engelfürsten AaUS Feuer geschaffen wird (exXx igne crearet), WIeE
auch in dem USdTUuC «d1vino OTE cCreatiusS». Wiıe Wenn 61 die
erstere Stelle 1mM Auge a  e,; polemisier

17 Ca die arlanısche Vorstellung, als ob in der r1Inıta
eın ngel oder eın eschöp gedacht werden könne (Migne B)

est enım in trinıtate dominus ef SCrVUS, eus ef angelus, CIC-

ator ei creatiura »>. [)Iie andere Formel des lexties aber, und
ZWAaäar in ihrem volleren ortlaut, wonach der Sohn «d1ivino OTre

Crea{ius » und « Datrıs voluntas » IST, StTe dem Arianismus noch
näher als aul den ersten 1C scheinen könnte

Der Neue Iraktat ist hier VONN Cyprian OT abhängig, der
seinerselts Tertullian ÖOr ZUTr Voraussetizung hat, WwIe INan AUS

der gegenüberstehenden Tabelle ersehen Mag [)as üunrende 1ta

Joh 6, 38, das Tertullian NIC biete(t, dem Sr aber Cyprian die

nregung geben konnte, hat der NeCUEC LLateiner AUS Cyprian WÖTrti-
lich übernommen (unten 143); er SC  1e Ssich hm auch 1m Kon
exfi sehr CNE en 110) Was SE über Cyprian hinaus biletet
hat el AUuUs eigenem Interesse beigesteuert ; in diesen Zutaten (die
in der Tabelle urc Fettdruck hervorgehoben SIN muß sich also

tüglich seine theologische Auffassung wiederspiegeln. (janz nNeu

hat er die Formel (1) «d1ivino OTE Creatus » eingesetZzi, die sich
weder bel Cyprian noch Del Tertullian in diesem Zusammenhang
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Iindet  9 eine solenne arlıanısche These, w1ie WIr gleich sehen WeTr-

den Die Formel (II) CC patrıs, CU1IUS Ipse verbum ei voluntas esf »

könnte, da S1e eıne NnıIC minder verbreıiteite theologische ese
darstellt, ebenftalls VON dem Bearbeiter Irel eingefügt se1in. [)a S1e
aber in sehr ähnlichem Or{lau und überdies —> {  . demselben
Gedankenzug be]l Tertullian auftritt. ist sehr wahrscheinlich,
daß s1e, direkt oder ndire VON dort Stamm(t ; da sich SONST,
weıt ich sehe, keine sichere ı1rekte Benützung ertull1ans in dem
Iraktat erkennen 1äßt auCcC die biblische Formel S 40 /. 328
stammt N1IC dus Tertullian vgl unien 164), Ist vielleicht da-
mıt rechnen, daß der Bearbeiter eine Cyprianrezension ZUr Hand
a  e, in welcher bereits derselben Stelle die tragliche Formel
AaUS Tertullian eingetragen WAarTr (?) Die STiar rezensierte Gjestalt
der Cypriantexte in der W ürzburger Hs könnte diese Annahme
unterstützen. och jeg hier der Schwerpunkt N1IC darın, ob di-
rekt ogier indıre sSsondern darin, k md O dıie Formel wiedergegeben
ist denn S1e zeigt derartige Aenderungen, daß SIE dem eologi-
schen ınn nach 1InNs Gegenteil verschoben ist Bel Tertullian Ist
die Formel ure den Zusatz zet potestas patrıs» in eliner olchen
theologischen öhe gehalten, daß der Airikaner nötig a  e. miıt © ta-

(!) dem als Gegensatz empfundenen (jedanken der nier-
ordnung unier des Vaters Wiıllen überzugehen, wobe!l noch oben-
drein dieses «Sich ügen» als «demonstratio sufferentiae» motiviert
wird, amı die Selbständigkeit gegenüber dem ater gewahrt CI-
scheine. DDer NeUeE Iraktat dagegen biletet «verbum» anstelle VOonNn

«DOofeSLaS>», einen Begriff, der mi1t der Formel in Zusammenhang
sSte wodurch der ınn des „„dUuS des Vaters und schöpferisch
gesprochenen Wortes‘‘ entistie Ist schon adurch der koordinierte
Begriff « patrıs voluntas » mit betroiffen, hat der Bearbeiter,
nachdem die AUS Cyprian entlehnte Gedankenreihe Vollends
Ende geführt, noch den eigenen (jedanken hinzugefügt «qUu1a ei 1ps1i
voluntas e1IUS SUMUS>» , eın Gedanke, der m1{ N1IC Z verkennender
theologischer Absicht den De]l Tertullıan und andern Theologen
Yanz anders vorgestellten BegrIiff «pairıs voluntas» Vvollends in die
subordinatianische Sphaere herabrückt Man braucht 1Ur die andern
Theologen, welche diese christologiséhe Formel vertireien, Vel-

gleichen, erkennen, daß der Bearbeiter hlier ZU Ausdruqk
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bringen will, daß der Sohn eın „Werk des Willens des Vaters‘‘
1st Be]l Tertulian, der des (direkten oder indirekten) lıte-
rtarıschen Zusammenhangs zuerst ZU Vergleich herauzu_ziehen 1S{,
bezeichnet die Formel «1pse erat voluntas ef potestas patrıs» eine
mefaphysische, aktive Eigenschaft des Sohnes, die Cer, CT (je-
horsam übt, selbstwollen zurücktreten Jäßt ; dagegen in dem neuen
Yraktat ann NUr theologische Absicht seln, WEeNn der Begrilt
«patrıs voluntas>»> in den Zusammenhang «Dafrıs 1pse verbum SCI
creatum !) el voluntas est et 1ps! voluntas e1IUs uUumusS>» hın-
eingeste un aut diese Weise ın geänder 1st, daß dem Sohn
NUur die passıve und zeitliche ualıta zukomm({, durch einen Willens-
akt des Vaters als „Wort erschaiifen‘“‘ un „gewollt‘‘ se1In, WIeEe
uch WIFr Menschen geschafien und „gewollt“ S1nd. Auch darauftf
1Sst achten, daß bel Cyprian die Formeln «Taceret patrıs volun-
tatem>»; «Taclat domi1n1ı voluntatem»; «de1l voluntatem Tacere »

aDsıchiIsSI0Os wechseln, während der Iraktat ZWar sagt «de1 filius»
(das sagtien die Arianer aucC aber sicher m1T Absicht nur sagt
«Da{rıs (nicht «dei»!) 1pse verbum ei voluntas esSt>»

dieser Vergleich, daß dıe Christologie des TIraktates über
'Tertullian hinaus in subordinatianıscher ichtung weiterentwicke
1S{T, cheıint MIr aus den Aeußerungen der späteren ater 1NS-
besondere der ateiniıschen Antiarianer, das nähere dogmen-
geschichtliche Stadium erkennbar werden, 1n welches der rak
LAX tüglich hineingehört.

Uunacns die erstie Formel « d1vino OQTe creatus » hat in
der arlanıschen Theologie des lateinischen Westens eine beson-—
dere gespielt, W1Ie Man N den Gegenschriften erkennt,
die 1m Unterschied Von uUunNnSerm «d1ivino OTe Creatus » und dem
« procrea{tus » des ersten Pseudocyprianischen Gebetes, dem
schon VON Laktanz inst. IV S, bezeugten «prodiv! testhalten
Phoebadius VO Agennum er cConira Arianos (Migne

sag(t : AENX OTE altissimiı prodivi‘“ (Sir 24, 5) aeCc est enim
natıvıtas perfecta sermonI1S, hNOC est principium Sine principlo».

rklärt 1eselDe Formel 11b TaäC VIIL, <«Prima
itaque nativitas dominı nostrIi qu!1 patern! OFr1IS T1iectu DTO-
CesSs1it>»; 1D « Deus CU1IUS OTre prodivi unı
gen1tus HUUS»; b I1 TracC Xl, (prole Var.) NOMN semine DTO-
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genitum » Wichtiger al diese Polemiken Sind die Ausführungen
des Hilarıus VO PA CLKa TU M AUS denen Nan ersieht, daß
die Arianer sich aul die erwähnte Stelle TOV O22  ,  9 natürlich In
der en ebersetzung « DOominus creavıt IN » STUizten Hilarius
widmet deshalb sein SanzcS Buch X [ De trinıtate (Mi  a  ane f
vgl 48 der iderlegung de1ı arlanıschen ese « ut in 1107

SI{ nativiıtas, sed Creatio, quia DerSOoNa Saplientiae dicetum esf
„„Dominus cCreavıt inıtıum viarum SUuUarum“

Äus Hilarius möchte auch verständlic werden, Was die zweiıte
InFormel besagen ıll « (patris) 1pse verbum ei voluntas est>»

dem Buch contira Constantium Imp (Migne rzählt
Hilarıus, achdem ET das arıanısche «hOomoeus1ıion » des
(ilei  auts m1t dem orthodoxen «homousIl1lon » als Volkstäuschung
gebrandmarkt, G: habe einst einen Arianer, Sıch unw1issend Stellen
ausgefragt. Derelbe 1a Ul rklärt „„Christum deo similem NON

CSSC;, sed similem patrı esse**, DER habe er begründet : „„DICO D

dissimılem deo CSSC, simılem patrı intelleg1, quia DPANE:
P R4 creafuram istiusmodo CICATC, ei 1dCIrco sim1lem

pairı CSSC, qula VeO T 1S$ esse potius MUS, Y Ua d V
ANM A S“ eic Hilarıus bemerkt dazu, „„Haec audiens Ul
CHEOIAT donec CUu publice omn1ıum profanIis-
S1Imas Nu1lus similitudinis KALIO praedicaretur‘‘. FS andelt sıch
dıe re der Acacıaner aul dem Konzil ZU —mm VO Spät-
jahr 399, welchem der damals nach rygien verbannte Hilarius
teilgenommen. Ich habe den 1INAruc daß der Traktai diese
re zutreffend, aber auch klug W1Ie möglich ZU WUSGETrHe
bringt, indem CT die Formel biblische und Cyprianische edanken
anlehnt. Man vergleiche «voluntatem Su am NO d1isposuit
Tacere, sed patrıs, CUIUS ipse verbum ei voluntas esSit» mi1t Joh: 538

UUaCTO voluntatem MNCcCam, sed voluntatem e1IUSs qu1 misıit>.
KSs ST ja schwier1g, bel den fließenden Vorstellungen, dıe siıch
die seit er Zeıt gebräuchliche Formel C voluntas patrıs >>

nüpften, einem sicheren Urte1il kommen. Nachdem WIFr aher
die nachcyprianische Ze1it und die WeEenNnNn auch NUr indirekte Ab=
hängigkel‘ VO  — Tertullians Formel test aben, Jäßt sich das, W As

1n die bemerkten Aenderungen als eigentümliche Auiffassung
des Bearbeiters erkennbar ISt, schon dogmengeschichtlich näher
festlegen. /Zu der VON Hilarıus geschilderten homoeischen Situation
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paßt alles, während sich, welt ich sehe, in der älteren WIe in
der späteren Zeit keine zutreifenden Parallelen Iinden Was be]l
den Iten STeMG 1Sst unNnserm exf MI nah, WIe Tertullian, über
den CT doch wi°der we1it NINAauUSs jeg Selb:t be]l ippolyt, der
SONstT subordinatianisch en 1st die Contra Noetum STECN Tin-
en Stelle theolog1isc viel unbestimmt und Sprachlich VeEeI-

schieden, erscheınt auch In einem verschiedenen Gedankenzug,
in Betracht kommen : „Hippolyt folgert AUus Jer Z («vidit

verbum e1uS>» ), daß das «verbum de1 » SIC  ar (nicht bloß hörbar)
SGT des weliteren AaUuUSs Act 10, 36 (misit eu; verbum SsSuum

HIC est eus omnNıuUum eus Ea DE MUV AOYOG ATOGTEÄAÄSETAL 4S  IC ' Inco0
Der OonfirasAÄ0LOTOD, C EAYILA O 11xtTpöc SGTLV Inooös ÄßDLOTOS.

Tertullian un dem exfi ist lehrreich ! eht INan anderseits
über dıe homoelische /Zeit weiter erab, ist die Auffassung
schon wieder verschieden. Speziell die Verbindung der Begriffe
«verbum » und «VOluntas » Iindet sich Hel Marius Victorinus und
noch be1l Augustin. Leizterer we1iß rın «qui1dam 1lium
ipsum consilium i Voluntatem’ patrıs dem verbum CSSC dixerunt».
Aber seine friedliche arlegung äDt niıchts mehr VON der Teindlich
homoeischen Auffassung verspüren. Marius Victorinus nach 3939)
knüpit dieselben beiden egriffe eine durchaus nıcaenische
Spekulation, Adv Arium : «est 1g 1tur de]1 voluntas AOYOG, C 1DSO
qu1 SCHMPDPECT esT, ei ad 1pSsum 1psa voluntas 1l1etas esS£; Pater CTQO
CU1US est voluntas;; Fillus autem voluntas est, ei voluntas ipse est
AOYOG: AOY OC Crg 1111US.> Auch der L uciTerianer Faustinus (um 360)
deutet dıe Formel nicaenisch, cContra Arium « dictum est quod
t1ilius voluntas est patrıs »} eic Man S1e jedenfalls, daß die Formel
trüher und späfter, und auTt Seiten der entigesetiztesten Parteien eine

spielte. Verschieden 1ST 1U das ‚„wie‘‘ Die eigentümliche
Verbindung VO zverbum>» und «voluntas» erscheıint Mitte des vier-
ten Jahrhunderts ; dıe subordinatianische Umprägung in dem
ext F1 urc die Gegenüberstellung der theologisc unbestimm-
ten Auffassungen der Vornicaener, und G die be  timmt ortho-
doxen Erklärungen der Nachnicaener erst InS rechte IC }

') Vgl die Nachweise VON Petavıi1us, eo dogm. De 1 rinıtate
1D VI, Ö} vgl. 1ib. lgnat vrn myrn gebraucht dıe ahnlıche Formel VO der
wunderbaren Inkarnation AUS Gott. und der ungirau : WLOV SO K VEANLA
AL ÖUVALLLV SOU YEYSEVWVNJLLEVOV AhNT OS S% TAOYEVOU (Letzteres antidoketisch).
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Wie lebha die homoeischen Unterscheidungen vom Arılanis-
INUS auigegriffen, und WIeE zäh S1e festgehalten wurden, rsieht
INan noch AdUus dem antiıarlanischen HMauptwerk des Ambrosius
De ide ad Gratianum ugustum, das er UT Bitten des Kailsers
ZUT Bekehrung der (Cjoten veriahte, welche Gratian damals

ZO8. Denn sagt 115 (Migne A) mı1t besonderer
Schärfe «Facessat 1g1tur ei de qQUO calumniari solent, et dis-
cant quomodo dictum SI1it FOV 022) « Dominus Creavıt INC »
NO Ka « Pater creavıt Me>», Und Ambrosius kennzeichnet
als solenne arlanische ese, sıch aut Joh O, versteifen, Il
(569 «Ves{ira quaestio conticescıit YUam olıtıs obicere, qu1a 1X1
domiıinus : <ad hoc descendi de caelo, 1011 ut Taciam volun-
atem INncam, sed VOoluntatem e1USs quIi m1is1ıt> (Joh 6, — Neue
Schrif:! 0) Kurz, der USdAdruc « Datrıs voluntas est>» und aal der
gleichen Stufe ef 1pS! voluntas e1Ius uUumus » cheimnt MIr

ungewöhnlich n daß GT eine Erklärung lordert, W1e S1Ie
Urc diese homoeische Willenslehre gegeben erscheımnt. Damals
hat auch Kaiser Konstantius darauf.gedrungen, WIe aus dem AÄcacıas-
nischen Symbol bDel Socrates ist escl. {L, 4.0,8 hervorgeht, sıch adlt
die Sprache der 1bel beschränken Die Wirkung WAafr, daß NUnN
die biblischen Schlagworte VON der Art unserer beiden Formeln

lauter ausgerufen wurden. Die kaiserliche Verordnung könnte
NUunNn gul erklären, der Bearbeiter des Traktates,

die spekulativen Termini me1dend, seine homoeische Theologie in
SOIC Biblisch-Cyprianischer erbrämung Vvoriragen wollte

Ich lege diese Auffassungen miıt der Zurückhaltung VOr die
gebofen ISt, solange NIC VON anderer Seite Aeußerungen dem
neuen exf vorliegen, dıe vielleicht eine andere Erklärung Desser
begründen. üÜnNELZ cheint MIır für en arlıanischen Charakter der
Schrift neben den angeführten Punkten auch das starke Hervor-
kehren des Vaters als des Sprechenden In den Bibelzitaten In Be
tracht kommen. Denn auch die arlıanıschen raktate betonen
(Mai 233 « et qu1a disponente ei defliniente deo

Die andere Stelle Te r'iIu | 1ia (Marcion. I} 27) C OmMn1 dispositioni
uae voluntatique yraefecIit ist doch eIwas Sanz anderes und NUur geeignet,
die bewußte subordinatianische Tendenz des Wortlautes der Schrift Zbeleuchten
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omnipotente DEr t1lium profetae dixerunt aspıratı » (ib
Anderseits cheımnt die in derdeus pater profetas instrux1it>».

Zitationsiformel 21 191 (Christus:. doceat DE Sancium Sspir1-
{um ei Vas electionis) sich aussprechende Unterordnung des
(jeistes uınter T1ISTIUS jene stufenwelse Subordination ergeben,
W1€e S1e en ın der Formel 1ilium » un « spiritum ») VO

den Arj]anern vorgefragen wurde. Die Berufung auf die «Kirche als
geeinig{ies und vollkommenes Haus » sie NIC 1iIm Wege, da in
jenen Kämpien jede Partei die wahre Kirche se1ln wollte, und die
Arlaner, wı1ıe das Symbol M11 der Ueberschrift « Primus cCapıtulus
€e] catholicae » beweilst (be!l Mal 233), natürlich die
Katholizıtät in nSpruc nahmen.

Wiır wI1ssen, wWwIe 1ebben un wechselnd die Lage 1m vierten
Jahrhundert zumal In Oberitalien WAaTfrT ; Ww1Ie in Maıiıiland un SONS 1e
nach der Lage Au denselben eute eın Arianer, MOTSCH eın
Nicaener rhoben wurde ; die Arilaner hatten hre Asketerien Tür
den Klerus gut W 1€e die Nicaener. So mögen die arianischen
(jebiete des Jahrhunder{s hesten der Ort seIN,;
eın SOIC theologisc zurückhaltender exti WeC und Verwendung
en konnte, sıch doch achher auch in katholischen Händen

halten Die stärkste Stütze dieser Lokalisierung Sind ndlıch
die Bibelzitate

Die Bibelzitate
Kin Mauptwert des Fundes jeg in den biblischen Zitaten,

ohl in dem recCc mannigTaltigen Bestand, WI1Ie in der sprachlichen
orm Einige SsStammen dUu s Apokryphen I); die meisten aus den
kanonischen Schriften (II) eine eigene Stellung, die erst näher
bestimmen 1ST, nehmen jene Treien Evangelienzitate eın welche
durch ihr „Justinisches“ Gepräge eın mehr als gewÖhnliches nte-

erwecken. lle düriten aut lateinische Bibeln, DZW auft jertige
lateinısche Uebersetzungen zurückgehen, eIls direkt, w1e dıie Zitate,
die der (arlanische) Bearbeiter vermutlich AUS selner eigenen
beigesteuert, e1Ils vermı1tite UTr lateinische Quellen, W 1e dıe FEnt-
lehnungen AaUuUsSs Cyprian ; un ebenso eın viel altertümlicherer Be-
stand, der den Grundstock darstellt Wır en Somiıt neben der
biblischen berall zugleic näherhin die ateinisch-biblische edeu-
iung bei der Untersuchung 1m Auge ehalten
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Apokryphe Zitate
Bemerkenswert Sind zunächst TUn f oder sechs apokryphe £1-

tafte, die Samüilıc mıt den chten /itaten auTt gleiche Stufe gestellt
S!nd, da SIE mıiıt denselben Zitationsftorm  c  a  In eingeführt werden :

S eın „Herrenwort“ « CUMmM scr1ıptum sit „Omni1a ] In s 46-
culo natia ei N1C C.U: aeculo TLCeMAan sSsSuüunra“ ]la ceCminit (scil. dominus)
8 in aeCulo » CI eine Stelle, dıe Sich deckt Inıt Cyprian D hab
virg 192, ınd vielleicht au  N ıhm entnommen un L1 irrtüuümlich dem
Herrn in den Mund gelegt 1sSt. Vgl oben 111

TEL eın Psalmvers in psalmo loquitur Spiritus anctus de ViIn-
centibus In NOC dicens quia Benedicentur in ecem CIVitfafies de1»
sprachlıich Ps 7 « Benedicentur In 1PSO Innn IriDus terrae », inhaltlıch

19,17 erinnernd: C qu1a In modico Tuistı 11delis, T1S pDotestatem habens
decem C1ivıtates C ıne Stelle die Ambrosius De luga aecculiı I] 179, 17
Schenkl) in ähnlıchem usammenhang bespricht. Cyprian epIs 488, ist

kKonkreft, hierher iıne ÄAnregung gegeben I en
D 191 f. WECI unbekannte Paulusstellen miıt der Zitationsformel < Chri-

StUSs138  M. Heer  I. Apokryphe Zitate.  Bemerkenswert sind zunächst fünf oder sechs apokryphe Zi-  tate, die sämtlich mit den echten Zitaten auf gleiche Stufe gestellt  sind, da sie mit denselben Zitationsformeln eingeführt werden :  $ 5 Z. 45 ein „Herrenwort“: «cum scriptum sit: „Omnia ista in sae-  culo nata et hic cum saeculo remansura“. illa cecinit (scil. dominus)  remausura in saeculo» etc., eine Stelle, die sich deckt ımit Cyprian De hab.  virg.c, 7 p. 192, 18 und vielleicht aus. ihm entnommen und nur. irrtümlich dem  Herrn in den Mund gelegt ist. Vgl oben S. 111 f.  $20 Z. 177 ein Psalmvers: «in psalmo loquitur spiritus sanctus de vin-  centibus in hoc dicens quia Benedicenturin eo decem civitates dei»  sprachlich an Ps. 71, 17 : «Benedicentur in ipso omnes tribus terrae», inhaltlich  an Lk.19,17 erinnernd: «quia in modico fuisti fidelis, eris potestatem habens supra  decem civitates «, eine Stelle, die Ambrosius De fuga saeculi 18 (II p. 179, 12  Schenkl) in ähnlichem Zusammenhang bespricht. Cyprian epist. 8, 3 p. 488, 8 ist  zu konkret, um hierher eine Anregung gegeben zu haben.  $ 21 191 f. zwei unbekannte Paulusstellen mit der Zitationsformel «Chri-  stus .... doceat per sanctum spiritum et vas electionis dicens: «Si corpore  castus et mente corruptus, nihil prodest» et iterum: «Qui con-  tinens est, in omnibus continens permaneat, non tantum cor-  pore, sed spiritu». Reitzenstein denkt an die Paulusakten.  $ 32 Z. 275 in der oben S. 111 (vgl. unten S. 144) besprochenen Paralle!e mit  Cyprian an Stelle von I Kor. 6, 19, was Cyprian zitiert, die kurze Stelle I Kor. 7, 29,  aber im Wortlaut der Paulusakten (5 p. 238 Lips.), wie Preuschen erkannte.  Der Wortlaut des Zitates «Felices qui habent uxores tamquam non  habentes» läßt vermuten, daß es aus einer lateinischen, und zwar einer sehr  alten lateinischen Uebersetzung der Paulusakten stammt, die in biblischem Zu-  sammenhang überliefert war, denn die Uebersetzung « felix ». die der neue Text  auch $ 34 Z. 291 zu Sir. 31, 8 (Felix-vir) bietet, nicht aber S& 50 Z. 383 zu Ps.  118, 1 (Beati immaculati), ist sehr alt ’).  $3 Z.21 (Lk. 14, 26; Mt 10, 37) deckt sich, wie Preuschen sah, mit der  Pistis. Sophia 131 (p. 220, 37 Schmidt) : «(Christus) instruxit per divinam lectio-  nem dicens: „Si quis non dimiserit patrem aut matrem aut omnia  quae possidetet SeCULUS - me Auerit, NOn est me dienus.. Die  Stelle möchte derselben Herkunft sein wie die Justin verwandte Zitatenschicht.  Denn sie ist von derselben Struktur (vgl. unten S. 165).  $ 34 Z. 291 ff. Nicht apokryph ist das Zitat, das ziemlich wörtlich, nur  mit Umstellung der Verse, aus Sirach 31, 8. 10. 9. entnommen ist, eine beliebte  asketische Stelle, heute noch im Officium und Graduale Confessorum. Daß sie  unter Salomons Namen eingeführt wird, ist ein Beweis mehr für das Zeitalter  ') Cyprian hat « Felices » noch in den Seligpreisungen Mt 5‚ 3 ff. in den  Test. III, 3, 5 p. 117, 17 aus der altafrikanischen Bibel übernommen, während er  selbst bereits «beati» bevorzugt. Vgl. Hans v. Soden Das lat. NT in Afrika  z. Zt. Cyprians. TuU 33 S. 119 und zu Mt 5, 5; Lk. 6, 22,doceat DCI Sancium spiritum et Va elec1i10nIis dicens : C S I COT DOT-E
Casius ei nente COorruptuss N1  11 Drodest» eft lıterum « Qu1 CON-
tinens es(i, 1n OM3  us CONT1NEeNsS pDermaneai, NO tantum COTI-

DOTC, sed sSpirıtu». keitzenstein denkt die Paulusakten
S < D in der oben a (vgl unten 144} Desprochenen Parallel!e miıt

Cyprian an Stelle VO  —_ Kor 6, W as Cyprian zıtiert, die kurze Stelle Kor 7, 29,
aber 1M Wortlaut der Paulusakten (5 238 L1DS.), WIe Preuschen erkannte
er Wortlaut des Zıitates «Feliıces Qqu1 habent HXO Es tamquam non
habentes» äßt vermuten, daß AauUs einer lateinischen, und WAalr einer sehr
en ateiniıschen Vebersetzung der Paulusakten stammt. die in bıblıiıschem Z
sammenhang überlieifert Waäl, denn die Vebersetzung 1el1x Da die der KG ext
auch 201 Sir. 315 (HEHX VIr) bietet, N1C aber S 7 363 Ps
118, 1 (Beati immaculatı), ist sehr alt

S 21 » M} 10, {} ec sıch, WIEe Preuschen sah, Nı der
Pistis Sophia 131 220, «3 Schmidt): « (Christus;) Instruxit DCT dıyinam lect10-
Ne dicens 9 quIs NO i1imiıserit patrem aul matrem AT omnıa
QUaC DOssıdet ei SECUTUS Tuerit. NO esfti dignus.>». Die
Stelle möchte derselben Herkunfit eın WI1Ie die Justin verwandte Zitatenschicht
enn S1e ist vonNn derselben rukiur (vgl untifen 165).

S 20] 1C apokryp ist das itat, das ziemlich wörtlich, 11UTr
m1t Umstellung der erse, AdUuS Sirach Oa entnommen ist, eine beliebte
asketische Stelle, eute noch 1im Officiıum un Gjraduale Confessorum. Daß S1e
unter Salomons Namen eingeführt wird, ist eın eweis mehr T1ür das Zeitalter

*) Cyprian hat « Felices » noch in den Seligpreisungen Mt 5, if in den
esl. IL, 9ı PL, AaUuUs der altafrikanischen Bibel übernommen, während
selbst bereits « Deatı » bevorzugt. Vgl ASs Soden Das lat in Afrıka

Y Cyprians. ul 119 un Mft 5! r O,
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der vorhieronymianischen Bibel Damals galt der Fcelesiasticus Sirachs ziemlich
allgemeın im Westen Tür Salomonisch : De1l Cyprian, Laktanz, Hilarıus, Fi-
laster. noch in einem eskr1p Innocenz‘ 405, in dem Statut VO  — 1ppo,
in dem anonverzeichnIis, das Cassiodor und, WwWI1Ie Corssen zuerst erkannte,
AUS ihm der Amiatınus unter dem amen des 11arıus VON Pictavium (« H ıl IU  N

Romanae urbis antistes ei Epiphanius Cyprius’ sagt der Amiatinus) angeführt
ferner nach der hohen Stichenzahl schließen, 1im Kanon Mommseni, m1t
welchem ext tortwährend zusammenzutrefien cheint dagegen N1IC
ehr De1l Rufin und Augustin ! *) Zur Stelle unfien 149

Auf das oNe Iter des J raktates, w1e Preuschen wollte, wırd
sıch AdUus der Gleichstellung dieser apokryphen /Zitate m11 der
N1IC schließen la:sen. Dann die Paulusakten Ssind ja och 1Im Ka-
NO Klaromontanus als biblische Schrift verzeichnet ; S1e sind in
dem biblischen entoO der C< Caena Cypriani » die 1mM vierten Jahr
undert entstanden sein wird, als ebenbürtige Iblisch Schriftt De-
MUtZt und noch In der lateinıischen 1bel VON Biıasca
en S1e als ndenken ihrer einstigen biblischen Wertung die
apokryphen Korintherbriefe hinterlassen.

In diesem Hilarianischen Kanon heisst nach dem Amiatinus: C Salom(on)
Lib(r£) 1d est proverbıa saplentia ecclesiasticu(/) ecclesiastes antıca Cantı-

P uchn auf der erühmlen 1n1aifüur des cod Amiatinus mit dem Bücher-
schrank, worin eun biblische Kodices mit Rückenaufschriften lıegen, ste auTt
dem üntften Kodex C Sal(omonts [1bri) V » Ich habe 1ese Aufschriften eiztes
Jahr sämtlıch sicher gelesen und werde über die Ergebnisse jener Studienreise,
die nır die FE1DUNSET Wissenschaftliche Gesellschait ermöglıchte,
nächstens berichten Das Wichtigste ist, daß auf dem drıtten eX nıcht « Hest »
(wıe noch 1fe 91D£) steht, sondern « Hist(oriarum) Lib(rZ) VII oder vielleicht
VIID) ». Zur Literatur Corssen, W Drot eo 1833, 619 — 633

ahn, 11 18590, 267—284, den Sich wieder Corssen d.

1891, 611—644 wandte ; e Ihe Codex Amiatinus eic. Studia bibl
et eccl. 1890, 273 E1

[)Iie kanongeschichtlichen Belege De1l n 151 1011
(Kanon ommsen1) ; 744 (Innocenz 1) ; 251 (Kan Hippon.) ; 207—9284 (Cassiodor
Ul, Amiatinus) : 158 (Kan Klaromonfanus) ; 241 Rufin) ; 257 (Augustin, In der
einzig erhaltenen zweiten Rezension VO  — De OQEU. chrıist. I, E

Harnack, rel wenIig beachtete Cyprianische Schritften und die
ctag aulı TuU 18909 Brewer, er den Heptateuchdichter
Cyprian und ena Cypriani. 7ikath eo Innsbruck 1904, (wertvol!).

Hass, Studien ZU Heptateuchtichter Cyprian. er] DIsSsS. 1912, dem ich
darın zustimme, daß dıe Caena oberıitalısch IST. Die Wertschätzung der
Paulus- (und hekla-)Akfien in Oberitalıen mu miıt der Verehrung
der in Mailand zusammenhängen, dieselbe der Stelle des
jetzigen omes eın eigenes Heiligtum esa
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Auch tür die eaa d>:s Textes wird sich hier aum eın
sichz2rer Anhaltspunkt gewinnen lassen. DDie postulierte altlateinische
ebersetzung der Paulusakten konnte, selbst z  Z sS1e etwa Anl
kanıschen Ursprungs Wal, auch anderwärts benützt werden ; oder
d1 /Zitate können ndıre vermittelt SeIN. Im allgemeinen
Ja die Apokryphen bIs era den Maniıchaeern belıebi, WIe F1-
laster L 41, Il 79,9 (Marx) bezeugt, der selbst
ihre Lektüre ZW ar N1IC en, aber doch den Vollkommenen ZUrTr

sıttliıchen rbauung rlaub{t ; Laktanz und Kommodian benütz.en
SI auch die Priscillianisten in Spanien, w1e Priscillian De i11de
ei de apocryphis 44—3506 (Schepss); und die Arlaner in ber-
talıen, wWwIe das oben 127) besprochene pOKryp In den arlani-
schen Traktaten SdECC ehrt, bedienten Ssich dieser Literatur
hre Belie  el WwIird uUurc das Gelasianische Dekret, das SIE NIC
auszurotten vermochte, 1INns 1C gestellt. Die handschriftlichen
este sind 11UT die düritigen Veberbleibsel der einstigen

Kanonische Bibelzitate

In den kanonıiıschen Bıbelziıtaten errsScC das VO  s Vom
verzeichnet Reitzenstein (Cien (4 mal); Kxod (2 mal); Lev mal

Petri) ; eut mal) ; Kuth (1 mal) Ps (1595 Z 103,
18, TOV (35 LAl aber nach eir1 4, 18) ; Is (3 mal) ;
Jer (4, 4) ; Sap (6 Iob (©Z) Sir ’  9 WOZU unter
Salonons Namen ‚ ö— I1 kommt). . OM 1st VON den Evan
gelien und Lk, H15 meist nach Art Justins benützt, worüber
nachher ; auch Joh einigemal ; aber ehl (er T1 auch SONSsS
zurück, in den altesten Leseordnungen und Del Justin, S:

auch be1 Novatian, W1e mIr eın Schüler teststellt, der sich der
Bibel Novatians widmet) Von Paulus 1st vyesichert ROM. ; | Kor. ;
Gal. ; 1: I’hess. terner sind vertreten Apok. ; ] Joh Act NiC
sicher) ; ZzWEeI] Zitate nach eifr1, die RKeitzenstein N1IC Tür voll
bewelsend hält, werden ergänzt RS TOV. 11, 1m SCHaAUCNH Wort-
aut VO eir1 4, und a_bweichend VO Urtext (unten 146) 7u
bemerken ist das Fehlen des Hebr., der Sıch W1e oben (S 125) dar“
S  o  elegi, denn auch N1IC m11 dem Abchnitt 25 übDer die Erschaf

\) er dıe Taktitate M e Studi 'I'esti VII, oma 1902, worauft
mich gütigst auimerksam machte
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Iung der sieben Engelfürsten, deren einer VON ott ZU Sohn
en wird, vertragen würde. Er auch 1mM Kanon Mommxscent!
währen en 1m Kanon Klaromontanus unter dem Namen des Bar
nabas steht).

Dem ateınıschen Wortlaut-nach stehen die kanon1-
schen /Zitate noch ganz 1Im Bannkreis der vorhieronymianischen
Bibelübersetzungen; doch Sind S1e keineswegs einheitlic stehen

Jüngere Formen neben a  en, ja allerältesten! Diese Unterschiede
ordern hre Erklärung.

Daß die Spätformen NIC ers(t, wenigstens NIC alle erst 1M
auTtfe der handschriftlichen Ueberlieferung eingedrungen SInd, äßt
sich AaUSs inneren Gründen ohl annehmen ; schon der vielTlac Treie
Ortlau spricht dagegen ; und dürfte auch die naive Fehlerhat-
t1gkeit der beiden Handschriften, Was ja immer der Annahme ireuer
Iradition gÜnstig 1S{T, alilUur bürgen.

Um eın esseres Urteil über den lateinischen Charakter des
biblischen Materials ermöglichen, habe ich einen größeren e1l
mıf abatıer un den bekannten nahe liegenden Hülfsmitteln probe-
weIlIse verglichen. Wenn ich richtig sehe, stellt sich eine merk-
würdige Dreispältigkeit der kanonischen Bibelzitate neraus ıne
ersie Gruppe 1st Cyprianisch; eine zweıte Gruppe, die lüngste,
STe bereits aut der uTfe der „europaeischen“‘ Bibeltexite: hinter
beiden jeg eine ansehnliche dritte Schicht, die Hauptschicht
des Sanzch J raktates, VON großer Altertümlichkeit In der atein!1-
schen OoOrm In Wirklichkeit gehört dieser alte Bestand elner Ia
teinischen Girundschri d die WIr in europälischer Ueberarbeitung
VOr uns aben, VO der S1e sıch eben UTE hre altertümlichen
Bibelzitate ersi arsten abhebt Soweit diese en /itate die
Evangelien betreiffen, dürften S1€ ZUu gu  n Teil aut derselben Linie

liegen mıt den vier Stellen, für welche RKeitzenstein Deckungen Del
Justin nachgewiesen hat Betrachten WITr die einzelnen Gruppen
näher

a) Die ijrianische Schicht ISt, WwW1e sich erkennen
läßt, mehr oder weniger worigeireu AaUuUS$s Cyprian übernommen,
mMeI1s mıiıtsamt den angrenzenden edanken yprians, darunter mi1t
tarken wörtlichen Anlehnungen den Cyprianischen Kontext
Es handelt sich vorwiegend die beiden Schriften < De habıtu
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virginum » 9 aut die schon Keitzenstein hingewilesen a  e und um

De dominıiıca oratiıone » e uch « De zelo ef l1vore », vielleich
C De mortalıtate CC DIS catholicae ecclesjae nıtate > sind dem \rer-
Tasser bekannt Dagegen entnımmt er nırgends nachweisbar /itate
AUSs den C< Testimonien sucht überhaupt nıcht etwa bel Cyprian
/itate olen, sondern nımmt sS1e 1Ur dort, S1Ie ihm uUurc
den Kontext, der ihm augenblicklich Quelle 1ST, in die and DC-
eitet werden. Die Abweichungen VON Cyprian in diesen Zitaten
welisen in eiıne sSschon ziemlich üngere Zeit und NIC nach Airıka,
sondern nach meinem Urteiıl nach (jallien oder noch eher nach
talıen S1e AaUSs einer außerairıkanischen Kezension Cyprians
herrühren, oder ob der Bearbeiter unter der tillen Einwirkung
seiner eigenen ‘ „Europaeischen“ 1ıbel Aenderungen VOTSCHOMMEN
haft, ist schwer enischeıden Es ist in dieser Beziehung die
Veröffentlichung der ın der Würzburger un Münchener Hs
grenzenden Briefe Cyprians abzuwarten, die eiıne eigentümliche
Kezension, und auch in den /itaten eigentümliche Lesarten entf-
halten, WwIe mMIr der Bearbeiter, Herr Stud Mengı1s mittellt.

Joh D
Joh Z AUuUSs /yprian De hab virg 193, Schon die

Zitationstormel ist benachbart, und CS ist eıne nlıche Gedankenverbindung
und Zitatenifolge In beiden Texten:

Der NECeUE ext
increpat dominus ei oblurga pCT scriptionem admonet ei transıre uncta

estatur dicens « E1 mundus transiet ei1 CONCupiscentia e1ius.qui
autem ecerit voluntatem del, manetf in aefernum »

Varianten
increpat dominus ei obilurgat: mit Cyprian 196, 16 «Increpat et uobiurgat»
transıet IN1 cCod n « transıbit » Cypr Zeno0 ; « Ttransıt » reil
cConcupiscentla: mit Cypr und pler’; « desiderium » Hier «desider1a » Aug
autem miıt yprian und pler ; VeTirO>» ict Tun.
ecerit mit Cyprian uC1ı eno ug. Gelas ; «TaCcit» vulg. Hier Aug.(yar).
mane mit Cypr (var) pler ; « manebIıit » Cypr.

Is 4U, Petri 1,
JS 40, erı D AUSs Cyprian 192, 2 CS ist

eine benac  arte Zitatenordnung nıt wortilichen Anlehnungen 1Im anschliessen-
den Kontext ; vgl « de1i » mı1t Cypr 192  9 « SCI MO dei »

Der Ne He ext
C< ei al10 0OCO ut n2eterna 2etfernıs promitteret, ait C< Om nı S NO foen IN ,
ei Omnıs gloria e1ius ut 110Ss foen1l. ei foenum arul 1l1lo0os deci-
A verbum autem domıinı manet in aeternum ». vigılandum est
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itaque, ratres dilectissiml, atque elaborandum, ut ıIn ad:  S del,
QUCHM ın aeternum manere COZNOSCIMUS, In 1DSO CTQZO, qui aeternu est,
IMAaneamus manendum est in aeternIıs sedibus » eic

Va  1anien
oenum : m1t Cypr. Zeno ; gegECN ut Toenum» vulg.
gloria : mit eno vulg ; « clarıtas » Cypr
ut mit CYV.DT..; < SICUT » Zeno « Tamquam » vulg
arul mit Cypr. ; exaruilt » vulg.
verbum : mit Cypr test I, vulg. ; das altertümliche « SETMO »

Cyprian 192, 3, also 7iıtat un Kontext harmonieren.
Der Bearbeiter hat « SECTIINO » AdUs dem Cyprianıschen Kontext NOoMMECN,

dage  &S  Z  en das 1La seiner eigenen Bibel, dıe « SCT IM nicht mehr kannte, aNgC-
passt, weshalb nıcht emendiert werden darf Der NeUEC ext ist uUurc «glor1a»
und C verbum »» unverkennbar „europaeisiert“.

Ein Herrenwort (?)
über das „apokryphe Herrenwort‘*‘, das sıch mit Cyprian

ecC und beli beiden Autoren in derselben Gedankenfolge un: Zıitaten-
anordnung ljeg (wenn anders c5S5 eın ıfa 1ST), vgl oben I2 138

Der neUEC ext
« CUM scrı1ptum SIt «Omnı1a sta in aeculo n aıa ei hic CUuU Sa C6-

10 SUTdA. Jla cecinit rfemansura in aeculo, qUuaCl saecul!ı bona COIMMM-

prehendun(tur eic
4) Joh Ö,

Joh 0, AUuUS Cyprian 193, 7, in benachbarte Zitaten-
ordnung, aber gedächtnisweise übergreitend auft dıe parallele Stelle De dom (T

2(71; worüber oben 110 dr und die Tabelle 130. DDas 1a
selbst geht wörtlich mit beiden eilen „yprians :

Der ext
« In qQUO dem dominus praecepto adiecit dicens «Noen descendi de
Caelo u f acıam voluntatem 9 sed voluntatem q u 1
IN e misit. 81 Christus, CUMM sit dei H1l1Us atque divino OT reatus, VOIUnN-
atem on disposuilt tacere, sed patrıs, CU1US ipse verbum et voluntas
est, quanto magIis nNOS, Qu1 deum patrem VOCamus, et voluntatem eius, NOM

quaec Sun saeculIi, tacere debemus, quia ei 1psı voluntas eius Sur

ariante
NONMN descendli : mit Cypr. NOova 1er Amprosiaster ; NeC enım )  ) D;

non X vulg ff ert Hilar; « quOn1am . »” ade. quia escendiı

Kor 1
Kaor. 75, AuUus Cyprian De hab virg 204, 1 vgl

De dom or.279, in derselben Gedankenverbindung (vgl oben 110 Z 0 An
diesen beiden Stellen Cyprilans steht wı1ie im exti « SECUNdUS » ohne
« h0m0 » , das den andern Stellen denen Cyprian dasselbe 11a biete(i,
in den Cyprianhss hinzugefügt ist (vgl Soden’s Zusammenstellung

Der neuUue ext
CrQO quia spiriıtum domin!ı! dei pe?cepimus‚ 1ilı quı spiritalis es(, placeamus

Qqu1 pOoSuIlt ei dixıit «primus (priıus Cod, R.) NOomo de er « AC »
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COd.) terrae 1mM0 SECCCUNAUS de Caelo qualis de 11ımo, es eit
qU ı de 1mM0 ei qualis caelestis es ei caelestes SI CacCc-
lestes eSsSeC 1a' voluntate 1US UQul de cCaelo est placeamus
(maneamus ante placeamus ad: Schwartz) »  »

Varianten
(I1mo) mit Cypr var Zeno; « de » Cypr. pler.

1m0 mıiıt Cypr. Zeno“ C humo Tert ; ( erra R rell
SECUNdUS (ohne homo) mıT Cypr eno add « homo » pler
errenus m1T Cypr pler.; HO1I1CUS » ert ren

er eine Dbiblische nregung Aus Cyprian De Uunit 7974
(< nclusit » 136 « CONCIUSA SINT » vgl untien Beilage 11

Der HN-ECHU e ext
haec SIT cConsummatıo«Uyuası
«3 N1IS duobus mandatıs CONCIUSA SINT>»

«qUuasS duobus 1STIS VeTO eStT1monIiIis tota 1e x pendeat »
7) Lev 11 1 PetrIı Dn

274 — Lev ( Petri I aus Cyprian De dom
279716 e1n verwandter Kontext demselben Iolgenden 11a Joh D:

hinüberführt. 1eruber oben 11017
Der eCU € extfi
« INCINO scrıpturae divinae ei nstructionis (e aus « el SIFTUCTIONIS »
WdS IM cod aus < esiructionIiıs » korrigiert ISE) uemadmodum diceret
enatos S1D1I aqua ei Spiritu Sancto dicens Sancti estiote qQUuU1a et
CR SAanNnCIUSs S U M » et 1ıterum « Felices q U ı habent WE S
tamquam NO habentes (Paulusakten)

Va  1anten zu  eir1 Frisingz ed ztegler a (oben S “
estote mit Cypr Jer Gildas Frising « er1ıt1s » vulg
qQU1a mit 1er (jildas « ON1am » Cypr Frising vulg
ei CgO m1T Cypr. (jildas Frising ; C et » 1er vulg

Das 1Ta STimmt a1sS0 WOTillCcC mit Gildas, und bietet Uurc QU19 » Stelle
V.ON Cyprians « QUON1AM >» C1INe emerkenswerte „europaeische“ Aenderung.

S) Joh
S12 Z27 Jon als freies Zitat Dei Cyprian Dom OT 215

Uure verwandten Kontext mit dem voriıgecnh 11a verbunden Vgl oben 111
274 f DDer Wortlaut sStimmt De hab VIr£ 2p 188 und andern Zeugen
Der HNC ext
« Nam Cu dominus salvatum hominem cohiberet DECCATEC, SIC alt
«ECCEe; inquıd, CS tactus nol11ı 1dAd DE CCATKC,
quid t1Dbı deterius tTiat »  »

Varianten
Ccs factus « Ttactus eS » Cypr rell
nol1 1d 1am nolı Cypr rell

quid bl eiferıus fiat mit Cypr 1er A  A deterius tibi tiat » Iren  *
e 1: deterius UbD1I alıquid» vulg C  » d; «CONLingat» f1 uC1
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Eu der Schrift ch

jene, die sich 1mM sprachlichen USUüruc unverkennbar in der Kich-
tung jener In buntester ıschung auftretenden lateinischen Bibel-
exie halten, welche AdUus den bIsS 1Ns vierte Jahrhundert zurück-
reichenden „europäischen“‘ Bibelhandschrifite und den außerairi-
kanıschen Vätern VO vierten Jahrhundert bekannt Sind EXTE,
dıe 19, zumal 1n den oberitalischen und insularen Vertretern manche
angeblich airıkanischen emente In sıch iragen 4\  J9 deren allgemeiner
Charakter aber Del aller MannigfTaltigkeit NIC der airikanische 1ST
und sich auch hinreichend VON den Spätafrikanern unterscheide
Die in diese Verwandtschafit einzureihenden /Zitate des Textes,
dıe alsSO wiederum AdUus Afrika heraus und in die nachcyprianische
Zeit Iühren, en sich VON den nachher Desprechenden „„JUSti-
nıschen“‘ Evangelienzitaten auch UrCc hre verhältnismäßige W ört-
1C  el ab Die Scheidung 1St allerdings NIC überall streng MC
Iührbar, wünschenswert gerade M1t Kücksicht auTt die alte
CGirundschrift Ware die wiederzugewinnen das /Z1e] seın nuß Die
europäische Schicht sStamm({, W I1e ich einigen Fällen zeigen
können glaube, N1IC AaUus einer lIiterarischen Quelle. sondern ist eigene
uta des Bearbeiters; S1e spiegelt die seiner Zeit und Heimat
wieder und 1ST deshalb Tür die rage nach Zeit und Heimat der
Ueberarbeitung VO Bedeutung. Ich greite 1UT einige Proben heraus:

Hierher gehören Schon die Aenderungen in den aus Cyprian entlehnten
Zitaten, die siıch als „europäische“ Neuerungen kennzeichnen l1ıeben en
Wie dort, können WIr den Bearbeiter noch in einigen lehrreichen Fällen
unmıttelbar in Ssel1ner Tätigkeit beobachten

| Kor 31
142 f. Kor. Der Kontext berührt sich mit Cyprilan

De zelo ei livore Daß CS sich eine wirklıche lıterarische Abhängig-
keit handelt, sıieht Ina  — aUuUs dem das Zıtat anschließenden Satz 146
dem Ausdruck C abicl1amus nobIis zell 1VOFrIS stimulum D Was AUSs Cyprian

422, (zell stimulus) stammt. Aanerhın 1ST der das TÜ einleitende Kontfext
141 CC NOS nım delubra atque templa maxımae conversationIis ESSEC CoOepImMuUS »

Vgl Evangelium Gatianum XVI S: ich VON einer STirues aliri-
rede, die ich jetzt nicht mehr als « afrikanische Unterschicht“, ondern

als eiıne „Urschicht“ bezeichnen würde, die auft den gemeinsamen Ausgangs-
pun der Europaeer WI1e der Afrikaner, NıcC abDer auUT eine Abhängigkeit der
Ersteren VON Letizteren schließen äßt. Wir werden weiter unten sehen, daß die
Europaeer tatsäc  1C viel altertümlicher sind, wenigstens in ihrem Kern, als
der ateiınısche Evangelientext VON Cyprian un cod
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NUur die rhetorisch bereicherte Wiederholung VON Cyprians einTacherem USdruc
428, « SI templa e1IUs ESSEC 1am COepImMUS », iıne Stelle, weiche den Be-

ar  eiter offenbar dem 11a KOr 3) veranlaßte : da On aber der
betreifenden Stelle Del Cyprian N1IC VOT sıch a  e; NIC etiwa
Aaus den Testimonien I, 142, die Testimonien hat Zl auch SONsStT
N1IC Denützt oder aus epIst. 099, 1), sondern 7ab CS nach dem ihm
geläufigen Bibeltext, der aber nıcht miıt Cyprians Bıbel zusammengeht :

Der ext
« VOS es  1S$ templum de1ı ei spiritus d ei habıteft abıta
em.. R.) ıIn VO  18 3 I qu1S templum deı V 101a vıe KTı Av —-
perdit (disperdet R um deus Ul d templum de1ı
Sa N CI UM esS1.>»

Varjanten
Vos estIis m11 ı1lar eno Victor Optat cf Ambros Her ;

nesctItis qula estIis » Cypr ren al ; nNesSCIUIS Qquod » Tert (‚vgl.
Uraec.)

violaverit, disperdet : mit Sabatier vulg Pacıan Baeda ren Vıg
var al (perdet Adıv aleat , OTELDEL, OEDEL Graec; « Violaverift.
violabıt » Cypr ren 1er Fulg Vig Ambrosiaster ; « Vitlaverit, V1-
t1abit » Tert:; « Corruperit (corrumpit 1er); corrumpet » ılar 1er
var Aug (der auf (irund des griechischen Textes mu
latını interpretes WECSC « disperdeft » polemisiert).

Na NCU , « enl rell ; M YAO V.O0C (Giraec.

Mt
136. 138 nach MT 2 I9 4 „europaeische“ Zutaten einer Stelle

der altestien Schicht, worüber unien Beilage I1

] Petr1ı 4‚ roV HME 31)
11 108 Petri 4, DProv 8 S{ sireng WOTrUilc  mıt der Nanl

galta etr1; TOV I  >< Die Vulgata I eir1ı 1st bekanntlıc keine
Neuübersetzung des Hieronymus, sondern ine vermutlıch diese Stelle NI
berührende evıision eiıner älteren un WAar ‚„„1talıschen‘‘, ZUrTr eit des
Hieronymus in Kom un SONST in talien gebräuchlıchen Vebersetzung!

eue Schrift erı 4! vulg TOV. E 31 vulg
Etf S 1 IMS HAA D SCa aD TT S 1 IUSTUS in terra reC1pit,
impl1us ei DECCALONT u bı parebunt! quanto magı1s Impius e] peccaftor !

aran Frising ed. Ziegler ( . en
E O1 miıt vulg 1laster 1er Aug var) Frising; «Si » FOoV

Ambros Aug Fulg
iustus alle (« 1IUSTUS quidem » Aug Fulg rising).
salvabıtur miıt vulg Filaster Ö1, 1er Frising; «salvatur ila-

ster 95,9; «Salvus 111» (älter Cypr Ambros: «Salvus erıt> a  er Aug
impius et pecca(lor : mı1t vulg Filaster 1, 1er cT Prov; « DEC-

Cafor ei Imp1uS>» 1laster 95, Ambros Aug Fulg Frising N1USTIUS
Cypr (Proverb).

ubi alle un 1laster Öl, Z « quo » 1laster 95,
parebunt : mit vulg 1er Aug Fulg Frising ; « parebift » Cypr.

Filaster 91, Z C apparebıt » Filaster 05,
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Apok 14,
384— 3806 Apok 14;, 1m ortlau der Vulgata alle

dern Zeugen. Die Stelle 1st lıturgisch sehr bekannt AUs den (röm Tagzeıten
und der Lesung in esto Innocentium daß INan eiıchter daran
denken darf, S1e SE1 erst Uurc abschreibende Öönche die Vulgata angepaßt
worden. Da SONS ıne weitgehende Korrektur NıIC becbachten Ist, De-
sonders da dıe unmiıttelbar vorausgehende kleine Stelle Ps 118, I die lıturgisch
noch viel bekannter Ist, da SIE jeden Tag in der 11m gesprochen wird, ihren
abweichenden ortilau bewahrt hat, 1st es doch N1IC wahrscheinlich, daß

starke Varianten, w1e SIE die Apokalypse eiwa des Airikaners Primasıius
und alle andern en Zeugen aufweilsen, gerade NUr in dieser Stelle Veli-

schwunden eın ollten
Der ext
« H 1 S: NT qu 1 CUu mulier1ıiıbus NO SuUundt Co1lnquinatl.

h ı SECCCUNTIUrFrvirg1ıines enım S“ N Q HO>
1eTr11..>»

{ il (nur nach Sabatier) :
qu! Cu mulieribus 1NONMN sunt cCoinquinati : mMit vulg Ambrosiaster ;

( quI1 Cu muli:er1bus NON Coinquinaverunt » Cypr uct de DTOM
Paulin; «QUl Cu mul nNnon Coinquinaverunt» Primasius Anonym
Aug Maxım Taurin qui vestimenta SUa non Coinquinaverun CUu
mulier1ibus ert.

virgines nım Sunt miıt vulg ; « virgines enım permanserunft » Cypr
Primasius 1er Aug Ambrosiaster uct de Drom1ss.

h1 SECUNTIUr mıt vulg Ambrosiaster ; « h1 SUnt qui sequun{tur » reil
1erı MT vulg Cypr Paulın ; «vadıt>» Primasius Maxın: Ambro-

laster

Sap
517 389—393 Das 11a WIrd der jüngsten Schicht zZuzuweılsen se1n,

schon der Umgebung ; denn olg TAaSC aul die beiden späten /ıtate
Ps 118, Beatı) un Apok 1 4, welch letzteres Sanz m1T der Vulgata stimmt ;
und Ste unmittelbar VOT dem rhetorischen Schluss des Traktates aecC est
CONCOrFrdatiOo amıcorum dei efe.),; der sicher das eigenste Werk des Bearbeiters
ist, WI1e Nan Aus der ultracyprianischen uns und der inhaltlichen Abhängig-
keit VOon Cyprian sieht en 103 1.) Aazu paßbt der sprachliche Beiund
ZWarTr geht die Lesart (d miıt dem (ec  n Speculum Augustins ;
aber marcescıit » mit der Vulgata, die TÜr Sap Italatext bietet ; das europaeisch
beliebtere qu1a»” steht alleın DC das VON der afrıkanıschen Bibel eVvor-
zugte « quUOoN1aM » er andern Zeugen ; die siınguläre Lesart « Sed1Dus » (statt
« IOr1Dus »), die biblisch nicht begründet IST, ırd VO Bearbeiter Irel einge-
setiz se1in, der das Wort auch SONS 1e vgl den rhetorischen Schluß, der
unmittelbar aut das /Zıtat olg In edıiıbus electorum de1i en 103) ;
ierner den rhetorisch und inhaltlıch VO  — Cyprian beeinilubten Abschnitt
« Manendum est in n2eiernIıs sedibus»” o  en 105 41), beides Ab-
schnitte, welche dıie and des Bearbeiters erkennen lassen. Alt ist also die
sprachliche Form des Zitates NıIC ist als italo-europaeisch charakte-
risiıeren und stam_mt füglich AUuUSsS der Bibel des Bearbg:iters.
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Der NC e x.1
1 Sap 0, Z 5Ba MDE, inqulid, sapientiam, ut In perpetuum

regnetIs. quıa dignos 1DSa CAr: Canl eti OS{TiI-
en 1S largıter or hilariter) et DICH omnem
providentiam ODGT 18 qu1 vigilaverit ad illam,
NO aborabıt adsıdentem nım am nvenıet sedibus
Su1S. Caıa i enım atque (et QUaC CO nu  M
marcescı sapliıentia.“

5l 9 neculum aQutS i&onorat»” Weirhrich 115)
quia «quon1am » vulg Sab orb angerm Theod) Aug

SpeC; qu1 Paulın
CirCcuit : «CIFrCUIL aCTCNS>» rell

ostendı «IN V11S ostendit > reil
largıter : C « hilariter » rell (VaelNeIc emendieren).
peCI «1n mnı » vulg Sabh Spec; e OMN1 > Aug Paulin
occurrit : mit vulg Sab Spec Paulın ; « OCCUrret » eo0o Aug
qu1 add <« de uCce > vulg Spec
adsıdentem : miıt SpeCc; « aSSISTtENTEM » relil
edibus, SU1S « fOor1Dus SU1S » ell
atque «eTi QUaC cod. W m1T rell
marcescıt mit vulg ; « Marcescef » orb eo « marcescat >

Sangerm Aug Spec.
Die Béweiskraft dieser „europaeischen“ Proben, die sıch noch vermehren

lieben, erhellt Desten, Wenn INa  —_ die Proben ZUT „Justinischen‘‘ Gruppe (Bei-
lage I-V) gegenüberhält : dort urchwegz die erkennbar altestiten VUebersetzungs-
tormen auf Seiten des JTextes; hier neben neutralen oder nıiıcht DeweIlS-
kräitigen Ausdrücken unzweifelhafte Spätformen gegenüber einer altertum-
1cheren biblischen Parallelüberlieferung.

C) [  r te Hinter der Cyprianischen und
Europaeischen Gruppe sSte eine Zitatenschicht VON größerer er-
tümlic  el War sich auch SONST noch in späten Texten
allerältest Formen erhalten $} och können mstande hinzukom-
men, 1r welche alte  tümliche Formgn wirklichen Argumenten
des en Alters elines Zitates un einer Sanzch Zitatenschicht
werden. FKın eispie ist das unter Salomons Namen eingeführte
Sirachzita S Sir Sl 5—10, das als lıturgische Rezension mıT
dem en USArTUucCc «Felix VIr » zeıiıtlic en bekannten Zeugen
der Stelle voranzusetzen 1st

2)) ;IVgl. —etwa «Euangelium Gatianum» 1, 11 «altaris sSupplica-
{10N1S» ; Joh 19, 42 «propfter ena DUra >» noch in eiıner hibernisierenden Vulgata
deCcC,. I
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Sir 31, —10
201—293 Das Sirachbuch untier Salomons amen zitieren,

ging noch 1Im vierten Jahrhundert, kann aber er sein 0  en S’''139 ote 2)
[Die Lesart «Felix VIr» ist alt ; denn alle andern Zeugen bieten Dereits «Deatus» .
Was an sich die jüngere eberseizung isi1 en S 138 ote 32) zudem
äßt die Formel aus der Vebereinstimmung m11 der Lesung 1m Kömischen Hre-
vier ine lıturgische Rezension erkennen, die eben « Telix » er Sein

Die Variante «Conlau-mu als die andern unNs erhaltenen Zeugen der Stelle
dabımus>», wieder alle Zeugen, verrät denselben Geschmack WwWIe die meıner
Ansıcht nach alten) Zitate 15, 4 —7 10) nd 15, 9 (S 12), beide m11
«congaudete>», W as dort MNO cCod gestütz ist (vgl unien). Aus der
mgebung ist nichts Sicheres entnehmen und wieder eruhren
siıch mıT Cyprian oben 111) : WAas dazwischen ste scheint, abgesehen VON

einer isokolischen Veberarbeitung (oben 104) alt SeIn. ıne Spätform ent-
hält das TE NıIC CS dari miıthın miıt gutem Grund dem älteren Bestand ZU-

gewlesen werden.
Der NEUEC exi
„praenuntiatio Salomonis dicentis SIr Dl 1 VLE inqul1d,
q u I pOost NO 11  3 qu1 potuit transgrediı
ei N O esti transgressus ei Tfacere male ei NO ec1
qul1s esfi AA A, ei conlaudabimus

(Brev Breviartium Rom., Lectio IN Communtı oNfess
ellxX VIr vgl bDbeatus VIT'» Brev : «Deatus dives» vulg Spec

Spec « QuIs ignorat » Weihrich 145) benedicitur 1ves ))

Ambros Aug
qu1 pDost miıt vulg Spec Ambros; «eTt qul DOSTE» TeV
ei facere : mi1t Spec Ambros ; d tacere ne et) vulg TeV Sab
Il Sangerm Theoder)
male «mala» (XAXA) reil
conlaudabimus : «laudabimus>» reil

VI 1
118 D, streng wörtlich, auch miıt „europaeisierenden“‘

Varlanten ; aber TOLZdem kaum erst VonNn dem Bearbeiter AUS seiner „EUFODAC-
ischen‘“‘ beigesteuert, sondern, auch aus sachlichen Kriterien, der en
Grundschrift zuzuweilsen : Cyprian tehlt

Der neue ext
„Nnam eti mandavıt dıiıdragmae partem («didragmam DIGTS=

l N» COoMmIeCL paz.101; «de dragma parabolam ConiecCL Schwartz}
Yn ”1 X properditam «propter 1tam D  D CONT. cod ;

«propter perdıtam > CONIE-
cit « propter qUam » CZ O DA 101) SCOPIS
(« SCOpUS » COd, em R.) mundaverat 2edem eic ei ipsum
or C  C ipsam pro(t{ulit eic ut ViCiInIiS laudem praemoneret dicens
Congaudete mıhiı  9 quıa ilinvenı dragmanm. Vgl 115
CC Congaudete miıhi, quıia invenı Ovem ecam qUuUam perdideram )))
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Varianten:
congaudete : miıt Orientius, « Cumgaudefte » Ü DC « congratfulaminı! »

71 vulg Ambros Hier ; «gratulamını! » COl
laetamın!i»> Aug; <«ad gaudium>» und «Congratulationem» ert (Diese
eine spärlic ezeugte Lesart dürite das Zeichen hohen Alters sSein.

quia mit vulg Aug Hier ; C qu0d » ——  —— I1 Am-
Dros ; « QqUON1am » Calr

dragmam : die meisten ; DCR 04 didragmam (was mMIr dort
Urc JTertullian DTaCSCT. 11 « perdıderat decem
didrachmis » geboten schem ons hat auch Jertullian meıs
« drachma » (vgl Rönsch, Das eUuUe lTestament Tertullians

1 7#}
Dieses 11a das der W örtlichkeit und des europaeischen

C qulia > leicht der „Europaeischen Gruppe“ zuzuwelsen wäre, cheint mır
doch der en Grundschicht zuzugehören, einmal des Zusammenhangs
miıt 115 und (Lk 6) und e1l] diıeser Kontext altertümlich
anmutet ; sodann Sanz besonders des glücklichen Hinweises Reitzen-
STeINs (S. {1) aul Tertullian De pud bereits die Deutung der Parabel VO
verlorenen Sohn und der verlorenen Drachme auti das (entsündigende) Mar-
tyrıum gegeben wıird Diese (jıründe egen es nahe, die Auseinander
setzung des Textes über beide Parabeln samt den untrennbar miıt der
Darlegung verwachsenen /Zitaten der en Grundschrift zZUzuwelsen. Das Zitat,

kurz ist. geht wieder nicht mit Kodex als Vertreter der Cyprianbibel,
ondern WOTrÜC mit Orientius und nıt exX (der aber SONst keiner der
drel /Zıtatenschichten sonderlich nahe steht) Ist C quia » eın Kriterium Tür
„europaeische‘‘ Bıbel (dıe Airıkaner gebrauchen das W örtchen übrıgens g-
legentlich auc spricht CS eben zugunsten der „europaeischen“ Herkunit
jener Grundschrift Wır werden sehen, daß CS N1IC das einzige Argument nach
dieser ichtung IST

Das ı119a sStTe zugleıck mıiıt wWEeIl anderen, nämlıch Zr E
un 7 In einem logischen Zusammenhang, un 1ese
beiden achbarzıtate Sind auch sprachlich gleichartig, daß SIE AaUusSs derselben
Bibel (Lk 15, 6 «Congaudete 1ıhi qula » 1 « Congaudete miıhl quı1a »)
stammen und demselben Kontext S Ipsam protulit » S «ad INECENSam

protulıt » a zugehören nussen Wenn aber Irgendwo, stehen WIr hier in
der unmiıttelbaren Fortsetzung der tührenden Perikope VO Sämann (S 9),
mitten In der altesten Schicht, der (irundschicht des Iraktates.

Man ann Ja allerdings NIC VO einem biblischen Buch auft
das andere schließen DITG alttestamentlichen Uebersetzungen en
sich durchschnittlich altertümlicher erhalten, als die neutestament-
lichen, unter denen zuma die Evangelien die reichste (jeschichte
durchlaufen aben, eben we1l S1IE AIn me1Ilisten gele;en und enützt
wurden ; und auch hier 1STt wilieder eın Unterschie unter den eiInN-
zeinen Evangelien, und selbst innerhalb der Evangelien en eINn-
zelne Stücke als liturgische Perikopen hre eigene Geghichte SCr
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habt *). Ich würde deshalb MI 9 auft trun der eıinen oder
andern altertümlichen Stelle sSschon VON elner Iteren Schicht
reden, WEeNN in dem Traktat NiIiC jene Gruppe Justin verwandter
Evangelienzitate enthalten wäre, die elner olchen Unterscheli-
dung berechtigt, WI1IE 1m Tolgenden Abschnitt gezeigt werden soll FÜr
die übrigen /itate ist die Auifgabe besser bewältigen, daß INan

zunächst.jene Zitate, ngche spätere Formen aufweisen, VO rund-
STIOC au:scheidet, weshalb ich die Beispiele ZUr „europaeıschen
Schicht“ In größerer Zahl gegeben nabe nter den Zitaten, welche
dann übrig bleiben, sind miıt Wahrscheinlichkeit jene dem alten
Grundstock Zuzuwelsen, die keine ausgeprägten Spätformen ent-
halten und die auch AaUus sachlichen Günden, des sachlichen
Zusammenhangs miIt altem Kontext, der Grundschrift zuzugehören
Sscheinen. In die nähere Untersuchung kann ch MC mehr eintreten
AdUuSs Gründen der Zeit und des verfügbaren Kaumes : einem
nähernd sicheren Urteil Ist ohnehin schwer kommen.

441 Die Justin verwandten Evangelienzitate.
en den apokryphen und den sicher kanonischen /itaten

sSte eine Gruppe treiler Evangelienzitate, die sich 1mM ortlau
ziemlich VON den kanonischen Evangelien entfernen. Inhaltlich

‘) Die Frage nach der eit un Heimat lateiniıscher Bibelzitate kann nıcht
genere entschıiıeden werden, sondern muß, WIE Nan schon ZUTr eit eines Le
Long wußte, Tür die Bücher einzeln untersucht werden Welche OTrsSIC.
dabei geboten 1st, INa eın Beispie!l AUSs me1ıiner Untersuchung des lateinischen
Barnabasbriefes ZeIZEN: ort glaube ich den Nachweis geiührt aben, daß
Jertullian den [sajas Dereıits lateinisch las, und ZWAar in derselben prıimiIıtiv Olle
ichen (Interlinear-) Uebersetzung, die auch dem Interpreten des Barnabasbriefes
ZUT and War MIX und besonders 1m achtrag 131 .0,.0.6 vgl
»  achwort“ RKöm Wuartalschrift 1 909, 329) Nun sollte INan meinen,
einen en „airıkanischen“ Isalastext Testgelegt aben, zumal, WI1Ie meın
Apparat arn 2 ' S {f eHtt, dieselbe Isaiasübersetzung sich Del Cyprian,
und, ennn auch In mehrfach weıiterentwickelter Gestalt, sıch noch bel den Do-
natısten Nnı 411 i1ndet. Miıttlerweile Iinde ich dieselbe Isailasversion, zwar
weıterentwickelt WI1Ie 1m Barnabasbrief, aber noch altertümlicher als De1l den
Donatisten, Del Priscillian TAC (p chepps AÄAnders leg die Sache
De1 den Evangelien m11 der V ON Cyprian und Cod Dezeugten Uebersetzung.
ber diese „airikanische“ Evangelienübersetzung 1ST vorher noch NIC nach-
weisbar : Tertullian kennt SIE noch NIC  ’ da IN In den Evangelien, w1e unten
5. 168 ote und In den Beilagen zeigen, vielmeNhr mit den Europaeern und
fast regelmäßig Oyprian und geht
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decken S 1E Sıch ZWAaäar der Hauptsache nach mı1 den Synoptikern,
doch auch hıerin nıG vollständig SO 1StT S& 40 3728 (unten Bei-
lage [) der Scene m1T den Sadducaeern (jegensatz den
rel Synoptikern Ihomas als derjenige eingeführt der dıie Streit-
rage der Ehe der Auferstandenen VOT den Herrn bringt
Solche Züge können L11Ur aus der außerkanonischen Veberlieferung
stammen und stellt sıch das Problem ob diese Stellen 1Ur fIreie
/itate AaUs den Synoptikern m1t Einflechtung SOIC apokrypher /üge
sind oder ob SJl mehi oder WCNIZCI worigeireu AaUSsS au ßBßer-
kanonischen Evangelienschrift sStammen, und welchem Verhältnis
dieses Iragliche Evangelium den kanonischen Stan

Wer m1t den einschlägigen Fragen vertiraut 1St rkennt aut
den ersten 1C der Struktur der Iraglichen Zitate, daß hier
die elbe Situation gegeben 1ST WIEC Del Justin und den Klemen-
iniıschen Homilien Rei zenstemin Rat enn auch gleich Testgestellt
daß ACST: der VO Ortuau der kanonischen Evangelien Irel abwel
henden Evangelienzi afte des Textes darunter das ema-
tische Hauptzitat VO Sämann sıch ziemlıch WOTFIlC M 11 usS(ı
nıschen Evangelienzitaten decken nämlich
SG Z Justin I'yp 125
Mt 7 S88 Z 72) Justin Apol

UE (S 11 1 33—136) Justin r'yp
Ik (S 3209) Justin r'yp

Da ecI1ne Benützung justins G den ext ausgeschlossen
cheint en Reitzenstein (S ote 2) ein verlorenes ach-
Synopftfisches Evangelium AaUS welchem el Autoren geschöpft
DIie Erwähnung des Ihomas dem sSscheinbaren 10a AdUus SK
der weder be]l Justin, noch Del rwähnt 1St DewelIlst ihm den
apokryphen Charakter dieser Evangelienschrift.

|)Ie rage nach dem Verhältnis der Evangelienzitate Justins
1ST ange sehr widersprechend beantwortet worden Die beiden
Extreme bezeichnen die Namen VON und
Nachdem Stroth Eichhorn (Gjieseleı das Mebraeerevangelium oder
e1INe verwandte Quelle AdNnNSCHOMM entschıied SICH Credner aut
(irund umfassender Vergleichung des judenchristlichen Materials
insbesondere der Zitate der pDS klementinischen Homilien Tür das
Petrusevangelium und tfand hierıin Nachfolger Schwegler
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und 1 Dere mn He a Während Credner eine Mitbenützung wenig-
Stens der Synoptiker zugelassen, leugnete Schwegler, daß Justin
die vier Evangelien gekannt habe De 1eß wieder den (je
brauch er vier Evangelien, Zeller wenigstens den des as
Auf der andern elite tr_at Bindemann und besonders Semisch
mi1t einem großen gelehrten ater1a Tür die ese ein, Justin habe
alles HUT AauUus den Synoptikern selbst bezogen, wobel die wWel
chungen als Textkürzungen, Erweiterungen, Textmischungen AaUS

ireler Erinnerung rklärt werden. In der gleichen Bahn wandelt
Zahn. Mag el manch gute Beobachtung se1n, ist aber
unbegreiflich, daß Semisch selbst dort, Justins /itate mıt
ern Schriftstellern überraschend übereinstimmen, 11UT ute das-
sSe (jesetz der Irel SChHhaltenden Erinnerung In verschiedenen
Köpien asselbe Ireie 10a in gleicher Fassung hervorgebracht
werden äßt Solche Annahme geht jede philologische Er-
Tahrung Neuerdings 1St S e i in musterhait philologischer
Beweistführung dem rgebnis gekommen, daß Justin eine SE-
schriebene Quelle ZUr Verfügung gestanden. Nur olaube ich, daß

der Erkläfung AUS synoptischer Textmischung, WIe S1e uletzt
Zahn vertraft, skeptisch gegenübersteht *).

[)Der NECUEC Fund bringt kein umiassendes aterıa der
rage, daß Nun m11 einem Schlag es in 1cC verwandelt wUurae
Leider cheint auch kein Parallelzitat dem ps-klementinischen
aterıa vorzukommen, wenıigstens nach meıliner Vergleichung des

lextes miıt der sorgfältigen Zusammenstellung HMılgenields.
Aber die vier UVebereinstimmungen mi1t Justin ollten genügen
einem hinreichenden Bewels, zumal sollte das HMauptzitat Mit 13, ST
VON welchem Justin 1Ur den Anfang bietet, das aber in seinem W e1-
teren ortlau diesselbe Struktur zeigtT, den Bewels vollenden, daß
N1IC Justin, SsonNdern eine gemeiınsame Evangelienschrift die Quelle

5

') Credner, eiträge 1308 Einleitung in die biblischen Schriften,
1832 ; und Gjeschichte des nt! Kanons, rsg Von Volkmar, 18560, it. S e
mM4 S.CH. Die apostol. Denkwürdigkeiten des Martyrers ustinus, 1548 Hıl
genfeld, rit ntersuchungen über die Evangelien Justins, der clementinischen
Homilien und Marcions, 1850. ; und Theol Jahrbücher 18550, 385 1T 5067 IT

Geschichte des ntl Kanons i 463—585 s >  s L, Die
Evangelienzitate Justins des 1891 Die weitere Literatur bel Credner,
Hilgenifeld, Bousset.
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1St, aus welcher dann noch eine el welterer gyanz gleichartig
gebauter Evangelienzitate der Schrift herzuleiten S1nd. Da
m 1t sollte SWPCHDEeT QIENSiLE SIN daß j113tjn MG
1rel zitierte, Ssondern dıa hınter selnen A n0—=
WVNLOVEDLATA TWVY '"Ano06t6hwWYy eın geschriebenes Van.
gelium an 1S U Wäas ein besonderes Interesse he-
ansprucht, in dem neuen lex n 1iCcCHh eın Iateinıischer
euge dieses AD S PE T aNZ E S‘“ SC  n

Das rgebnis Ist VON olcher Jragweite, sowohl I  =: die
Geschichte der Evangelien 1mM zweıten Jahrhundert, WIe auch tür
die lteste Geschichte der lateinischen ibel, daß Nan siıch die
iraglichen Stellen N1IC ansehen kann. Ich gebe des-
halb in eilagen den eIwas umständlichen lateinıschen Apparat,
den ich MIr zunächst NUr TÜr melnen privaten eDrauc
sammengestellt habe, und den IiCch NUu doch, die N1IC geringe
Mühe auch Andern nutzbar machen, WIEe C IST, mitteilen will,
da sich VON Andern eichter korrigieren und ergänzen als noch-
mals NCU anlegen 1äßt Die griechische Veberlieferung, we1it S1Ee
Tür diese speziellen TOobleme in eirac ommt, Läßt sich eicht

einer kritischen usgaben nachsehen *).
Der 1ıblsch Beiund, wI1Ie Ch Urc diesen Apparat sıch darstellt,

1st tür den Zusammenhang der Iraglichen lateiniıschen /itate mI1it
derselben Evangelienschrift, die auch Justin enützt haf, melines
rachten VON zwingender B:weiskraft, sowochl der äußeren,
wIe der inneren Verswandtschaft

Die Uebereinstimmung des ingangs der erikope VO SÄä-
INann mi1t Justin eilage ] springt In die ugen; el Fassungen
Sind insbesondere in der Reihenordnung der Aussaat einig und
stehen hier 1m Gegensatz der gesamten evangelischen UVeber-
lieferung. In de Parallele mit 20, e sodann eilage I1)
en el das Ilukanische Lo%yYYEA0ı testgehalten (gegen (WC a  >  x
M{t MKk); b21de Ssind Urc AA « Sed » in der logischen Auffas-
SUNS Mt-Mk übergegangen (gegen ’Yap =— « enim » Tert,
« Manl 2y «quonlam ») ; el bleten das Futurum 2G0VTAL «erunti>»
1im Gegensatz ZUr einhelligen griechischen UVeberlieferung er dre1l
Synoptiker, doch 1m inklang mıt den Altlateinern Mk tol

‘) Vgl die Beilagen IS unten 170— 186
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codd hıbern un IOr hıbern 1laster Aug vulg, auch m1t ert
ı1lar Hieron (gegen Cypr Singul. cler. Promiss Lk 11 Jal  Jal
Mk M{t if! q) hleten also eilne 1im esten
se1ft Tertullian ezeugte und besonders bel den Europäern (nicht
den Afrikanern !) fjestgehaltene Jradition, d1> möglicherweise eben
dus dem (lateinischen? } Justinevangelium tammt ! In der ellung
des Verbums oht Justin näher mM ıT M{ 2251, der |LLateiner mi1t
Mk 12,25 (gegen Lk), ebenfalls nNıt Deckung UK die lateinische
Iradıtion Mk und Mt! Andere kleine Abweichungen des LLateiners

mögen auft dem Weg der lateinischen Uebersetzung, oder der inneren

Textgeschichte des Iraktates entstanden sSeIN. In der drıtten
Stelle eilage I11) ist dıe lateinische Schrift ZW alr erkennbar über-
arbeıtelt, da solfort in dem über Justin un die !)ıdache NAUS-

gehenden WG des /ıtates jJüngere lateinısche Formen autitreten

(«mandatum » « praeceptum »), verrät aber uEC die CNYC
Berührung m1t der Didache 0, den echten e1is der Justinischen
Evangelienschri{ft; die In andern Fällen, al die 1m Apparat inge-
wiesen IST, ebenfalls m1 der Didache, und ZW äal auch m1t der a
teinisch n1ıIC erhaltenen Kezension derselben, Frühlungen autfwelst.

Zu diesen äußeren latsachen omMm die Gleichartigkeit der
Inneren TukKtiur aut beiden Seiten Zur Beurteilung dieser Frage
sollte ZW äal viel we1iter gegriffen werden ; muß NIC NUur die
griechisch-biblische Ueberlieferung neben der lateinischen m1t beiragt
werden, sondern dıe Betrachtung MUu sich auft den gesamten
Justinischen Zitatenschatz erstrecken. [Jie Arbeit MUu jetz

Wenn der Versuch gemachtjedenfalls NeuUu aufgenommen werden.
worden ISst, das Justinische «Evangelium der Apostel » als eiıne VOI-

tatianische Evangelienharmonie erklären, nach Paulus, OrT,
ratz, Engelhard, neuerdings VON DDe 145 muß ich FC-
stehen, daß auch mIr ängst recC wahrscheinlich WAäTr, bel Justin
eın olches wesentlich AaUuUSsS dem synoptischen aterı1a n_

gefügtes (jebilde vorauszuseizen, das selnerse1l1fts tür das Tananl-
sche ‚‚Diatessaron“‘‘ © „„Diapente“ vorbildlic Wa  — och
omm auTt den Begrift der „Evangelienharmonie“ weniger

*) 1 C uae uerint Justin! artyrıs Apomnemoneumata. [)Isser-
atıones alenses X 1901 DIie NeUeE Arbeit muß aber ehr in die FEinzel-
heiten des JTextes eingehen.
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als darauf, ob das aterıa WITr  1C AdUus den kanonischen Synop-
tiıkern stammt{t, un nach welcher Methode ausgewählt und T
verarbeitet ist Wie nachher zeigen, habe ich den AÄAus-
TU „Harmonie‘‘ jetz das edenken, daß darın bereits
eine apologetische Tendenz angedeutet ISst, während mMIr die Ver-
anlassung der Justinischen kvangelienschrift viel eher in einem
lıturgischen Interesse liegen cheint

Betrachtet INan unter diesem Gesichtswinkel die parallelen
Zitate Justins un des Textes, deren Verhältnis sıch
vorest andelt, lassen el ormel]l denselben wesentlichen
Unterschie gegenüber dem Diatessaron erkennen. Denn während
bel Tatıan die dUus den J]er (kanonischen) Evangelien ausgewählten
Elemente mosaikartig nebeneinander gelagert SIind, hat sSsowohl bel
Justin, wıIıe in den Zitaten eine innere Verschmelzung der
be]l Matthaeus und as in größerer Breite und anderer Verteilung

Zu dieser Tormalen CGileich-gegebenen Darstellung stattgefunden.
artiıgkeit kommt die materielle, indem aul beıden Seiten der Inhalt
überwiegend WIE dUus den Synoptischen Parallelen kombiniert er-
cheint Man konnte Ja eben deshalb ange darüber streiten,
ob Justin einem geschriebenen Evangelium olge, oder ob CI unsere
kanonischen Evangelien unter Bevorzugung des Matthaeus un
Lukas NUr Irel zıtiere und kombiniere, we1l sich Ia4säC  C seıne
Zitate weitgehend aus dem aterıa des as und Matthaeus
zusammensetzen lassen, ohne merkliches Hervortreten des Markus,
olffenbar, we1ı] dieses Evangelium MC M{t und Lk Tast gedeckt
IST ; mıt auffallend wenigen Johanneischen Elementen ; azu mi1t
gewIissen außerkanonischen Veberlieferungen. Das 1ST aber e
NauUu das Bild, das uns AaUuUs dem Apparat den lateinischen
Stellen entigegenirIi uch hier ist das meliste Urc Mit und Lk
gedeckt ; as cheımnt meIist ührend 1m eigentlichen ext noch
mehr als 1mM lateinisch-sprachlichen Ausdruck; dazwischen wıird
iortwährend entischieden ach Matthaeus übergegriffen. Was über
el hinausgeht, 1St entweder schriftstellerische Ausprägung
des Bearbeiters dieser (griechischen) Evangelienschrift, oOder teil-
WeIlse vielleicht NUr des lateinischen Uebersetzers, dessen
Tätigkeit uns noch näher interessieren Wwird ; oder 1ST w1e be]l
Justin dus einer außerkanonischen Quelle Mmen, Ww1e die FEin-
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Tührung des IThomas 20,27 328); auch fehlen die Gr s
stin charakteristischen Berührungen m1t der Didache NIC deren
mehrere In Beillage I1 notijert S1nd. Kurz, der Aufbau der /itate
ist hier WIe dort übereinstimmend, daß iINan m1T gutem (irund
noch weitere Evangelienzitate des Lateiners, weilche, wWwIe Beilage
beweilsen kann, asselbe Gepräge ZUrTr Schau tragen, auf 1eselbe
Evangelienschrift zurückführen arı Und el (Gjewährsmänner
geben sıch gegenseitig das Zeugnis, daß SIE die gemeinsame Quelle
Nı guter Jreue benützt en ungeachtet der UVeberarbeitung der
lateinischen Schrift, dıe Sich, w1e der besprochene FHall] eilage II1)
ehren kann, der and des lateinischen Bibelapparates und mM 1t
Berücksichtigung der sonstigen inneren Krıterien noch ziemlıch er-

kennen lassen dürfte Im allgemeinen cheint MIr der Bearbeiter
die in S°1ne alte (irundschrift eingebeiteten /itate noch weniger
verändert en a{ls jene AaUuUs Cyprian entnommenen Bibelstellen,
bel denen sich doch NUur eichte Europaeisierungen eingestellt en
(jewisse Frreiheiten SInd, WIEe ängst bemerkt., anderseits auch he]l
Justin anzunehmen (Vgl Beilage Anmerkung 182)

ach dieser Sachlage Kann kaum ein Zweiflel mehr übrig ble1i-
DE daß das Jusfinische Evangelium tortan als e1ine materiel]l un
ormell klar umschriebene, neben den (iriechen justin und s-Klemens
NUun IU E den Lateiner als .neuen unabhängigen Zeugen gesicherte
Ia9) gelten hat

Die ächste KOonsequenz AdUuSs dem Tatbestand 1ST mIır
natürlich, daß 11UN auch In dem liturgischen Kapitel der Justin!-
schen pologie (1, Ö7) die A TOLVNLOVELLATA (0DV "ATOSTOAWV, welche
1m dersonntäglichen Gemeindegottesdienst VOT eigentlıchen
eucharistischen ÖOpferfeier vorgelesen wurden, 1eselbe Evangelien-
chriıft daß SOmIt 1ın der Justinischen (jemeinde als ese-
buch, als «.diıvına LeCTi1O » (vgl und dazu oben 109)
NIC das Vierevangelıum oder elnes der synoptischen Evangelien
diıente, Ssondern eben das „Apostelevangelium“‘; un WEeNn Justin
weIiter rzählt, daß ach der Lesung der Vorsteher‘“‘ eine erläu-
ternde Predigt über den exf hält ITa TAUOAXLLEVOU TOU AA L-
VOSKOVTOG TO0EGTWG TNV VOLYSOLAV V”.AXL TNG
TWV AD TOUTWV LEL OEWG TOLELTAL, SInd WIr jetz glücklich, eine
solche Predigt In lateinischer Sprache besitzen. Denn die rund-
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schr1 die sich 1m Laut der Untersuchung immer deutlicher hinter
der Veberarbeitung m1t Cyprianischem und europäischem Material
wiedererkennen l1eß, und die in dem ext noch weitgehend erhalten
1ST, War eın olcher lıturgischer 0YOG; eine Predigt über den 100 Altı=
SCNH, ältigen und JO Tältigen Lohn 1m Anschluß ANn dıie erikope VO

Sämann, un ZWaTlT 1m ortlau des Justinischen Apostelevange-
l1ums ; enn als bester Bewels dieser Tatsache 1ST diese erikope
och in ihrem alten Wortlaut In den vorliegenden ext eingebettet :
eine Predigt also des 10060706 bereits über asselbe Ihema das
der überarbeitete J raktat jestgehalten hat | 1 91
S on N Karesprediet 1 ÜeeS NS CHIEN 1:nnn und Au

Ju { 1 da N1IC nzunehmen IST, daß jenes
„Evangelium der Aposte sich noch lang üDer Justin hinaus als
lıturgisches eseDuC gehalten MM Auch dıie lateinische orm ist
geeignei, 1ese hohe Datierung unterstützen :

Schon be]l der Befrachtung der Sprache und eior1 en
102 {f.) Neß sıch Teststellen, daß die Schrift keinen gleichmäßigen

1Inaruc mMmac die nachcyprianische künstliche eior1 \gl ja
naturgemäß AIn stärksten den rhetorisch gehobenen Stellen, De-
zonders cChiuSse NeEIVOr : dann abeı besonders dort, Sich
uch inhaltliıch Cyprianische Nachwirkung verspüren äl Ebenso
Ssind die Cyprianischen Entlehnungen 1L1UTF strichweise über den exft
vertel dichtesten irefifen S1e Anfang auf  * siıch je mehr

verlieren, Je näher INa  —_ der Stelle ommt, welcher die alte
erikope StTe dann wieder AIn Schluß ; und zwıischen-
hinelin einigemal dort, der Inhalt VON selbst leicht Anknüpifungs-
punkte jene askeilschen rTraktate Cyprians darbot, weilche dem
Bearbeiter augenscheinlic Zn täglichen gelstlichen Brot dienen
pflegten. Den eigentlichen Kern der Darstellung en diese sekun-
dären Schichten NIC wesentlich verändern können. Im einzelnen
wIird INan MI immer einem sSıiıcheren Urteil kommen können,
da cdıe UVeberarbeitung keine rein mechanische, Sondern eine
schriftstellerische IS aber viel S1e INan dem Ganzen,
daß die Grundschrift, jene Predigt 1m Justinischen Sinn, ım wesent-

; er ine wohl NUur äußberliche Einlage In den UGrundtext in Form
zweler isokolischer Zeılen vgl. oben 104 Fine ähnlich stilisierte Er-
weiterung vgl Beilage [[1 178
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lichen ernalten geblieben 1St Ihr gilt natürlich das vornehmste
Interesse.

diese Predigi ursprünglich oriechisch oder VON vornherein
lateinisch gehalten War  9 ISst nıcht eicht entscheiden, noch
schwieriger die CNSCIC rage, OD die Evangelienschrift, AUS der die
er1kope und die verwandten /itate entnommen SInd, selbst auch
1mM lateinischen esten und In lateinischer ebersetzung 1M (je-
Drauch Stan Unmöglich 1Sst nıcht : denn das gelehrte ater1al,
das Ca SEA aufgehäuft a kann HAaCh der jetzigen Sachlage
NIC mehr hindern, 1mM zweiten Jahrhundert NIC 1Ur in der Pro-
VINZ, Ssondern auch in Kom selbst Tür den rein lateinischen eil der
(jemeinde dıie lateinische Predigt, und wenigstens das eine oder
andere lateinische Evangelium als lıturgisches eseDuC tordern.

Auft keinen Fall 1st der europäische Bearbeiter erst SCW C-
SCcCH, der dıe m11 Justin sich berührenden Zitale, geschweige denn
dıe > Predigt 1INns Lateın gebrac EIin auch 11UT ober-
lächlicher 1G In den lateinischen Varlantenapparat eutlc
SCHUL, daß diese altertümlichen lateinischen Zitate NIC VO dem-
selben Mannn übertrageni seın können, der unier dem ann jener
vorzeschrittenen europäischen stan AUSs welcher die „ CUKO-
paeischen“ /Zitate herrühren, un der berelts Cyprian kannte und
ihn, W as hıer gleich viel bewelst, entweder in eiıner europael-
Ssı1erten Rezension las, oder selbst ersti die AUS Cyprian entlehnten
/Zitate teilweise europaeisierte. ES genügt, das eine eispie

Da salvatum » Cyprian sanato erinnern.
Hat der Bearbeiter aber notwenig die en /itate übernommen,
ı ihm die s RrediSt, die VON der „Justinischen“‘ er1ikope VO

Sämann in dieser 1NS1C NIGC rennen 1ST, in lateinischer orm
zugekommen : eın Ergebnis, das, W1€e irüher angedeute(t, auch HTE
die Zwiespältigkeit des überarbeiteten Jextes in Sprache und Stil
bestätigt WIrd. Die prache des (irundstocks nthält S  9 WwWIe
WIr zumal dem eispiel VO 23 «inifestationem malı » (diabuli)
sahen en 107), lateinische rtümlichkeiten, die eher Ins

l., Ungedruckte, unbeachtete und wenig beachtete Quel-
len ZUrT Geschichte des Taufsymbols und der Glaubensregel, Christiania 1875
HL, 267—466 Griechen und Griechisch in der römische Gemeinde in den dreli
ersten Jahrhunderten ihres Bestehens
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zweite als erst in das dritte Jahrhundert weisen, also e{i{wa In die
sSe F  zeıt, in welcher Justin den lturgischen (jebrauch des
(grlechischen) „Apostelevangeliums“‘ bezeugt

WDer kos  are Zitat_enschatz selbsi, den diese alte lIateinische
Predigt dem viel späteren Bearbeiter in lateinıscher Form zugeTührt
hat, MaCcC denselben hochaltertümlichen Eindruck Während sich
die „Cyprianische‘‘ und die „Späteuropaeische‘‘ Zitatenschicht WIe
1m exti auch 1m lateinıschen USATIUuUC durchaus 1m hmen
der bekannten lateinischen Zeugen hält, Sind die ‚„„Justinischen‘‘
Stellen der lateinischen Parallelüberlieferung, VON

eiıner JSelbständigkeit, die 11UTr verständlich 1ST, Wenn bel deren
Vebertragung 1NS LLateın keine starke lateinısch biıblische Tradition
ihren Einfluß ausüben konnte Man raucht sich 11UT die 1n Ap-

der eilagen als e notliert2n Varianten anzusehen, deren
„Neuheit“‘ meist weniger d  CD ext selber alıs die al des atel-
nischen Ausdrucks ein auch die 1Ur MC vereinzelte Zeugen
belegbaren Wendungen gehören ZU Teil lerher Die sSind

überraschend zahlreich, daß INan uß waren diese Z
tate, gleichgültig, ob 1m Zusammenhang der LE vangelienschrift, AdUuSs
der SIEe Stammen, oder der Predigt, in der S1Ee stehen, erst über:-

worden, als bereits das lateinische Teiraevangelium, oder doch
die dre1 lateinischen Synoptiker als lıturgische Leseschriftften herr-
schend müßte, zuma|l 1n einer lıturgischen Predigt, aller
Wahrscheinlichkeit nach eine stärkere Anpassung stattgeiunden
aben : bleibt ihrer Erklärung also nur die W ahl, entweder
als Vebersetzer eınen Giriechen anzunehmen, dem die entsprechen-
den lateiniıschen Evangelienstellen rem9 oder einen Lateiner
der altesten Zeit aß aber einen olchen denken 1ST, alur
Spricht die stattlıche /ahl VON endungen, die durch die lateini-
sche Ueberlieferung gedeckt Sind und diese Deckungen NUu bleten
eın sehr interessantes Bild, unter mehreren Gesichtspunkten merk-
würdig

UunacnNns Ist jestzustellen, daß die In eirac kommenden
Stellen 2uech dort, WOÖO SIE 11 die lateinischen Evangelien gedeckt
SInd, keine jener ausgesprochenen Spätformen aufwelsen, wI1e SIE
in den beiden jüngeren /Zitatenschichten beobachten Sind,
gleich ein gÜünstiges Zeichen afür, daß der Bearbeiter hier weniger



Ps:-Cypriam und’das- Evangelium ]usfln& ; 161

eingegriffen- hat (wa s 1a auch- "nav'eüri"r'ch" WarT s en -eine gégebéne
lateinische ro VOT ihm Stan der E1 hauptsächlich NUur hin-
zufügte). Der allgemeine Beifund ist derart, daß nichts hindert, miıt
diesen lateinischen Zitaten DIS 1Ins zwelıte Jahrhundert hinauf
gehen ; Ja treten einzelne Ausdrücke hervor, in den Zitaten
natürlıch viel sicherer erkennbar als 1m Kontext der Predigt, welche

Ofrmlıc fordern, hoch datieren. Dabei I1 die in einem
Cypranisch überarbeiteten JIraktat doppelt überraschende igen-
tümlic  el wiederholt hervor, daß gerade die altertümlichsten Wen-
dungen die „alirıkanische“ Cyprians stehen unter gleich-
zeitiger Berührung mit Tertullian und den altestien Europäern: eine
Erscheinung, die natürlich zugleic auch tür dıie rage nach der
Heimat eachte werden mMu Die wichtigste Wahrnehmung aber
ist, daß siıch darunter Iinden, welche w1e ich glaube, den
siıcheren Beweis die and geben, daß die Iragliıche Evangelien-
chrift tatsäc  1C lateinisch vorhanden WAarTr un In der lateinischen
UVeberlieferung der Synoptiker, namentlich ıIn der „europaeischen“
Veberlieferung, Spuren hinterlassen hat, die aul sein einstiges An-
sehen und seiıne erbreitung als lateinisch lIiturgisches Perikopen-
buch einen Kückschluß gestatien.

Ich hebe die wichtigeren Bewefspunkte‚ unter na  herer Würdigung ihrer
Tragweite nach der lateinisch biblischen Seite, AaUus dem Apparat der Beilagen
heraus, einschließlich eines lateinischen Zitates, das NnıC uUurc Justin belegt,
aber Von gleichartiger Struktur Ist, daß SeINE Herkunft AUuUs derselben Evan-
gelienschrıift in diesem Zusammenhang Vollends sichergestellt werden dürfte

1) (Beilage I) « Sem1inans » OTELDWV nach der auf
guter Beobachtung beruhenden Regel, daß in der Behandlung der Partizipien
die Auflösung 1INs Verbum inıtum er ist als die Wiedergabe durch das ia=s
teinische Partizip, als eine jüngere orm gelten ; zuma beim Partizip mit
Artikel ist zuerst die Auflösung mit dem Relativ (QuI1 seminat) erwarien Ar
In diesem Fall hat aber doch schon cod. seminans », « seminator »
ert IT, Sa{ior » uvencus, quı semıminat » Opus Imp. Hier Ambros ; und

Ö, die meisten Hss (ausgenommen auch hiıer cod e
2) (Beilage I) d S1m i | 3) Stelle des bald technisch

gewordenen Lehnwortes parabola », WIe ScChHhon Tertullian und der lateinische:
Barnabasbrief regelmäßig ST eın Gegenstück dem vorigen Fall, und
dart sich als altertümlich gelten. Es äßt sich HNÄämlich beobachten, daß g-
rade die altesten UVebersetzer, zuma jene, weilche Texte übertrugen, die ZUuU

z Vgl «Evangelium Gatianum » Da und besonders Jjetz Wohleb
S. 49
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Gebrauch beim Gottesdienst VOT einer Volksschicht dienen hatten, die Von
Griechisch nıchts verstand, die Fremdworte mieden, auch solche, weilche sıch
bald als Lehnworte einbürgerten *).

N 135 (Beilage ITI) KK 1S$ praecord11s» Justin
Tryph 10, Z 1  ' vgl Mt 22, e0) ö)\')'} C TNS KADÖLAC GOU
eic mıiıt dem einzigen. Tertullian Marcıon V, (de OTIS praecordils) ; SCHCH
« toto Corde )»> Tertullian (dreimal, Rönsch) und dıe ebrigen.

4) $ 5 (oben 149) «dıdragmam » 15, nNnur
Tertullian einmal raescr, 11) « diıdrachmi >  > sagl, 119 Dietet der NeUE ext

dragmam miıt Tertullian und den übrıgen Lateinern und G’riechen (4 dracmam>»
d , <dragmam » {f am , C draghmam » 1) ; den einzigen Ver-
treter der Cyprianbibel COod. mit « denarıum » © —m

I) $ eilage II) <«aevı NuUu1US>» 2  3 34 T TMU
ÖOVOC TOUTOU * miıt dem einzigen Tertullian Marcion 1V, 38 in demselben Zitat,
auch 1m Kontext wiederholt, alle SONStT in andern Bibelstellen einmal auch
Cyprian 1m eigenen ext D « Saeculi Cyprian und die UVebrigen.
Veber die anklıngende. gothische Vebersetzung « a1WIS >», die in eiwa auft den
arı1ıanıschen Bearbeiter, (Gjothe Warfl, eingewirkt en könnte, vgl Beli-
lage W

X 330 (Beilage II) «nubunt nubuntur «» 20, 35
Mft 22 12 YALLODOL YALLCOVTAL: S  cher die älteste, weil wörtliche
ebersetzung, die schon Tertullian (Marcion 38) Dbezeugt; « nubunt » VOonNn
den Frauen gesagtT) hıelten dann alle iest, während nubuntur (vom Mann
gesagt) herumkorrigiert wurde NuDuUunNtiUur mit JTertullian und den Europaeern

{t goth ; « Nnuptiantur » Schon k } « matrımonium taciunt>»
schon Cyprian! « ducunt UX: Mft Ambrosius (ducent
uUuXores q) in gewä  erem Latein ; « traduntur ad nuptias » vulg,
eiwas verkünstelt

7) S31 (Beilage II) «similes angelıs>» Justin Tryph 51
20, LO Y YEAOL (gegen Mit (WC A YEAOL wieder mıiıt JTertullian

(Resurr. vgl Marcıon « siımiles angelorum » und den Europaeern
11 gat ılar 1er Promiss ; « aequales angelıs » die

Airıkaner Cypr Aug auc ert Monog 10, ohl sekundär AaUuS « SImilıs » korrigiert
nach der Cyprianisch-afrikanischen Bibel, denn Kesurr. sSte « similes »),
ann auch vulg ; denn i1ese kKeihen verlaufen NIC immer gleich-
artıg, da mannigTache Kreuzungen und Wechselwirkungen stattfanden ;
{« tamquam >> C< quası >> « SICUT » Mt Mk)

S) S 40 3371 (Beilage II) «sed erun ımıles angelıs de1i1»
Justin r'yp 81 AA LO YYEAOL SO0YVTAL; in der orfstellung aber

1 „AUE SIGLVY (WC (gegen Mt 22, HOM SLOLV, in der Wortstellung
und in der logischen Partikel 20, LO Y YEAOL YAXp 2GLV Marcion):
Mit dem Lateiner gehen in der Wortstellung und 1m Futurum, obwohl hierfür

Die Versio: latına des Barnabasbriefes Wohleb .
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keine griechische Deckung gegében ist, die Europaeer ff gat ept!
hibern tol Mt for hibern vulg 1laster Aug ; und die « Justinische »
Kombination, die kein griechischer Synoptiker bietet, in der Von Justin
abweichenden ortstellung des Lateiners, erscheint WOFÜICc Del Hilarius,
fast WOrilic be1l 1er (nur C< angelorum » sS{ia C< angelis del »), wahrscheinlich
ursprünglic auch De1l JTertullian onNog « sed erun aequales WO Uur-

In demsprünglich C< similes », vgl oben angelis » und ugustin (aequales).
iraglichen Evangelium entfspricht diese Textform der SaNnzZcCch eıther De-
Oobachteten Struktur : daß aber 1eselbe extiiorm 1m gleichen Wortlaut, auch
iın derselben wörtlichen Vebersetzung, in der VON Justin abweichenden
Wortstellung unseTeSs Lateiners, eın weites Mal VO  —_ einem anderen Lateiner
vollzogen worden Sel. VOIN ihm AUus en andern genannten Vertretern

wandern, ist ScChwerer ZU g]lauben, als daß hier eine Nachwirkung des
lateinisch übersetzten Justinischen Evangelıums vorliege. Mıir wenigstens schein
das evıdent eın uch für die Europaeer mıt der Formel « sed erunt», die
n1an ja schließlich bei Mk wenigstens auch verstehen könnte, ohne daß sıich
eın griechischer Markustext mit dem Futurum Iindet, dürfte, nac  en eben
doch gerade Justin das Futurum bietet, und nachdem die auftf ihn oben zurück-
geführten Lateiner dıie Stelle ebenfalls mit CC sed erunt » egınnen lassen‚
die Abhängigkeit Von derselben lateinisch postulıerenden Evangelienschrift
das wahrscheinlichste se1in. och Ssind in dieser rage dıe Tolgenden noch
entscheidender.

0) S eilage V) « Il a In qu1 audit>»; in der LOogik ganz Vel-
schıeden VON 6, 49 DE AROLGAG en kKOpft, < el 1S qui audit» syrsin; Mt
S Ka nWÄC OO V Gr SYICUT KOpt Justin fehlt) Miıt dem ateıiıner in
seiner singulären og1i gehen WOTrilIc die vier Europaeer I1; dagegen
Tolgen dem griechischen M{t und Cyprian und alle übrigen ateiıner. Die
einzige au  rlateinische Verwandtschait biıetet syrsin (nicht Tatıan), LU Sschon
WeIl Verse vorher Ö, TAÄC YAO eici a1SO eben:alls im Gegensatz
aller andern Iradıtion das Gleichnis VON Anfang di miıt dieser og1 eingeführt
wird ! Diese Wenn auch N1IC vollständige Verwandschait des Altsyrers 1St
gleich eıne gute Ergänzung der nneren Gründe, enen das Cue lateinische
Zitat,; obwohl Justin dem Justinevangelium zZzZuzuweılsen ist. Dem Justin-
evangelium ist eıne SOIC selbständige Logik 11UT homogen ; und Von ihm AaUus
WäaTr der Weg Z syrsın einerseıits. und vermittels einer ateinischen eDer-
setzung, Adus welcher der alte rediger zitieren konnte, den 1er FUuro-
DaCECEIN anderseıts naturgemäß. Daß 1eselbe neuartıge ogI verschiedenen
Orten unabhängig In dieselbe Stelle hineingelegt, dann zweimal unabhängig
1INns Latein übersetzt und in die genannten Zeugen auft irgend weilchen andern
Wegen hıineingetragen sel, ist unwahrscheinlich ; ın diesem Fall StTe auch kein
Schriftsteller Von dem er des Tertullian ©  o  9 der etiwa der Urheber
und Vermittler sSeıin konnte DIie natürliche Erklärung ist hier die, das Justinische
Evangelium lateinisch postulieren und ZUuU Ausgangspunkt sowohl der Va
riante der vier Europäeer als des Zıtates |LateinersS:<‘zu nehmen.

10) X 617 eilage V) «tempestate autem A ei flu-
mına (impulerunt impleverunt» eic mit dem einzigen LEuropaeer
cod « tempestate orta impulit ilumen D (Justin Iehlt) ; O,
TEANLWUECNGS YEVOLLEVNG (+ HAL syrsin) TO9GEONSEV (var. TOTALLOG



164 eer

eic und hiernach die ateıiner Zu CC inundatione >> > SC gat vulg ;
<< inundantia » b ff I: 4 « autem acta » pler ; « inpegit » « Irrult » C'‘;
«inlisit» If D); <«allisıt> U ; «inlisum est» gat vulg; «Iluvius- G,
ITlumen » reil (janz anders Mt D d Al KATEON 0X XXl YAYOV Al
TOTALLO! HLL ST YVENOAYV ML X VELOL XL TO0GETEOAV (v TO09E%OLAV) etc und
dem entsprechend die verschiedenen Lateiner Mt Die singuläre Veber-
sefzung « tempestate » 1st nıcht UVebersetzung von TAÄNLWOONGS, wIıe bietet,
ondern taßt die anschaulich Dreitere Schiliderung des Unwetters, wIie S1e
o1D{, miıt dem kürzesten und technisch lateinischen Ausdruck «tfempestas » -
Sammen Mit Mt berührt sich der Lateiner denn auch Urc den Plural « Ilu-
mina », cod den Iukanischen Singular « Ilumen » hat Obwohl a1SO
der Satzbau unseres Lateiners mit analog ist, stehen die emente « Ttem -
pestas » und die Pluralform « Iilumina » aul Seiten des Mt Wie das texti-
geschichtlich erkläaren ist, verschlägt hiler Tür lateinisches Interesse
NIC viıel Es genügt die dem Justinevangelium eigentümliche Struktur test-
zustellen Daß aber, zumal im Lukastext, in einem lateinischen Evangeliar dem
altesten das WIr haben), sachlich 1eselbe Redaktion und sprachlich asselbe
Wort «Tfempestas » erwarien wäre (wobel natürlich der Ilukanische Satzbau
testgehalten ist), Wenn nicht das ateinische Justinevangelium vorausgegangen
wäre Ist, wIe ich CS verstehe, unmöglich anzunehmen. Ich meine richtig
urteilen, Wenn ich In diesem Fall den Ssichersten unier den Nun schon angC-
tührten mehnreren Beweisen tür die Nachwirkung des lateinischen Justinevan-
geliums im Bereich speziell der europaeisch lateinischen Evangelien er  1cCke.

11) 328 (Beilage II Ihomas d Judaels lege oysi
ähnlich Tertullıanurgereitur n  oneref{ique omıno quaestionem »

Marcıon « Sadducae!l resurrectionis negatores, de habentes interroga-
tionem, proposuerant domino lege materi1am », vgl Resurr. CC

quaestionis>» Mt NUur ETNDWTNOAV ; 12,
ETNDWTWVY: C< Sadducae1 interrogaverunt » Mft 1  9 « interrogabant »
pler. DIe singuläre Berührung Tertullians er eher Marciıons) mM it dem La-
teiner kann kaum zufällig sein ; De1l der übrigen Verschiedenheit 1ST aber
doch wohl NUur ndıre VO Justinevangelium beeinflußt: ob VO griechischén
oder lateinischen, ST nicht unterscheiden Bekanntlich ist Tertullian auch
eın wichtiger euge Tür «Agrapha», W1Ie INan AUus den beiden Werken VON

Resch ersieht (LEexXTe Unterss XV)
Die vorgeführten ] 2sarten SInd VON einheitlichem Gepräge,

und das Verhältnis ZUT lateinischen Veberlieferung ist eın gleich-
artıges, daß darın eın sicherer Bewels Iür den gleichen Jrsprung
dieser Zitatenschicht gegeben ISt, eın Beweis, daß auch die N1IC
Urc Justin gedeckten Stellen AdUus demselben Justinischen van
gelium stammen, insbesondere die VO Hausbau (Bei-
lage daUuS der einige interessantesten Belege entnommen
werden konnt:n Wie in der Beilage darzutun, ist s1ie.der tührenden
erikope vVoO Sämann homogen, daß S1 E ScChon dUus di sem
TU auf denselben evang_elischen Diaskeuasten zurückgehen muß
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Weiter dürften mit Wahrscheinlichkeit die beiden Parabeln Von
der verlorenen Drachme en 149 Lk 15, 9) und VO
verlorenen (S 4—") hierher gehören, zwel Pa-
rabeln, die sıcher auch in der Grundschrift beisammen tanden und,
WwIe Reitzenstein bemerkt hat, schon Von Tertullian auft das Mar-
tyrıum gedeute wurden en 150) Endlich cheımnt mır das nach
Preuschens Beobachtung mit der Pistis Sophia sich kreuzende 1a
(worüber ben 138 gleicher erkun sein, da
Sanz in der Art dieser ganzen Stellen AdUus 14, 20 und 10, 13

gearbeitet erscheımnt. Ja dıie Pistis Sophia auch SONST
evangelische Parallelen mit Justin auTfweIlist, stellt sich die rage,
ob SIEe NIC als weiterer euge Tür die Justinische Evangelien-
chrift gelten mu Zu diesen Fällen Mag noch das elne oder
andere 11a der Schrift hinzu rechnen seın Ich wollte
iın den eilagen NUur jene Stellen besprechen, welche die Argumen-
tation, zumal ach der lateinischen elite hin, unterstützen konnten

Der lateinischen orm nach beweisen diese Tür die Öchste
Altertümlichkeit; enn S1e stehen als ebersetzungen AUus dem (irie-
chischen aul der altesten erreichbaren Stufe der Evangelienüber-
Setzung. Die singulären Berührungen miıt Tertullian 1m Gegensatz Zu
en übrigen Lateinern S 4, 5) und die übrigen älle, in denen
schon cod und Cyprian WwWIe die me1isten andern weıterentwickel
Sind, gehören notwendig In die vorcyprianische Zeit auch Wenn

Man N1IC der FEinheit der altlateinischen festhält. Nichts
hındert, SOgar noch eın gut Stück über Tertullian zurückzugehen.

Das textgeschichtlich bemerkenswerte Bild, das AUS dem San-
zen lateinischen Apparat der eilagen hervorleuchtet, und HPE
die herausgehobenen Finzeltälle 11Lr schärier umrissen wird, über-
rascht e den äufigen Gegensatz Cyprian und den ihm Velrl-

wandten Airikanern und (k mehr als C, ohl deshalb, weIıl 1_eiz-
terer kein reiner Aifrikaner mehr iSt), ein Gegensatz gerade in sol
chen Lesarten, die m1t Tertullian, bald Ne1in, hald M IT ihm und

den Europaeern, bald m1t den Europaeern alle1ın zusammengehnen,
') Vgl escC n , Außerkanonische Paralleltexte den Evangelien (Texte

u. Unterss X, 1—3 l, 129; 203 ; 208 ; 282 ; 399 ; IL, 14 (nur nach äußerer Zu-
sammenstellung : die sind VON verschiedener JTragweite). Bei der
Untersuchung der rage nach dem Evangelium Justins mu jedenfalls das
Agrapha-Material Von esCcC gründlich nach dieser 1C ung\ durchsucht werden
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besonders MT den Oberitalienern V  V U, auch 1T den Nan für
Gallier hält (Buchanan der usgabe), bisweIimlen M1€ dem

(jallier Hıilarius und mIT Mieronymus als Träger altıtalischer Üras
dıtion bisweilen miıt dessen Heimat unbestimmt 1ST bisweilen
mt den Irländern gat N1IC MT Ambrosius dessen den
betreiftenden Stellen über JeENC alten beritaliener schon hinausgeht
Die me1listen un auch die entscheidendsten berühren Tertul-
1an und mehr noch die Oberitaliener allein, en Zeichen, daß die
Gallier und Iren 1Ur esha vereinzelt hereinspielen, weil S1e ihrer-
se1ts miıt den Ersteren zusammenhängen.

(janz überraschend diesem Bild Ssiınd die singulären Dek-
kungen m1 den Europaeern alle griechische und sSonstige
lateinische Tradition, insbesondere auch die Cyprianbibel

10) Daß das Justinevangelium m1T den Altsyrern Füh
lung 1ST WIE ein Fall erkennen äßt 9) kann NIC VerWUun-
dern daß NUnN aber auch Beziehungen FA lateinischen Veberliefe
TunNg, insbesondere den europaelschen Bibeln Tage treten,
übertrifft jede Erwartung Da siıich NIC 1Ur inha  1C
inge handelt sondern wesentlıch UVebereinstimmungen a
teinisch sprachlichen USdruc vermag ich wenigsiens den Zu-

ateinıischensammenhang NUur AUS Abhängigkeit VOnNn

ebersetzung des Apostelevangeliums zu verstehen
[Denn direkte Wechselbeziehungen der Europaeer dem SONst
bekannten ext unsSerer Predigt die NIEC C4M gespielt en
ann sind WIC die auft mehrere Zeugen zerstreuten Erschei-=-
NUuNgSCH liegen natürlich ausgeschlossen em 1st längst bekannt
daß annlıche Beziehungen derselben Europaeer auch den STIC-
chischen Evangelienzitaten Justins vorliegen eilage und meh-
rere älle bel Bousset auch De] Tischendorf Apparat der ed
VI den entsprechenden Stellen der Synoptiker) Diese Bezie-

müßten Jetz unt  (  a dem Gesichtspunkt der Ssıch AUS
dem lateinischen Fund erg1bt NeU zusammengeste und untersucht
werden Denn nach dar geschilderten Sachlage erscheint als
gesichertes rgebnis, daß die Justinische Evangelienschrift ateı-
nıscher ebersetzung vorhanden War und als solche einerse1fs
alten lateinischen rediger vorlag, dem S1IC WIC die rende Pe-
r1kope als liturgisches lateinisches Perikopenbuch diente ;
und anderseıts hre Nachwirkung aul die lateinische Uriorm der
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europaeischen Synoptiker ausgeü hat, (entweder direkt oder ‘durch
Vermittlung des VO Vogels postulierten lateinischen Diatessaron).
Ein olcher tarker Eintfluß nach diesen ZWe] greitbaren Seiten hın
ist verständlich, Wenn diese postulierte lateinische Uebersetzung des
„Apostelevangeliums“ demselben wecCc diente wIe das griechische
riginal, WenNnn S1e in der He1lmat der europaeischen Evange-
1en und VOT dem lateinischen Tetraevangelium als liturgisches
Perikopenbuch gedient haft, Yanz W Ie Justin VoNn seinen griechl-
Schen „Denkwürdigkeiten“‘ bezeugt, und wıe die alte lateinische
Predigt mit ihrer „Justinischen“ erikope VO Sämann NUunNn auch
für den lateinischen Sprachbereich greifbar VOT ugen

Als Heimat der lateinischen Version er Justinischen LVange-
lienschrift kann nach der Sanzcen achlage NUr talıen in eirac
kommen, hesten RKOom, Justin einige Zeit eine Schule 1e€

O auch wahrscheinlich die Apologieen geschrieben, VON

Sschon wahrscheimnlich seine Famlilie NUr nach Flavıa eapolis AuS-

gewandert WAarTr 5y Auch das griechische postelevangelium, dessen
lıturgischen Gebrauc er eben in der (römischen) pologie bezeugt,
mu in Rom eiıne gespie en (vgl auch Beilage Hip-
polyt) Von Rom wIird auch die lateinische Urftform der Europaeer
ihren Ausgang en

Von dieser Basis AdUus WwIird auch das Verhältnis Tertullians
und der SdnNzZ merkwürdige Gegensatz Cyprian erklären se1n.
Ist die lateinische Uebersetzung der Synoptiker (man MuUu aber
bekanntlic jedes einzelne Evangelium Tür sich 1Ns Auge fassen),
deren Exponenten die uns erhaltenen 'mannigfTaltigen Europaeer
Sind, nach Entstehungszeit und Heimat das lateinische Justin-
evangelium heranzurücken, Ist S1IE keine ‚„Alra‘‘, ‚ sondern eine
„Jtala“ 1m altestien und eigentlichsten ınn des Wortes SCWESCH.
Diese Uebersetzung W di ann NIC Von der Cyprianischen Aira
abhängig und die „aliIriıkanische‘‘ Schicht, die auch ich bislang in
den Europaeern sah, ist N1IC afrısch, SsONdern uritalisch DIie Cy-
prianische „Alra“ ist schon eine spätere Erscheinung, entweder
eine Neuübersetzung, oder eine sehr einschneidende Kevision nach
griechischen HSS, wobel die Nachwirkungen des Justinevangeliums,

Vgl M.-] St Justin, Paris 1914, und dazu ®  e P,
Literar. RKundschau Freiburg 1914
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die ini den Europaeern stehen blieben, entwéder VON selbst In Weg-
tall kamen, oder planmäßig ausgemerzt wurden. Tertullian hat; WIe
die beobachteten bBerührungen mit den Europaeern und uUunNnserm La-
teiner vermuten lassen, och diese alte Justinisch durchsetzte „Itala‘“‘
gelesen und stellt siıch jetzt das ema, das Verhältnis der
Evangelienzitate Tertullians den Europaeern herauszuarbeiten *).
Daß noch das lateinische Justinevängelium kannte ‚oder Sar 1m
liturgischen kirchlichen Gebrauch vorfand, ist NIC wahrschein-
lich, da Sn Sich in seinen Zitaten durchweg die kanonischen
Evangelien hält und sehr SCcCHCH Marcions Evangelium 1ferte
war findet sich eın nahes Zusammentre;ffen miıft uUunNnserm Lateiner
a 11), das kaum auTt Zufall beruhen WIrd. en der singulären
Vebereinstimmung gehen aber beträchtliche Verschiedenheiten
einher (Thomas ist NIC erwähnt !). Tertullian wırd die Formel
dUus einer Quelle aben, die das Justinevangelium noch gekannt

er hat ja 1e] be]l Justin selbst und aus dem Justinischen Kreis
geholt, sicher 1e] mehr als sıch mi1t uUuNnSern 1eutigen Mitteln och
Teststellen äBt. Der liturgische Gebrauch des lateinischen Apostel-
evangeliums muß außerhalb der Sphaere Tertullians und WOomÖög-
ich ange VOTr ihm liegen, daß sSeiIn Schweigen verständlic wird.

uch die dem Jraktat zugrund llegende lateinische Pre-
digt muß hre Heimat in talien en Spezifisch afrikanisches
VeErmag ich In dem ext überhaupt N1IC entdecken, weder
in der Grundschrift, noch in der Vebera: beitung, außer den sekun-
dären Entlehnungen dUuSs Cyprian, dessen er ZUr Zeit der arlani-
schen Bearbeiters ängst berall außerhalb Afrikas ZUr and waren”®).

erm Soden, Die Schriften des Testamentes, l, Berlin
1907, 1610—15, hat richtig erkannt, daß Jertullian neben Afra-Cypriani eın
selbständiger und älterer euge für den griechischen ext ist Auch
die Beobachtung, daß sich JTertullians Ausdruck viel häufiger in den alahss
wiederfindet als in der Aira, ist richtig ber darın, daß Tertullian noch eine
lateinische UVebersetzung der Evangelien kannte, veErmag ich NIC beizustimmen,jetz AUS dem (Grunde NIC  9 weıl Tertullian sprachlıiıch auffällig mit
uNsern lateinischen Zitaten « Justinischer » Verwandtschaft und melIs gleich-zeitig mit den Europaeern zusammengehrt, eıne Erscheinung, die mır eben eine
VO  z lateinischen Justinevangelium beemtilußte Ur-Itala ordern cheıint Veber
den lateinischen Isalas Tertullians vgl oben 131 ote 1)

Es sollte überflüssig se1in, bemerken, daß die Ssprachlichen VUeberein-
stiımmungen mit Tertullian N1IC für Airika bewelsen, nachdem sich die euUro-
aeische Konkurrenz herausgestellt hat (vgl die Beilagen ] —
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Die alte Predigt wırd in RKRom selbst entstanden sein, der in ber-
ıtalien, da gerade dort auch  1e  eutlichsten Dpuren des ateini-
schen „Apostelevangeliums‘‘ In den Evangeliarien Tiortlebten
Der Hturgische eDbrauc dieses lateinischen Perikopenbuchs, der
dort 1m Jahrhundert sehr woh  enkbar ist, konnte sich eDbDendor
ann noch et{was länger gehalten en als in Kom selbst. Ist doch
uch die Tatianische Harmonie in Syrien noch bIs in die Tage
'Theodorets 1Im (jottesdienst gelesen worden;; und die lateinische
Harmonie des exX Fuldensis hat ohl ebenso WIE die Paulini
schen Briefte, deren Leseordnung 1m Viktorkodex stie -diesem
wecCc gedient

Als lıturgisches eseDuC nNas die Justinische Evangelienschrift
VonN vornherein gearbeitet sein Da sie, SOWweIt sich nach dem in
dieser Studie berührten ater1a urteilen läßt, den rel Synoptikern
materiell und auch ıIn der extiiorm nahe Ste daß welitaus das
meiste urc S1e gedeckt erscheint, und ZWAAdalr ıin Sanz anderer
Weise, als dies irgend einem andern apokryphen Evangelium
beobachtet wird, MUu S1Ee in der dem Lateliner vorliegenden Ciestalt
nachsynoptisc se1in, eiwa eın nachsynoptisches Perikopenbuch, in
welchem der synoptische Lesestoift einNeItlIc und, 1m Gegensatz

dem späteren Diatessaron Jatians, sehr selbständig n_

gefügt WAar. er den Synoptikern lassen die lateinischen
Zitate siıcher eıne apokryphe Quelle erkennen, AUS welcher die aral-
lele mit der Didache 6, 2 eilage IIL) und je. Erwähnung des
.1 homas stammt eilage I1), welcher Del 20,27 M{ 22 Z 12,18
diese nicht spielt. Wie wenig gerade in einem Perikopen-
buch solche apokryphen Züge verfangen konnten, Wenn SIE NUr der
rbauung dienten, lehren jene SaNzCch apokryphen Schriften, die
noch DIS in viel spätere Zeit 1m (jottesdienst gelesen wurden.

Tatian, der dieser Justinischen Evangelienschrift, Wenn S1Ee
anders autizufassen IST, in einem Verhältnis stehen mußte,

run die Arbeit aul Grundlage aufzunehmen, da
ihm galt, neben dem synoptischen aterıa das Johanneische, das
1M Justinevangelium zurücksteht, ZUr eltung bringen Fr hat
bekanntlich ohännes geradezu ZUu Ausgangspunkt SeINESs Diates-

Es ist mMIr NUnN gar N1IC mehr unwahrschein-
lich, daß 1m ecC 1St miıt der Annahme des lateinıschen



170 eer

Tatıan In altester Zeit Das lateinische Apostelevangelium dürfte
in diesem Fall zunächst N1IC der Konkurrenz der kanonischen vVvan-
gelien, Ssondern dem Diatessaron gewichen se1in. och das Sind
vorerst NUur Perspektiven, welche zeigen mögen, WEeIC weittragende
robleme MC den Fund geste werden.

Biblische Beilagen.
DIie folgenden Beilagen geben den lateinisch-biblischen Apparat in der eIwas

ausführlichen Form, die Aus den Vorarbeiten obiger Studie herauswuchs,
tünt Evangelienzitaten, die für das Justinevangelium in Betracht kommen.
Vielleicht enthält der NeUe ext deren noch weitere en 165) Da CS -
nächst NUur auft das allgemeine iıld ankam, sind die Väter NUr nach Sahbatier
notiert, doch sind JTertullian nach Oehler und der Wiener Ausgabe, Cyprian
nach Hartel, renaeus nach Harvey, 1laster nach Marx, eno nach Giuliari, Pri-
SC1Illıan nach Schepss benützt Für Tertullian und Cyprian leisteten die usammen-
stellungen VOoON Rönsch un: en gyufe Dienste Die Altlateiner sind nach den

Ausgaben selbständig verarbeitet ; el Sind die Airikaner die Ober-
italıener W / die Gallier S f die Tlander galt unlich
zusammengestellt, doch N1IC immer gleichmäßig, wIie eben die aul die Muse-
stunden angewilesene Arbeit m1T sıch Drachte er dıe Verwandtschaft der
Europaeer S@£1 (mit der gebotenen Reserve) auft erm Soden Das NeUE
J1estament l, 1554 I1.) verwiesen, wonach PE und engstens -
sammengehören SOWI1Ee sind gesicherte Oberitaliener, ff und sehr späte
WwWOo in (Jallien gebrauchte Handschriften Hoskier (Ihe (jenesis of
the Versions 1910, bringt gute Gründe tfür den rTrıschen Charakter VON
Die Griechen nach Tischendorf (daneben Soden), SYrSIN-Cur nach
Burkitt und ew1S, JT atian nach Hogg (engl]l.), sah-boh nach Horner. Weiter
wollte ich nicht gehen Der wec Wal, die lateinischen Paralleien sondieren.
Die wichtigeren Phaenomene sind den esartien oder Schluß der Bei-
agen hervorgehoben und ın der Studie zusammengefaßt. Wiederholungen
dabei NIC umgehen. Vielleicht Öögen Andere besser sehen dazu
Ssind die Beilagen dargeboten.

Mt 13, 3—23 8, 5—15
S53—90 durch Mf I3, He 10923 und Ö, 5_, WDTE g-

ec Der erstie eil 83— 84 ist in dieser Form NUr bei Ju ] 125
bezeugt vgl Reitzenstein 69), m1t derselben Reihenfolge « In Vvla» «inter
Spinas » C in pefira », el Evangelien die « Sspinae » drıtter Stelle
en 84— 90 Del Justin. Cyprian hat die Stelle NıIC

Neue Schrift Justin
dixit sımılıtudinem anctus ELOC XUDLOG SITEV®
Christus . dicens ‚KENAYEV GTELOWV TOU
< Exiit Inquit, semıminans seminare : OTNELOAL TOV GTOOOV“
Num ecıdit in Vlia, XXl LEV STEGEV EiC TY)V OÖ0V;
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alıud inter SP1INAS, Sl RA AGC,
Aallul! pefra, Y - TI &T TWETDWOY|],
alıu VeTO terram onam u VO LO D  n) TY)V VV N] KANTV.
UUl autem VIia cecıdit, dum procederet, CONCUICALUS esft transeunti-
bus, Cu ructificaret. et er inter SP1INAS positus suffocatus est
cogitationibus in1ustis. QUul autem petram cecidit, DCI tempus adole-
scebat Viridis et VISO radio SOlIs aruit, UUu1A NO  = habuit entorem alutıs
qu1l autem terram onam cecıdıt reddet («reddidit» tructum Cu

centesima, SCXAagESIMA ei irıcesima VeTO gaudıum domino attulerunt»
Lateinische Varianten
1 similıtudiınem mi1t f  &- {t T' , similıtudinem » gat

vulg; «11 sSimiıilıtudinıbus » Mt «parabolam »
d : « IN parabola » ert « IN parabolis » Mt

ablqicdfifg gat am vulg — Vgl oben S 161
X11 pler ; CC eX1V1It>» cod C VOT « exX11t> Mift pler

11 pler ; « et» VOTr x exilt » |)
NT Mt z « semIminator » M{ n

{f 11} 1er CT ert pımp : « SAafOr » Juvenc ;
Semıinat » Mt | f 1 gat vulg 1er
11 gat vulg Ambros. Vgl oben 161 all

unum NeUu (Ö LEV jJustin Lk) C alıud | gat
Dles.: « quoddam » d y « quaedam (& LEV) M{t
ablaqafif'c gat vulg

VIa NCU « ad VIam » F C 111XTta V1am Mt
EK < V1iam M{ ff} gat vulg pImMp

11 gat vulg Ambros
alıu (Ö DE Justin ; AL SLEDOV O; AAa DE Mft 13,; 9) vgl

« et alıud » ] ff gat vulg CT Ambros ;
alıa autem » M{ : « alıı autem » M{t 13

« quaedam auftem » M{ «  « alıa VeTO > Mt tf}
inter SDINAS M1 n  n 11 gat vulg C SPINAS »

Mt gat vulg ; « 111 S  » Mtdbhlafcffff
gat C med1i10 AT U »

peira Ne  @ « IMN peiram » C petram
C peiram Ambros C D

terram C petrosa Mt ] 11 gat
« IN petrosa 10Ca » Mt D: « SUDT A petrosa » gat
C petrosa 0Ca MT ff 11l

VE mıit M{t 11 « autem » Mt ff}
gat « et allu >} pler.

terram bonam m1T M{ pler C SUDET Ambros
« SUDECT ferram optımam ei bonam »”

MT HOD O —T5 De1l Justin
Qul autem Del plura]l l Ö€) | 11 gat

Zeno; « quod autem » Ag « N1IC est Mit
13, (00TOG SGTLV pler ; (4 NOC est quod » Mi

C iHX{a V14IH >>VIa NCU ; C ad 1a » M{t f  © d ;
enoO: « SCCUS V1am » M{t f1 ft‘ 02  IN vulg,
Lkablaqaqc f g gat vulg
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dum procederet NEeU
conculcatus est NUr mırt I CC CONCUICALUM est —

£  I it gat vulg; CC conculcaverunt »
transeuntibus NeEu

Cu fructificaret: nach S, nachsten «CUMM iructificasset»
C; «CUm germinasset» «Iructiticavit ei{i» C', «SCITIN1-
navit e{t» «exortum» {f holm «eft ortum»

vulg ; vgl Mt « et CONLINUO fructificave-
Fruni» vg] Mit «et iniructuos 11t>» d; «et iniructiuo-
Su fit » e  e eft iniructuosus T17 d , CC ei SINE Iructu
efficitur » | ff gat vg]l «et NONMN
refferunt ferunt 9y adierun | perferunt dant 1)
iructum » ff gat vulg ' fecundantur>»

ef er nNeu C autem » Mt In BE pler; «quod
autem (TO ÖE) pler

inter SDPINAS : miıt (vgl oben); « 111 SPINAS » I;
« IN Mit Tf if! gat vulg,

gat vulg
pOSITUS : NeEU « seminatus » M{t | gat « SCM1I-

natiur » Mt f1 D ecıidit »
SUTTO0CaTUus est Neu C sulffocantur I” —  C 11

7 C SU110C2 J> Mit 11 C Sulfocant Mt
2 « Ssulfocaverunt » Mft 111 al

cCog1itation1Dus IN1UStTIS NEeUu « el DE sollicıdutinem
aeculi U1USs et voluptäates dıvıtiarum » M{t C et
SO1C1TUCdO aeculı ei oblectamentum d1iv »”» Mt C
« et sollicıtudinibus ei dıvıtiis et UXUr1s aeculı »
(« et voluptatıbus Vvitae » 1if dg]

QqUuI autem Mit (© quod autem »

Lke eTO0 » (ol IO  w na quIı I>

11 vulg dg]
petram : mi1t al petrosI1s » Mit oben

cecıidit mi1t S, 1 semıminätur »} M{t dg]
DCT temp'us ; ad tempus | T1 holm gat

ad horam » CC sed est temporalıs I»  n Mt pler,
adolescebat Vir1dis NeUu vgl natum » vg] Mi{t

« coniestim (continuo naia SUnt » fT' CONTLINUO
Iructicaverunt K; « CONTLINUO exorta SUNT « ]

fT vulg Vielleicht 1ST « adolescebat VIrIDUS »
emendieren vgl Lucr. 3,449 «robustius adolevit 11 1=-
Dus a4etas D ell 2, 110,2 « Pannonia adulta VirıDus’ »

worauftf iıch Wohleb auimerksam mac Ueb
T19CNS 1St « adolescere » noch dreimal ext g_
Draucht Sanciıiımonı1a adolescent » (Cyprianische
Umgebung) 202 « PeCCAaTIS adulescentibus » 280
C TInıtas adolescıit Möglich aher, daß der
Bearbeiter diesen USATruc Aus asketischen Bil-
dersprache das alte Zitat eingesetzt hat
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11 et V1ISO 1’ad1i0 solis sole autem Orfto D  D (oriente d) Mt
13, pler (NALov dE AVATELAZVTOG).

ıt miıt 8, 11 pler ; exaruit d y aruerun D

« aestuan{ies aruerun XC aestuaverunt Mt Va  -

quia mift S, (Stc TO LY) SYELV Mit 13, O) gal;
«propterea quod d , quod » if!

NN habuit entorem alutis NC  =

ecıdit mıiıt S, pler; «Ceciderunt» Mt 13, pler ; «seminatur »
Mt 13, C ‚d seminatus est R  R M{t 13, al

reddet («reddidit R.) Neu «facit» C; «fecit» al;
«adferet»; «dabunt» Var. vel oben O« ructificaret»

C centesima NCU ; nachsten «:CUM centesimo Ö,
vgl Cyprian hab virg, 71 202, «CUmM centesimo
cCod Veronensis, « CUMmM enteno » codd FEL « enıim
cCentenarıus » Pamelius ; <  X centuplum S, (—A

Ig f1 gat < centies y d , «centesimum
sexXxagesimum « tr1cCesimum » Mt 13, pler m1

buntester Orthographie, vgl Wordsworth) ; centum
sexagınfta triginta Mt 1 '

quae VeTO gaudium domino attulerunt nNne  =

Der ern der Parabel SsStimmt mit den beiden Synoptikern überein, inhalt-
ich ist tfast alles gedeckt, DIS etwa 11 « NON habuit entorem alutis Was
als theologische Exegese erkennbar ISt ; und QUuUaC VeTrO gaudium domino
attulerunt Was vielleicht ar N1IC ehr AUuUs der Evangelienschrift stammt,
sondern eın Gedanke des en Predigers seIin MmMag, der die Anregung dazu VON
den beiden ebentfalls zitierten Parabeln VON der Drachme und VO verlorenen
Schaf (oben 149) und der Freude Im Hımmel über den Sünder
haben Mag Die beiden otive machen NIC den 1INnArucCc des Ursprünglichen.
Sprachlich ist der größte eil ebentalls gedeckt ; W 4S NCUu ist, omm eıls NUur

auf Kechnun des Uebersetzers, W1e y  y NUum aliud:», Was volksmäßiger
ist als alıu: alıud (vgl auch die lateinische Didache 1, NUSs er »

und dazu dıie Nachweise VON I aus Plautus Terenz, Cato,
arro, auch Cicero, Caesar ; vgl 1 hesaurus anderes ST 1Ur selb-
ständige Ausdrucksweise Ww1e « dum procederef » ; transeuntibus » ;
«  « pOoSITtUuSs I  wr C adolescebat Virıdis 11 et 1S0 radıo solıs X> ) oder begrifflich
abstrakte Fassung STa des konkret Ursprünglichen W1e cagitation1-
Dus iniustis » STa « sollicıtudinibus ei 1VIU1S et UXUr1s saeculiı > eın
Sanz deutliches Kennzeichen des Sekundären ! Die Erzählung ist bDesser -
sammengerückt, kurz und bündig, miıt Weglassung mancher anschaulichen
Einzelheiten : es Kriterien des sekundären Charakters und große Wahrschein-
lichkeiten der Abhängigkeit Von der konkreter ausgebreiteten und deshalb uUr-

sprünglichen synoptischen Darstellung. FS 1e die Aufgabe NUur VON einer
Schulter auft die andere abwälzen, wollte IMan dem Bearbeiter der iIragliıchen
Evangelienschrift die Fähigkeit NıIC zutrauen, AUS dem synoptischen Material
die Parabel in dieser vereinfachten orm selbständig nachzuerzählen So bietet
diese auptstelle des Textes eın gutes Argument tür den sekundären
nachsynoptischen Charakter der Iraglichen Quelle des en Predigers und DC-
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stattet einen Einblfck in die Arbeitsweise der Vertfasser dieser Evangelienschrift:
wenn allerdings das hier gewinnende ild urc die andern Stellen und -
mal Urc Justin wesentilıche Ergänzungen erfährt

Als lateinısche UVebersetzung ist die Stelle volkstümlıch gerichtet, WIe die
ältesten Bibelversionen, Wäas dem mutmaßlıchen Charakter als Perikopenbuch
gul entspricht, und ebenso w1e die großbe Selbständigkeit gegenüber der ODP-
ischen lateinischen Parallelüberlieferung aut hohes er WEeIS

Das. Verhältnis den altlateinischen Gruppen 1ST hier ZWalt N1IC SO aus-
geprägt W 1e in den iolgenden Fällen (Beilage 11—V), doch sprechen auch hier
dıe Tolgenden esarten deutlich VeTrO0O » mıiıt den Europaeern

11 (gegen k !); CONCUICALUS est » mit dem ÖOberitaliener (gegen e
Cu iIructificaret miıt «CUmM ructificasset» vgl (gegen Iructificavit

ei %  &s e) ; DeI tempus miıt ad tempus der Europaeer (gegen ad oram »  »

© ! 11 C qulia » mit den Europaeern gat (gegen propterea quod CI
Cu centesima mit dem einzigen Europaeer (Cum centesimo),

die Afifrikaner miıt X centum » weıtesten abstehen ; 1lernacC dürite auch
die UVeberlieferung Cyprian hab virg. 21 beurteilen seIin, der einzige
uralte Veronensis ebenfalls « CUMm centesimo » bietet Bekanntlich sSte cod.
den Oberitalienern auch Sonst nächsten ; centes1imo » muß auft
er italienischer Iradıtion beruhen Vgl auch Beilage

20.27 I Mt DD 30; 1 8.25

DE teilweise gedeckt Urc. us I1 rI'yp 81 vgl Reitzen-
steıin 70)

Neue Schrift D D 20,Justin Iyph S17
f  um TIThomas Judaeıs lege ILooceAHOVTEG de
Moysi urgereiur ProOpONC-

a
TWV ZouOOOLNALWV, OL

retque (—+ domino ad: AVTLÄEYOVTEG AVAOTACLV
quaestionem, negantibus
uturam resurrectionem

|LY) EiVAL, ETNODWTINOAV
HUTCGV eiCc

dominus ita dixıt TEP NAL XUOLOG Ka S(MEV OTOLG
NLÖV ELTIEV, OL  4 ’ InNcoÖs’

Kılı 2eV1 U1US ()t CZ  D TOU ZLOVOC
(+ nubunt e1i adı R.) TOUTOY YALLODOLV %AL
nubuntur tilı autem YALLOKOVTAL, OL IO  7‚
i1lius A4evV1l qu1 dign! KATAEWOTEYTEC Dl
abentur ZLOYVOC SXELVOU TUYXELV

(fortasse (&>)) resutrec- XX TNG ANZSTAGEWE
10ne (-em M W') moOr{t{uls NS S% VEXOWV

nubunt UTE YOALLY) OOQUOLV QUTE YALLOUOLV
nubuntur GU YOALNÜNTOVTAL, QUTE YALLCOVTAL (=Mt MKk)

A  o  D YAXO AT A VE
STL OUVAYTAL,

sed erun similes aNgC- A LOXYYEAOL S  a LO@XYYEAOL Y& ELOLV,
11S de1, quia til! %O! WLOL SLGLVQOVIAL, TEXVOA TOU
Sunt resurrectionis. SQU TNG ANVAOTA- SOU  &x TMNS

GEWCS OVTEGC. ANVAOTÄGEWC S  V OVTEC.
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Lateinische Varıanten
6u Thomas Judaeıs urgeretur Neu « Sadducael »

Mft ert ell
lege Moysıi Urg proponereique (domino) quaestionem vg] Marcıiıon

De1l ert d interrogationem proposuerant domıno
lege I Resurr C quaest1onIs Mt
«Iinferrogaverunf » interrogabant » reill DIie

singuläre Uebereinstimmung überrascht aber der dADO-
kryphe Zug Del Tertullıan, der die Formel AaUus

Evangelium en könnte
Vgl oben 164 all I1

negantıdus uturam resurrectionem vg] negantes C-
t1onem M{t ff * Sadducae1l resurrect{i0on1ı negatfores
ert CC QUul negant eSS«C resurrectionem D

{1 gat vulg ; « contradicentes »
« q contradıcunt resurrectionem NOn d ;
« qu dicunt TESUTT NO goth

QUul dicunt non CSSC TEeESUTT » M{t pler vgl CoyT

AVELÄEYOVTEC ÄEYOVTEG 7} Mft
QUTLVEG ÄEYOUOLY LV

Da Bibellatein weIit ich sehe, X NESATIC die eDer-
sefzung VON AOVELOU AL ATAOVELOÜ' AL wı nN1IC aber Von

ÄVTLÄSEYELV, AEYELV SLVAXL, 1st sehr schade, daß Justin
Ich vermute, daßhier eıne griechische Deckung bietet

%OVELOÜ AL gebraucht War und daß der VUebersetzung C  C

gantes, QUu1l negant nevaftfores » De1l Tertullıan und en’Luro-
DaCCeIN eiINeEe stille Nachwirkung des (lateinischen) Justin-
evangeliums vorliegt Der Fall iSt allerdings N1IC CV1-

dent WIeEe die andern oben 162
Dominus ita dixit d dixit 15 esus d ; ei 1X1

ad eOS « ılle autem dixit ad 11108 » v C ef
a1l 1S eSsus 11 gat vulg ; respondit ert
« respondens autem esus alt i1l1s » M{t «C ei
respondens esus a1t 11115 »

tilı Cod M) m1T gat Cypr (P 203 codd D) ;
11111 cod m1T T1
ACVI U1USs mit UUS ert der auch andern /1ıtaten

und Kontext OIt hat anklingend thıs
goth aeculiI U1USs holm mul

(ed Hoskıier) Cyprian ; U1USs aeculIı
T vulg — Vgl unten eıle 11 Vel. oben

NUuDUNLIUr : vgl nubunt eit nuDbuntiur 3} ert (Marcıon
ed R& « nubentiur > cT roymann Dl 12),
als zweiıte Lesart) ken ; « l1ugand jah 1U -
ganda goth (D nubentur Ir nubunt et ira-
duntiur ad nuptlias » T1 am vulg‘; traduntur ei nubunt
ad nuptias gat‘ generan ei generantur » Cypr

(als erste Dublette) ; « generantur et generant >> {1
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gat; nascuntur eft generantur » parıuntur ei p_
rıiunt » (als erstie Lesart). vol. Uunien

filı (M W, C filii COIT. W) reil
tılı autem Qqul qUOS autem » Tert; « quı autem Cypr

a T ; Ilı autem quli » d « ıllı VeTO qu1 gat vulg ;
« al hi Qqu1 »

11 illiu_s AaeVI qui dign! abentur miıt anklıngend icCh thaie1
wairthai sind Jalnıs a1WIS 3 goth ; de 2evö venturo »
Jert ; QUOS autem dignNatus est deus illıus eVvVi DOS-
SesSSiONe ei resurrectione mortuls » Marcion be1i ert
IV, 38 NAC. dessen Ansicht « ILHUS AaeVlL » nicht

deus » gehört, sondern digynatus est ») qui
dign! abDben{iur Saeculı ıllıus (< HNulus > Q s 1110 » et
resurrectione (__ NIS I1) MOr{uUIS » ] I1; &© ın
resurrectione mortuorum D  D Dn « QquIi digni habebuntur
saeculo Ilo ei (et in gat) resurrectione mOrtuls »

gat vulg ; qul autem dign! uerint «S
culi NU1IUS inere et resurrectionıs moOortuls » d;

SaecCculum illum attıngere in resurrectionem INOT -
tu1s d , « QquI aufem abuer! dignationem aeculi il
1US ei resurrectionIis MOrfIUuIS » Cypr dignatiıonem
uerint saeculIı ı1lius abıtur1i » Vgl oben

ach diesem Befund dürfte 1Im ext « illius aevVl »
vorwärts auft quı 1gn1 habentur bezogen werden mussen
weiter dürfte X » « X> ändern en 00) und
der Ablativ ähnlich wIe Im cod dem vorhergehenden (Je-
NILLV koordinieren SeIN.

er Qevum vgl 162 Fall
nubunt nubuntur. mMiıt T1 goth, *1

goth, Mt ‘; (non neque) Cypr d, (non
neC) d, (nec neC) Mk'a; nubunt (fan-

Fum) I; « NCYUC nubunt nubuntur » M{t
eno q big for harl ich rush ÖS « NEQUEC
nubent nubenfiur Mft | 'T} gat vulg,

T  T gat vulg ert De Dromiss Hier, non
neque) Hilar Filaster De singul. CIEeK):; T nuben-
IUr » NLIUMmM « NCQU nubere nubi» Tert

nupiuros » Jert ; nubunt nUuD-
Jantur » K; NON nubunt matrımon1ium TA-
Ciunt » Cypr es 16) ; NON nubunt ducunt
U XoOI1eS Ambros ; « NCQUC nubent (nu
bunt Mt gat) q ducent (ducunt Mit U XO-

1C6S gat Mt Ambros Aug Opimp.
Vgl oben 7162 Fall

sed erun simiıiles angelıs dei wörtlich MI7 Hilar. (angelorum)
Hier, (aequales) Aug (aequales ohne dei) ert 0oN0g.

aber wohl similes emendieren ist, WIEe
Tertullian SONS immer bietet) S « Simıles enım
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erun sunt goth) angelis Tert (ressur 31) goth
Cu imiles angelorum fiant ert (Marcion 368)
Na sunt (quoniam sunt De PrTrOoMI1SS sunt autfem

gat mm) SIimıles angelis de1 I7 T1 gat
De DTOMISS ; « aequales enım Sunt angelıs
de1 » Cypr vgl (angelis sunt) vulg ;
« aequales angelıs Nnım SUunt deo > vgl noch
die Iolgenden Finzellesarten

sed erun (außer den obıgen Zeugen) M11 11 gat
ept (marg) ken iıch to] wıl M{ Al ken ich
rush tor vulg Filaster Aug ; sed SUnt »
kalq c ö am vulg goth Mt f If' g h q (cf.d) m1T
OC)\)\ (WC AYYEAOL d„Ä)\ (C
AAy yelor OUOV Mt 22
Vol. oben 162 'all

imiles m1T den obigen Zeugen : «Tfamquam Y gat
ert (resurr. 62  7 y « Mk k: velut » T'
« SICUT ert (Marcion 39) mit Mk Mit pler

Qqu1a Tili (Hili W) SUunt resurrectionis vgl Qu1a resurrectionis
tili SINT » {1 gat De singul cler : < Cu SInt
1111 resurrectionis » Cypr vulg cf « el
resurrectionis 1111 actı ert < Tilji »”»

Die Stelle 1st tür die rage nach dem Verhältnis der Schrift
Justin die ausschlaggebendste, weshalb S 1C oben (S 154 1.) schon eingehend be
Sprochen wurde Sie erwelıtert das ild das iINan Sich nach der iIührenden
Perikope eilage Von der iraglichen Evangelienschrift machen muß uUurc
den apokryphen Zug 1), den I’homas, den die drei Synoptiker diesem
Zusammenhang NIC erwähnen, einzuführen Im übrigen IST es uUurc die
Synoptiker gedeckt Der ext geht durchaus mIT ukas, daß Cl, abgesehen
VOonNn der Erwähnung des Ihomas, als verkürzte Wiedergabe des Iukanıschen
Berichtes verstanden werden kann Nur Ende erscheint die Iukanische
Logik YXO) nach Mt geänder (ZAAZX) daß das Verbum die
Synoptiker bei Justin und dem Lateiner Futurum Ste erunt), 1ST SaC  IC
richtiger und deshalb als sekundär erkennbar

Als Vebersetzung Ist die Stelle altertümlich durch &< nubunt nubuntur
oben 162 Fall O) : Urc K«KACVI> Was NUr JTertullian bietet und

die gothische UVebersetzung a1lwis) anklıng da 1ese Zitate auch SONS Ssprach
ich mit Tertullian tiımmen, 1ST wohl NıIC erst CiINe urc den arı1ıanıschen Be
arbeıter vermiıttelte sekundäre Einwirkung AUSs dem Gothischen anzunehmen,
wWenn auch bei arlıanıschen Giothen die der übrigen lateinischen eber-
lleferung vierten Jahrhundert Jängst verschwundene und NC «saeculi>» oder
«MmMundi> allgemein erseizie Formel Hu1lus> ehesten verständlich Ware
Sie ISTt übrigens dem Aus gotisch lateinischer Bilingue stammenden cod Briscia-
NUSs T), der Treilich SCHOnNn StTar durch die Vulgata beeinflußt ISt, bereits Tem:

Bemerkenswert sind endlich die Yanz auffälligen UVebereinstimmungen der
Eüropaeer mit dem Lateiner und Justin alle Synoptische UVeberlieferung,
Was ich nur als Nachwirkung des lateinischen Justinevangeliums verstehen
kann en 161 11.)
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H Mt 29 37 —40 10
, 139 Das HMauptgebot frei abweichend Von Mit 11

(vgl 12 34 10, 27), CNg sıch berührend m1T 1 da O,Z WECNISCI
CNg miıt Justin Iryph (vgl Keitzenstein die Stelle muß über-
arbeıte SeIN

Neue Schrift I2 Didache Justin FYpD
Et alıo OCO Odsv OL dO%EL KAAOC EONTAL
scriptura haec estatiur UTeO TOU NLETEDOL X UAOLOU
ei admonet dicens XCXL DWTNDOC 1700 A 0LOTOÖ
„ Sl potes quidem 11l1, LEV XD DUVAOAL V UG  LV EVTOAXEC

praecepta SXOTAOAL O  4  AÄO0V TLOVYV LXOXV ÖLKALOGUWN)V
dominı Tacere CUYOV HAD} KUDRLCU, KL EUOEDELAV
CI IS CONSUumMMATUS TEÄELOG SO TANDODSVAL
S 111 autem L 600 ÖUVAOAL,
vel duo praecepta DW 1G Ö6
mare dominum ÄYATNSELS AUD LOV 0V OQU

totis u  A ÖANS ING KAHOÖLAG OGOU

praecordiis XL SE ÖANG NS LO X VOG QOQU
ei imılem tibı AL CLOV T ANOLOV O OU

fe WC 015
Inon 1{a| haec SIT cConsummatio

(aut et? ut?) his duobus mandatıs CONCIUSAa SInt eic
[non ıfa congrult| duobus 1STIS VeTO testimonIils tota lex pendeat

Lateinische Varianten
praecepta duo praecepta vgl <«horum praeceptorum»

Mk 31 fT « his praecepftIis » C } praeceptum »
iTt 30 d « Il

datum 1 DA S 11 s 2 D z31
[ vulg Mt pler; vgl auch unten «duobus

mandatıs »
NCU : diliges » Mt rell Dieser S111-

guläre Wortgebrauch aut 11 auch
SOonst zurück (vielleicht eıl die sinnliche 1e
bezeichnete) ; Nur der Vebersetzer des Joh bringt
eIiwas äufiger er den (imperativischen) (Je-
brauch des Infinitivs dieser Stelle vgl SC Z,y
Syntaktisches ZUr esseren W ürdigung der eDer -
lieferung Kirchenlatein Berliner phıl Wochen-
schrift 014 Nr 798— 800

OTIS praecordils mıT Tertullıan arcıon 27)
«de OS praecordi1s eic vgl Sap S, 21 adli do-

ei dix1 totıs praecordils INeIS >):
C. 1 de toto Corde eicCc relil

Vgl oben 162
imılem bı NCU:; 1>» Cypr

Kebapt « DTOX1IMU tuum > D n tuum > Tert) M{t
rell pler ert Didache latına DPFrOPINOgUUMmM
tuum
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quasi NCU ; « tamquam Mt 22, ert Cypr Re-
bapt ict un Opimp, vulg Cypr
Hilar Aug, 10, SICUuTI A Jert ; Sicut »

reil
Em 10 Die eizten weIl Sätze sSind analog g-
baut, daß ich nicht WäagQC, einen avon wegzustreichen. Das
erste C  C quası x scheint der haplographische est VON d quası
te ipsum quası D Z.U SeIn. Jedenfalls beginnen el Sätze
mIT quası > ; Wer eine Haplographie annimmt, muß das

sSimılem t1bi » schließenHauptgebot eben mıiıt Dabei
ist « QUası » der Bedeutung Von « qula » nahe, „weil
gewissermaßen“ (vgl ala und Vulgata, Aufl

405) DieO! « N1ONMN ita » und « 1101 ita Congruit » sind
sinnstörend ; der zweite Ausdruck Sstimmt auch durch den

ich el Ausdrücke türIndikativ NIC « quası
Glossen eines Lesers, der vielleicht auch < quası 2 N1IC 1im
Sinn VonNn « Qu1a » empfand und eıne Unstimmigke1
Mt 22 darin sehen mochte, daß hier das Hauptgebot der
1e eingeschränkt und, die traditionelle Auffassung,
dem Dekalog untergeordnet erscheine OD iNan nach COMN-
Summatıo Za 195) m1T Reitzenstein aut oder m1t cCOod. 11}
(zZu Mt 40) « et» einsetizen dart, ist raglich. Vielleicht
1eg in dem harten asyndetischen Uebergang eın Kennzeichen,
daß Man die ganzen orte non ita haec SIT CONSUuMMATIO
als Gilosse auszuscheiden hat, wodurch die beiden Sätze
jene ommene sSokolıe erreichen würden, die der ear-
beiter liebte en Dem Justinischen TANDODGVAL ist
uUurc erıis CONSUuMMATUS » hinreichend entsprochen ;
« cConsummatıo 19) ist NUur dazu un könnte
entweder Von einem Glossaftor, oder VO Bearbeiter her-
rühren : denn die beiden atize m4T « QUası » sınd, W1e untien

emerken Ist, NC mehr AUs der en Schicht und N1IC
in Parallele miıt Justin.

16 in h1is duobus mandatıs mit M{ Z b 11
vulg Hılar Ambrosiaster ; « ei in hIS » eic C

«1n HIS duobus praeceptis » M{t ert Cypr
Rebapt eno Aug Vgl oben Z x omnla DTac-
cepta

CONCIUSA SiInt vgl Cypriıan unit 224, « praecep(tis duobus
nclusıt

tota lex mMit M{t 22, ITr CAaV pierb (Hoskier)
rush eo ert Cypr Rebapt ılar Aug Ambrosıiaster;

ofum verbum » S OMNIS eX>» eno 1er (In ]s)
« universa eX » Hr f{ vulg Ambros.

duobus istIis vero testimonils : NCU ; vgl NN dubitatis
testimon11s SICH scripftum est Dı ennlıc VO  —_

Cyprian, Ambrosius gebraucht. Vgal. oben 104
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DIie Paralelle mit der Didache Tügt dem AUS den andern Zitaten SCWON-

Bıild VO  — der Iraglichen Evangelienschrift eıiınen bedeutsamen it|  en
Zug 1InNnzZzu Dieselbe Erscheinung trıtt auch be1l Justin öfter hervor. Ich Vel-
WweIlse aut Apol l, (anschließend das Hauptgebot) : XUPLOV TOV SCV TOV
TOLNOAYTA GE Didache 1, (vgl arn 16, SIr. dn 32) ; hierzu auch OUS-
sedi, dA. 8 weitere Fälle ehbenda 7  9 pO L, 15 Didache
1, in der lateinisch N1IC erhaltenen Rezension) ; 1ezZu esch, Agrapha

Auftl!l (Agraphon 70) och viel mehr Fälle, die INa  —_ Tellill
be1i er Wertschätzung der 'hochwichtigen Materlialsammlung nicht -
besehen hinnehmen darf, bei SC Außerkanonische Paralelltexte den
Evangelien (TuU 10) L, 100 (ZU Mt 5, 41); 111 1156 129 ; 203 ; 208 ; 282 ; 399 ;
Il; Bousset 79) ; 188 (vgl untien Beilage Anmerkung) ; 200
PEr Bousset 8Ö) ; 203 das auptgebo(t); 9862 ; 039 ; 06406 ; IL, (113 ; 136) ;
139 (ich gebe NUr das selbst äußerlich zusammengestellte Register !). Bousset
S1e in seinen Fällen Beweise dafür, daß dıe VON Justin benützte Evangelien-
schrift durch die Didache bereıits bezeugt erscheine; CT hält dieselbe AUS diesen
und anderen Gründen Tür vorsynoptisch. An sich 1ST aber auch möglich, daß
der Bearbeiter des Justinevangeliums neben den Synoptikern, deren Benützung
mIır angesichts der andern Stellen gesichert erscheint, noch eine weıtere auber-
kanonische uelle verarbeitet hat, die ihrerseits Dereits dem Verfasser der Di-
a en StTan Das „Agrapha-Problem“, in welches hierdurch der NeUC
ext eintritt, 1eg über meılnne Studie hinaus. Das WIC  ige  F iSst hier zunächst,
AUSsS dem gleichartigen haenomen aut beiden Seiten eın weıliteres Argument
alur gewinnen, daß Justin und der ateıiıner AUuUs einer gleichartigen, sicher
Nur schriftlichen Quelle schöpften, einer Quelle, die auch außersynoptische, und
ZWafl, wI1e die Didache ehrt, sehr alte und gut ezeugte Elemente mit sich
führte, also AUS einer Evangelienschrift VO gleichartigem Auifbau, daß die
vorhandenen teilweisen Deckungen genügen, S1e indentifizieren.

Im übrigen ist die Stelle das este Spiegelbild des Iraktates WaS.

urc die Didache und Jusfin gedeckt ist, verrät Urc die Ausdrücke WwIe
praecepfta (< praecordiis D, « X simılem ıb » hohe Altertümlichkeit :

soweit stammt die Stelle AUsSs der en Grundschrift. Was darüber hinausgeht,
g1bt sich Urc die jüngeren Wendungen als Veberarbeitung erkennen Vgl
oben 107 über «  « praeceptum un « ma  atum Y uch die sachliche Ordnung,
wonach der Dekalog über das Hauptgebot geste ist, mu Neuarbeit sein und
kündet die ähe Augustins en 120) Der Bearbeiter des Justinischen
Evangelıiums, der mT Didachematerıial arbeıtefte, kann 1ese späte Ordnung noch
nicht geboiten en vgl Didache ‚@ Z azu kommt als stilistischer Grund
die isokolische Struktur der beiden Sätze miıt « quası »  .

Mft 7,21 (Lk 6, 46)
fast wörtlich mit Mit 721 und Justin Apol l, (vgl

Reitzenstein ofe 2), in der Vorlage wohl m1T der im ext ZWäal schon
vorher zıtierten Stelle 6, 47 ff M{t N if. (Beilag  C V) zusammengehörend :

Neue Schrift Justin Apol I, Mt /,21
] Non OmMNnIıSs quı 1C1 mihı Ua  D TAÄC AEYWV LLOL

Domine Domine, ntrabit ÜLE XOPLE, SIGEAÄEUGETA!
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in regnum caelorum, E{C TY)V SAXOLAÄSIAV TV 000AXVÖV,
sed qui facıt voluntatem NN CIn TEOLWV TO VEANLA
patrıs me1l TOU TATOOG LOU

TOU SV TOLG QUPAXVOLS.
(Lk [ 16 :) l  OC YAD A%.ODEL LOU
(LK 46 :) XXl TeOLEL S} AEYW,

qu1 INe misıit.“ (LKk I0, 16 :) AROQUEL TOUVU ÄTEO-
STELACVTOG LE

V arianten
1 Incipit rubr. gat al
1 Non OMnNIS : mit pler (00 M{, A  D ustin) ; « NO  —_ nım

quicumque Ambros ; NOn igitur vel enım SYTCUTF ;
QU YAXD sah (cod 20)

dicit miıhi mit pler ; « mıhı dicıt » Cypr ; « mıiıhiı!
dicet » C y « dicet mihi » if!

nirabı miıt pler ; « 1introibit » Cypr (ifitroiuit) ;
&« introibunt » Tichon

sed qui mit pier ; sed 1S qul Cypr Aug (11 qu1),
his qul) : h1 qui acıiunt »

quı misıt NCU quı in caelis est Justin und
Mft 121 reil Leiztere Lesart enfspricht auch dem

ater noster quı S in caelis181  és.-Cypr%an: Biblische Bgilagen  in regnum caelorum,  Eic TV PaoLlelav tTOV 00pAvOV,  sed qui facit voluntatem  &NN ö m00y TO TEINLA  ‚5 patris mei  TOU TATPOS LOU  T0OO Ev TOLS 00pAXVALS.  (Lk 10, 16:) &5 Ydp &xoder LOov  (Lk 6, 46 :) xxl mo & XEyw,  10 qui me misit.“  (Lk 10, I16:) &xoder t60 &To-  OTELÄZVTOG ME.  Varianten:  1 Zncipit rubr. \ gat al.  1 Non omnis: mit pler (00 Mt, 0dy! Justin) ; — gegen « non enim  quicumque » Ambros; « non igitur ve/ enim » syrcur ;  0O Y& sah (cod. 126).  1 dicit mihi: mit pler; — gegen «mihi dicit» k Cypr; « mihi  dicet » c; «dicet mihi» ff!.  2 intrabit :  mit pler;. — gegen «introibit » Cypr g k (ifitroiuit);  « introibunt » Tichon.  4 sed qüi: mit pler; — gegen «sed is qui» Cypr Aug k (ii qui),  b (his qui); «hi qui faciunt » g  qui me misit: neu; — gegen « qui in caelis est » Justin und  Mt 7, 21 rell: Letztere Lesart entspricht ‚auch dem  « Pater noster qui es in caelis ... fiat voluntas tua»,  womit die Stelle parallel geht.  In dem neuen Text  liegt wohl nur ein Gedächtnisfehler des Bearbeiters  vor, vielleicht eine Nachwirkung von $ 6 Z.49 =  Joh 6, 38, welches Zitat.mit « qui me misit » schließt.  Schwerlich stand die Justinische Fortsetzung, die ja  allerdings auch auf « qui misit me » endigt, im Justin-  evangelium in diesem Zusammenhang, weshalb kaum  anzunehmen ist, der Lateiner habe nur eine Verkür-  zung des Zitates vorgenommen.  Denn das fragliche  Logion, das Justin Apol I, 63 in der auch sonst (zu  Lk 10, 16) bezeugten kürzeren Fassung zitiert (6 &1100  &K0bwWyY Axobet TOU dTGOTElAAXVTOG [LE), wird im Justin-  evangelium- an der Lk 10, 16 entsprechenden Stelle  seinen Platz gehabt haben; dort steht es auch bei  Tatian u. A. Es wird gewöhnlich als Härmonisation  zu Mt 10, 40 erklärt. In der oben in Frage kommenden  Stelle aus Apol I, 16 wird, wie auch Bousset (S. 86)  annimmt, der Zwischensatz xxl molel. &. AEyw, den  keiner der vielen andern Zeugen bietet und der nach  Lk 6, 46 weist und für Justin im Anschluß an das  Mt 7,21 = Lk 6, 46 entsprechende Zitat nahe lag,  von ihm selbst hinzugefügt sein (s. Anmerkung).  Ob das lateinische Zitat aus Mt 7, 21 = oder aus dem Justinevangelium  stammt, ist bei der Uebereinstimmung nicht zu unterscheiden. Es gehörte: aber  vermutlich mit der ip dem neuen Text vorausgehenden Stelle ($ 7 Z. 59{f.)Tiat Voluntas {ua »,
WOMmM1 die Stelle paralle geht In dem ext
leg wohl UUr eın Gedächtnisfehler des Bearbeiters
VOI, vielleicht eiıne Nachwirkung VOINN 7. 49
Joh Ö, 38, welches Zitat .mit « qu1 MISIT » schließt
Schwerlich Stan die Justinische Fortsetzung, die Ja
allerdings auch auTt ‚d  ‚d qu1 misıt endigt, 1m Justin-
evangelıum in diesem Zusammenhang, weshalb kaum
nzunehmen ist, der Lateiner habe ANUr ine Verkür-
ZUNg des Zitates vVOTSCHOMMECN. enn das Iragliche
Logion, das Justin Apol IV in der auch SONS (ZU

10, 16) bezeugten urzeren Fassung zitiert (Ö S00
ZODWVY ANODEL TOU ATOGTELÄXVTOG LLE), wırd 1im Justin-
evangeliıum der 10, 16 entsprechenden Stelle
seiınen Platz gehabt haben ; dort STe es auch bei
Tatian ESs wird gewöhnlıch als Harmonisation

Mit 1 erklärt In der oben in rage kommenden
Stelle AaUus Apol [, wird, W1e auch Bousset 5. 86
annımmt, der Zwischensatz %. 7TEOLEL S  w den
keiner der vielen andern Zeugen bietet und der nach

6, 46 weist und für Justin 1im AÄAnschluß das
M{ 21 6, 46 entsprechende Zitat nahe lag,
VO  —_ ihm selbst hinzugefügt SsSein (S Anmerkung).

das lateinısche Zitat AUuUs Mi{t 1 71 oder AaUuUs dem Justinevangelium
stammt, ist Dei der Vebereinstimmung N1IC unterscheiden Es yehörte aber
vermutlich mi1t der in dem ext vorausgehenden Stelle S {1.)
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n) die in dieser Oorm NIC ın den syndptischen Evvangelien sSte (Ssfolgende Beilage). So kurz das 1a ist, geht der ateıiıner dreimal, wenn
auch nur in unbedeutenderen Varianten, miıt den Europaeern Cyprian,
also wiederum die SOS. afirikanische Bibel, die auch Del dem Donatisten
Tichonius or und Del Augustin nachwirkt.

Anmerkung Justin Apol. 1: 710, VUeber das Logion
10, vgl Bousset eSC Agrapha ufl (Agraphon

295). Kesch, Außercanonische Paralleltexte den Evanzelien I, 1857— 191
(Texte U, Unterss. 1895), dem eichen Material doch noch JT atian hin-
zuzufügen ist Tischendorf ed crit. I1 Es sind ZWEeI Texttypen untier-
scheiden

Das Logion STe In der des Verses 10, nach KG au
Tüglich hingehört 5 mit geringen Varianten, Tatian, Mıppolyt (ALxtAZEELS

Lagarde), Cyprian (ep 66, 1 M6 anders I8S, 4), Const II, 44),
Ps-Ignat. (Eph D Vädl, TEILOAVTOG STa ÄTOGTELÄZVTOG, WIıEe alle übrigen
haben).

Das Logion sSTe Schluß, nach « pernit et Cu qu1
misıit » ad  } D) ei 1S quı (« quı autem » | I: « QuUI |) audıit,
au Cu qui misıt » (marg.) Ferrar syrsin-cur-hier ArMmM aeth
a-Ddaudır

Justin Apol l, zıtiert NUur S00 XO ANOQDEL TOU AÄTOGTELAYVTOG LE,
Anfang ohne %AL (wıe Tatian HMippolyt Cyprian Const Ps-Ignatius un

Adus der zweıten Gruppe die Orientalen) und ohne 7u») wıe in der zweiten Gruppe
dıe Lateiner miıt haben). Das Logion selbst IST in beiden Gruppen jedoch
der Justinischen Fassung wesentlıch gleich. Da Tüglich Desser in die
des Verses paßt, die erste UGruppe bietet, nımmt Bousset Del den
Lateinern eine nachträgliche Glossierung Rand d  9 WODEeIl dann die Glosse:
An die unrechte: Stelle in den ext kam Dieser Vorgang mu sich aber doch
schon in einem Archetypus abgespielt aben, VON welchem auch die Orientalen
abhängen. Tatıan könnte der Vermittler tür die erstie Gruppe 1m Osten und
Westen geEWeEsSECN seıin Im übrigen sind der denkbaren Möglichkeiten viele.
Erkennbar ist, daß das Logion Schon Justin in wesentlich derselben Form
schriftlich vorlag und daß eın texigeschichtlicher Zusammenhang seiner Quelle
miıt beiden Gruppen bestehen MUu Wahrscheinlich IST, daß T atıan direkt
die Justinische Evangelienschrift anknüpfifte ; NIC ebenso wahrscheinlich, daß-:
C der Vermittler für die zweite Gruppe WAdrfr, in der ich, 1m Zusammenhang
der übrigen gleichartigen Beobachtungen en 150 ehesten eine
N1IC Uurc J atian vermiıttelte Nachwirkung der Justinischen Evangelienschrift,
wenigstens nach der altsyriıschen und der altlateinischen Seite tinden möchte
Die Entscheidung ist natürlich N1CcC aut eıne vereinzelte Beobachtung alleın
ScChon möglich So stellt siıch dıe Aufgabe, das Justinische aterıa unier
dem Gesichtspunkt einer eventuellen Nachwirkung der iraglıchen Evan-
geliıenschrift einerseits auft Tatian, anderseıts auf die Altsyrier und aut die A
lateiner, hier näherhin aul die Furopaeer untersuchen Zu emerken 1St
auch diesem auberhalb uUunNnseres Lateiners liegenden all der Gegensatz der
Europaeer Cyprian, der seinerseIits Tatian naner steht ! och weiter VO  z
den Europ_aeern 1st Cypr. IS, und cod entiern
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6, Mt D
59—65 nıcht Uurc Justin gedeckt, N1IC WOrtlIc mi1t 6) f

und Mt 7, ff stimmend, wohl AUS beiden kombiniert : der Struktur nach Aus
der Justinischen Evangelienschrift, vielleicht die Fortsetzung dem in der
vorigen Beilage besprochenen Zitat nach Mft 7}

1 «S51 qu1s au verba me eti faciet C OStendam VO  15
CU 1 imılıse  f. similabo um homini1i aedificanti domum

peiram. tempestate autem acta et lumina impleve-
runt impulerunt am omum ei 110 pofuerunt ea
OVETC; undata esti enım D petiram. na qu 1ı au
verba Me ei NO facıit C S1IM11ADO um V In stulto,
qu1 aQedificavıt omum SU am harenam tempestate
autem aCc ei lumina impleverunt (impulerunt R.) domum
am et cecidit ei Al esTi OMUS illıus ruıina
quia Ssıne Christo erat ei in aeculo harenoso OCO fun-
data T1uit.>»
arianten

S1 quUIS : NEU ; OmnI1s qui D pler Mt Cybr Arnob
Lucit pImMp ; Omn1s CrgO qu1 » M{ft rell

audıt verba INeC  S mit Mt Cypr Hılar ; add « haec »
if ! l gat vulg Arnob Aug Öpimp ; K A

dıt Oomnla verba INeca haec Ambros ; audierit verba
InNnea haec» Ämbros ; «audıt hos M{
uC1 venit ad ei au verba iNnea D

r 7 add « haec » U ; « venit ..
ff gat vulg, ct add hNOos »

ei taciet TtOEL M{t; TEOLWDV et tacit (« tecit 5

Mt Kıle o gat vulg (k) Cypr Ambros
Aug Opimp, dfq I, « illa » Lk e a 7 « 11108 »
Lucif ; M{t Ö, ] gat vulg ; eft tTacit »
antum 11 Hılar.

Ostendam vobis CUl ımilıs est mit | ff gat, CUIUS) U,
(simile est) b} (est imilıs d, (Similis S1it) A vulg ;
\Sit SIm1liS) X demonstrabo vobis CUl S1Lt S1milis »
z om Mt

SIM11ADO um « simulabo illum » Mt R « Siım1labo
Mit Cypr Arnob Aug pImMp enedic SVICUT ,

€ assımiıilabitur » M{t 11 gat vulg Opimp;
« imilem 2estimabo M{t Lucit ilar ; C Similis est-»
Mift pler Ambros Aug ; X simiılıs erit Q1g
Ambros Hier ; « aequabo > Juvenc.

homini aedılicantiı domum : mit TT gat
vulg ; « domum aedifticantiı D C ; hominı ä 1:

VIrO prudenti 2edificanti omum » B « VITFO-:
saplentI qui aediNcavı OomMum SU am M{t

ff} gat vulg Cypr 1'NO 1lar Ambros-Aug-
Opimp ; VIiro prudent! p eic Lucit Aug



——

154 eer

petram : mit Mt i1! ept harl ken lich rush Cypr
ö 7 peiram D  D M{t l vulg ; « SUDTa peira »  »

Mit a ’ add « qui in altum (altum fecit » d,
&C exaltavıt C, Ö) et posuit Iundamenta (... tum »  »

edSöaf)LkabcdSöefiIiTqr am gat vulg.
tempestate autem actia ei ]lumina impleverunt (& impulerunt »

cConieC1 mit tempestate Oortia mpulit ilumen
a J inundatione (« inundantia » 11

r) autem Tacta» Tf gat vulg
« impegit Iuvius » e ’ irruit Thumen C g « er

pIt (var) ö Y nlısıt ilumen » 11 I)Y S  S allisit
t1umen » q J inlisum est Ilumen (var),

gat vulg
ei ei OM Cypr al) descendit

pluvıa eft (« eit » pler) advenerunt (« venerunt »
Cypr if! gat vulg lumina,; venerun (« ias
verunt IT . U, ei ilaverunt » gat
vulg) venti ei inpegerunt (« orfenderunft »
< iNruerunt » if! [  [ am) Mt 11}
gat vulg Cypr NC al
Vgl oben 163 all

illam omum  ° mıiıt «domum illam>» Mit ö 7 «domul illi>» b f
gat vulg ; «1n domum illam » U,

Mtkabcl1aq am gat vulg al.
ei NOn potuerunt C OVeire « ei nonNn DOTUIL eam (« illam

e) 11 gat vulg ; « INO -
vere illam » d d ; « et 11O1 valuıt » 5 < NeC
valuıt » d « Concutere ca 2 c 7 « et
NOn ecıdit » Mit pler.

undata nım est peiram : mıt O; undata nım
erat » M{ft C 7 11 gat vulg, pler, (« fuit »)
Mit Cypr ; X petram » ept Mt

1r ! Cypr ; petiram » Mft gat L
11 gat Y petra » Mt

na qu1i mit 11 ÄE XNOVLTAC SYT);
AL TAÄC (nr ANODWV Mt SYT); «qul autem»

gat vulg ; « el Omn1s qui » Mit ff}
Cypr rell; Der ateıiıner geht mıiıt den Europaeern

Cypr und die 6i  en
Vel. oben 163 all

audit verba INnea et NO  —_ acı mit M{ Cypr Yı C adı  Q
«haec » Mft I1 gat vulg ; C“ verba mea

k ea D/ 15a M Qat; «audiviıt » d el NOn
teCcit » Lkd d « | fT gat; «au-
dıt MNMeOS hNOos et NOn tacit COS » Mft

similabo um «S1m1ılabo > (tantum) Mt Cypr (S auch oben
2 « Simılabo INn >» rno Aug; « S1M1-

lem 2estimabo CeU MMM > uCIı «similabitur » Mt f Ö ;
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assimilabitur» Gildas; «similis erit » Mt 11} vulg ;
« similis est» Lkegbcdöfqufghr am gat
vulg, Mt gal.

VIrO stulto m1T Mt 11 ' pler Cypr TInNO. Aug
Gild;; hominı Stulto » ucif; homini1>» (fantum)
abcfq r am vulg; om Lk 1 gat.

qui aedificavıt mit Mt ff} gat vulg Cypr
TnNnO uCcC1ı Aug Gildas; « aediticanti »
E /anDbcıd ÖL M An qer zam gatı vulg:!

domum SUam mit M{ Cypr rell, if gat
vulg; « SUa

harenam mıiıt Mt Cypr al, C « SUDTa harenam »
Mt ff gat, gal; <«SUubra petiram »

«SUDEeET («Ssupra>» am) terram »
T1 d add « Sıne iundamento »

if gat vulg
tempestate autem actia ei lumina impleverunt ( «Impulerunt>»

cConı1eCcC1 R.) vgl oben « impulit Ilumen » (tan-
E1mM) a Y « impegıt iIlumen » c! « erupit IuvVvIUS »

öl « inlisı ilumen » « allisit {ilumen »
ff D « inlisus est Iluvius » vulg ;

(« ei 11} gat) descendit pluvıa advenerunt (« ve-
nerunt » Cypr gat vulg, « ef vgnerunt » f 11}
lumina, venerun («Tlaverunft » gat vulg,
« ei tHaverunt » 11 ventı et impegerunt (« offen-
derunt » d h, « inruerunt » 11} gat vulg
M{ Cypr 11 gat vulg, (invertit)
Vol oben

omum am mit M{t Ö‘ vgl oben ; «In omum illam »
M{t Cypr ff gat vulg al ; domut1 Ilı »

Ek aD IN; « domul » Lkr; «1n quam » Lk  ; om
et ec1ıdit miıt Mit Hi gat vulg, al;

« et Corrult » M{t K} « et concıdit » d ; « el CONTLINUO
(< concidit » 1 cecIıidıit » 11
gat vulg

et acta est mit pler, Mt Cypr TNO Lucit
Aug al ; « et Tuit » Mi{t er} gat vulg ; « al erat>»
Mt

domus illıus runma mi1t «rulina OMUS ill1us Magha>»
«Trulna e1Ius (<«1illius » if“)Lkeabiar d ö pler;

MagNa » Mt Cypr f1 pler
UUuU1d4 undata Iuit NCU, kaum mehr ZU 112a gehörend,

ondern theologische Reflgxion des Predigers.
Die obige Parabel VO „HMaus auf dem Felsengrund“ sSte und Mit

11 demselben Verhältnis WIe die Parabel VO Sämann eilage ]) el
mussen VON derselben and gearbeitet sein ; 1st die erste AUS dem Justinischen
Evangelium, ist CS notwendig auch diese er und M{t hinaus 1st sach-
lich niıchts wesentlich finden. uch sprachlich ist tast es gedeckt.
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Die Stelle schließt sich d  9 tritt aber einigemal entischıieden autf
Seite des M{, deutlichsten in der Lesart tempestate autem acfta Was
zugleich (wıe die analogen Fälle In beilage ]) als begrifflichc Kürzung der
konkreteren Gewitterschilderung bel M{t den sekundären nachsynoptischen Cha-
rakter der Iraglichen Evangelienschrift 1llusirıer Veol. oben 162 f.

Im }ateinischen Ausdruck ist eine Spätform tinden Wiederholt geht
der Lateiner auch hiıer miıt den Europaeern Cyprian und die Airikaner
(«tempestate » eic mit dem einzigen Oberitaliener q ! « Nam Qu!1 » miıt den
Europaeern I1), el zugleic alle griechische und sonstige eDer-
lıeferung, eın haenomen, das das lateinısche Justinevangelium ZUTr nNOL-
wendigen Vorraussetzung hat en 161 ID



Eın Bronzemonogramm Christi
A4aus Emona.

Von DOSTAL

Dieses Bronzemonogramm 1st Eigentum des Deutschen Ritter-
ordens und wıird 1im Zentralarchiv des Ordc_ans in Wien aufbewahrt
Es ist ein Fund un Stammt AdUs dem re 011 Der Fund-
Ort jeg in Laibach, aul dem „Deutschen Girunde“ (Besitz des
D. R. O.), slowenisch „Mirje“ genannt. Diese Grundstücke bilden
die westliche Hälfte des die ron der noch erhaltenen un
iIreigelegten römischen .Stadtmauer angrenzenden Territoriums des
alten römischen Emona *) Anläßlich des Baues der Staats-
gewerbeschule en hlıer ın den Jahren 01 unter Leitung
des Dr Walter Schmid, derzeit Privatdozent der Universitä
Graz, systematische Grabungen stattgefiunden, deren Kosten größten
eIls VON der Laibacher„ Ordenskommende bestritten wurden. Die
Grabungen en Ssowohl der enge als auch dem erie nach tür
die Topographie Emonas SOWIe für die Kulturgeschichte dieser 1'O0-
mischen Kolonie wichtige un Tage gefördert, daß Seine

IL: Hoheit Erzherzog ugen, Hoch- und Deutschmeister des
Ordens, den Entschluß gefaßt nat, Tür die un eın eigenes Mu-
SCUumM Emonense errichten. nter den Kleinfunden wird das
Bronzemonogramm Christi In diesen Sammlungen einen Ehrenplatz
einnehmen können.

Unser Bronzemonogramm kam aut der Area eines römiıischen
Hauses (Nr XII des Grabungsplanes), welches der Zahl der
1mM Hause vorgefundenen Heizanlagen das Haus der ZWO HypO-
kauste genannt wurde, Z Vorschein. In den vorläufigen Berich-

*) Mommsen, Corp inscript. lat., vol 111 Dars S, 488 und 489 Dimitz,
Geschichte Kralns, Laibach, eil 1574 S_ 46 IT



Josef Dostal

ten ın der „Laibacher Zeitung‘‘ über die Ausgrabungen schreibt
Dr Schmid eire{iIis dieses Fundes „Während bisher in Emona
wenige Anzeıichen des Christentums gefunden worden 9 WUTL-

den 1m Hause XII mehrere Belege alur aufgedeckt, ‚: außer rel
spätrömischen Lampen mit dem Christusmonogramm VOT em

f C-
\b a

sOE
R

An  A

eine scheibenförmige Verzierung AUS Bronze, in deren das
Christusmonogramm äalteren Stiles angebracht 1st WEeIl annlıche
Verzierungen in Pettau gefunden worden und befinden sich
1m Wiener Hofmuseum (CIL Man hat In ihnen jenes
Signum erkennen wollen, das Konstantın der TO 1m re 312
aut den Fahnen anbringen lassen ; elne Münze des - Kalsers
Licin1us, die n1IC we1it VON dem Laibacher un  S lag, 21Dt eine
wil  ommene Datierung. DIe Scheibe 1S{ aul einer e1te gla aut
der anderen mit Punkten und Linı:en verziert‘“ *).

Soweit der Fun  ericht DDas Monogramm ist für die christ-—
16 Archäologie hochinteressant und wichtig, daß DE
w1iß verdient, in _einer Fachzeitschrift Tür sich un ausführlicher

‘) Laibacher Zeit.un;g‚ Nr 117 VO Mai 19141
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veröffentlich werden, Was mit gütiger Eriaubnis des roß-
komturs der Laibacher Kommende, Herrn arl Gjraifen VON Orsini
und Rosenberg, in den folgenden Zeilen geschehen soll

Das Monogramm stellt sich uns als eıne in Bronze nIC sehr

sorgfältig FEDOSSCNC, durchschnittlich icke, durchbrochene,
kreisrunde Scheibe dar Sie 161 1im Durchmesser ne die OQesen
gemessen) und wiegt 190 Die Bronze ist sehr gut er-
halten und mi1t schöner, N1IC tarker Patina überzogen. [)as

eigentliche Monogramm ist Von einem Kreis (Kranz) umgeben. An
der Peripherie des Kreises eimden sich in der ichtung der Let-
ternbalken runde Qesen, ausgenomMen das untere FEnde des P
die Kreisscheibe in eine viereckige Basıs (33 mm) miıt einem

größeren ügel übergeht. In dere der Kreuzungsstelle Von

und R 1st das Monogramm Urc ein größeres kreisrundes Loch
durchbrochen Auf eiıner eite, un ZWAarTr auf jener, welche das

umgekehrt ze1igT, 1St m11 einreihigen, konkav eingeschlagenen
Punkten und ängs der Letternbalken auch m11 eingravierten Linien

gezliert, während die Reversseite ohne Verzierung geblieben 1ST und
1er NUr die ußränder oberflächlich weggefeilt S1ind. Der Kand der
Basıs zeig m1t der eıle gemachte Einkerbungen. Be]l den außeren
Qesen, den ZW @] unteren, weniger bemerkbar, in der miıttlieren
Lochöffnung und bel der chlinge des Sind auft der Aversseite
die inneren Ränder schräg abgefeilf.

Das Bronzemonogramm dürfifen WIr der zwelıten Hälifte des

4. Jahrhunderts zuwelsen. Es zeigt ohl die TU konstantinische
orm des Christusmunogrammes, alleın des umgekehrten
kann NIC er sein, wWwWenn WIr die Ornamentierung gerade
dieser e1ite N1IC dem Versehen des Bronzearbeiters oder dem Um
stande zuschreiben wollen, daß diese eıte 1mM (iusse besser DC-
raten ist OIC eın Erklärungsversuch waäare ohl bequem, IS>
doch VON vorneherein Nn1IC abzuwelsen. Wiır nehmen ihn aber N1C
d und sSom1t ist der nachbarliche Fund der Licınıusmünze Tür die

Datierung des Bronzemonogramme nNIC maßgebend.
Bekanntlic zeigt eine atıertie Grabinschriift AUS dem Coem.

Cyriacae (Mus Lat 21) VO re 347 die umgekehrte orm
des 1im Monogramme. uCcC un AdUus quileja weisen diese
oOrm mehrmals auTt
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FEinige aten aAaUs der Geschichte Emonas könnien e{was mehr
1C über Monogramm verbreiten. er die Einführung
un Ausbreitung des Christentums in Emona a  en WIr keine DC-
schichtlichen Belege. Bıis jetz sind keine Spuren eines christlichen
Kultgebäudes in Emona ZU Vorschein gekommen; auch CANArıistilıche
Grabinschriften Sind, mit Ausnahme einer vermutlich christlichen,
nIC gefunden worden. Aus dem mstande aber, daß Emona
als wichtiger Straßenknotenpunkt 1mM Hinterlande VOIN quılelja
gelegen WAarTr und m1t dieser In stetem Verkehr sein mu  e
dürtifen WIr Tolgern, daß das Christentum schon Irüh auch nach
Fmona vorgedrungen ist Die ersten spärlichen Nachrichten, wel-
che auTt e]ne geordnete christiliche (jemeinde schließen lassen, DC-
hören der zwelten Hälfte des Jahrhunderts Zunächst: kommen
ZzWEe] kurze Briefe des Hieronymus In eiIracC welche der Kir-
chenlehrer AUS der UuSstie Chalecis bel Antiochien nach
FEmona adressiert hat, einen virgines Emonenses, den zweiten

Antonium monachum *). Vielleicht hat Mieronymus während
seınes Aufenthaltes in quıleia auch Fmona besucht; da CT im
Briefife die gottgeweihten Jungirauen dieser VO  —$ sich sagt:
‚„„totIles vobls triıbuent! oificıi1um.‘‘ Emonas geschieht lerner rwäh-
Nung in den en der Synode VON Aquileia *) 1mM re 381 und
1m Schreiben des Ambrosius VON der Provinzialsynode Ma1i

land VO a  re 61919 den aps Siricius, eın Bischof Max1-
MUS VOIN Emona angeführt erscheint ®).

In der Profangeschichte des 4, Jahrhunderts wird se1f Konstantın
Emona mehrmals genannt. ach Anonym. Vales.*) sind 1m re 314
in Emona die Statuen Konstantins beschimpit worden, W dsS den
nla ZUnMm Waffengang zwischen Konstantıin un LICINIUS gab Es
ist ohl möglich, daß Emona auch den Kaiser kKkonstantin in seinen
Mauern gesehen haf, als Cr Von Irier kommend, den Paß der
Julischen pen überschreitend, ängs der ave eilte, den ersten
Schlag LICIN1IUS tiühren Im 364 weilte Kaliser Valenti-
1an in Kmona und erließ hier dıie Verordnung über das

i1gne, lat. D 344 —3406
Hefiele, Koziliengesch. [[* Ss. 34 it.
ansı, OoncC coll S. 590 {r und .
„Apud Aemonam Constantini imagınes statuasque deiecerat“ (ss.Licinius).
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cCoronarıum !) Im 383 at Maximus 1er seıin Kriegslager aufge-
schlagen. ach Besiegung der ITruppen des axIımus De1 Siscia
und Peitau rückte Kaiser Theodosius Emona VOT, auf einen
hartnäckigen Widerstand gefaßt. DIie Emonenser empfingen ihn
jedoch Ireudig und bereiteten ıihm einen triumphalen Einzug in die
esilic geschmückte Stadt ®). Zum zweitenmal sah Emona das
Heer des Theodosius, als der Kaiser —> Eugenius elde ZOS
und ihn dann eptember 3094 rig1dus schlug. och e1in-
mal, un ZWarTtr ZU letztenmal wird die 1m 408 genannt,
als Alarıch beli Emona ampier hat nier Attila sank ndlich
1m 452 in Schutt und I rümmer.

In dieses el rel sich nNUu Bronzemonogramm ein.
Was WäarTr ohl der weCcC desselben, wozu Ma gedient haben?
1ıne bestimmte Entscheidung wird Nn1IC leicht SeIn. ine der Mög-
lichBeiten ware die Zugehörigkeit einem Lampengehänge (Iychni
pensiles, Coronae). In diesem konnte das Monogramm 1Ur das
oberste 1e einer olchen Hängelampe oder eines Kronleuchters
bilden Aus der orm der Scheibe schließen, weilche eiıne

hängende Verwendung ausschließt, mMUu das Monogramm einem
Balken, einem Architrav angeheitet SCWESCH SseInN. Die Annagelung
MC alle Tünt Oesen der Peripherie waäare ZW ar praktisch jel

Test SCWESCH, die Nagelköpie konnten jedoch zugleic als ()rma-
ment dienen. An dem ogen unter der Basıls konnten die eiichen
hängen.

Einige Schwierigkeit bel dieser Art der Vérwendung mMac die
massıve Basıis über dem üge Warum eine solche Form der
Basıs einem Diskus Tür eine Hängevorrichtung ? Warum hat
die Scheibeniorm dieser Stelle eine Verbreiterung ZUr verhält=-
nismäßig kräftigen, viereckigen Basis erfiahren AÄAus diesem Grunde
neige ich ZUT Ansicht, daß Monogramm eine selbständigere
Verwendung a  ( daß es ZUr Bekrönung eines Gegensta_ndes DC-
1en hat

Codex 1heodos 1ıb CI tit. XIIl De AUTO CoronarIıio. Mamertinum
praefectum Pannon. Dat. Kal Sept Fmonae (Ed Haenel, Tasc I1{ 1305*)

Panegyricus Pacatı Theodos1i0 dictus Cap XXXVI (Migne, lat
13: 912)

”) Z0OsSimus D,
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Unwillkürlich erhebt sich die Frage, ‚ ob NIC vielleicht die
Spitze eines konstantinischen Labarums vorstellt Und tatsäc  1C
hat VON en bIis jetz bekannten Monogrammen Christi die
größte Eignung, als Spitze eines olchen Labarums gedient
en Dieses Labarum konnte eın wahres militärisches Feldzeichen
oder die ne eliner Statue SCWESCHH SseIN. Am Monogramm 1St
nıchts Iinden, W ds dagegen sprechen würde. Es ist aus Bronze
9 AdeTe conflatum Die Lettern und umg1bt eın Kreis
als Kranz. DIie Qe  N  en am Kranze und das Mittelloch konnten, WeNn

Ss1e Nn1IC ZUT ulnahme eines Schmuckes, as oder Tarbige
Steine, estimm 9 und Tür sich ornamental wirken und
d einen schöneren Schmuck wenigstens erinnern. uch die vier-—
eckige Basıs m11 dem üge widerspric N1C der gedachten Ver-
wendung. Der runde Fahnenschaft konnte Sanz gut In eın vier-
eckiges Ende auslaufen, Wäas der Beifestigung der Querstange des
Vexillums NUr tfatten kam An Stelle des Bügels würden WIr
ZW ar eine Spitze vermuten Der age jedoch, welcher die Quer-
stange halten ollte, konnte Urc den üge hindurchgehen un

beides, Querstange und Monogramm, halten Deshalb können
WIr in diesem Monogramm m11 einiger BerecChtigung einen ypus
jener ÖLLOLÄLLOATA. *) des kontantinischen Labarums erblicken, mit wel
chen die römischen HMeeresabteilungen ausgestatiet

Vielleicht Spricht aber die einfache orm und die verhältnis-
mäßig geringe Größe des Monogrammes SeiIne Zugehörigkeit

einem Labarum Hie chNhrıistiliche Sarkophagplastik zeig das
konstantinische Christusmonogramm ZWar iast immer in der reiche-
ICn Fassung des Urlabarums, die christlichen Münzen des ahr-
underis zeigen aber eine größere Verschiedenheit und auch ein-
achere Formen, Was ZU CcCANAIusSsse berechtigt, daß auch einfachere
Formen in eDrauc sein konnten und UTr der Grundtypus DAG>
Wa sein mu Namentlich, Wenn WIr annehmen dürifen, daß
auch die Unterabteilungen des Heeres einheitliche Feldzeichen, ent-

dem Irüheren heidnischen Brauche, SOMIt Nachbildungen der
größeren Legionslabara, besaßen, spricht dies zugunsten unSeres

Monogrammes. eireliIis der ro  e des Monogrammes 1-=-

5 Fusebii ita Const 31 (Migne, ST 20, >946).
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wärtigen wir_ uns noch das eruhm Diptychon des Konsuls Ani-
C1US Probus VO ]. 4006, Kaiser Honorius das MONOSTAaMiM-—
gekrön Labarum in der Rechten hält Hıer ist das Monogramm
nıc groß, ja 1m Verhältnis kleiner als z  N  —_ Monogramm, ob-

gleich dem Elfenbeinschnitzer genügend aum ZUT Verfügung stand,
und er deshalb das Monogramm größer machen können, WEenNn

1es die ac erheischt

Vergleichen WIrFr noch das Laibacher Monogramm m1t anderen
bekannten Bronzemonogrammen. Um nN1IC Altbekanntes ZU wieder-
olen, übergehe ich alle jene Bronzemonogramme, welche SDÄT-
römischen christlichen Bronzelampen als Handhaben un Reflek-

Ich brauche auch 1Ur ZU erinnern jenesoren gedient en
schöne und große Bronzemonogramm, welches Profi. Swobada

publızıert hat und welches als eil eines Lampengehänges (corona)
anzusehen ist Wenn WIr terner Monogramm m1 dem VO

de KOossıIi abgebildeten Monogramm Christ!] AUS dem Vatikanischen
christlichen Museum  Z  ), welchem Prof. Swoboda dem weC als

Labarumspitze gedient en abspricht, vergleichen, ı das
LELmonenser Monogramm größer und STINSUSC schöner.

Die 1im Fundbericht des Dr. W Schmid erwähnten Monogramme
sınd Votivmonogramme. Als solche charakterisieren S1e die In-

schriften. Der Katalog der Sammlungen des Hofmuseums aal X
Nr 446 und 447 ) S1Ee m1t folgenden orten Al „Zwei Kerzen-
halter mı1t dem Monogramm Christi un Votivinschriften. eiunden
in Ragosnitz bei Pettau in Steiermark.“*‘ ommsen hat auch die Ab-

bildungen dieser Monogramme gebracht ®). I)Iie Monogramme sind
N1IC gleich groß Das größere mM1 83 1mM Durchmesser, 1ST

NIC ornamentiert un hat zwei Arme m1t blütenkelchähnlich sıch
ausbreitenden spıtzen attern als Kerzenhalter Die Inschrift lautet

MAXSIMILIAN RES POSVERVNT
Das zweite mißt ‚441 1im Durchmesser, hat oben einen kugeligen

Swoboda, Bronzemonogramm Christi AUS Aquile1a in Dölger, Konstantin
der (iroße und seine eit Freiburg 1913 S. 269 1T

y Koma Sotterranea 111 Band, S, 341
O., w 274

Die Lücke ist be1l Mommsen (a.a. O.) ergänzt PATRES, indessen
waäre CS besser ZUu ergänzen FRAT
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nau Mt Blättérn, ist mit konvexen Punkten in leinen quadrati-
schen Feldern ornamentiert, hat überdies der Peripherie 1er
Kügelchen (in der ichtung des Buchstaben und räg die In-
chrift POSVIT uch diese beiden Bronze-
MONOSTAMM werden dem Jahrhundert angehören und können
m1t dem Emonenser Monqgramm AUS der gleichen Werkstätte her-
VOoOr  en sSeInN.

päterer Zeit wird das Bronzemonogramm Christi AdUus Aqui-
e1a aufbewaäahrt ebenfalls 1m Wiener Hofimuseum, angehören. ESs
ist In der orm der GI11X monogrammatıca m11 angehängten Buch-
staben und ausgeführt, VON bedeutender ro  ©  ’ 48,3 hoch,
un diente als Bekrönung eines Gegenstandes *).

[)as Emonenser Bronzemonogramm 1st Ssomit hochinteressant
seiner Größe un der Form, edeute eine Be-

reicherung des Denkmälerinventars der christlichen Archäologie
und verdient deshalb, „un LTaTO cimelio“ °) genannt werden.

Frwähnt VON Prof. Swoboda und abgebildet in Prachtwerke : Lanc-
korouski, Der Dom VOonNn Aquileia. Wıen 1906 S, 66 bezw

Die Angaben über die MabDbe der Bronzemonogramme 1Im Wiener Hoi-
MUSEeUM verdanke ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Dr. Jul Banko, Kustor
der Antikensammlung des Hoimuseums, wolür ich ihm ergebenst danke

°) {11 ®

Der große und kräftige Ring untien spricht doch zunächst für die Annahme,
daß dort eine Hängelampe, eine Wage oder erg ScChwerer Gegenstand ein-
gehakt werden sollte ; der Knauf darüber ar wohl mit niederhängenden
Franzen verziert : er die mit der eıle eingeritzten Linien Zzu bessern
Festhalten derselben Da VON en kirchlichen Bauten in FEFmona eine Spur
gefunden wurde, ird das onogramm profanem HMausgebrauch gedient
haben Der al King spricht die Einfügung in eine asta ; da wäre
eın Zapftfen Platze SECWESCH. War nicht die ungeglättete e1ite m1T dem
regelmäßigen onogramm doch die etwa mit Goldblech oder mit Stoff be-
kleidet Vorderseite

Die R.e  aktion



Kleinere Mitteilungen.
Äus nla der Ueberweisung der asılıka Sancti Joannis anfte

Portam Latinam als Tite  ırche a den ardına Felix VON Hartmann,;
Erzbischol VON Cöln, sind dort VO ampo Santo Adus Untersuchungen
vorgenomMmmMen worden, die eın unverholifites esulta gehabt haben Der
etzige Bau, VO aps Cölestion 11 191
eingeweiht, hat 1Im aule der Zeit die
mannigfaltigsten „Reparaturen“ erlitten, die
aber doch Z uC die Architektur NIC
allzusehr alteriert en Es sind Nu Urc U\  erM

s,SC Kaplan des ampo Santo, e1Ils
über dem eutigen Kirchengewölbe, eils
aut den Seitenwänden des Mittelschifies

NMalereien AdUuUS der Gründungszeit, also AaUs
dem Ende des 12 Jahrhunderts entdecC
worden, auft der Stirnwand über der SIS x
das versiegelte Buch nıt den evangelisti-
schen Zeichen beiden Seiten, und aut \
den anstobenden Wan  lächen des Mittel-
chiltis die Aeltesten, die hre Kronen E
dem amm darbringen. — er den Säulen An
des Mittelschiflies ardına Belloy Von M ERNTeuS
Paris Anfang des vorigen Jahrhunderts
großhe, In Rahmen gespannte (jemälde Cherub nit dem Schwert

auft Leinwand, ohne jeden künstlerischen
Wert, anbringen lassen ; diese Bilder bewahren Nun aber, WIe
Dr Styger seiner lIreudigen Veberraschung entdeckte, unter sich,
aber unter einer Tünchschicht, alte Gemälde, nıoch ZU Teil gut CI-

halten, einen Bilderzyklus AaUuUs dem Iten und Neuen Testament, jedes
Bild miıt beigefügtem 1 1itulus Da die Vertreibung Aaus dem Paradiese,
der Cherub mit dem Schwert, Adam die Erde ebauend, pfer Kains
und els un Brudermord ihren Anfang In der Nähe der Orgelbühne,
also unten In der Kirche nehmen, mu nach dem Altare das
Siebentagwer dargestellt seIn. AÄAus dem Neuen Testament sind eben-
aselDs In einer unteren el I1STUS Kreuze, Grablegung und
Auferstehung bloßgelegt worden. Die Skizzen VON Stygers Hand geben
einige der VON ihm blohgelegten Darstellungen.
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Wenn nach zuverlässigen Angaben die Wandtilächen über den
Säulen 1m Lateran und m eier mıt biblischen Szenen bemalt QC-

sind, aber auch andere Basiliken einen ähnlichen Bilderzyklus
gehabt en werden, ist eın olcher doch einzig In S. Johann VOT
dem ateinischen Tore erhalten, allerdings AdUus elatiıv JjJüngerer Zeit,

\
IC /ı /A AX

—>  \}  J}SG I
x DL S UZ  Al  3nn

L
NE  \l1.|\\  z Na© | \VITE 5V

Opfer Kains und els Grablegufig Christi.

aber doch immerhin 1ür die Kunstgeschichte VON größtem erte Die
Bloßlegung der Bilder wird der NCUE 1itelkardinal als eine ren-
sache betrachten ; A wird amı dann aber auch seiıne Kirche In die
el der großen Sehenswürdigkeiten oms einfügen. Der beste An-
Tang dazu ist UDE den ardına mıf der Ernennung des ralaten
Wilpert seinem Vicarius Tür die Kirche des Johannes gemacht
worden ; adurch ist jener Bilderschmuck In selner Bloßlegung, WwI1Ie
In seiner Einzelerklärung In dıe kundigsten an gelegt worden.
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Bearbeitet von rof KIRSCH, Freiburg (Schweiz)

Nummer XXXVII

Die konstantinischen Kirchenbauten in Jerusalem
und Bethlehem

Die wichtigsten Untersuchungen über altchristliche Baudenkmäler
VON überragender Bedeutung, die iın der Jjüngsten Zeit ausgeführt
wurden, hatten die altesten Kirchengebäude VON Jerusalem und Beth
em ZU Gegenstande. Wir verdanken dieselben den beiden als
Autoritäten ekannte Forschern Vincent und F-M Abel, Ö
Proiessoren der 99  cole iblique internationale‘‘ der Dominikaner
In Jerusalem. [Die Ergebnisse ’ der Forschungen über die altchristlichen
Heiligtümer Jerusalems liegen VOT in ascC 1- H des zweiten Bandes
des monumentalen erkes „Jerusalem“, dessen Publikation begonnen
a Der ogrößte e1l] dieses Doppeltfaszikels ist den Bauten Kon-
stantıns des Großen über dem eiligen ra und olgotha gewild-
met incen hat die Heilig-Grabkirche In en Tenen,; die ihm
irgendwie zugänglich un 1 UTr einem Teıil ist el aut
überwindliche Schwierigkeiten VON seiten Tfanatischer Schismatiker TC-
stohben auts genaueste untersucht, läne und Durchschnitte auft-
NOMMEN, die einzelnen Bauglieder, hre Profile, Risse uSs bis 1INs
einste graphisch dargestelit, daß In seiner Beschreibung das
Samte aterial, soweit esS als vorhanden festgestellt werden konnte,
vorliegt. WwWecC dieser OTI1Z 1st nIC eine eingehende bBesprechung

Alsliefern, sondern bloß die Hauptresultate kurz mitzuteilen.
Mauerreste VO konstantinischen Bau wurden festgestellt: die hın-
tere Hälfte der Rotunde über dem eiligen Grab, die NUur später VON

der eiinung einer Nische durchbrochen wurde ; die Stirnmauer
des Atriums und eın JTeıl der Seitenmauer, die sich daran
SC  1e Mit Berücksichtigung aller einzelnen Beobachtungen wurde
die Chronologie der übrigen eıle des Baues festgestellt, und darauft-

') Jerusalem. Recherches de topographie, d’archeologie et d’ histoire
ome I‚ Jerusalem nouvelle, Dar les Vincent et F.-M Abel, des Freres
Precheurs. Fasc 1- 11 Paris, Gabalda, 014
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hın, unter kritischer Verwertung der schrittlichen Quellen, der Bau
Konstantins 1Im Grundriß und 1Im Aufriß rekonstruiert. In der NI
Säulenhallen beiden Seiten geschmückten HMauptstraße, kurz nach-
dem ina der Frontseite des großen Zugangsbogens ZU FOorum
VO ela vorbeigeschritten WAärT, gelangte Nan ZUT Treppe, dıie ZUu
Atrium hinaufführte, das MNan Urc drei große Jore betrat Das
Atrium WäarT NIC viereckig, sondern mehr reil als LCL: die Mallen,
die asselbe umgaben, waren zweigeschossig. Von dem der Stirnseite
des Atriums gegenüberliegenden OrUuKus aus kam Nan In die aSi-
lıka Nach der Rekonstruktion VOnN P. Vincent W äal S1e Tünischiffig,
aber ohne Querschiff, miıt tensterloser psis und einem oppelge-
schossigen Seitenschiff nier dem Zentrum des Kaumes befand sich,
als große dreischiffige Krypta, die jetzige „Kapelle der Helena‘“‘ In
der Grabeskirche Die asılıka nicht die Breite des Atriums ;
hre Außenmauern agen In elner Linie miıt den seitlichen Säulenreihen
der orhalle Die Außenmauern: des Atriums Jortgesetz als
lange äaußere Umfassungsmauern, die siıch bis ZUTr RKotunde über dem
ra erstreckten und auch diese einschlossen, daß S1IEe sich
drei Seiten die AÄAußenmauern der Rotunde anlehnten SO lıe

zwıischen diesen Umfassungsmauern und den Außenmauern der asi-
liıka beiden Seiten eın breiter Gang übrig, der dem Ho{ hinter
der pSsiSs der asılıka iührte ort lag seitwärts VON der psis
nächst der Fels des Kalvarienberges, das Heiligtum des Kreuzes,

das Kreuz Christi gestanden a  e entsprechend er eutigen
Kreuzizungskapelle In der Höhe 1Im Innern der Heilig Grabkirche Der
Hof zwischen der Rückseite der asılıka un der groben Rotunde
über dem hl. Grab WäarTr zugleic das Atrium der letztern : VOT der
Tron der Rotunde und beiden Seiten leien Säulenreihen, die einen
gedeckten OFrUukKus ildeten, dem Atrium der asılıka entsprechend.
Die Rotunde selbst WAdlT e1in doppelschiffiger Kuppelbau ; die Kuppel
wurde VON den 1mM Kreis gestellten äulen 1mM Innern des Raumes e-
tragen. In den Vorhof der Grabrotunde iührte eın JTor, dem eutigen
Haupteingang In die Heilig-Grabkirche eiwa entsprechend. An dem
atz VOT diesem Tor lag das Baptisterium : die eigentliche JTautkirche
miıt ZWEeIlI Seitenräumen und einer Vorhalle SO stellt sich der kon-
stantınische Bau als eın überaus Imposantes Ganze dar, WIEe ©1 uns
in den Quellen geschilder wird ıne el entwicklungsgeschicht-
lıcher Fragen knüpfen sich den Bau d 1ür die rage : „UOrient
und Rom In der altchristlichen Kunst‘‘ ergeben sıch manche olge-
IUNSECN.

Der zweite konstantische Bau, der eingehend behandelt WITrd, ist
die Lleonakirche auft dem Qelberg, die 1m re 910 entidecC wurde,
und VON der P.Cre iIm „Oriens christianus‘‘ 1911, S. 119—134 und

Vincent In der „Revue 1blique‘“‘ 1913, 22() IT., gehandelt hatten.
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1er zeig die Rek—onstruktion eıne dreischiftiige asilika, miıt einiachem
Seitenschili und einem großhen, länglich-viereckigen Atrium nier der
pSIS und dem daran anschließenden eile des Mittelschiftis lag die
Grotte, der Heiland seine Jünger sich versammelte. Dieser
Bau, we1lit es sich aus der Rekonstruktion schließen Jäßt, nähert
sich mehr dem ypus der Basilika, den WIr In Syrien iinden, wenIig-
sStens Was den rundri des Baues betrifit.

DIie beiden genannten Forscher ıuntersuchten In ähnlıcher Weise
wıe die Heilig-Grabkirche auch die Geburtskirche In Bethlehem ıIn
en FEinzelheıiten und machen in dem eben erschienenen er über
Bethlehem ausführliche Mitteilung über die Ergebnisse ihrer archäolo-
gischen und historischen Forschungen Das wichtigste rgebnIis be-
züglich des ursprünglichen Baues Konstantıns Ist, daß der gr0 Chor-
bau m1t seinen drel Absiden eın späterer Zusatz ist Die Mauern in
den en des Chores gesgCNh sten, die beiden Seiten VOT dem
jetzigen Hauptchor jegen, un deren SUu  1C und nördliche eıte
sich in gleicher Flucht mıiıt den Außenmauern der Schiffe eln  I
ge den östlichen SC des konstantinischen Baues In
ihnen Iinete sich die SIS der ursprünglichen asılıka der ÖST-
lichen Schmalseite Der Bau WarTr eine jünischifige asilika, miıt Atrıum,
ohne Querschiff. Der vordere Teıl mM ıt seinen vier Säulenreihen,
bis den später zugeflügten Seitenabsiden, gehört der konstantint-
schen Zeit Seitenmauern und Säulenreihen eizten sich ursprüung-
ich Iort bIis die oben angegebenen en des Haupichores ; da-
mit sind die änge- und Breitemaße gegeben Vom Mittel-
schiff Aaus tührte eine Dbreite JIreppe in die Geburtsgrotte, dıe untier
der Apsis und dem oberen eıle des Mittelschifies gelegen Wäal

So sind über die konstantinischen Kirchenbauten über den „drel
eiligen Grotten‘‘ Grabhöhle Christi, (jroitte der Eleona, (jeburts-
grotie, NUunNn die archäologischen Untersuchungen. SOWEeIlt solche über-
aup gemacht werden konnten, durchgeführ und die enkmäler dem
Studium der Fachgenossen in allen ihren Teılen dargeboten.

Ausgrabungen und un

Deutschlan und die Schweiz
Besonderes Interesse bieten Z7We]l altchristliche Lampen In isch-

10rm, die In der etzten eit ZU Vorschein amen. Im Weichbild der
öln wurde eine onlampe gefunden, die vollständige isch-

10rm hat; sS1e kann sowochl stehen als aufgehängt werden, da die

H. Vincent ei F-M Abel,; P eem Le sanctuaıre de la

Nativite. arıs 014
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beiden oberen Flossen durchlöchert sind. Auft der einen e1te des
Körpers der Fischlampe eiinde sich das konstantinische Monogo-
INN, aul der andern e1ite das Kreuz. ıne besondere Merkwürdig-
keit des Stückes 1eg darin, daß die ülle der ampe, WO der OC
heraustrat, UTE den Kopf eines leines Fisches gebi  e wird ; der
große 1SC ra den leinen 1im aul Die ampe eimnde sich Jetz
1m Kaiser Friedrich-Museum in Berlin. (Vgl In müilıche
erıchte AdUuSs den königl. Kunstsammlungen, 1913 Kol 4—3

Fine Sanz ähnliche onlampe 1ın Fischiform 1St Ende 013 In der
SChweiz, In der mgebung VON geilunden worden. Auch
hıer bildet der Körper des Fisches dıie ampe, das aul die eff-
Nnung 1ür den OC nur trägt der 1SC keinen leinen 1SC 1Im aul
Auft der eınen eite der Fischlampe einde sich das konstantinische
Monogramm, aut der andern eıfe das monogrammatische Kreuz,
jedesma VON den Buchstaben und begleitet. Die ampe 1S{ 1m
Besitz des Herrn Max VOnNn Techtermann in ribourg (Schweiz).

Frankreich
In der „Revue des etudes anciıennes‘‘ 1913, 44() werden Bruch-

stücke VON Onernen (jetäßen mit christlichen ymbolen abgebildet;
die in Andernos gefunden wurden und sich im Besitze des (Girafifen

de Sarran eiınden

Spanien
In erjida sind einige altchristliche NsSCHNrıTten ZU Vorschein

gekommen. ıne derselben, ale TaDsCcnNrı eıner TISiN Ursella,
VOnN ihrem (Gjatten Proiectus gesetZzt, zeI über dem Text zweimal das
konstantische Monogramm mit A und und zweimal die CIUX 10-

grammatica. ıne andere, rabscnrı eines Diakons mıf Namen M1Ip-
polytus, räg das atum des Jahres der Provinz 546 M 508 n  r
S1e autet

Depositio Mıippoillit! dia  n( XI kal pril era DXLVI-
oletin de la Academia de la historia LÄVI, 1914, 236 3  —.  23

Airika

In der ähe VOonNn Orleansvıi  te in Algler, In nordöstlicher
ichtung VON dera wurde eın großer osaikiu  oden jreigelegt,
der eiıner altchristlichen asılıka gehörte. Der aufgedeckte eil
16t 9,40 3, 70 eter. Die Motive Sind geometrischen Figuren ent-
NOomMmMen In der iindet siıch eın reicher, VON Lorbeer und Wein-
reben gebildeter Kranz, der eine Inschritt umg1D, Von der eider die
beiden ersten Zeilen iehlen Der ext lautet
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CVN CLERO TVO FLOREAS VT
HOC FIERET EVS 1VSSI T

FLORVS CVN
FILIOS SV OS

VOTU REDDI
RVNT

Es ist SOMmMIt die Votivinschriit der (Gjatten Florus und Matrona,
die mit ihren Kindern den en stifteten In den beiden ersten
Zeilen WaäaT otlenDar der Name des ischofs genannt un clero
{UO loreas NOC teret deus 1USsSIt. Florus ef Matrona CUuUN

1110 SUOS otu(m) re  iderunt (Comptes -rendus de l Academie des
Inscriptions belles-lettres, 1913, 663—06060).

Palästina
Die Assumptionisten en aut einem ihnen gehörigen rund-

STIUC üdlich VO Je 7 außerhalb der jetzigen Stadtmauer
unterhalb der Dormitiokirche, die Ruinen der en Kirche des

Die Veberlieferung des Jahrhunderts VelI-Petrus wiedergefunden.
egte diese Stelle das Haus des Kaiphas Im auie des Jahrhun-
erts entstan über eıner dort hbetlindliche (jrotte eine Kırche des

Petrus die später 3S eir! in gallicantu“ genannt wurde. er
die un bel den Ausgrabungen wird erst eın ausiührlicher Bericht
erscheinen (Revue iblique 1914, {1.)

Im C] wurden auft einer größeren wissenschait-
lıchen Reise deutscher Palästinaforscher neben heidnischen auch eiıne
Anzahl christlicher NSCHNrIıTten geiunden. Es SsINnd eıls Inschriften
VO Gebäuden, e1Ils Grabschrifiten S1ie wurden veröffentlich VON

Prof [)Dalman ın der Zeitschri des deutschen Palästinavereins, 1913,
249 IT

Etwa eine Stunde in west-nordwestlicher Kichtung von der bekannten
ehemaligen entdeckte Maur (jisler dıe
Grundmauern und den Mosai  en eiıner altchristlic Kirche [)as
Mosaik zeigte Weinranken, die die Rahmen VON Medaillons bıl-
eten; VON den letz  rn enthielten Tierbilder, 12 mensCcC  C rust-
bilder Vor der Stelle des Altares W al eine größhere Szene angebracht:
ntier einem Baume tanden Zz7Wee@I1 weibliche Gestalten ; neben der
einen befand sich eın Flötenspieler, neben der andern eın miıt einer
eule bewallineter Mann. Auft dem en mehrere nsSChHNrılten
verteilt, die die Namen der Stifter enthielten ; in denselben wurden
der Lot (Abrahams Vetter) und der Prokopius genannt. Als
Gründer der Kirche erwähnte eıne Inschriit einen rı1esier namenS
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Barichas; die ründung erfolgte ZUr Zeit des 1SCNOIS Johannes. Der
Fund mu wieder nıt LErde bedeckt werden. (Revue iblique, 1914,

112—1195).
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Zur orjentalıschen Kunst
auf. altchristlichen Sarkophagen OMS

Baumstark’s MAMypothese auTt 1-— 716 dieses Jahrganges der
5 welche die beiden schönsten Sarkophage Roms, den des

Junius Bassus und den stilverwandten 1im Lateran Nr 174 als
orlientalische Importarbeit hinstellen möchte  9 wird be]l manchem
Archäologen auTt edenken gestoßen seıin

Daß auch noch 1mM Jahrhunder In Kom Sarkophage AUus

dem Orient bezogen wurden, bewelsen die beiden Porphyrsärge
der Kaiserin Helena und der Constanza.

Die reichen estande aber unbearbeiteten Marmorblöcken
AUS Numidien WIeE AUS dem Orient, die Nan 1869 der Mar-«-
morata AaUS dem Schwemmsande des er wieder 4AanNs 1C DC=-

beweilsen, daß, neben den In egypten, Phönizien, (jrie-
chenlan und Dazien für Kom ausgeführten Sculpturen, die eın
brüche vielTac das Rohmateria oder 1Ur aDDOZZIerie Arbeit nach
der Hauptstadt lieiferten UunNn erst hier 1M Detail ausgeführt
werden.

nier den AUS dem stien Stammenden oder eingewanderten
Künstlern (um uns auft das ELE Jahrhunder beschränken) iehlte

ebenso wenig, WI1e unier den Eingeborenen Bekennern des
Christentums ; einen dieser christlichen Meister lernen WIr aul dem
Grabsteine kennen, den ıhm seIin Sohn gese{izt haft, I6 den ater
in der Werkstatt bel der Ausmeißelung eines Sarkophags abbildete
und die Inschrift befügte

EYTPOTMTOC |
EIPHNH YIOC EITTOTITHCEN °).

J „ Wir esitzen dem Sarkophag des Junius Bassus und sSeinem afte-
ranensischen Pendant je eın Meisterwer der 1im sten geübten Maı morplastik
der Mitte, : bezw. Ende des Jahrhunderts“ CS 16)

Vgl de Rossi, ull V1I,
Abbildung d raus, Real-Encyclop K 650, Ng DL Die aut der Platte

eingeritzten ZWEeIl Sarkophage zeigen auft den en Löwenköpfte, dazwischen
Strigili.



I8 de Waal

Der (Girabstein wird in das Jahrhunder geseizt ; daß der
Verstorbene Orientale WäT, ist AUS dem Namen, wıe AUS der Sprache
der Inschrift unzweifelhait ; daß CT Christ WAäTr, bezeugt das
EIPHNH

Läge also, STa m ıt den Bassus - sarkophag und dessen
Bruder, bis 1INn'Ss Datail ausgeführt, AUus dem Orient nach Kom jefeın

lassen, die Annahme nıcht näher, daß orientalische, IN Rom
ansässige Meister S1e hier gearbeitet en nier dieser Voraus-
setzung ließen sich dann ohl auch noch weitere Sarkophage in
RKom un anderwärts 1m esten eingewanderiten orlientalıschen
Bildhauern zuwelsen. Auft alle kommen WIr ZU einer Sonderung
in zWwWe]1 Klassen VON Sarkophagen, in solche;, welche VON einge-
borenen, stadtrömischen und andere, welche VonNn künstlerisch er
stehenden Orientalen gemelßelt worden wäaren Dann aber werden
dıe einen Sarkophage in der Technik wI1Ie in den Darstellungen
den remden Finfluß AUSs dem stien verraten, während die stadt-
römischen Steinmetzen 1mM Bildercyclus, WwWIe in der ArbeIit ihren
eigenen, übererbten Weg sind, und bel der behaupteten
en der uns des Ostens auch noch 1m Jahrhundert
werden die Bildwerke der Orientalen die stadirömischen, die den
allgemeinen Verfall der Künste in der Hauptstadt eilen, Wert
we1it überragen *). Aber S1e werden weiterhin sich auch in der Wahl
der Sujets, WIe in deren Auffassung und Durchführung unterscheiden,
da 1m Orient sich VvIielT1acC andere. relig1Ööse Vorstellungen 1m s-

Die Orientalen werdenewußtsein vordrängten, als 1m esten
also 1M Allgemeinen aul den Sarkophagen elne andere Bildersprache
und m11 andern LLauten reden, wWwIe die Römer ; dıe Grundgedanken
Sind die gleichen; Man hört gleichsam verschiedene jalekte der einen
katholischen Muttersprache. Wir würden mithın in einer Sanz

Aufgabe die Sarkophage 1im Museum des Lateran, und m1t
ihnen uUunNnSeTeEe gesamte Sarkophagplastıik, VON diesem esichts-
punkte aUuSs untersuchen, un würden scheiden aben,
sich charakteristische Unterscheidungs - Merkmale Tür den sien
oder aber Tür den Westen konstatieren lassen.

Auf welchen Fundamenten ruht ann 1Un aber diese NEeUE

ljypothese
7eingehende vergleichende ntersuchung des FeiInNn Dekorativen in

der Malereli der Katakomben ist eine noch leistende Arbeit
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erien WIr zunächst einen 1C aul die verwandte Kufist des
Pinsels, aut die Malereien in den Katakomben

aut denen AaUs dem Ende des und AUS dem Jahrhun-
dert, soweıt sS1e noch die klassische Zeit anklingen, sich zwel
Klassen, hellenistische un stadtrömische, werden AUs einander
scheiden lassen, ohnte siıch vielleicht der Untersuchung ; die Male-
reien des und Jahrhunderts lassen jedenfalls eine solche
Scheidung bsolut NIC Z  9 da ist es LKine ache, m1T DC-
prägier ekadenz und ZWAdIll, SOWweIlt sich konstatieren läßt, gleich-
mäßig und gleichzeitig in sämtlichen atakomben Die aler ın
Rom en hre vererbtien Vorlage-Blätter (oder -Hefte) gehabt, VON

profanen, ohl auch Dagancn Decken- und Wandgemälden ;
vielen Beispielen 1301 sıch noch nachweisen, in welcher Weise die
Vorlage kopiert wurde, w 1e Nan Stelle VON Szenen AdUuSs der
Götterwelt oder der Mythologie christliche Bilder eingesetzft, alles
übrige aber ohne weitere Aenderung übernommen hat Man könnte
NUun gerade 1in diesen kleinen biblischen Bildern eine nach
wIe Stil hervortretende erschiedenheit zwıischen Östlicher und
westlicher Malerel suchen wollen ; allein ich‘ glaube, daß die HC
vergebens sSeIin würde. Abweichungen VON den tradıtionellen ÖM-
schen Darstellungsformen, T Wel Magier In Petrus und Marcel-
IInus W1e In Domiuitilla, erklären sıch, ohne daß INan auswärtige
Einflüsse Ife ruft

JTatsächlich dagegen besteht eın Unterschie zwıischen "ÖMmMI1-
schen Katakomben- Malerei und orlentalischer, SOweit die überaus
wenigen Beispiele der letzteren einen Vergleich gesftatten. ESs se1
hler NUr auf 7WE] ekannte Bilder hingewiesen, aul die in den
Katakomben des Januarius in Neapel, die noch die klassı
sche ZeIit reichen, und die in Alexandria, die de Rossi 1m Rul
ettino 180695, pas pu  1zlerte und die (SF (pag 63) in dıe erstie
Hälifte des Jahrhunderts versetzit Der Sündenfall und der
Turmbau dort, und die wunderbare Brodvermehrung mi1t den beiden
Nebenzenen hier, zeigen auf den ersten 1C die wesentliche NR
schiedenheit VON verwandfen römischen Darstellungen. Niemand
jedoch wırd behaupten, daß S1IE die römischen Katakomben-Malerei
beeinflußt en

Wenn a1S0 NIC ın en emaäalden der römiéchen Coemeterien,
äßt sich dann vielleicht In der Plastik der Sarkophage eine solche
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oppelte Klasse VON rbeıten nachweılsen Wiırd Man Die
besseren Skulpturen Sind VON Orientalen, in ihrer Heimat oder in
Rom, ausgeführt worden, die plumperen VON stadtrömischen ? Dann
muß also noch 1m un Jahrhundert die Plastik, spezie tür
Sarkophage, 1m Orient die des Westens hoch überrag aben,
daß reiche Römer sich hre Sarkophage direkt Aaus dem Orient be
Z  9 oder doch bel orientalischen Bildhauern in Rom bestellten,
weil S1E ihren Mitbürgern NIC die entsprechende Kunstfertigkeit
zutrauten DER SEeTiIz dann also eıne reich entwickelte Sarkophag-
plastık 1Im sien VOTAaUS.

Man hat nNun in den etzten Jahrzehnten in Palästina, Syrien,
Kleinasien und weliter nach sien allenthalben ausgedehnte Aus-
grabungen unternommen ; dieselben naben TÜr die CANristiliche RC
tektur des und Jahrhunderts großartige Ruinen VON HUT
schiffigen Basiliken, VON Kuppelbauten ireigelegt, denen
Kom nichts eiıches die e1lite tellen hat Aehnliche Bau«-
werke VON riesigen Dimensionen haben die Ausgrabungen Kauf-
mann’s in der Menas-Stadt in der lybischen Wüste ans 1C C
Ördert Was aber 1st bısher VON Bildwerken in Marmor (außer
Kapitellen), W as spezie VON Ngurierten Sarkophagen Tage QC-
kommen ? Was jefifern in dieser Beziehung Tür das Nilland die
Museen in Kairo * Und WEeNnN WIr noch weiter nach Nordafrika
pilgern, en WIr NIC auch dort die gleiche Erscheinung : DC=
waltige Bauten, deren Dimensionen uns mit Staunen erfüllen, aber
wenig Plastik und fast gänzliches ehlen Von Sarkophag-Skulpturen?
Kurz, WEeNn Nan alles, W ds ByZzanz,; Griechenland, Asiıen und Airiıka

altchristlichen Sarkophagen mi1t wer bieten,
tellen wollte, W 1e weIift würde das einzige Museum des Lateran
diese ammlung überragen A - —— Man SaLC NIC die Ikonoklasten
und Moslemin hätten alle diese Bildwerke zerstört un zerschlagen :
enn selbst AUS dem w ütendsten Vandalısmus nußten wenigstens
hier und da einzelne Bruchstücke sich gereite en Legi sich,
da Nn1IC die Annahme nahe : der Orient, und auch Afrika
kannte IM allgemeinen nicht die der Bestattung IN Sarkophagen,
die Man mit Bildwerken, mit hiblischen Darstellungen geschmück!
hültte ? Angenommen aber, alles, alles, W dads der Orient An christ-
lıcher Plastik in Jahrhunderten geschaffen, se1 bIs aut eın Sahnz
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geringes (irunde CL9aNSECN, SO € annn eben Ja der wesent-
IC Faktor einem Vergleich mit der Plastik IN Rom
der Orient wenigstens Mosaiken und Wandgemälden (denen die
Miniaturen sıch anschließen) eın reiches Erbe ıIn den MNECUu dUuS-

gegrabenen Kirchenbauten erschlossen, daß der dortige Bilderzyklus
eine ausgesprochene Verwandtschaft mM1t gewIissen Szenen aut einer
(orlentaliıschen Klasse römischer Sarkophage auiwiese ! Allein
abgesehen davon, daß dies NıIC der Fall ISt, kann Man überhaupt
1TDelftfen einer späteren Zeit nIC ZU Vergleiche mi1t erken, die
Jahrhunderte er SInd, heranziehen, SÖ wen1ig ich einen Äusspruch
des Augustinus als Zeugen Tür Denken und Glauben der rısten
1m oder Jahrhunder zıitieren dart

Man hat sıich aut die architektonische Gliederurig mancher uUuNseTeT

Sarkophage gestützf, Man hat die VO  — Rebengewinde
schlungene aulchen m11 den raubenbrechenden als Erweis
tür eine orlientalische Werkstatt vorgeführt. Allein Tür diese rein
dekorativen eıle vererbien sıch wI1Ie in der Malere1i auch in
der Plastik die Modelle VO alter aul den Sohn ®); NIC  er
außere Rahmen, SONdern das VON ihm . umschlossene wer
sacraler Szenen die Bedeutung, auft welche Auge und Herz
der Gläubigen Wert legten.

Fassen WIFr also das rgebnis WHMNSETeEeT nftersuchung M,
sind die Bildwerke auf den römischen Sarkophagen durchaus

bodenständige, AUus en und Glauben der römischen (jemeinde
erwachsene Gebilde ; daß zumal in der Plastik die römische Kirche
beim Orient in die Schule COaNSCHH, alur ist der Bewels noch
nıcht erbDrac das CNrıistiliche om hat AaUusSs siıch selber heraus
seinen Bilderschmuck der Sarkophage produziert.

0 ange Man aber NIC ure eine VON Monumenten
eline reich entfialtete Sarkophagplastik Tür den Ssien beweilsen

°) Das hat sich Tür die verwandte Kunst des Stucks den Dokorationen
der Nischen in der- Sog. atonı1a be1i S{1. Sebastian erwiesen, die man allgemeın

hervortretende Inschritft
der des 3. Jahrhunderts zuschrie_b, DIS die hinter verdeckendem (jemäuer

CVM SVIS LABVRANTIBVS ' VRSVS FORTVNIO * MAXIMV
S1e in das Jahrhundert herabgerückt (Vgl de Waal ‚„Die Apostelgruft ad
catacumbas‘‘ in Schr. 1894 { I1 Supplementshefft. de Waal, La aton1ı1a
Atti d, Akad pont. archeol 892 pags 14)



2192 de Waal
kann, wırd INa  —_ die Sarkophage auch andern Orten Italiens,
SOWIeEe die in Gallien als Gewächse AdUusSs abendländischer Erde be-
rachitien MUuSSsSen. Auch W dsSs die nıcht stadtrömischen christlichen
Bildhauer schaifen, ist westiliche, NIC morgenländische Kunst
Das gilt auch selbst dann, WenNnn W Ir auTt eın Bild dUusSs den 1m

und Jahrhundert in Kom verbreiteten Apokryphen stoßen ;
n1emand wIird Sarkophage dieser Art als orlentalische einer be-
sonderen Gruppe absondern.

st aber die Hypothese eines orlientalıschen Meißels auTt einem
westilichen Sarkophage unhaltbar, ann en WIr Tür den des
Junius Bassus und seinen Bruder 1m Lateran, Werkstatt und Meister
NUr in der stadtrömischen Bevölkerung suchen. Für die
Chronologie der beiden würde aber auch die Annahme orlentali-
schen Ursprungs keinen Wegweiser bieten

Muß INan aun AUHCH den Import Von Sarkophagen Aaus ersi
nachzuweisenden orlientalischen Kunstschulen der Sarkophag-Plastik
1m Orient, abweisen, und 1st ebenso eine Scheidung der römischen
nach einheimischen und eingewanderten Bi  hauern mnmeilnes Kr-
chtens NIC durchführbar, en doch gerade die etzten re
uUunNns, eıder tast immer 1NUr in Fragmenten, Sarkophage miıt Szenen
geliefert, alle nachkonstantinische, die einzig in ihrer Art, als unica
astehen, VOT denen Nan iIragen dürtte, ob denn nıcht wenigstens
nier, WEenNn nıcht in der Form, doch 1mM Inhalt die Arbeit elines
orientalıschen Me1Dßels vorliegte. Ein auffallendes eispie bietet aut
einem in San Cal isto geiundenen, noch NIC veröffentlichten ruchH-
STUC die Adoratio Magorum ort legt, WIe Tastı allgemein auf
den orlientalischen Darstellungen, die heilige utter alt der ıne
die Weisen aber kommen in großer Eile mit Tatternden Mänteln
heran Das 1st alsSoO eiıne VON der römıschen Iradition durchaus
abweichende Au{iffassung.

Fın eispie anderer Art hietet das ragmen eines 897 1m
Cometerium Valentini gefundenen Sarkophagdeckels ’). Auf einem

In derselben Haltung nahen auft einem Sarkophag Ravenna die Magier
der ungirau, die aber das ind Irei itzend VOT sich auf dem Schosse hält.
(Marıa hat eine Aureola, wohl aber das Kınd, und ZWäaTl miıt dem eingravierten

(jarrucci S1'l;konstantinischen Monogramme).
UOVO Bull 1897, Ha 103, Tav
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Schiffe hält eın 1Ur m1t dem Lendentuche bekleideter‚> bärtiger
Mann das Steuerruder. Hinter ihm S1LZ auft dem erhohnten fier
ein Fischer mi1t der Angelrute. Der Steuermann dirigiert das SC-
schwellte egel des Mastbaumes Eın ebenfalls 1Ur mit dem Len-
eniuche bekleideter Matrose treckt el Ime nach einer igur
AUS, VON der NUr die Beine erhalten sind (Jonas-Szene ?) Nun ist
aber neben dem Steuermann aut den Bord des cNıl1ies der Name
PAVLVS, ın VO astbaum THECLA eingraviert. letzteres
Wort den Namen des cNhı11eSs o1bf, WIeE Maruch! annımm(t,
oder aber ob die abgebrochene Szene die darstellte, VON

der die Acta auli et Thecle berichten praecipitem IN

a  mM, dicens IN nomine [U0, Domine Jesu Christe, ultıimo die bap-
tZ0r ©), sich nıt Sicherheit Nn1IC entscheiden. JedenfTalls ist
der mit seinem Namen als Paulus gekennzeichnete Steuermann,
und zudem hier in irgend eiıner Verbindung m1t Thekla, etiwas

Fremdartiges in der römischen uns
Die eıite eines Sarkophags 1m Museo Kircheriano, jetz 1im

Museo erme, das (jarruccı publizierte *), weIlst auft die

Bußdisziplin der en Kirche nin, indem neben dem aul einer e

höhung sitzendem eılande sich beiderseitig die flentes, vorüber-

eugt, das Gjesicht m1t einem HC bedeckend, gruppleren. DIie
Szene hat eine Parallele aul einigen andern Sarkophagen‘!°). Nun
ist ZW al die Behauptung, daß dıie rel Klassen der üubenden
orlentalisch, jedenfalls aber in Kom unbekannt DEWECSCH sel, NI6
unbestrittiten geblieben ; alleın der Gedanke, NIC eine biblische,
sondern eine Szene der kirchlichen Disziplin ist der Sarkophag-
Plastık oms rem

Es lassen sich noch welitere plastische Unica anführen, Da

I1S{IUS mit Peirus aul den ogen, 1m Coemeterium allisti,
WwIe ja auch die Katakomben-Bilder des vierten Jahrhunderts
manche Finzelszenen bieten, die keine Nachahmung tanden Allein
INd  —_ dari nıcht vergeSsch , daß nachweislich das Mittelschil{t
der konstantinischen asılıka 1m Lateran m1T Szenen Aaus dem
U, Jestament bemalt WAÄTr, daß die vatikanische N1IC weniger

3 ra in Spicilegium Patrum Oxitord 1714, Tom k pag. 125
Garrucci, Storia arte Vol VIl 316, Vgl Tav 324, 1

|l)) uUuOVO Bull 1901, Tav
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als 45 Szenen AaUus beiden Testamenten aufwies ; s1e, WI1Ie die el
alttestamentlicher Biıilder in Sta Marıa agglore assen elne äahn-
IC Dekoration Tür die alte Pauluskirche, ohl auch für andere
Basıliken des Jahrhunderts in Rom annehmen. uUurc diesen
Keichtum Darstellungen SInd die aler der Katakomben, W1Ie
dıie Bilcdchauer für hre Sarkophage beeintlußt worden. Was immer-
hin aber, denkbar, e1ıne orjientalische uns In Kom schafft, über-
ragi nach keiner Seite hin, echnı und Ausführung die er
ihrer römischen Schwester ; S1e nıaben alle 1Ur eine einzige Multter,
Rom ; AUuUs dem greisenhaften Gesamtbilde keine jugendlichen
Schöpfungen unterscheidend hervor.

/Zu der chronologischen Fixierung, WIEe auch der topologischen
eiınes antıken erkes, eines christlichen Sarkophags, mMusSsen ecben
MÄSSIE WEeIl Ausgangspunkte Testgehalten werden, ämlıiıch der
Gegenstand der Szene selber, wWwI1Ie hre Komposition, und dann die
künstlerische L’Oorm, ıIn die der MeilIster S1e eidete, und In letzterer
Beziehung, sSsowohl (wo S1Ee vorkommt die Architektur als der Stil,
die Gewandung, das Haar, die Frußbekleidung und all die vielen
kleinen Züge, die ein Menschenalter VON dem andern unterscheiden.
Nun scheımint mIır aber, daß uUuNsSseTeEe NeU2ren Archäologen auft den
ersteren un VielTac wenIig, dagegen auTt den zweıten viel
ewıch legen. Und OCcCN NUusSsen W Ir allererst erkennen, W as
der unstier darstellen wollte, welche Vorstellungen ihn inspirierten,
AUS welchem oden, AUS welchen religiösen Anschauungen seiner
Zeit SeIn Gebilde erwachsen ist Wie eın Bild des Gekreuzigten,
eine reale Darstellung der Auferstehung tür das und Jahr-
hundert ein Anachromismus wäre, g1bt CS biblische Szenen und
relig1öse Kompositionen, die Nan NIC in der KNnoSspe, sondern
erst in der entwickelten ute der christlichen Plastik suchen darf,
wWwI1Ie 1m Gegenteil ebenso wenig alternde eute dıe Sprache de
Kinder reden.

amı komme ich wieder aut Baumstar  s Hypothese 1ın be-
re (n beiden Sarkophage zurück.

Man hat In Zeit den Bassus-Sarkophag In das Jahr-
hundert, 19, ohl Sar In die Anfänge desselben hıinaut datiert, aul
un der Technik Aber können WIr irgendwie cdiese voll ent-
WICKkelie christliche Bildersprache, mıt der Passionsszene VOT P1-
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atus, m1% der inrichtung der beiden Apostel, mM11 dem zwischen
ihnen thronenden Christus und ar mM1€ der Darstellung biblischer
Personen 1 Lämmer schon 1m 3, V Jahrhundert hören C1I1-—

warten
Das ist ja die große F}ragé für die chronologiscfie Gruppie-

rung UNSCTEI römischen Sargreliefs, ämlıch die rage, WIr das
erstie Lallen der christlichen Steinmetzkunst 1mM Ccıden vernehmen.

Und da INa gestatiet selIn, aul vier christliche Sarkophage,
dıe ihrer Technik durchgehends dem Jahrhundert, etwa
der Zeıt der Antonine zugeschrieben werden, hinzuweisen, WIr
das Werden des christlichen Bilderzyklus in der Plastik beobachten
können. Drei VON ihnen, den VO Lateran, den gallıschen und
den ON Marıa antıqua hat VON Syb „Christliche Antike aul
seinen Tafeln in No Z und wiederum publizıeit, ihnen ist
als vierier der VON Kavenna hinzuzufügen. Der Chronologie nach
der jJüngste ist der in Maria antıqua gefundene *'), der lateranen-
sische H)) der gallische I“) und der ravenatıische lh) sind e{was er
Daß der Sarkophag AUS Maria anftıqua christliıch ist, bewelsen

Nun S1ITZ in der eındie Jonasszenen un die Tautfszene.
esender Mann [gewiß N1IC der Verstorbene, der seine Biographie
vorliest|, und neben ihm tehen auf der einen eıte eın Hırt m1T
dem auft der Schulter, auf der andern eine UOrante ; INan wird
niıcht umhın können, In dem Hirten r1StUS, in der Tau die ah-
geschiedene, ın der Seligkeit frohlockende eele erkennen. Wenn
NUunNn aufTf dem lateranischen, dem gallischen und dem ravennatischen
Sarkophagen wesentlich 1eselbe Anordnung der Mittelgruppe mıt
Vorleser, irt und Orans wiederkehrt, werden WIr auch hier
N1IC dem christlichen Charakter der ulptur zweileln können;
1Ur sind auTt diesen rel Sarkophagen die unstlier noch n1ıC auft
den Gedanken gekommen, Z Ergänzung hiblische Szenen hinzu-
ügen ; s1e tüllen vielmehr, gut gehlt, den übrigen aum mi1t
profanem Beiwerk Au  N

H) ull archeo christiana 1901, Tav
2 Garrucci, Storia arte, lav SET,
13 LLe ant, Sarcofages chretiens de la (jaule
H:) C}  uCCH, St arfte Vol 571,



216 de Waal

Hier en WIr alsSO die Anfänge der christlichen Sarkophag-
Plastik VOT UuNsd, die aut em Sarkophag VON Maria antiqua
schon AdUus dem Kindergarien in die erste Schulklasse aufsteigt.

ollte die Entwicklung weiter verfolgen, g1bt der
Jonas- Sarkophag des Lateran und sein Milc  ruder VO Vatikan,
Jjetz in Kopenhagen (von ybel No und O) die Handhabe.

Und Nun stelle Man neben diese Darstellungen diejenigen auf
dem Bassus Sarkophag und dann. soll noch Jemand 9 diese
selen mit jenen gleichzeitig ! Sie sind noch weniger, als eın
Sextaner und eın Primaner:.

Und NUun leg auft der Hand, w1Ie Baumstark seiner
scheinbar glücklichen Hypothese kam se1in unstemp-
inden sich einerseIlts sträuben, den Bassus-Sarkophag m1t seinem
voll entwickelten Bilderzyklus In die gleiche Zeit, ef{wa in die der
Antonine, seizen m1t den vorhın aufgeführten, STraubie sich
andererseits die Technik s eın Einreihen in die verrohte
römische Plastik die des Jahrhunderts. Ausgehend
alsSo VON der supponierien hohen Kunstblüte 1m Orient noch In der
nachkonstantinischen Zeit, erklarte die hbeiden Sarkophage als
Importstücke dUus dem Orient Das WT geWl die glücklichste
Lösung aller Schwierigkeiten. bleibt aber dann den MONUmMEN-

alen, WI1Ie I1ıterarıschen BeweIis schuldig, daß die c3Nrıistiliche Pla-
stik noch 1mM Jahrhundert 1m Orient, speziell in Griechenland In
1oher ute sStan und daß S1e gleicher ZeIit 1mM Vollbesitz
der Verwerfung biblischer Szenen und christlicher Anschauungen
tür die künstlerisch Darstellung Wd  —



Kleinere Mittellungen Uund Rezensionen.

Eın altchristliches Baptisterium in der Priszilla-
atakombe —4 | der ersteı: Hälite des 2, Jahrhunderts.

Als 1m a  re 864 Mons. Proiili im Auftrage- G. de Rossi’s
in der Arenar-Region der Priszillakatakombe systematische Aus-

grabungen unternahm, da alle damaligen Forscher VON den

größten Hoffinungen aul überaus reiche Entdeckung rfüllt [DDer

großangelegte Kryptoportikus (vgl den an), der urc sein
er und ULE die Spuren seines ursprünglichen chmuckes alle
unterirdischen nlagen weit übertraf, begründete die Vermutung, daß
in einer solchen Umgebung die wichtigsten enkmäler der Katakomben

Tage treien müßten DDas ächste esulta WAarTr die Entdeckung
der Malereli der Capella (Ireca. Sollte dieses Doppelgemach M1

seinem schmalen FEingang der vorderen elite der grandiosen Aula

einzig und allein die gewaltige Konstruktion der Vorhalle bedingt
haben ? Die beiden Längswände der Aula, die VON geräumigen
Nischen ZUr Bergung der Prachtsarkophage durchbrochen Sind,
enthalten in ihrer Stuckdekoration einen in den atakomben n1ıe-

gesehenen, geradezu ralitinierten uUuXUuSs, der unbedingt NUr in die

Zeıit zwischen Nero und Hadrian hineinpaßt, DDie hıntere Schmal-
wand der Aula bildet den Zutritt einem späteren Kubikulum
VON der alltäglichen Oorm und Ausstatiung. Bleibt also noch die

vordere Schmalwand ber weilche Enttäuschung! Kein Fresko und
keine Inschriftt Ste auft den kahlen änden des unregelmäßigen
Raumes, der Urc einen schmalen Eingang hart neben der chwelle
der Capella (jreca In die große Aula mündet Charakteristisch S{

einzig die Bekleidung des IBodens und der an mı1 OpUS SLONIMNUM ,
das 1Sst eine Mörtelart, die, Aaus hydraulischem Kalk mnm1t kleinge-
schlagenen Ziegelstücken vermengt, das ekannte Mittel der en
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ZUr Abwehr der Feuchtigkeit bildete Wilpert 1el infolgedessen
den aum in seiner ursprünglichen Anlage tür einen asserbehälter
(piscInA), der als solcher, nach der Konstruktion der Aula, unbe-
nüfzt 1e ract1o panıs. 31.)
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Das Baptiısteriıum un sSeine mgebung 1im Coemeterium der Priscilla

Prof Profiumo hat NUun nach jahrelangen Forschungen die

eigentliche Bestimmung dieser S08 piscına rkannt und das Er-
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gebnis 1m un eit der 99  u  1 Romanı‘‘ 1913 unter dem
1te „UNn batlistero eristiano del ANTLO 140 CLIrca‘‘ niedergelegt.

Die Bewelse für dieses wichtige esulta Sind olgende:
Hinter de1ı chwelle des 1,75 langen Einganges VON der

ula Z angeblichen Wasserbehälter eiinde sich beidseitig eine
1eie Einbuchtung, scheinbar eın (jeleise tür einen Verschluß AaUS

Holz Allein die Kanäle reichen N1IC DIS auft den oden, sondern
laufen in einer Höhe VON In schieifer ene in die senk-
rechte an über Sie en auch keinen rechtwinkligen, sondern
einen trapezförmigen Schnitt mMıt einer DDifferenz VON nach

außen, W as die Anwendung elines olıden Wasserverschlusses, et{wa
in orm einer olzwand, ausschließt und eher einen TITuchvor-

an denken 1äßt ıne dem ODUS sıigninum entsprechende Wasser-
höhe VON 2,60 also MC diese Vorrichtung unmöglich
gestaut werden können.

Die Irennungsmauer zwischen der Aula und der angeblichen
piscina 1ST nach dem Innern der ula Urc eine zwelıte Mauer

verstärkt, die ihrer Schmalseite, also der, Eingangswand,
die gleiche Bekleidung m 1t ODUS signinum aufwelsti, ohne eine
nachweisbare Spur VON pa  I Ueberarbeitung. [Da terner el
Kanäle in diese Verstärkungsmauer eingehauen sind , olg
daraus, daß die Aula Irüher, oder wenigstens gleichzeitig mit dem
Wasserbehälter, auTtl keinen Fall später entstanden sein kann. Die

gleichzeitige FE x1istenz der ula und der zwel Stufen tieier lıegen-
den Capella CGjireca mit der angeblichen piscina also die üble

olge nach sıch QEZOYCN, daß el untier Wasser gestanden hätten,
WEeNn der anstoßende, höhergelegene RKaum, dessen Zugang nıcht
verschließbar WÄT, Z ammlung einer größeren Wassermenge
bestimmt DgEWESCH wäare DDIie Bezeichnung Wasserbehälter oder

piscina 1S{ also in diesem Umfang aufzugeben.
Dagegen 1StT eine beschränktere Verwendung VON Wasser 1n

dem fraglichen aum des Signinums unbestreitbar Prot Profumo
richteie deshalb seine Aufmerksamkeit aut die auffallend erhohte
chwelle des ugauges, die VON einer Marmorplatte gedeckt ist
ort tand C 1im Signinum gebettet, eine blejierne ubröhre in

ursprünglicher Lage in der öhe VON über dem oden
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1J)as W asser konnte also nicht er steigen: und die anstoßenden
Räume blieben VON einer Ueberschwemmung verschont. egen
den Ab{iluß 21n neig sıch der en Star daß die (0131  e-
egenen seitlichen Ausläufer, insbesondere der Arm die ın
Nische der Capella (Gjreca Z VO Wasser vollständig Irel sSeIin

mußten.
Von ausschlaggebender Bedeutung ist NUuUun noch die Fest-

stellung Profumo’s, daß der m11 ODUS signinum versehene aum
iın engster Beziehung AT Capella (G’Greca Stie 19, mit ihr geradezu
verbunden ist Fine Mauer AUS Tu  löcken mıf dicker Mörtellage
trennt ZWAar die inke Nische der Kapelle VON dem echten Ausläuter
des Wasserbehälters Allein diese Mauer 1St vident späteren Da
LUmMS; enn das OPUS signinum erstreckt sich auch über den o  en
und dıie an der Nische bis harft VOT das Sedile

In irgend einer Weise kam also in dem iragliıchen (jemach
W asser Za Verwendung [)Iieses konnte aber he]l der cChwelle
n1IıC er als ıs steigen und die höch
Stiens 15 CM erreichen, während der rechte Ausläuter nfolge der
Bodensteigung vollständieg rocken lag [)Iie Personen, die m1t dem
W asser tun hatten, konnten alsSo NnIC mehr über die chwelle
ZUr ula zurückkehren, sondern sS1e mußten Urc den Gang, der
UrcCc die Nische ZUr Capella (jreca {; gerade ZU Sedile DE-
langen, das tür die Feier der Agapen diente Das Sedile 1ßt CIN

Höhe un zeig weder Treppe noch SONS eine Tür en bloßen
Ausgang bestimmte Anlage. Es 1st er das natürlichste, daß
die Personen, die Uurc die Nische eintraten, hiıer alz nahmen.
DDie Stuc  ekoratiıonen 1mM ogen der Nische stimmen amı 1NSO-
weit übereın, daß S1e in der ichtung nach außen verlauten, alsSO
Tür den Fintretenden estimm S1nd.

Dieser Vorgang ist 1Ur eine Konsequenz der Gesamtheit er
technischen Beobachtungen; aber wWwWer en el NIC die
Beschreibung des Taufritus In der ersten, Kaiser Antoninus 1US
gerichteten pologie Justinus ?

[)as Baptisterium in Priszilla, WIT m11 diesem Namen
Jetz die angebliche piscina bezeichnen dürifen, findet In SEeIN2!

‘) r 276  Justinus Apol
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Einrichtung die VO Uebereinstimmung mi1t den zwel bekannten
Fresken der autTte ‚„„Per iniusionem‘“‘ In Calisto AUS dem zweiliten
Jahrhundert, denn der äutfling konnte in dem Gemach gerade bis

Diese rel Monumente. be-den nöcheln 1m Wasser stehen
welisen, daß der römische Taufritus des zweiten., Jahrhunderts In
der „InTus10“ bestand, während INMan nach der Beschreibung der
orientalischen Didache allgemein die „mers10“ annahm. Profumo
bespricht in einem besonderen Kapitel den altchristlichen Taufritus
1Im Zusammenhang m1t der eucharistischen Feler und versucht >n

mi1t 1e] eschick, auch die Malereıien der Capella (jreca unter den
edanken der ulnahme des Getauften in die Kirche einheitlich

einzugliedern.
Nov 1914 Dr Paul S UEn



er und Herkun » des Gemmenkreuzes aus dem
Schatz im Sancta Sanctorum.

er die Entstehungszeit der beiden Hauptstücke des Schatées
VO Sancta Sanctorum, des Emailkreuzes und des Gemmenkreuzes,
gehen die Ansıchten der (jelehrten noch weIit auseinander. In
leizterem wollte Lauer eın Kreuz sehen, das ar] der O dem
Papste Hadrian geschenkt hatte und wolür ihm dieser in einem
Briefe an „Crucem quam nobıs MI1S1S{1S, in Sanctam ecclesiam
recondentes, vestra memorıja ıIn eternum in manebit‘‘. Aber AUS

der SahzZ allgemeinen Bezeichnung OX ohne Angabe des Mate-
rials und ohne Nennung der Kirche, TUr die estimm WAdT, lassen
sich keine bindenden Schlüsse ziehen, und Ssomıt muß die rage
VON WG untersucht werden.

[DIie Identifizierung des (jemmenkreuzes mit einem In dem altestien
ataloge des Lateran-Schatzes erwähnten rKeliquiar I<1 nıcht schwer‘”).
Johannes [)iaconus beschreibt unter aps Alexander I11 59-

folgendermaßen *): „Ill una (Sc Capsa) est (TE de Uro DUrFISSIMO
adornata geMMIS et Iapidibus pretiosis, 1d pst hyacintis ef smaragdis
et DrasinIiS. In media est umbilicus prepulfium Circumci-
S10NI1S Domini nostirIi lesu Christi ef desuper est inuncta balsamo,
ei singulis annıs eadem unct10 renovaftur, quando dominus DAPda

cardinalibus acl DrocessioOnNeEm in LELxaltatione Sanctae Crucis,
ab 1pSsa ecclesia Sancti Laurentii In hasiılicam Salvatoris, GUUE

Daß amı H das uUuns erhaltene (jem-pellatur Constantiniana‘‘.
menkreuz gemeint sSein kann, wird VON nıemand bezweifelt, und da
dem erıchte des ohannes Diaconus eın Ilteres Inventar VON

(jirunde jegt, en WIr darın eıne Beschreibung unseres
Reliquilars AaUuUs dem 1 Jahrhundert erblicken Die Erwähnungen

Urisar, Die römische Kapelle Sancta Sanctorum und ihr Schatz
O08

Grisarfl
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des Kreuzes späterer Zeit INODEC Man Grisar nachlesen WIT

wollen NUr der VON ohannes [D1aConus erwähnten Procession
nach der „Basılica Constantiniana‘®‘‘ bemerken daß el nach dem
‘do des CencIius Camerarıus (vom Ende des 11 Jahrh.) das Kreuz
VON Kardinalpriester dem aps vorangeiragen wurde

amı sind die Voraussetizungen gegeben die Beschre1i-

ung uUunNnsSeres Kreuzes früheren Berichten, VOT dem 11 a  r
herauszulinden LaAauer WäaTl VOIN ganz richtigem (GjeTfühl geleite
als er aus stilkritischen (Gründen die Entstehung des Kreuzes
die karolingische Epoche verlegte Im er Pontificalis *) wird
ein Kreuz erwähnt das arl der To bel seiner Krönung
Weihnachtsieste S0OO dem aps LeO 111 schenktie und dessen De-

schreibung vorzüglich auTt Kreuz DaSSCH würde „em IN

hasılıca Salvatorts domıin! nosir1, IUUE appellatur Constantiniana
ul1l CIUCeMm CU.  S EIMMIS Vacınktinis, QUUM almificus pontifex
letfanıa procedere constitult secundum petiltionem 1DS1US DISSIMI

Die Uebereinstimmung n11 der Beschreibung desimperator1S®”
Johannes [)iaconus 1S{ augenfällig

1)as VON Kar] dem (Großen gestiftete Kreuz ann jedoch n1ıC
das erhaltene SCHN.S denn wurde bere1its unter dem Nachfolger

Aber SECINET Stelle IS{1LLe0 111 aps Paschalis gestohlen
unier LLeO ein entstanden ©) Necnon ei ECTIUCEM AUTO

DU  N  0 EIMMES ornatam QUAaM Karolus DIAC impera{tor
Francorum ei Komanorum, basıliıca Salvatoris domini nos{ir! lesu
Christi appellatur Cohstantintiana temporibus domn1! Leon1is
sanctae recordationIıs tertil obtulerat QUAC MOS erat ut
letanıits ante sacratissımum pontificem IDSU praecedere ei S 1C DCI-
mansıt ad tempus sanctae recordationis domn1 Paschalis

unde diabolica suggestione aftqgu instigatione malıs exorta
est e1 eandem latron1ıbus nocie iurtim ablata es{, ei nullus ein-

CCDS DraccCeSSOTUmM pontificum, tam domnus Paschalıis QqUaM dom-
NUS Eugen1us SIVEC domnus Valentinus SCU domnus Gregorius,
necCnNOon ei domnus Sergius recordatus TU ut ea restauraret ei
ad Ssanctae Dei ecclesiae Komanae pararei isdem praeTfatus

(jrisar 71
ed uchesne 11 1892
Lib pont 110
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ef mMagnıMNcus praesul eC1 CAa auro Durissimo, et mirae MAQNL-
UdINLS margareltis et gemmiISs LacInckHinis et Drasinis utlliter OrnaVIı(t,
ei ad SUM pristinum sanciae Dei RKRomanae ecclesiae mirifice p-
ravıt“.

Hier en WIr die Vo Vebereinstimmung mi1t dem Bericht
des ohannes Diaconus, ja noch mehr : diese Beschreibung ist noch
SCNAUCT und paßt noch hbesser auTt Kreuz. Denn als Schmuck
des Kreuzes werden margareftae, SCHMMAC LACINCLINAE und prasını
genannt, Was dem taisäc  ıchen Bestand entspricht &)

ber die Circumcisionisreliquie wıird niC erwahn Die
War wahrscheinlich noch IC darın, sondern ST ersti später der
ursprünglichen, noch Jjetizt vorhandenen eliquie des eiligen Kreuzes
hinzugefügt worden. Wir können noch weıliter gehen. Die
Circumcisionsreliquie wird in der Sdage In ganz merkwürdiger Weise
mi1t Kar] dem (Giroßen in Zusammenhang gebracht: C soll SIE 1m
Tempel Jerusalem durch nge VO Himmel empfangen haben !
Sollte NIC das Gemmenkreuz diese Legende veranlaßt haben ?

Also ann auch dieses Argumen 1Ur Tür die Identität des
(jemmenkreuzes miıt dem VON Papst LeO gestifteten Reliquiar
sprechen. Wir stehen SOmıIt VOT der merkwürdigen atsache, daß
das Kreuz jJünger ist WIe sein ehälter ; denn dieser ist aut In-
chrift VON aps Paschalis sgestiftet worden, während
das Kreuz erst zwıischen 547 und 855 enistanden sein kann. Der Be-
hälter Wr eben Tür das ursprüngliche, VON Kar] G’Großen geschen  e
Kreuz gearbeitet. Unser Kreuz paßt auch NUr der Größe. nach
hineln ; während aber seine Balken gleichlang Sind, ist der untere
Balken des Behälters länger als die drei oberen.

ESs lıegen;keine (iründe VOT, dAie Ausführung des Kreuzes außer-
halb OmsSs anzunehmen. Denn die Verwandtschait miıt gleich-
zeitigen oder späteren Werken, Drn der Patene arls des Kahlen
1m Louvre und dem Berengarkreuz in Monza, ist N1IC ogroß,
daß WIr den Verfertiger in Frankreich oder in Oberitalien suchen
müßten

Aachen Dr 0YyS Maciejczyk.

‘) Vgl G’risar 85 f



Kın altchristlicher oldglas.

Bei Aufräumungsarbeiten ' ım 1)om Frauenburg (Ostpreußen)
and sich unter beiselilte gelegien Reliquien eın bisher unbekanntes
römisches oldglas. DIie Annahme 1eg nahe, daß CS ZUSaMmMie nıt
den Reliquien, welche Bischoi{ pembe TÜr seine der Kathedrale
erbaute Kapelle (1754) Aaus om esorgie, nach Frauenburg g..
kommen IsT

DER Glas, VON dem NUr der Boden erhalten SL, 1ißt 1m UrcR-
ser 6,9 CI Es 1st VON Dblaugrüner ar Leider 1Sst C$S YyuCTI
uUurc gespalten und der pa hat besonders das Mittelbild Star
beschädigt Die Einteilung des Kaumes tür die bildliıchen Darstel-
lungen ist 1eselbe wI1e el Garracci, eir! ornatı, tav l ın etwa
/3 des ganzen (ılases großer Kreis 1n der en eın mannn
iches Brustbild Der eINSC  1e Rand ist re gerade Striche
In sechs Abteilen gefelit, weilche sechs andere Brus  er enthalten
Die schriften NENMEN S1e PETRVS PAVLVS SVSTVS 1LAWV.-
RENTIVS IPPOLITVS Die Profile der gleich-
Törmig nach ın schauenden Ööpfe SINd sehr roh gezeichnet miıt
uniörmlich nach hinten ausladendem Schädel, lacher iIrn, verk üm-
merter Nase, verzeichneten ugen und tarkem Maupthaar un Voll-
bart Schematisch angeordnet Ist auch die Gewandung. et der
cChulter rechts (vom Beschauer) eine Buchrolle eNnn!1c düritig
gezeichnet sind die Kopftypen der Goldgläser bel JOzzl, eirl C1M1-
terlall, LaV VII, 4., welche der HMerausgeber charakterisiert

5 o  ——  j due apostoli CONM teste orriıbilmente sproporzionate le de]l
due princip1 egl]! apostoli COS] orribıilmente tratteggilate che nulla pIu
Die drel Gläser können sehr ohl AUS der Hand desselben „Meisters“
stammen

Auch das beschädigte Mittelbild hat asselbe 16 nach
1ın gewendete Profiil W1Ee die Handbilder und bewelst auifs NeUE

las künstlerische Unvermögen : des Veriertigers de &® Glases Infolge
des Bruches Ist die Inschrift N1IC sıcher lesen Ich ese ZUuU beiden
Seiten des Kopfes (dıe Buchrolle chl hier) LONNES Joannes|].
Der ame Joannes iindet sich uSsammen nit Simon zweimal aul
Goldgläsern, uUSammme mıt F1SIUS einmal Volpel, [DDie Katakom:-
bengläser Nr 409 410 Aa

Braunsberg. Kolberg.



Commendatore Giuseppe Gattı,
der Präsident der Pontiftficia Accademıa Komana d1 Archeologia, ist
A D September 14 1 Altersjahre Herrn der rnie mitten

der Arbeit erutfen worden Durch das and der Freundschafit
aufs engste m11 de KOSssi verbunden, WarTr SN dessen geschätzter
Mitarbeiter Dbesonders auft dem weıten (jebiet der ateinıschen Epigrafik.
DIS OSsı bezeichnete hn in seinem T estamen als Nachfolger in der
Herausgabe der Inscriptiones christianae IS Romae sSeptimo SAQEeCULO
auteriores, nachdem hm Mommsen die Mitarbeit n and des
Corpus Inscriptionum Latinarum anverirau Als Mitglie des
Deutschen Archäologischen Institutes veröffentlichte Sl ın den Annalı
und Im Bollettino deLF Istituto ine el wertvoller Arbeıten Im

8Y) wurde (jatti Sekretär der Commissione archeologicaJahre
comunale und nachher 1rekior des « Bollettino comunale dı Roma».
er den zahlreichen Publikationen verdient seiIn Notizziario der
jüngsten Entdeckungen in Bezug auf Topographie und Epigraphik
Koms besondere Erwähnung, SO wIe die vielen Abhandlungen in den
« Notizte egli SCAVI», herausgegeben Ön der Accademıia de1l LinNcEel,
deren ıtglic SI seit 1858 Wa  — Im e 1892 wurde hm das m{t
eines IDirektors tür die Ausgrabungen und Funde der Altertümer in
RKOom, und Tüunt jJahre später die Leitung des rTOmMISChen atıonal-
IMUSCUMIS übertragen. SE IT 1 894 W äar Proiessor (jatti itglie der

Zu den vielen eit-Pontiticia Commissione d1 Archeologlia ®acra.
schriften, denen e seine gelehrtien Arbeıiten anverirau ha  [ gehört
auch die «Römische Quartalschrift», S In der «Archäologischen
Ehrengabe Z siebenzigsten Geburtstage de KOSS1’S» mıf Meister-
schafit eine salonıtanısche Inschrift illustrierte. ‘ Seit ZWanzig Jahren
sammelte Gatt!ı m1T unermüdlichem LEifer das Inschriften-Material, das
be1l Ausgrabungen, zuTälligen unden und Kestaurationen Tage
kam Allein typographische Schwierigkeiten hatten d1ie Drucklegung
ange eit verhindert, DIS die «R Societa Romana d1 Storia Patria »
im inwels auT den hohen wissenschaitlichen Wert dieser Publikation
VOM Ministerium nıt der Weiterführung Deauftragt wurde. Schon
erwartete Proifessor (Gattı die Herausgabe ersten Supplements-
heites den Konsolarinschriften de KOoSSI  Q  S als hn der 1od erreichte.
ber seine Arbeit 1Sst und bleibt eın QaNzZCcS Werk Gluseppe (jatt
aal sich urc sSeInNne solide wissenschaftliche Tätigkeit unvergeßliche
erdienste erworben, und sSein ame 71r STeIis ehrenvol! klingen bei
allen, die eiınen Spuren olgend, die Denkmäler, (Gjesetze und inricht-
ungen des alten KOMm, des christlichen WwIe des heidnischen, eriorschen.

JOSID: »51
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Der erste literarısche amp auf dem
Konstanzer Konzıil 1mM November und

Dezember 1414
Von Dr ALBERT LENNE

Die Anträge dUus dem Dezember 414 aufl dem Konstanzer Konzil
sind sSe1 Jahrzehnten in eiıner el VON rbeıten genannt, aber 1m
Zusammenhange erst Von einric inke, dem Herausgeber der Kon-
tanzer Konzilsakten, ausführlicher worden, ohne daß CI el
eIwAas Abschließendes bleten wollen *). Einer abschließenden Be
handlung tanden irüher handschriftliche Schwierigkeiten entigegen,
da schon Z Zeit des KOonzıils selbst der wichtigste der Anträge eine
redaktionelle Bearbeitung erfahren a  ( die allerliel Verwirrung ner-
vorriel. Erst Jjüngst ist GTr VON eorg Leidinger * vollständig ediert
worden, und erst JetzT, namentlich AUS einer VON 1ın zuerst
benutzten Petersburger Handschrift ®) auch die ergänzenden Anträge
Samtlıc vorzuliegen scheinen und sich AUuUSs dem Material dieser
Handschri eine Datierung der Dezemberanträge feststellen

Daß eineLäßt, kann eine umfassende Darstellung geboten werden.
solche notwendig IST, wird keıin Kenner der Konzilsgeschichte be-
zweifeln. Denn uUurc S1e werden In gewissem Sinne schon die SDÄA-
eren gewaltigen Konzilskämpfe in ihren ersten Keimen bloß-

Wir lernen die verschiedenen kirchenpolitischen Gruppengelegt
kennen, die sich In den kommenden Jahren streitend egenüber sSte-
hen, können dıe Wandlungen ihrer Taktıik, das allmähliche Ausbilden
dreier Strömungen : der extrem-papalistischen. der vermittelnd-union-
istischen und der radikal-konziliaristische verfolgen. Vor em zeig
sich unNs die tührende Persönlic dieser Konzilsperiode, der grohe
Kirchenpolitiker und eologe ardına Yy, In Beleuchtung.

Forschungen und Quellen ZUTr Geschichte des Konstanzer Konzıils. Mün-
ster 889 119 ff

In Andreas VvVon Regensburg. Sämtliche er Quellen und FrÖr-
erungen ZUTr bayrischen und deutschen Geschichte. and München 1903

tt
Petersburg Co AM)
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Einleitung
Reichlich illessen die Quellen tür die Vier a  re des Konstanzer

Konzıils en agebücher Brieischaiten aller Art Jedoch N1IC
TÜr die ersten AT Monate Das Konzil otffziell November
414 egonnen, aber nach der ersten Sitzung November fanden
keine allgemeinen Sessionen VOT dem März sta und gibt eiNe

Reihe Quellen, die erst mi1t der (zwelten) Sitzung des März 415
die Geschichte des Konzils beginnen Die irüher einsetzenden en
mMelis TUr 1ese TuNzel 1U ürftige Notizen Die neisten Konzils-=-
gesandten kommen erst Januar oder gal Februar achdem Man

sich VON dem auernden estande der Versammlung überzeugt
Nur dıe Kölner und Wiener Universitätsgesandten 155en schon C1-

AUS dem Januar erzählen
Von den drel größeren Tagebuchschreibern dieser Zeit geht Ri-

hental auft die orgänge des Konzils vie]l ern als
daß ST tür die onate ohne teierliche Sitzungen eIwAas Besonderes

erzählen können Was 6S enn sınd die Einzüge der (jesand-
ten ralaten und Fürsten un auch 1erbel IST Z 1Ur mit größter
OrSICc gebrauchen —” Auffällig IST die Kürze Jagebuche des
Kardinals Frillastre * In der 395  rigZ0 concilii Constantiensis“ die OD=
schon Ööfters auch geirenn vorhanden als Anfang des Tagebuches
nzusehen 1Sst behandelt der ardına die orgänge bel der Wahl
des Papstes Johannes und bel der erufung des Konzils AÄAus
der eigentlichen Konzilszeli bringt (S1: NUr SahlzZ knappe Angaben über
die vorbereitenden Slizungen und November, über die mM
SCSSIÖ November die ängst ekannte und viel erwähnte Stelle
über den morbus noli tangere“ die Verhandlungen De-

alles 1Ur Tatsächli-zember und die Ankunit des römischen Königs
ches enthaltend Und amı 1St Cn ereits jel den Januar nNniıneln-

Ich auTt die entsprechende Darlegung VO  — Theodor oge
SCINEN Studien Kichentals Konzilschronik reiburg 1911

Vgl über ihn in 69171 und 163 11 terner ose esti
ardına Fıllastre DIS ZUr Absetzung Johanns auf dem Konstanzer Kon-
z 1l Freiburg 190



Der erste literarısche Kampfi aufTf dem Konstanzer Konzil

gekommen. irgends eine weıltere Aufklärung über die immung
aul dem Konzıl 0 würde C WEeNn WITr die zahlreichen, meIlst
datierten Anträge NIC hätten und uns das agebuc des Ja
kob Cerretanus iehlte, chlimm uUuNSeTE Kenntnis der ersten KOon-
zilsmonate aussehen.

Dieses agebuc des Cerretanus, des nachmaligen 1SCHNOIS VON

Teramo, das ereits In eiıner el VON Bruchstücken gedruc VOT-
Jeg(, und das ich vollständig nach eıner 1mM Besitze Finkes elindli-
chen Abschrifit benutzen konnte } nthält In chronologisch geordneien
Aufzeichnungen eine el VON Einzelheiten, deren Kenntnis erst eın
un diertes Urteil über die ersten Monate der Konstanzer Tagung und
VOT allem über die Iıterarısche ewegung ermöglicht.

SO hat uns Cerretanus gleich VO Tage der Konzilseröfinung, dem
November 1414, den Or{lau eiıner Predigt ‘ übermittelt, 1n der die

kirchenpolitische und auch die nnerkirc  T Konstellation Be-
ginn des Konstanzer Konzils sich überaus eutlc widerspiegeln.
Es 1st die Ansprache, die der Benediktinerprokurator J O
de Vin Z7e111s VOT dem Papste Johannes e In der Konstanzer
Kathedrale über die Psalmstelle 46, 10 „Principes populorum CONSTC-
gatl Sunt (: Deo Ä braham“ gehalten hat Die offiziellen KONZAIS:-
en Dringen arüber 11UT den Namen des Predigers, WI1e S1E auch
VON einer November gehaltenen Predigt 1I1LUT Johannes Polino
als Redner erwahnen

War die el unı der dieser rediger entstammte, auch SCHNON
astı eın Jahrhundert VON ihrer Weltstellung auf monastischem und
aul allgemein kirchliche (Gjebiete herabgesunken, eIWAS VON inrem
kirc  ichen, om treu ergebenen (jeiste eht uUuns doch noch entigegen,
WEeNnN WITr In den Ausführungen ihres Predigers auf dem Konstanzer
Konzıl atze Iinden Ww1e

‚„lurisdicionis quıppe subvectissima 1b1 (papa iInes auctoritas‘
und 7’Ut’ quidquid raCI1on1, legi divine, decretis Sanctitorum ef ecclesie
sancte NO obstet, dipsum pOSSIS, yYIMMO verıius in te valeat  9 CUIUS
officium E“ -

') Frühere Stücke, eren Herkunft N1IC immer klar erkannt wurde, iınden
sich nach den LFditionen VON chelsirate in VO der ar Magnum
Concilium Constantiense und danach in Mansı, Conciliorum Collectio

verschiıedenen Stellen Ein größeres He gab 11 unter „ÄUuUS
offiziellen Konzilsakten‘‘ heraus in seinen Forsch und e ZUr Geschichte
des Konstanzer Konzıils

(r retan ungedruckt.



Albert Lenne

ESs ist jedenfalls bemerkenswert, daß In der ersten uUuNs bekann-
ten Predigt auft einem Konzil, das nach wenigen Monaten die Supe-
riorität einer allgemeinen Kirchenversammlung über den aps aus-

zusprechen wagte, jetz noch solche Orftfe VOT dem Konzilskollegium
gehört werden. e] WaTr der rediger FOLZ seliner einleitenden,
eIwWwas überschwenglichen Captatio Denevolentiae *) gegenüber dem
Papste olenbar kein einseltig interessierter Panegyriker, sondern eın
ti1efernster, erfahrener eologe, der sehr ohl die Zeichen seiner
Zeit deuten verstan Mit leinem (jefühl Tür die wahre Lage der
inge und iür die timmungen auft dem Konzil treıilit elr arum auch
1m erlauie seiner Predigt die Möglic  e1 VO Vorwürfen und An-
grifien die Person des Papstes und verirı diesem gegenüber
Grundsätze, WI1Ie S1E iheologisc kirchenrechtlic un aszetisch kOTr-
rekter NIC ausgesprochen werden Önnten „SCriptum est princıpem
populIı tul NOn maledices‘ sagt Zn mit Anwendung aut die Person des
Papstes „Culpam igifur SUmMM1I pontificis redarguere NeMO arrFogan-
ter audeat“, und das begründet G: €  Z aut Innozenz’ II! ekannte
Formulierung „Nemo quıppe Judicabit primam sedem alıoquin
NOnN esSse Status In principatu Qqul1vIs prolibito 1DSIUS excellenciam
deflectere moliretur“

Danach Q 17@ Dapale 1C  ung Beginn des
KONStTAanNnz@eT K ON Zz41e jedenfalls noch Oweıl die erhan
daß S1e hre rundsätze als allgemein gültig und anerkannt ru
vertretien konnte  E und der aps Johannes WäarT AT
lich un d ÖT en taiiccHh jedenfalls noch err der Situation.

[)as erg1ibt sich alch aUuUs welteren Auischlüssen, die WITr Cerre-
tanus verdanken. Eigentlich sollte die Synode bereits Novem-
ber M IT eiıner kirc  ichen Festlichkeit Telerlich eroöline werden. on
WAar der aps M1 dem Kardinalskollegium und den übrigen Prälaten
1m egriffe ZUrT Kathedrale gehen, da zwingt iIhn plötzliches Un-
wohlsein, „quoddam accıdens indigestione Causatum“, In den ApO-
stolischen Palast zurückzukenren. Anstatt daß NUN der Festgottes-
dienst infach uUurc einen seiıner Kardinäle gehalten wird, wWwIrd die

Feier unmıttelbar VOT ihrem Beginne Z7WeI] Tage verschoben.

%Y Er vergleicht den ehrgeizigen Kirchenfürst, der 11UT mıit viel 1der-
treben sıch Z“ Abhaltung des Konzils hat drängen lassen, m1T Petrus, der
über das Meer dem errn geeilt sel ; wıe der Hirsch sich nach der W asser-
quelle sehnt, habe der aps sich gesehnt, den Völkern in
Frieden bringen!

ONSTAaNZz den

*) ungedr.



Der erste literarische amp auf dem Konstanzer Konzil

„Non enim V1ISUm est honestum“‘“‘ begründet Cerretanus „quod
absque presencia SUumm1 pontificIs inicıiaretur concilium‘‘.

Und auch in dem sogenannten „Hausordnungsantrage‘‘, der gleich
bel Beginn der Konstanzer Tagung ausgearbeitet ') wurde, und den
Cerretanus uns 1m  ortlaute überlieiert nat, wird, be1l em Mißtrauen

seine persönliche chwäche, der aps ausdrücklich als „PIIN-
Cip1um regulatıvum ei directivum‘“‘ dem Konzil gegenüber hingestellt.
Und CAlusse dieses ntirages wird geiordert, daß der aps
der se1iner atgeber und Kommissionen, doch über a  S auch
über die äußbere Geschäfitsordnun STEeISs unterrichtet se1 „Oomnla amen

ipse sCla{i, ordınes quomodo eXequl debeant‘‘
Muß INan er auch in den Ausführungen, miıt denen Johannes

de Vinzellis In seiner Eröffnungspredigt die päpstliche Autorität
VON vornherein Angrifi und Kritik sicher tellen SUC sch
el e1c  es etterleuchten der Stürme erblicken, die
1mM Februar 415 WIT.  1C über Johannes dahingingen, das bleibt

gewIlß: In den ersten ochen der aps noch keinen ernst-
liıchen Widerspruch befürchten

Alierdings auch gemä den geNaAUCH Auifzeichnungen Cer-
retans bis Z TE ersten itzung November 414 erst Kardinäle
und etitwa 3° ralaten erschienen, die Z größten eıle der italien!i-
schen Nation angehörten und überdies meist Kreaturen Johanns
9 und daran hat sich In der ersten Zeit wesentlich nichts DC=
ändert. Am A Dezember WäarTr der Besuch noch schwach, daß

111y in seinem Antrage „Sequuntur“‘ *) ausdrücklich darauft hinwelst
und ihn der Beurteilun seitens eiınes „sulficıenter congregati“ Konzils
vorbehalten ill Und auch Fillastre sagt in seinem Tagebuche „ usSs-
que post testum natıvıtalils dominice paucı al de allls nacionibus
venerunt‘‘ 3)

Der einzige untier den kirc  ichen W ürdenträgern, VON dem mMan

gemä dem späteren erlautfe der inge abweichende Ansichten und
auch ohl iderspruch schon erwarten können, WäarT dieser ar
nal Aber eT Ma sich in seiner isolierten ellung vorab aDSIC  1C
rückgehalten aben, Nn1IC wieder uUurc eine voreilige Rede wIe

ehedem Dezember 1404 *), sich und seiner ac verfrühte und
darum unnötige Schwierigkeiten bereiten.

*) Vgl die ausführliche Abhandlung über den Hausordnungsantrag Num
dieser Arbeit.

Vgl ıntien Num. I1l,
$) Finke,; a.a.Ö
*) Vgl. Res(d, a.a. O
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Gleichwohl verlieien schon die Beratungen der allerersten Zeit
NIG ohne jegliche Meinungsverschiedenheit. Cerretanus hat VOeI-

mer daß schon Allerheiligenteste der esSsCAHNIUuU über die KONnN-
zilseröffnung np03t aliqualem disceptationem inter COS abitam“
stande kam, und November, als galt, den ur die erste
Sitzung jestzulegen, gleichtalls die Meinungen unter den Prä-
aten geteilt asselbe gilt In noch stärkerem aße VON der Ver-
sammlung November, In der iINan entscheiden mu  ( ob der
ega Gregors Al Johannes Dominici, eCc oder Unrecht VOT
seiner Wohnung das päpstliche Wappenschil seines Herrn AanSC-
bracht habe „Varije inter COS iuere sentencie‘‘ sagt Cerretänus. Fine
Minorität, unter Führung der 1SChHOITe VON Feltre und Concordia, Dbil=-
igte die Handlungsweis Johannes Dominicis und Oorderie Zurück-
stellung der nachts entiernten Wappenschilde, die Maj1jorität, geführt
Von dem Patriarchen VON rado, 39  Cul plures qQUamMm alter] sentencie
adheserunt‘“‘, esir1ı das eCc der Wappenführung 1ür das Gebiet
johanneischer OdIienz und illigte die heimliche Entiernung der
appen „dicentes, n1isi Angelus Corrario personaliter venlat, 1DSIUS
Arma ibıdem 110 debere deping1““

Wir gehen gewl NIG tehl, wWwenn WIT, neben etwalgen persönlichen
Gereiztheiten, hlıer schon Z erstenmale eırn Sschwaches
AUutL e1mnm an detrskös sıen er verschredenen K1chtunz en
sehen, die während der kommenden onate sich In iNener
gegenüber stehen ollten Denn 1mM etzten (Girunde andelte Cs sich
bel der Debatte Novembg:r MI die Aeußerlichkeit der
Anbringung oder Entiernung des Wappens, sondern die rage
nach der Anerkennung der Pisaner Synode, die bald darauft die ersten
lI1ıterarıschen Kämpf{ie hervorruten und der Mauptstreitpunkt der hier

besprechenden Konzilsperiode bleiben sollte Diejenigen, die das
Pisanum als legitim anerkannten, mußten Tolgerichtig den dort VeI-

urteilten Papstprätendenten und ihren (jesandten das eCcC aut die
päpstlichen Abzeichen bestreiten, während Jjene, die erst VOTIN KOnNn-
stanzer KOnzil die endgültige Entscheidung des Schismas erwarte-
ten, Gregor und seinem (jesandten VO Rechtsstandpunkte Aaus

uhig zubilligen konnten, daß S1e, ebenso WI1e Johannes, auch äaußerlich
hre Stellungnahme ZUI Papstirage kundgaben.

Auffällig Ist, daß untier den Wortfiührern In dieser Versammlung
kein Mitglied des Kardinalskollegiums genannt wird, während (Ger=

S „Quapropter propositione SIC ca prelatı in partes Pas
hentes alıqualeque colloquium abentes respondergnt“. C e rret ungedr.



Der erste literarısche Kampf auft dem Konstanzer Konzil

retanus ausdrücklich sagt, daß 18 Kardinäle el anwesend enM.

Auch das nussen W ITr als eın eichen deuten, daß Johannes noch
sehr das Uebergewic aut dem Konzıil esa einem AUS SEe1-
nNne  z EeNgCICH Rate gestattet erscheinen lassen, seine nten-
ti1onen aUlbZ Ur

Noch aut eine bemerkenswerte Angabe AUS Cerretans agebuch-
aufzeichnungen, aul eine OM zum November. S€1 kurz inge-
wiesen

An diesem JTage der aps nach Angabe uUuNSeCeTES Chronis
ten die Kardinäle Branda Castiglione, Anton1ius a  anft, Raynald
Branchaci und Franziskus Zabarella als päpstliche Kommissare be-
stellt Dieser Viererautusschuß 1Sst jedenfalls He © 2 1

gihe L ehe tellen MI irgend elilnem der Q C
chäftsführenden ACts: sie H: Ühsi SEr weder dem päpstlichen,
noch dem königlichen, die tatkräitig in den Geschäftsgang des Kon
Z118 eingegriffen en Cn Wäal ohl nichts anderes als eine, ZW äal

mtlıch bestellte, Kommission VON Mitgliedern des Kardinalskollegiums,
eren Tätigkeit unmıttelbar und ausschließlich der Person des Pap-
sStes galt. Ihn hatten S1e vertreten, iniormieren und selbst bel
der Wahrung seiner häuslichen Lebensordnung ZUI Zeıit des Konzils

unterstützen, ohne daß den Kommissionsmitgliedern amı eın O1-
tizielles Amt im Kahmen der Konzilsgeschäfitsordnung überwiesen

Wir sehen diesen uUusscChu er ZU erstenmalSEWESCH wäare
erwähnt, als CS sich eine Sitzung und eine Beschlußfassun
andelte, denen der aps selbst iern geblieben W  — er den Ver-
aul dieser Sitzung berichten die Kommissionsmitglieder noch dem-
selben Jage dem Papste, der dann den mitgeteilten Beschluß gutheibt.
„Quam quidem deliberacıonem Cu refat ommissarı! dom I DAaPDC
reierrent, approbavıt eandem“ *). Und auch das jolgende Mal,
des Viererausschusses ausdrücklich Erwähnung geschieht, andelt es

sich wieder eine Sitzung, die ohne den aps abgehalten wird.

\ Challant und 7Zabarella walteien bereits aut der Hinreise des Papstes
nach OnNSTLanz als dessen Reisemarschalle und Vertraute SA C UUC ad —

ceptionem dominıi nostri Dapc et ordinacıonem conecili! pertinebant, ordinarent“.
ungedr.

Vgl die Meinungsverschiedenheiten darüber be1l 4M S30
Be B: Studien ZUrT CGjeschichte des ons Konzils Marburg 1891 124,
J. KePPIECT; Die Politik des Kardinalskollegiums in OnNnsStanz Jan.-März 415
München 1899, 15 Sch m 1 Z y Die französische Politik und die Unionsver-
handlungen des Konzıils VO  — ONsStTanz Bonn 189

ungedr.
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In dem eriıchte arüber wird der Stelle, SONS bei ähnlichen
Aufzählungen der aps genannt wird, diese stellvertretende KOommis-
SION angeführt. Nie aber iinden WITr die genannte Kommission Vel-

mer Wenn Johannes selbst den Beratungen teilnimmt Und
doch waäre das erwarten, sich el einen USSCAHNUu
gehandelt a  &; dessen Mitglieder als amtlıche Fun  10näre In den
schälitsgang einzugreitfen hatten jeder eın run daß WITr
bei dem Viererausschuß NUr mıt Dienstleistungen gegenüber der Per
SON des Papstes fun en Soweit er dem Plenum gegenüber
in Tätigkeit trat, Ma eine jedesmalige delegatio speclalıs vorgelegen
en Auch der einzige Antrag, der aul der Konstanzer Tagung
mıt den Namen dieser Gruppe VON Kardinälen verbinden si, ist
kein Aktenstück Z Programm des KONnZIIS, sondern eın Vorschlag
bezüglich der häuslichen Lebensordnung des Papstes, 1st der gleich
noch eingehender besprechende „Hausordnungsantrag‘“‘.

Mit den erwähnten Angaben erscheıint die Berichterstattung des
damaligen Chronisten, wenIigstiens sOweIit CS sich den Vermerk
VO Jatsachen handelt, 1m wesentlichen erschöpit FKin irgendwie
begrüncetes Urteil darüber, Was in diesen Wintermonaten die KONn-
zilsteilnehmer eigentlich geleistet aben, 1äßt sich Adus diesen wenigen
Finzelheiten naturgemäß niıcht ableıten Umso wertvoller ist darum
das aterıa der offiziellen en und Anträge, die uns AUS dieser
Zeit handschriftftlich überlieifert Ss1nd. Es sind dies tür die Konzils-
periode 414 VOT allem 11 Aktenstücke, die teils gedruc vorliegen,
eils aus der ammlung Finkes abschriftlich nach den Handschriften
(in Wien, Petersburg, Rom) Nır ZUr Verfügung standen. Ich re SIE
in der Reihenfolge d In die S1e nach meınner Datierung chronologisc
geordne gehören

Der „HMausordnungsantrag‘‘.
RKede eines italienischen 1SCHNOIS
Der italienische Antrag.
Cedula SCS
Cedula „Presupposita“‘.
1a Zabarellae
Die Cedula „Qulia In present“ und das Schriftstück 99  d humilem*‘.
Cedula 9  u1a secundum 1 uliume e o Die Konklusionen.
Die en ZUT Wiclifidebatte (darunter der englische Antrag
VO Dezember).

| Adventspredigt Aillys.
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]

Der „Hausordnungsantrag“.
November Anfang Dezember

FKin Aktenstück, das die Spitze des ganzen Iıterarıschen ate-
rials tellen 1s{t und das auch Tür die Beurteillung der geistigen
Stimmungen un Strömungen in den ersten Konzilsmonaten wesentlich
in eiraCc ommt, ist der sogenannte „HMausordnungsantrag‘“‘.

Ich Sas«c aDSIC  ich der „sogenannte“ Hausordnungsantrag. IDDenn
in diesem vieltac mißverstandenen enstucke andelt sich
SAl nicht einen eigentlichen Antrag und Sanz gewl NIC
einen Antiag 1im Sinne der VO Konzil sehnsüchtig erwarteten reiOr-
Matıo ecclesiae In capıte. Als olchen hat hn aber u  er auf-
gefabt. Er 1äßt ihn ausdrücklich VON der altkirc  ichen Partei ein-
ebrac selin, „UumM die Kirchenverbesserung NIe AdUus den Händen der
Kurie geben‘“‘. Nach Ihm hat dann VSCHACKEIM darın en schwa-
ches Heilmittel Zr  —_ Hebung der kirc  ichen Mißbräuche‘‘ DC=
sehen und Lamprec gal In seiner deutschen Geschichte,
wenigsiens In den lteren uflagen, über die kleinlichen Vorschläge,
Urc die mMan die notwendige Kirchenreiorm habe einleiten wollen

Alle drel aben, da ihnen ONenDar das handschriftliche ater1a
NIC vorgelegen hat, sich In ihrer unrichtigen Auffassung EG
VON der ar irreilühren lassen

Dieser bringt allerdings unter den „tres in 1110 CONSTESSU PrO=
Ositae aut discussae schedulae“ des Dezembers 414 dritter
Stelle diese Avisamente und ZW arlr als „tertia schedula‘“‘ *). Er stellt
Ss1e sSOmIt ausdrücklich in die Reihe der ersten Gruppe iormeller An-

Doch die Deutung VO  —_ der Hardts und seiner literarischen
Gefolgschaft in dieser rage erscheint unhaltbar egenüber der Stel-
lung, die Cerretanus in seinem entsprechenden itzungsberichte diesem
Aktenstücke anweist, un auch egenüber dem Wortlaute mancher
Stellen des lextes

Uurc den Züsatz E Cerretano, allegante B7Z0v10*“ beruft sich
VO der Hardt ”) tür seıne Darstellungsweise und tür den Wortlaut

5} Bernhard f3 } DIie Constanzer kRKeformationen und die Conkordate
Von 1418 Leipzig 1867

18n AacKkert, in Kg 453
Deutsche Gjeschichte 405 Auflage

VO der Har d1,,
2 Fbenda



Albert Lenne

der Avısamente auf das agebuc des Cerretanus. Aber gerade
dieser bringt die Avisamente ‚e ordine vivendi pape„ 1n der Form,
die der Deutung als eines iormellen ntrages direkt widerspricht.
Cerretanus berichtet nämlich, daß Dezember 414 dem Papste

Diese „Schedule‘“,„iInfrascripte schedule“ eingereicht worden seıen
elr dann auch der el nach auf, und als „ultima schedula‘‘

amı 1st also ausdrücklichbringt P einen Antrag der Engländer.
die el der „Anträge‘‘ geschlossen. Dann O1lg noch der Wort-
ait eines Briefes Önig Sigismunds Johannes 1in der aCcC
Husens, und lNUu erst Cerretanus OLT „dequuntur quedam ad-
visamenta pertinencla ad tatum sanctissimi dominı nostrI papel‘
und bringt dann den Oortlau der Avısamente de ordine vivendiı

amı 1St, WEeNnN WITr die rage, ob adurch überhaupt die Be-
sprechung der Avısamente In der Sitzung mitge{teilt seıin soll, VOI-

äulig unerörtert lassen eutlic der wesentliche Unterschie
dieses Aktenstückes VOINN den vorhergehenden tormellen nträgen
charakterisiert

Auch der Jlext spricht eine Deutung des Traktates als
Reformmaßnahme, die sich In lerner Zukunfit noch wirksam erweisen
soll

(Gleich eingangs wird dem Papste anempfiohlen, sich In der Fin-
haltung einer Dbestimmten Tagesordnung NIG siören Jassen,
„etiamsı T vel alıqua DErSoN«a tunc el assistat“ "). Das kann
sich NUr auft eın längeres Zusammenweilen VON aps und Önlg in
demselben rte WI1Ie In Konstanz beziehen, da Del einem vorüber-
gehenden Besuche eines KÖNIgsS De]l dem Papste In Rom Zeit un
mstande der Begegnung estimm seın würden.

Ebenso zeigt eın Vorschlag bezüglich der orge TÜr die Armen
‚e der Kurie Tolgen‘‘, daß sich Verhältnisse außerhalb des
ständigen Aufenthaltsortes des Papstes andelt

Und Schluß des Entwurtes, allerdings im unmittelbaren A
sammhange NUr mit Z7WEe1 konkreten Vorschlägen, el ausdrück-
ich „Item, quia in present! celebratur Conecilium generale“ und
AT ut NO vilescat Status apalıs In OCulıs natıonum ad NOC CON-

ciıl1ıum venientium‘‘ EeIC
Diese Ausdrücke ordern ollenDar eine unmittelbare Beziehung

der Vorschläge aul die Konstanzer Tagung, und die Mibdeutung

ungedruckt.
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dieser Avisamente als Reiormantrag des Konstanzer Konzıils erscheint
diesen Gründen egenüber unhaltbar Wir sehen dessen dies
Aktenstück als einen Entwurft d WOorın dem Papste eıne geEWISSseE
egelung seiner Lebens- und Haushaltungsführung aut dem Konzıl
nahegelegt WIrd

99 NON vilescat Status apalıs iın oculis natıonum ad NOC Con-
cilium venientium““, kann mMan mMIt einem W ortlaute sSeINES lextes
KkUurz den Tenor dieses TITraktates wiedergeben Das Mittel,
diesen weC erreichen, ist die Entiernung VON em In der päpst-
lichen Lebensfiührung und Moihaltung, Was berechtigten Klagen
nla geben könnte

So aufgefaßbt, paßt das Aktenstück auch der immung, die
damals noch auft dem Konzil vorherrschend W äal und der geistigen
römung, der die Urheber des Schrittstückes echnen s1nd.
Die Kardinäle Branda Castiglione, Antonius a  anft, Raynald ran-
chacı und Franzıskus Zabarella, die als Verfasser des Entwuries QC=-
nannt werden, gehörten der papsttreuen ichtung und eien als
solche auch den vertrauten USSCANUu Johanns, die schon erwähnte
Viererkommission. Wie alle, die In jenen agen es ernst und ehr-
ich mM 1t der Kırche meinten, erholiiften auch S1e VON der Konstanzer
Konzilstagung ndlich Frieden und Ordnung 1ür die christliche Welt
Aul der anderen e1ie konnte keinem Einsichtigen entigehen,
welche edenken, ja vielleicht eiahren Tür Union und Refiorm
die Person und die Lebensftführung eines Papstes WwWI1Ie Johannes’
In sich bargen. Die Gefahr, die johannes de Vinzellis herausgefühlt
und In seiner Eröfinungspredigt erührt a  €; daß ämlich das Konzil
sich ZU Richter über das kirchliche Oberhaupt auiwerien könne,
kannten und ahnten naturgemäß auch die pa Mitglieder des
Kardinalskollegiums. Was 1ag da näher, als daß die, denen hnehın
die orge 1ür die Person des Papstes anvertraut WAarT, versuchten,
auch praktisch dieser CGjeilahr vorzubeugen und wenigstiens VCI-

hindern, daß das hnehin schwer geschädigte Ansehen der ST-
lichenÜre eigene Nachlässigkeit des Papstes VOT der V ölker-

Nichtsversammlung Konstanz noch mehr herabgesetz würde
anderes aber ill der Entwurft e ordine vivendi! papae““ Lr ist eın
durchaus ruhig gehaltenes Memorandum, das e seine einzelnen
Vorschläge Johann helfien will, das päpstliche Dekorum während der
Konzilstagung allenthalben wahren.

Vorsichtig, 1in orm einer erufung aul die der orgänger,
wird dem Papste zunächst als Grundlage er Ordnung die Aufstellung
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und Innehaltung eiıner Sanz bestimmten Tagesordnung anempfifohlen
JIn primis RO Pontifex sole determinare s1ibl cCertas hOoras‘‘ Und
da mMan hieran anschließend dem Papste auch die Pilege persön-
lichen (jebetslebens nahelegen will, der Entwurf noch VOT-

sichtiger iort Einige hätten beobachtet, daß der römische
ONLTEeX MOTSCHS un abends ST1 Tür sich eien pflegte : 39  ser-

ei VCS-vaverun etiam aliqui Romanum Pontificem, quod Mane€e

DEIEC omn1ıbus de Camlera exclusis, acıeDa secretam oratıonem“ eic
[Dieser Passus des I raktates ist in doppelter 1NS1IC interessant.

Er zeig einmal, wıIıe verweltlich die Kardinäle des Viererausschusses
Johannes eingeschätzt aben, indem S1e Tür nötig landen, das
UOberhaupt der Kirche ZUr Pflege religiösen Lebens mahnen.
Anderseits ist aber auch eın Beweis, daß INan noch eine lonart
tand, die N1IC 1UT aul selbstsüchtige Berechnung gestimm
Wäfl, sondern als nierion jedenfTalls ehrliches Wohlwollen und reli-
g1ÖSses Interesse durchklingen l äßt, denn SONS das geheime
Innenleben Johanns, „omnibus de CameTra eXxclus1is“‘, ihnen Sdahnz gleich-
giltig seıin können.

Nach diesen, das intime Privatleben des Papstes berührenden
Bemerkungen lolgen eıne el Von Vorschlägen, die im wesentlichen
die Wahrung der päpstlichen ur nach ausscn, „eEXira palatium“‘,
bezwecken. acC  1 lassen S1e sıch scheiden In Anordnungen DTrO
CANOro und DITO 10Tr0.

Zu den ersteren sind rechnen die allgemein gehaltene Mah-
nung, m1t großer orgfal aul alle inge achten  9 „„JUa«C pertinent
ad officium ei cultum divinum“‘, dann die etonung, daß die „mIissae
apales‘‘ die ieierlichen SITC den aps selbst haltenden Hoch-
amter, NUur ın äußerstem austallen dürfen, und daß das
Brevieroffizium In der päpstlichen Kapelle rezitiert werden SO

Die orschläge DTO fIoro lassen sıch auf folgende Grundgedanken
zurückführen :

Genaue egelung des AÄArmenwesens uUurc Einrichtung der
agnotta oder Almosenkommission, deren Pfilicht ist, die Speise-
reste der päpstlichen aie ZU!r Verabfolgung die Armen dem
Antoniterorden überweisen, der als Zentralvertreter des Almosen-
esens 1Im ı1ittelaltier angesehen wurde Besonders wird bei der
egelung des Almosengebens der ralaten gedacht, VOnN denen
viele Urc einen Johanns kurz VOT der Konzilseröffnung
ernannt en. Reichliche Spenden, „largas eleemosynas“‘, solle
iINan ihnen zukommen lassen !
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Ernennung VvVon drei oder vier Referendaren, die die Suppliken
nachprüfen und auf diese Weise der OlfenDar StTar entwickelten
Simonie aut der päpstlichen Kanzlei enigegentretien ollten

Der Papst SO ‚AB verbo gestu“ die ur selner
ellung wahren, darum solle außer den speziellen Zimmerbediensteten
niıemänd den aps ohne päpstliche Amtstracht sehen oder die Ver-
borgenheiten der päpstlichen Camera kennen lernen.

An bestimmten agen solle der aps geheime Konsistorien
halten und ZWEI- oder reimal wöchentlich öffentlich Audienz erteılen

Um eine SEWISSE dem päpstlichen Hoife zukommende Pracht
VOT den vielen Fremden in Konstanz ZUT Entfaltung kommen lassen,
solle der päpstliche Kämmerer SOTSCH, daß alle Räumlichkeiten des
päpstlichen alastes ordentlıch und geschmückt selen, un der Ma-
gister ospitii SO die Besucher des Papstes gastlıc auinehmen und
SOT£SANHl bewirten.

Zum CcChlusse wird der aps das Sprichwort erinnert :
„Quod Impossibile est neglegentibus dominis superastantes CSSE SOl-
ic1to0s‘“. Darum solle D: selbst, ”qUI est principium regulativum
directivum Oomnıum Convenlendorum In dato concili10*‘, tür es nte-

en und VON INOTSCHS rüh DIS abends spät mit gutem Bei-
spie vorangehen ; in wichtigeren Angelegenheiten solle er sich
rechtzeitig Aufklärung VON seinen Ratgebern e  en lassen, keine el
vergeuden mit müßiger Rede und VOT allem und in allem 111er und
Verständigkei zeigen. Aber die größte Verständigkei leg nach
Ansicht des Viererausschusses OlNenDar darın, daß der aps VOI-

stehe, Steis mit gütigen, aber Qahnz allgemein gehaltenen orten
antworten und 1m übrigen erst Entscheidungen reifen, WenNn er
miıt seinem CNSCIEN Rate oder hie und da auch mıf dem Sanzen
Konzil überlegt habe

Das wäre also der Hausordnungsentwur des VA@Fr@er-
ausschusses, dessen Z1€e 1 na ch den angeiührtien
Einzelheiten oifensichtlich keine eformatio 1ın
Capıie, sSsondern I} Q E 1E W aDn des äps  Z
lıchen Dekorums während der Konzilstagung
1T

Man könnte allerdings dieser Auslegung gegenüber die rage
auiwerien, denn überhaupt Cerretanus diese Avisamente miıt

„Quod in responsionibus omnibus, UUC OCCurrenft, habeat verba
Dona sed generalia. Et conclusiones faclat CUu deliıberacione consıilii et al1i-
quando tOtIUS concilii‘“ Cerret ungedr.’; vgl auch VO der Hardt a 2 ©



Albert Lenne

der Sitzung VO Dezember in Verbindung ıngT, WEenNn S1e dort als
Antrag Sar nicht vorgelegen en

Aber einmal ist ar NIC unbedingt sicher, ob die Avisamente
dieser Sitzung gehören Wie oben des welteren ausgeflührt wurde,

bringt Cerretanus Ss1e sprachlich jedenfalls N1IC ausdrücklich m11 der
Sitzung in Zusammenhang, el sagt iniach „Sequuntur quedam N>
samenta‘‘, W dS, als Sitzungsbericht autfgefaßt, jedenfTalls richtiger heißen
mu Sequebantur oder Secuta.sunt, ebenso WIeEe vorher „Schedule
presentate sunt‘‘ un.d „DÖörrexit e  < dom cardinalis Cameracensis‘‘.
Es wäre also jedenfalls auch dıe Deutung zulässig, daß Cerretanus
unter dem atum des Dezembers iniach die wichtigsien Schrift-
stücke erwähnt, die diesem Tage De] dem Papste eingelaufen
sind, das waren der f1e Sigismunds und der Hausordnungsentwuri
des Viererausschusses.

och andererseits leg auch keine Schwierigkeit darın, die Avı-
samente als einen Gegenstand der Sitzung VO Dezember testzu-
halten Denn auch VON den übrigen Sitzungen werden uUuns nıcht NUr

die tormellen Anträge, sondern auch andere Materien, die dort Z
Besprechung amen, überlieiert ESs ist er dıie Annahme möglich,
daß der Viererausschuß CAIusSse der Sitzung VO Dezember
über seıne Tätigkeit berichtet und el selnen Entwurft, den el dem
Papste eingereicht a  e Z Kenntnis gegeben hat

Daß der aps selbst bel dieser Berichterstattung noch In der
Sitzung zugecHch gEWESCH sel, ist allerdings NIC anzunehmen, aber
auch Ure keine quellenmäßige Mitteilung belegt. Cerretanus sagt
NUT, daß dem Papste die betreitenden Anträge vorgelegt worden
selen. DIie Avisamente 1ä6t er als eIWAS ganz Andersartiges später
Iolgen. UVeberdies wIrd in der Cedula „Quia In presenti“ eingangs
die Sitzung VO Dezember rwähnt und ausdrücklich bemerkt
n congregacilone cardinalium al1orum prelatorum“ *), aber der
aps wird NIC erwähnt, Was sicher geschehen wäre, WeNn GT

SeCWESCH waäare ESs Ist er sehr ohl anzunehmen, daß Jo
nannes nach Erledigung der tformellen Anträge die Versamm:-
lung verlassen hat, zumal da auch VonNn anderen Sitzungen jeststeht,
daß der aps MNäT zeitwelse ZUSCHCIH W  — Vielleicht 1st amı
auch erklären, daß der ardına Fillastre In seinem Tagebuche
abweichend VON der Darstellungsweise Cerretans mitteilt, der aps
sSe1 ıIn dieser Sitzung überhaupt NIC ZUSCHCH SCWCESCH . In prima

Vgl die Äbhandlung
unten. ber „Quia in presenti“ und „Ad humilem“ weiter
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tamen Conventione in palacio bsente DADC data est DIO materla
concılı!l eic ‘ Will mMa er NIC annehmen, daß Cerretanus
den ersteren, wichtigeren Teil 1m Auge gehabt habe, Fillastre dagegen
sich Dbel seiner Aufzeichnung VON dem Schlußeindruck der Versamm-
lung habe bestimmen lassen, und daß hre verschiedenartige Be-
richterstattung doch noch vereinbaren sel, erscheimnt ohl
die Darstellungsweis Fillastres als die maßgeblichere, da einmal die
Anwesenheit des Papstes bei Besprechung der Mausordnungsavisa -
mente psychologisc schwer enkbar 1ST und da Fillastre auch De1 An-
Iührung der Anträge VO Dezember eıne Darstellung als
Cerretanus bietet, indem 17 1mM Gegensatz diesem den wichtigen
iıtalıenischen Anfirag richtig die Stelle Seiz

111

Die Dezemberakten amp 1$53.
ede eiınes 1SCHNOIS

November DIS etiwa Dezember.)
Der große Streit der Meinungen, den das unheilvolle Schisma

hervorgerufen a  e, WAäar mıt dem Konzil 15a gleichsam ZUE Ent-
scheidungsschlacht gedrängt. Jahrzehntelan hatten sich die beiden
großen Parteien egenüber gestanden, VO enen die eine die ilfe
ausscCc  1e  ich VON dem Papsttume, die andere VOoOnNn einem allgemeinen
Konzzil erwartete, aber es ıIn allem W dIi INan über nutzloses en

Nun WaäaTl auftund theoretisches Geplänkel NI hinausgekommen.
einmal die vielumstrittene rage der Superiorität in der Kirche höchst
ktuell geworden. Was immer die I heologen, Philosophen, Juristen
dieser Zeit geistvollen I heorien über apsttum und KOnZzIl, über
Einzel- oder Volkssouveränität, über reale un Ideenwelt aufgestellt
en mochten, m1t dem papstlosen KOonzıl VOIN 1sSa en eNT-
gegenstehenden theoretischen LErörterungen Z 1OLZ die Gewalt
der J atsachen, praktisch wenigstens, den amp (junsten des KON-=-
zil1arısmus entschıeden Und dieser atsache, dieser eigen-
artigen Synode VO 1Sa ellung nehmen, das WäaT die onkretie
Forderung, die 11UN unabweisbar die Vertreter beider Gjeistesrich-
Lungen herantrat

Die el ungna_hme Z Pisaner Konzil finden
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WIr er AS den entralgedanken des ersten
großen Kampfes au{ dem KOnstAamnmzert K OMZil Sie
wurde Sanhz VON selbst ZUT pra  ischen Aufgabe, der die eind-
lıchen I heorien VON der apalen Oberhoheit und VON der Souverä-=

eines allgemeinen Konzils hre Prinzipienkraift essen hatten

„De Pysano probando nonNn probando“ mussen WIr er
mıiıt dem itel, der sıch über einem Antrag einer Wiener Handschri
Iindet, die erste Periode der iIıterarıschen Kämpfe auf dem KOn-
sSfanzer Konzıil überschreıiben.

on In der Debatte VO November 414 über das eCcC
der Wappenftführung seıitens Johannes Dominicis sich, wIe
WIr gesehen aben, 1m etzten Grunde un nıchts anderes gehandelt,
als Anerkennung oder Nichtanerkennung des Pisanum. Damals

die Maijorität siıch das orgehen des gregorianischen
Kardinals und SOMIT 1Ur die Anerkennung der Pisaner Beschlüsse
entschieden *). Bald daraut cheint dann wiederum das Pisaner Kon
711 als Ausgangspunkt tür einen Vorstoß der papalistischen
ichtung gedient en Andreas VON Regensburg hat uns in
seiner großen Aktensammlung Z Konstanzer Konzil dus der Zeit
unmiıttelbar VOT den ersten Konzilsberatungen eın Schriftstück über-
jefert, das n 11UT als ypus des extremsten Kurialismus emer-
kenswert Ist, sondern überhaupft, WIEe ehedem die Rede Johannes
de Vinzellis iür den November, TÜr den Dezember eın gu StimmungSs-
bild Adus Konstanz wiederg1Dbt. ESs 1S{ dies die Rede ?) eines unbekann:-
ten Verfassers, jedenfalls aber eines deutschen oder reichsitalieni-
schen *) 1SCNOIS 5 die Konzilsväter.

CGileich die Einleitung 1st recC interessant, indem S1e In einém
einzıgen atze den päpstlichen Jurisdiktionsprimat als Grundlage der
kirc  ıchen Einheit hinstellt, und ZW äal unier völliger Wahrung der

Vgl Einleitung oben
net allis VeTrTO asserentibus supradicta arıma appendiı non potulsse

ei ujus sentencie Tu1t dominus patriarcha (jradensis ei alil, CUl plures u am
alter ı sentencie adheserun erre ungedr.

DIie ede ist ZUuU erstenmal gedruck: in eidingers Andreas egen-
burg 244 {l vgl oben S, 3 Anm

Das ergibt sich Aus seiner ellung ZU römischen Könige. Vgl folg
Seite Anm

„NOS episcopl”‘ sagt der Verfasser einmal,;, und, ausführt, daß die
1SChOTe ZUT ahrung der kirchlichen Einheit beruifen sind, re cT diese an

„Iratres karissimi‘“.
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unmittelbaren Jurisdictio ordinaria der Bischöfe ') Das wIird dann
kurz und napp mIt CINISECN Stellen dUus der Schrift und dem De
rete Gratians belegt und NUunNn der versammelte Episkopat Zn Wah-
Iung dieser kirc  iıchen Einheit ringen rmahnt „JTeneamus ratres
karissimi teneamus unıtatem“ *) ! amı 1St der Uebergang ZU ZWe@1-
ten ZUuU eigentlichen Hauptpunkte der Rede gegeben Das Mittel ZUr

Bewahrung der kirc  iıchen Einheit 1SstT kraitvolles Vorgehen die
Feinde der Verfassungs und der Glaubenseinheit Darum sollen DG
mäß der Aufforderung Innocenz 3 die 1SCHO7Te sıch einmütig
nächst die beiden anderen Papstprätendenten zusammenschlies-
SCNH In außergewöhnlic scharier Sprache eilert Un der Redner
eier de una und Angelus Corrario *), ruft auch die weltlichen Mächte

S1E und ihren Anhang au VON allem aber erwarte Sr
VO dem römischen Könige den CF bezeichnenderweise als „König
der Könige‘‘ ®) tituliert Und als pra  isches Ergebnis SCHGCT ar-
niıschten Kede ordert der Verfasser Ausführung und Verschärfung der
Pisaner Beschlüsse

In gleicher Weise ollten dann die ater der RKedner
dritten Punkte AUS auch dıe Feinde der Glaubenseinheit
Wicliff und Hus energisch vörgehen Und dann schliesst der Ver-
lasser MI1T kurzen Zusammenfassung der dreli Hauptgedanken
SeINer Rede

Dreierlei Ma die Veberlieferung dieses Aktenstückes edeu-
tungSVvoll TÜr die Beurteilung der damaligen Zeitverhältnisse

Die atsacne daß auch hier noch Anfang Dezember 414 als6Ö
CINI1YE Tage oder Wenn INan ill ochen VOT dem grossecnh Sturme

“} „dominus lesus ristus, QUaAaM VIS apostolis Omnı1ıbus potesta-
tem irıbuerit tamen ut uUuN10NeNM manifestaret un1ıtatıs ejusdem
aD uUunNO voluıt proficısc1“ eic Leidinger 2744

Ebenda 245
11 ist „Praecepimus ut ad firmiter enendam

mutuum s1bi consilium et auxilium praebeant‘“.
LFr ordert ul delendis ei de erra VIVeENCIUmM exstirpandiıis
Virtiutes ntente sint‘‘. eidinger 246
„CONCIteniur contra ambDOos seculi potestates, PIINCIDECES, C1v1itaies

ei populi LEFbenda 216
„qJuem TeX celı ei erre erra constituit““

Ebenda
„quod predicta sentencia Pısanı INN1 modo possı1bilı eXsequatur 1CeNO

vando anathemata“ Ebenda
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die päpstliche Autorität das sogenannte Papalsystem vertreten
wird Der primatus jurisdictionis des Papstes gegenüber den Bi-
schöfen und der ganzen Kirche wird als Grundbedingung der ırch-
lichen Einheit gefordert und doch e] der Charakter der Episcopal-
gewalt als unmittelbar auft göttlicher Anordnung beruhenden
potestas Ordınarıa gewahrt

Die ußerst charfe Jonart die VON dem Redner angeschlagen
wird Sie ist jedenfalls eın Zeichen daß TOLZ aller persönlichen Zag-
haftigkeit Johanns Anhängerschaft dieser Zeit sich
nöch StTar und siegesgewiß tühlte

Die pra  ischen Vorschläge: usführung und VRersScCchätfe
1ung des Pisanum dıe schon die ichtung andeuten der der
nächste Vorstoß den literarıschen Kämpien dieses Zeitabschnittes
sich vollziehen wIrd Die Synode VON 152a Juni 409 ihrer
15 Sitzung die beiden päpstlichen Gegner Gregor K und ene-
dikt X I1 als notorische Schismatiker und Häretiker rklärt und ab
gesetzt TOTLZ des über S1C verhängien Kirchenbannes die
CANrıstliche Welt die Beziehung ihnen MC auigegeben sondern
el hatten noch ihren iienen Anhang unter Fürsten und Völkern
Hiergegen glaubt der Bischoif Nun vorgehen ussen und ordert
daß dıe Sentenz der Pisaner Synode 0200008 modo possibili CXSCYUUA-
ur*‘ und ZWAarTr er Gepflogenheit gemä WEenn ‚„„CUM implo-
AC10NE SUDS14d11 Dbrachl! secularıs principum *)“ Doch NIC 1I1UT CXSC-

CULIO Pisanı sondern VOT allem auch aggravatio ordert der
Redner Was darunter verstehen ST T solort welter AdUus

Güterkonfliskation ®), Verknechtung °®) Erklärung als vogelire! —” Diese
Deutung des Begrilmfes aggravatio WIC SI der Rede gefiordert

*) Es WIrd hier das mildere Papalsystem vertreten Gegensatze der
strengeren ÄAnsıcht, die den aps als Quelle auch der bischöfilichen Jurisdik-
t(1onsgewalt hinstellte

” Bekannt ist eın angeblicher Ausspruch beim Anblick des Bodensees :
SI6 capluntur vulpes““.

)  eidinger
Fbenda”  1 INSUDET sentfencıia 1CTI CONCIlI Pysanı aggravetur“

vUt Juxta SACT OS Canones bona OCCupantibus concedantur“ Ebenda
„1DS1 IMDUNEC ut eftect! 1Ugo Servitutis subiciantur“ Ebenda
‚omn1Dus 1cıtum SIT IMDUNC Capere et 1USgO servitutis subicere,

OcCIdere, verberare Ebendaäa Vgl nion Der Kirchenstaat ınter Kle-
ens Abhandlungen ZU! Mittleren eueren Geschichte Heit 1 1907

der die189 1iNe Bulle Klemens VOIN re 1309 erwähnt wird
gleichen Strafen, einsSCcC  1e  1C der Verknechtung BeCLEN die widerspenstigen
Venetianet angedroht werden
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wird, ist darurfi besonders beachtenswert, wei]l S1€e eın Wesensbe-
standteil jenes italienischen ntrages ist, der den Anstoss Zn ersten
iterarischen ‚Streite auft dem Könstanzer Konzıil en O  ©

D lDer italienische Antrag.
ezember.)

Der Iıterarische amp SEeiz Dezember 414 eın m1t einem
Antrage, der Adus den Reihen der iıtalienischen railaten eingereicht
wurde.

Eigentümlicherweise 1st uns die Form dieses hochbedeutsamen
ersten ntrages DIS jetz noch unbekannt geblieben, 19, während uns

Von den übrigen nträgen das ncipit überlieier 1ST, WwIsSsen
WITr hier HAC einmal den Anfang seines Wortlautes an

ggben °). Erwähnt wird der Antrag jedoch 1n dreli verschiedenen

%) Ein Abhängigkeitsverhältnis zwıischen dieser ede und dem ersten ifa-
lienischen Anfrage äßBt sich Nn1IC nachweisen,; ohl finden sich die Cirund-
gedanken des kKedners in dem Antrage, der Dezember Von den Italıenern
eingereicht wurde. [)a S1e nach diesem Antrage eıne überflüssige W leder-
holung edeuten würde, waäare Tür hre Datierung der Dezember term1-
NUS ad quem Terminus qUO ist aber Ende November, denn us ist De
re1is gefangen „bene NIC Capto a.0 bezweiftelt überhaupt,
daß die ede mun  1C vorgeiragen wurde und SIEe in ihr NUTr eın Konzept

Cerretan (u nach ihm VON der HMardt) hat OIfenbar den später Tolgen-
den Antrag Presupposita (vgl untien Num TÜr den italıenischen Anirag g_
halten och mı1ıt Unrecht, da 1ese Cedula einige Gedanken, die nach den
übrigen übereinstimmenden Quelien wesentlich ZU italienischen Antrage gehören,
nıcht enthält, ınd ım übrigen wWwel Dritteln antipäpstliche Vorschläge bringt,
die ın einen Antragz der italiıenischen kurialistischen Partei unmöglich
hineinpassen. wa b) ohannes Gerson, ürzburg 1858 500, hält auch
den Antrag Presupposita Ttür den italienischen Antrag; denn NUur jener enthält die
VON Schwab erwäahnte Verpflichtung auft die Pisaner Beschlüsse unter kanonischer
Strafe. ess Ae L2 möchte „den vielverkannten italienischen Anfrag“,
der uns nicht erhalten ISL, identitizieren mit den I hesen des „quidam
theologie magister“, die Aillys Konklusionen veranlabten och wIe unten
näher ausgeführt ist, Seiz die Cedula des Minoritenmagisters schon Gjedanken-
entwicklungen auft dem Konzıiıl VOTQaUSs, die eine Deutung als allerersten ÄAnNn=-
trag NIC zulassen Daß aber die Vorschläge, dıie WITr hier als das esen
des italienischen Antrages dargelegt aben, tatsäc  IC dıe Spitze der OTffi-
ziellen Anträge sefizen sind, erg1ıbt siıch einmal AUus der atur oder dem In-

er übrigen Cedulae, die in dem italienischen Antrage auch den gleichen
Inhalt voraussetzen un ormell darauf zurückgreifen, un wird anderseılts be-
stätigt uUurc Fillastre und den „Summarius modus“, die el erster Stelle

azu omm noch eiıne Stelle AdUus einer „InTfor-den tal Antrag erwähnen.
MaC10 DrevIis DTrO Domino pege“ (Finke, ungedr.) in der ebentfalls der al:ener-
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handschri  ichen Quellen, und nach den ortigen Notizen 1äßt sich
sein nhalt estimm zusammenstellen.

Einmal indern WITr ihn rwähnt 1Im Tagebuche des Kardinals 1ila
stre „In prıima amen Convencione In palacı1o“‘ berichtet der Kar-
1n VON Marco „absente DAaDC, parte naCI1OnIs Ytalice data
esi DITO materia cConcIili! cedula In Hectu concludens, quod in CON-

C1il10 Dprimo ageretur de AT 1 Pisanıi concilii ei G' XE -

CHUC1O0ON e eic sentencıiarum illius DEr an Va CHON.EIS ef al10s
modos‘‘ L

Die zweite Quelle ist eine kurze Orientierung 1Ur den Erzbischof
VON Gnesen-Posen „Summarius modus‘“‘, die sich ın der Petersburger
Handschri indet 1er werden vier Wege besprochen, die 1ür die
Beilegung des Schismas In eiracCc kämen : Der Weg „TeC  icher

_Vierurtellung, der Weg „ine  icher Beilegung‘‘, der Weg „krieger1-
SCher Verfolgung‘“ und der Weg „evangelischer Vollkommenheit“‘ Bel
der Anführung des ersten eges el NUuUun „Prima VIa, QUC dicCI-
fur jurisdice condempnacionIis, primo aperta uit DE nacıonem Yta
(1icam), videlicet quod concilium Pis eberet nT1iIT n ef tinem

condempnacionis DENE in eodem ate amplıus AF AÄNLATLEN
rıttens bringt eiıne Wiener Handschrift * über das Konstanzer

Konzil nach der Anführung des Wortlautes anderer Anträge Adus der
eratung VO Dezember folgenden ext „Post recepcionem DIC-
dictorum recepImus aıa capıtula bene inscripta, videlicet Primo
inter cetiera soll heiben UL) consilium DeCI primam sessionem teTr-

Yl tem cConcilium Pisanum 1 1 IS tercio0 UT contra
dominum Gregorium Tautores ef adherentes aUxilio brachli SCCU-
laris DL OC6 d AT nNOnN ODstante INOTAa 1DSIUS alıorum Convo-
cCatorum Responsum esti divisum inter prelatos‘‘ *).

Hıernach erg1bt sich Es ist eın Antrag eingebracht wordeh, der
eine Bestätigung und Verschäriung der Pisaner Synode ordert Darin

Antrag zuerst erwähnt wird „Plures cedule in congregacione prelatorum
uerunt presentate, una DeT nacıonem alıcam, unNnla DeT eifc.“ vgl Näheres
unifen in der Besprechung der Cedula „Presupposita“.

ın : a .5 106
a ungedruckt.

Wien, Hol- Staatsbibliothek, Cod 5()97 tol 102
Diesen ext Finke Schon 18589 als Inhaltsangabe des italienischen

Antrages bezeichnet. Forsch Quellen, 122 ) Keppler, . 5. 72, De-
zweiflelt ZWaT 1ese Auffassung und auch die auf voriger S Anm anNngCc-
Tührte Ansıcht Vo  — Bess, unterläßt eSs aber, G’Gründe dafür bringen
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stimmen alle drel exie übereıin Neu erscheint dagegen In der
dritten Quelle die Forderung, „daß das Konzil mit der ersten Sitzung
beendet werde‘. Daß aber auch diese ZU nhalte des iraglichen
ntrages gehört hat, rhellt Adus dem ersten Gegenantrage Aillys
„ SCQUUNMTULK , worin auftf diese Forderung zurückgegrifen wird miıt
den orten „Jlli quı1 pertinaciter assererent DTESECNS concilium debere
dissolvi“‘‘ eic

sa LU N S des P1S an mM eETSCHAT  ung seliner:
die beiden Papstprätendenten,

des Konzils nach der ersten Sess  10n das sind also,
übereinstimmend mi1t den oben bezeichneten Richtlinien der Kuria-
listenpartel, tatsäc  @ auch die run  1jorderungen des
ersten 0111 zıellen Antrages a ı1 der Konstanzer
Synode

Die Cedula „Sequuntur‘.
(7 Dezember.)

Hatten die Italiener gehofft, mIT einem olchen Antrage sich und
ihren Papstprätendenten eın Tür lemal sicher tellen und den Ge-—-
iahren unliebsamer Reformen und nochmaliger Untersuchung der
Papstfrage entgehen könneri, sollte doch schon der ersie Ver-
handlungstag ihnen zeigen, miıt welc tarker Gegenströmung S1e
rechnen hatten

eın geringerer, als der gewlegteste Kirchenpolitiker aul dem
KONnZzil, der scharfisinnige und redegewandte aradına VO Cambra!i
rat Isbald miıt einem Gegenantrage auf den Plan „Qua cedula (SC
naCcIlonis ‚alice ecta, dominus cardinalıs Cameracensis statım DOT-
rTex1i alıam edulam contrariam“, berichtet uns Fillastre *) und eil
Isdann den Ortlau der Cedula „Sequuntur‘, WIe el bei VON der ar
abgedruckt ist mıt Und auch Cerretianus Dringt als einen der
Deiden Anträge VO Dezember, die er 1NY zuschreibt °®), denselben
Antrag SC

Im dritten exte IST das Wort aggravatio ZW ar NIC gebraücht‚ aber
doch begrifflich enthalten in der inhaltlıch YHNONYMEC Fassung „Ut aux1il10
Drachii secularıs procedatur“, das ist 19, wı1Iıe sıch AUuUs der Rede des unbekann-
ten Bischofs ergab, wesentlich der Inhalt des Wortes aggravatio.

=) Vgl olgende
Vel. Fın ke,, 2a0 164
VO der ar IL, B
Vgl Finke, O 250)



Albert enne

Der FAr er der iTAÄAnz ö ijschen eformfreunde
ohl herausgefühlt, daß die Annahme des italienischen Vor-

schlages nıchts anderes edeute a  © als ein Zu-Grabetragen aller
Molinungen auft baldige Einheit und Refiorm Darum SUuUC CT In
acht kurzen klaren TIhesen dıe lenkende Diskuss1i6ön
über d a‘s Pisanum WDE Ta DA aUSZzusSsChalten und
STa dessen den ENLENTILCHEN WeCcC der Konstanzer
Syınmode wieder AaUSSC  1eblic in de VOordergrunm
P Ck en Union und Reiorm, el inhaltlıch dUS, das 1st der
Doppelzweck dieses KOnzils, 1ST es In 1sSa ausdrücklich jestgelegt
worden, ordern ecCc und PIMNCRt. } Wer er VOoOnN diesem
Programm abgeht und einer Auflösung des Konstanzer Konzils das
Wort redet noch ehe dieser Doppelzweck erreicht oder eine ander-
weitige Fortsetzung der Synode estimm IST. mMacC sich der egün-
stigung des Schismas schuldig und ist der Häresie verdächtig *). Alle
anderen Fragen und Forderungen sind überhaupt MC ZU erörtern,

DasDIS die eiıne ogrohe rage der Unio und Reformatio erledigt ist
gilt Danz besonders bezüglich der Forderung nach Bestätigung des
Pisanum, dessen Gültigkeit und Rec  ra TÜr das gegenwärtige
Konzil vorauszuse{izen, 19, als Grundlage der Konstanzer Tagung
nzusehen ist So llein wird der LEinheit und (Gilaubensreinhei der
Kirche gedient

I)as WT entischıeden gesprochen und gerade aufts Ziel o0Sge-
Sanscnh Mit diesem Antrage WAarTr 1lly der Gefahr, daß alle Reform
versuche wiederum ergebnislos verlieien, geschickt begegne und

Der Union unddem Vorschlage der Italiener allen en entzogen.
Reform WaäarT amı gedient und, en  gen der Kurilalistenpartel, sche1in-

Denn das W al eın urch-Dar den Konziliarısten das Feld gesichert.
dus konziliaristischer Gedanke, daß dıie Rechtsgültigkeit des papstlos
versammelten Konzıils VON 15a Vorauszuseizen Wa  — Aber hier können
WIr doch schon merken, daß 111y ebenso wenig Sanz Z Konzilia-
ristenpartel zählen seIn wird, WI1Ie ecI NIC Sahz Kurlalist Wd  — Der
chlaue Kirchenpolitiker Isbald übersehen, daß eine allZzu-
starke etonung der Unaniechtbarkei des Pisanum eiıne W CI =

den KONntTe, die sich das eigene System TicChteie Sollte die

„Sacrum concilium Pisanum O  19at . /quOd ractan de perfecta ei
ntegra unione et e1ius debita reformatione“ r dt UÜ.

Ce ungedr.
* A qui pertinaciter asserunt, dictum concılium debere 1SSOIVI SUunt

fautores SCIismatis ef de heres1i vehementissime suspecCt1“ ebenda
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VOT allem erstrebte Union ein Auftfrollen der Papstfrage hinsichtlich
der Person Johanns doch noch einmal eriorderlich machen,
dann durfte eIiNnNe ausschließliche und unbedingte Festlegung aul das
Pisanum, das Tür lexander und amı Tür Johann den RKechts-
en abga NnıC ZU Hindernis werden Darum der aradaına

NIC genere sondern Sahlz spezie ausgesprochen An DI_ C»
—  — ] NOn est revocandum dubium quod concilium

Pysanum conlirmetur antequam agatur 66 west DEeLCIO de
A NON admittenda‘ amı en sıch die Zukunifit IM

noch irei gelassen Anderseits leuchte hier schon das Widerspruchs
volle 1INndurc das ein gleichzeitiges Paktieren mMI1 Papalsystem und
Konziliarismus naturgemäß zeitigen mMu und das sıch WIEC CIn Tem
arbiger en 111e alle entsprechenden Schriftstücke Aillys hin-
durchzieht

Die Cedula „Presupposita‘‘. _
(7 Dezember‘).

Als ersten O11i17ZzZiellen ermittlungsversuch ZW1-
schen dem kurialistischen Italienerantrage und Aillys konziliaristisch
gefärbter Cedula en WIT Antrag „Presupposita materlia lidei“‘
nzusehen den Cerretanus unNs Wortlaute uüDerleier a DIie
Beurteilung dieses Schriftstückes hat STeis Schwierigkeiten ere1ıite
da OllenDar heterogene emente auiweist Von den vierzehn e1IN-
zelnen Vorschlägen des ntrages SIN ämlich die drel ersten Sanz

Sinne des Papalsystems und amı Sinne des italienischen Än-
trages gehalten, die andern e11 aber iragen mehr oder WECNISCT deut-
ich den Stempel der antipapalistischen römung Ein stärkeres Be-
tonen der oder anderen Gedankenreihe 1eß naturgemäß den
noch unbekannten Verfasser bald diesem Dald IM ager
Imuten

J atsäc  JC cheint der Urheber auch jemand SCWECSCH SCnı
der SOWwohl der Kurie, als den iranzösischen Reiormireunden nahe
gestianden hat ämlich Johannes Rupescissa der Patriarch VO Kon
stantinopel

} AÄus abgedruckt bel B z 1U nna eccles ad
1414 und dar  us bei VO der Ar Vgl 1 1292

Schwabbh 500 hält „Presupposita‘‘ OItfenDbDar Ttür den bereıits
besprochenen iıtalıenischen Antrag, auch S r eier VON Aiıllı (Gjotha
1877 185 Keppler SUC dagegen den Verfasser Kreise der Keform-
freunde, allerdings iıtalıenischer inkKe, 120 vertritt
schon estimm die Ansicht daß „Presupposita“ jedenfTalls HAC der Antrag
der Italiener SC1
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wel handschritftliche Notizen scheinen dies ordern
er Aillys Antrag „Sequuntur“‘ findet sich in der Petersbur-

ger Handschri nach der VUeberschrift „Cedula presentata die septima
mensis Decembris eic noch der Vermerk „quando presentate iuerunt
alie cedule NuiCc aliquo modo contrarie, una parte naCionIis Ytalie,
alıa T quorundam D e atıo um DEr patriarcham Constanti-
nopol.‘“ WeIl Anträge also, der italienische und der des Patriarchen
VOnN Konstantinopel, werden hier einem. dritten, nämlich Aillys ‚„ Se-
quuntür“‘, gegenüber gestellt.

In der „InformacIio brevis DTO domino FEEDE einer kurzen In-
struktion tür Önig Sigismund, die In der Wiener Handschri wieder-
gegeben ist, inden WIr bel der Aufzählung der bisher eingereichten
Anträge die gleiche Reihenfolge : Zunächst eın Antrag der Italiener,
gleich nach ihm eın Antrag des Patriarchen VON Konstantinopel, der
1m Namen einiger ralaten eingereic sel, rıttens Aillys Antrag:
„una DEr nacıonem alıcam, unNna per patriarcham Constantinopoli-
anum quorundam PETATLO TU una DEr cardinalem
Cameracensem quorundam —mm OT ei

Aus beiden Quellen geht hervor, daß tatsäc  IC Dezember
zunächst der italienische Antrag, dann 1m Namen einiger älaten
eın Antrag 117 den Patriarchen VON Konstantinopel und rıttens
1m Namen einiger Prälaten und DOo  oren eın Antrag d_urch
111y eingereic wurde, VON denen die 7We] erstgenannten dem etz-
ten „„al1quo modo‘‘ entgegengesetz sein ollten

Der GfSTE; also der italienische Antrag, und der dritte, Aillys
Antrag „ SCQUMNTUT , sind in den vorhergegangenen Besprechungen
bereits veriliziert.

Es rag sich NUr noch, ob M 1t dem zweiten Antrage, den der
Patriarch VON Konstantinopel eingebracht hat, tatsäc  16 99  resuppo-
QITA gemeint ist Die rage 1S{1 unbedingt Z bejahen *), denn:

.') Es ist nicht unınteressant, daß mit demselben nicht ganz gewöhnli-
chen orte (Presuppositis propositionibus) die Anträge Aillys in arascon
1409 beginnen, vgl [1 ei @. Amplissima collectio VII 016
ch itiere dies Werk weiterhın als Ampl co

Cerretanus, der Presupposita tür den tal Antrag gehalten, äßt
Anträge einreichen : „Presupposita“ und „Sequuntur“. as ist offenbar

richtig, da der Kardınal unmöglich nträge vertreten konnte, die sich gCcgECN-
seitig widersprachen, und da außer durch die oben zitierten Quellen noch uUurc
Fillastre teststeht, daß 1 damals einen Antrag eingebracht hat „statim
porrexit alıam cedulam contrariam“. fillastre‚ Tagebuch vgl FKın ke A A,
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ur auf „Presupposita‘‘ reilen die gelordertien Eigentümlich-
keiten Zu Er ist VON den Anträgen des ezembers der einzige,
der noch ıIn etiraCc kommen kann Bei en anderen Anträgen
des Dezembers steht der utor test E  Ü Ist auch der EINZISE, der
neben dem italienischen ntrage bleibt, u nit hm dem Ailly’schen An-
rag „Sequuntur“‘“ egenüber geste werden ZUu können. Tatsäc  16
ist er auch inhaltlic dem AntrageAillys „al1quo modo‘entgegengesetzt:
1lly ordert in „Sequuntur“ Ausschaltung des Pisanum und
dessen gründliche Reform Im etzten Punkte timmt ihm „Presup-
pDOosita“‘ miıt elf Reformvorschlägen Z  9 1Im ersten widerspricht ihm diese
Cedula mit drei Vorschlägen, die einer Besprechung un Bestätigung
des Pisanum entigegentreten. Das ist OllenbDbar das „aliquo modo“
Entgegengesetzte, Was sich In dem Antrage des Patriarchen VON Kon
stantinopel iIinden sollte Und darin stimmt „Presupposita“ auch miıt
dem nhalte des italienischen ntrages überein.

Nur, WenNn Nan „Presupposita“ miıt dem Patriarchen VON KOn-
stantinopel als seinem utfor In Verbindung bringt. erklären sich auch

Denn der Patriarchdie heterogenen Bestandteile dieses ntrages.
VON Konstantinopel AUS der johanneischen Obödienz War Johannes
RupescCissa, eine Persönlic  eit, deren Lebenseigentümlichkeiten das
Gemisch VON italienischem und iranzösischem Gepräge In seiner Stel-
lungnahme ZUu ersten Konzilsstreite verständlich machen. Als R>
borener Franzose, irüher anonikus VON Paris, Administrator VO St Pa-
pOoul, WAäarTr E vertrau m1t der Iranzösischen Reformströmung, als Pat-
riarch, Parteigänger Johanns und Vertrauensmann der Kurie, die
ihn später Kardinalpriester VON St Laurentius In Lucina CI-

hob, Stan er den iıtalıenischen ralaten nahe. AÄus ihnen mochte er ohl
einen Kreis ehrlicher Reformireunde u sich gesammelt aben, l
deren Namen ET dann ZU dem exiremen Italienerantrage und den ent-
gegengesetzien Plänen Iranzösischer ichtung einen Vermittlungsvor-
schlag einreichte.

ingangs ScCheIn er ganz den Italienern Zl willfahren „Presup-
pOosita materıa el QUaAC praecedit‘“. Mit diesen orten stellt O1 VON

vornhereıin die Verhandlung die Irrlehrer als die primäre Auf-
gabe des Konzils hin, wIie Johannes un seine nhänger wollten
Dann re Fa ausSsdruc  ich einer Bestätigung der Pisaner Synode das
Wort un ordert Ausführung ihrer Beschlüsse Der aps soll VOT-

pflichtet werden, nach Jahresfrist rücksichtslos gegCNH die anderen
Prätendenten vorzugehen : ’  uo teneatur debeat expellere
E persequ! eic
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Nun om der mschwung. TOLZ dieser ausdrüc  ichen Vert-
pflichtung auf energisches orgehen soll gleichzeltig dem Papste
auch wieder ireistehen, gütlich miıt den Gegnern verhandeln, WenNn

er amı besser ZU J1ele kommen hoffe ") Und dann iolgen,
in einer Sprachform, die StTar 111Yy erinnert, Vorschläge über Vor-
chläge, die eine HNEUE Verpflichtung des Papstes (junsten
der Ordnung, der Kardinäle und des Klerus enthalten, kurz ganz 1mM
Sinne einer VO Konzil den aps durchgesetzten Reform
gehalten sind 2). Kinmal allerdings, beim zweıten der e11 Reformvor-
schläge, der Verfasser unvermutet wieder In den Ton des apal-
systems., indem CT STa des ıchen „Quod papa teneatur ‘ oder
„Quod ordinetur, quod Papa““ und ähnlicher Fassungen, die das Kon-
zil als bestimmende nstanz hinstellen, beantragt: „Quod Papa iaciat
canonem‘“‘ und amı die Öchste gesetzgeberische ompetenz des
Papstes zug1bt. Allerdings NUur, VON ihm eın Gesetz erlangen,
das Man 1m hn selbst soll anwenden können : Wenn
iürderhin nochmals über das apsttum selbst kontrovertiert werden
mUÜüsse, sollen 1Im Weigerungsfalle des Papstes schon drei ardi-
nalbischötfe ZUr erulung eines Konzıils ermächtigt sein *).

Dubia Zabarellae
(Y. Dezember.)

Einen A, zwischen der italienischen apal-
richtung und der Iranzösischen Kefiformströmung V T I e  M,
en WITr In einem Antrage des Kardıinals VON Florenz Franziskus
Zabarella sehen. Der kurze Jraktat ist bel Cerretan zwar als
„Quedam apostille S1ve 1a C6 überschrieben, und diese er
schrift, se1 C  9 daß Zabarella selbst oder Cerretan s1ıe gegeben, paßt
jedenfTalls dem vorsichtigen und bescheidenen Wesen des ardı-
nals. Im etzten (Girunde aber auten seine edenken aul eine Zurück

„Quod S1 Der 1am tractatus utilius posset terminarı quod hOocC
1ceret Pape et Tacere possıt ei dare licentiam tractandı ei Conversandı Cu

illis VO der ar S, 2  S>
a Die Quellen vermag ich noch nicht vollständıg aufzudecken Einiges
sich offenkundig die Reformvorschläge französischer Bischöfe 1sSa

d vgl \ O He BPetTe‘: Konziliengeschichte 879 1040 Anderes äng
unzweiftlelhaft mit dem Iractatus agendorum (Aillys n) VOT em
die Stelle über die proTfess1i0 {idel, über die Kardinalsrechte

VO der Sn S 5D  S
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rängun Aillys und a11 einen Antrag Gunsten des italıenischen
Vorschlages hinaus.

1y ın der ese seines n  S „Sequuntur“‘ gefor-
dert, daß in Zukunit a1s Begünstiger des Schismas zensuriert werde,
WEITIl, noch ehe endgültig die Union und Reformation der Kirche er-
zi1e sel, eıne Auflösung des Konstanzer Konzils befürwortet *). 1er
SEeIZz NUun der eruhmte anonıs m1t einen edenken Auch ihm
erscheint offenbar als berechtigt, dem zweckwidrigen Drängen
nach Auflösung des Konzıls durch Anwendun des kirc  ıchen ra
rechts begegnen. Aber W as bleibt denn übrig, WenNnNn WIr  IC das
gegenwärtige Konzil TOTLZ aller ühe hinsichtlic der Union n1ıC
Z 1ele komm Soll mMan auch dann ohne Gefahr der Zensurie-
rung MC VON einer Auflösung sprechen dürifen, WEenNn HrCcC die
atsache der Beweis erbracht ISt, daß nach menschlicher Voraussich
kein Beraten mehr die inigung verwirklichen kann, 1Im übrigen aber
die Refiorm, SOWwelt als möglich, erreicht ISt E

Zabarella sSte also grundsätzlich aul Alllys Standpunkt. och
die Anwendung des Prinzips 11l klarer präzisiert WIsSsen. I)Das
Gileiche gil hinsichtlich des zweıten Bedenkens, das r Aillys
Vorschlag in Jhese anschlie Der Florentiner ill auch wIe illy,
daß einer Ablenkung VON der Hauptaufgabe des KOonzıls vorgebeugt
werde, aber eıne Besprechung und Bestätigun der Pisaner Beschlüss
hält Car darum doch Ttür angebracht *). C  On, die vielen Besucher
des Konstanzer KOonzils, die nicht au{l der Synode VON 1Sa 9
miıt deren Beschlüssen bekannt machen, scheintihm dies erwünscht ®).
Vor em aber S1e el in eiıner solchen Besprechung kein HemmnIis,
sondern eher eine Frörderung der Unionbestrebung *) amı würde
den beiden Papstprätendenten, die vielleicht noch aut einen 1der-
rut der Pisaner Beschlüsse hofften, die Grundlage tür hre Hartnäckig-
keit entzogen ), auch Önnten wenigsiens TUr den Fal ihres es

Vgl die Äbhandlung über den Afitr_ag „Sequuntur“ oben
„Quid, S1 acta diligencia quod nulla SPCS humano _judicio ha-

ber 1ı posset de hac. unione A 250
Ebenda.

?) „Non videtur inconveniens quod in sStOo CONCILl10 gesta 1b1 COnfTIir-
mentur“ ebenda

„IN qJUO Ssunt multı, qui NOn uerunt in Pisano“ ebenda
S] »qu0d DOCIUS proderit, U am oODer1ı ebenda
4\ „NMam dejecti or habent SDCM instandı PTO retiractione gestorum COIl-

Cili1 Pisani ei hac SC ducti sStan pertinaciores “ ebenda
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die nötigen Maßnahmen getroffen werden "), und SC  1e  ich würde
gerade eine maßvolle Besprechung ihrer Angelegenheit die egen-
päpste Z Nachgeben geneigt machen

Mit letzterem edanken ereıite Zabarella, bewußt oder unbe-
wußt, schon aul die Auffassung VOI, die illy bald daraut insichit=
ich der Behandlung der Gegenpäpste entwıckeln O  e Es waäare
UU veriehlt, AaUus dieser Befürwortung der Pisa-Debatte schließen,
Zabarella habe auf Seiten der Italiener gestanden, die 1in ihrem AÄAn-
rag die Bestätigung und Ausiführung des Pisanum vorgeschlagen
hatten Wesentlich andere, ja iast die enigegengeseizien Gründe sind
C die den ardına VOIN Florenz seinem Eintreten 1ür einen
Teil des italıenischen ‚ntrages bewogen en Er ıll die Bestäti-
un Pisas als estie Grundlage tür die dann olgende grohe Keformarbeit
des Konstanzer Konzils, die Italiener aber wollten S1e als einzige Jat
der gegenwärtigen Synode Alle weitere Tätigkeit sollte gerade dg
UTC überflüssig gemacht oder dem neubestätigten Papsttume über-
wiesen werden.

Der Schluß VON Zabarellas zweiıitem Bedenken *) deute{t übrigens
klar d daß 1Im Punkte Ausführung und Verschärfung der Pisaner
Beschlüsse der iıtalienische Antrag aut seine Unterstützung N1IC rech-
Nen konnte aur Stan der ardına innerlich den Rechtsanschau-

nahe, die ehedem dem papstlosen Konzil VO 1sSa die
Grundlage seiner kirchenrechtlichen Formulierungen abgegeben hat-
ten 5 Auch die überaus vorsichtige orm %) seiner Ausdrucksweise,
WEenNn E: 1lly widersprechen muß, 1äßt eutlic heraustfühlen, daß
sich den Gesinnungsgenossen handelt, dem iNan miıt einem sach-
lichen Einwande persönlich NIC nahetreten möchte Zabarella und
illy stehen el auTt dem Standpunkte jenes, WITr einmal,
gemilderten KONZIiliarısmus, der allerdings VON eıner allgemeinen
Kirchenversammlung untier den obwaltenden Umständen allein das

—— „saltem provideatur de modis, Der YQUuUOS eIs obeuntibus NO subro-
gentur al11 plures ebenda

E etiam or posset dari alıs Ordo de Dona tractatione
Cu effectu acienda, quod 1psi DOCIUS eligerent um statum Cu PaCce ““

ebenda
Vgl Aillys Konklusionen L die Cedula „Quia in presenti“ untien.
Vgl Anmerkung Der Vorschlag de bona iractatione steht ım schroffen

Widerspruch ZUr aggravatio Pisanli, wiıe die Italıener S1e erstrebten
Vgl W CHACK ET ala () 153

S „Non videtur incConvenliens“ onne CTYO utıle toret“ „Nam eciam ortepOosset dari eic.“ HK,
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Heil der Reform erwartet, aber die Schlußfolgerungen hinsichtlic der
Papststellung keineswegs wünscht, höchstens sich abnötigen 1äßt
Zarabella WaäaTl überdies, wI1e die meisten kirc  ichen Rechtslehrer die-
SCI Zeitperlode, sehr Kanonist und wenig eologe, die

Tragweite auf theologisch-dogmatischem Gebiete abzuschätzen,
W1e seıin Kardinalskollege illy, den NIC NUr taktische, sondern Sahnz
gewl auch theologische edenken vorläufig VOIN den Konsequenzen
Pisas abschreckten

Die Cedula „Quia in presenti concilio0‘‘ und hre Ergänzung
97 humilem instanciam‘‘.

(Um Mitte Dezember.)
Kirchenpolitisch ist die Legitimitä des Pisanum nötig, darum

dari ihm NIC gerüttelt werden, bis die Union erreicht IST ; hNhe0o-

ogisch Mag mMan später immerhın NECUu dazu ellung nehmen : In
diesem Geiste, den die Cedula „Sequuntur"‘ ausatmet, sind noch zwel
andere Aktenstücke gehalten, „Quia In present!““ un 99 humilem*“.
Innerlich gehören el ganz dem aterıa VO 7. Dezember ;
iNan könnte Ss1e Als Nachträge „SequuNtTUr“ und als Polemik
den italienischen Antrag bezeichnen. Die Angabe CAIiusse VON

39 humilem‘“‘, daß der aps AIn prima hac sess10ne*‘ sich anbieten
solle dürite Tast miıt Sicherheit auf die geplante Sitzung VO  z

14 Dezember, die n1C zustande kam, deuten Spätere, TÜr den Ja
NUuUar geplante Sitzungen kommen NIC in rage, da damals die Sach-
lage völlig verändert WTl

Auch Wenn die Handschriften NIC ausdrücklich illy als utor
bezeichneten  ), würden ihr Gedankengang und ihr ortlau schon

dem firanzösischen ardına hinleiten Denn eigentlich sind
NUur in anderer, ja teilweise WOTrIC derselben orm die edanken,
die illy schon In den irüher erwähnten Gutachten, in den Ihesen
VON Alx ertrat und dıe SC  1e  IO ın den Konklusionen und In S@e1-
111e  3 Traktat „Quia Christifidelibus“ zum viertenmale wiederkehren.
Das Leitmotiv ist wieder die Union.
Die Union m u ß ertfeicht1 werden

enn H.6 aufdem Wege der e dann AT
dem Wege der Gewalt

Die VUeberschrift der W iener Handschrift (Cod 5100 V.) lautet
„Cedula presentata peTr dictum cardinalem deinde presentata Domino
nOSIro Dapa in generallı congregacione‘“.
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wennnicht zu 1 e  zEelten dieseT GEeRNEN dann_
nach ihrem ode

3,0Wenn M T aui! diesem KON ZUH d“a nn aul einer
g e MC festzusetzen  en Proro2atı On s TaguüneZ,
aber Union aut IC  en Fall und rTür ilimmer

Das ist 1n drei Synthesen der Gedankengang der Cedula „Quia
in present1‘‘.

„Wenn N1IC auft dem Wege der ( dann auft dem Wege
der (Gjewa

Diesenunachns also ist der Weg der versuchen *).
illy schon In einer Ergänzung des oben zitierten ‚„ Iractatus

Dreviıs de variıetate viarum ad unı1ıonem ecclesie‘‘ *) (1403) mıt /itaten
AUuUSs Terenz*®) und Cicero begründeti; asselDe 1La AUSs Terenz
Nu hier und dann ıIn der Konklusion ZWT Begründung des eges
der wieder Auch der Hinweis auf die en einer gewalt -

Entiernung der Gegenkandidaten iindet sich nochmals und
ausiührlicher In der Konklusion Die orm der Via pDaCcIis 1ST

Um S1e errel-die lreiwilige Zession der anderen Prätendenten
chen, soll INan gleichsam dem zurückweichenden Feinde goldene
Brücken bauen nnd ZWar

uUurc Einräumung einer iinanziell sicheren und ehnrenvollen
Stellung. Diese soll verlockend gut SeInN : „quod de quilibe
deberet DOCIUS contentarı, quam In SUO miserabili SIC DEeTI-
manere*“‘°),

UrC Entgegenkommen, WenNnn die Vertreter der anderen Ob685-
dienzen verhandeln wollten 91 ICI contendentes SCUu principes ei pre-
atı SUuarlrum obedienciarum Convencionem obtulerint tractandum
hNecC blacıo NO erit respuenda*®‘®),.

‘) „DrIus tractande | Petersbg. „temptande“| sunt racionabiles vie
pacıs «“ Cod 5100 tol.

* ) in der Edition artın de Alpartıls Chronica Actitatorum empo-
rIDUS Dominiı Benedicti X IL Quell Forsch d. (jebiete Geschichte ((Jör-
resgesellschaft. XII Paderborn 1906, 505

„juxta verbum Tere (O)mnia prius experir1, qUam armis decertare
sapiıentem decet“ .

6 Vgl den ext der Konklusion Le gerI 210
SIC instabilıter

remanere“.
Cod 5100 DIie Petersbger. Hs hat „qu am
Cod 5100 tol ©
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der Weg der N1IC Zum Ziel dann mMag ruhig Gewalt
angewandt werden, 1sSa mıiıt seinen scharten Bestimmungen
die Kontendenten mMa bestätigt, ja verschäri werden *).

Erinnern WIr uUunsS, W das nach den Ausiührungen zZu italienischen
Antrage und VOTI allem ZUrFr Hede des papalistischen 1SCHOIS Ta-
vatıo Pisanı bedeutet *), daß darin die Auffassung des extremen Ku-
rialismus siıch aussprach, dann werden WITr in diesem Ausspruch
Aillys einen n  9 direkt In Praktische iührenden eleg ersehen,
daß der Iranzösische ardına VOoOnN der Denkart des Papalismus ar
N1IC Zu weit entiern Wa  — Die Kücksichten autl die Union hatten
in allerdings ZUur Bekämpifung des italienischen ntrages veranlaßt,
grundsätzlich stan 6T. den darın ausgesprochenen Anschauungen
aber ziemlich nahe Fielen diese Unionsrücksichten lort, we1l seiıne
iriedlichen Bestrebungen dem Starrsinn der Gegenpäpste geschel-
ert 9 dann sSte Tür 111y nichts mehr 1m Wege, hinsichtliıc
des italienischen Antrages In eine einigende Verhandlung einzutreten”).
Das deutet el nochmals iın den Konklusionen (These 10), aber
hier omm schon Sanz klar und urc die Sprachiform direkt mit
Hinwels auft den italienischen Antrag ZU Ausdruck *)

„WEeNn NIC Lebzeiten dieser Gegner, dann nach ihrem
Jlode‘“

Das ist die zweiıte ynthese uUuNSeIES ntrages. Worin die orge
tür die Union nach dem ode Gregors und Benedikts estehnen
habe, das die geschichtliche Vergangenheit eutlic gelehrt
Nach Innozenz’ VII JTode 1im a  re 406 und ebenso nach dem kur-
zen Pontifikate lexanders 1m fe 1410, Man jedesma g_
O damıit zur Kinheit der Kirche und ZUT Beendigung des Schismas

31 nterim duo contendentes NONMN subiciant raCcionli, tunc aAgchl7 J}

dum erit nNon solum de confirmacıone conecilil Pysanıi sei Sbg. sed| de A D -
avacıone eic prou SCT1DSCKUNI Aa cod 5100 Iso
ausdrücklich oreift 111y nicht -  ur auf den edanken, sondern auch auft die
ormelle Fassung der „aggravaclio“ der italienischen Partel zurück. Vgl unten
Anm

Vgl die entsprechende Abhandlung oben
Damıit erledigt sich auch das edenken Ritters, ohne. das

Mater1al VOT sich Zzu aben, naturgemäß den anfänglichen Widerspruch Aillys
den Italienerantrag und die hier vertretene Anschauung NIC in inklang

bringen vermochte Vgl Ritter, eo 1875, No Kol. 155 U,
Fußnote

Das seB6. das sich in Aillys ext in den Handschriften Iindet, cheıint
darauft hinzuweisen, daß der tal Antrag dem inne nach als bekannt OTAauUs-

gesetzt wurde
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gelangen, aber jedesma WarTr uUurc eilige Neuwahl seitens der
betreifende Odienz eın Papstprätendent aufgestellt und
das Schisma fortgepilanzt worden. Darum sollte 11LUNMN nach Aillys
Vorschlag eın Dekret beschlossen werden, das 1ür den Todestall eines
der Kontendenten jedenfalls eine Neuwahl ausschlösse und mit aller
orgfal sollte die Befolgung dieses Dekrets überwach werden

„WCNN NIC aut diesem Konzil dann auf eiıner Fortsetzungs-
tagung‘“‘.

Der Einwand Zabarellas, daß aller en die man sich aul
dem gegenwärtigen Konzıl dıie Union gebe *), doch amı DC-
echnet werden mUÜüsse, daß SIE tatsäc  1C nicht erreic würde,
Del 1lly doch Verständnis gefunden. Mag seln, daß der bisherige
langsame Verlauft der Verhandlungen ihm diesen edanken noch
näher gebrac hat, hier rechnet er jedenfalls mıt einer olchen Wen-
dung der inge und 11l ihr gegenüber wenigstens seinen Unions-
plan sicher tellen FKür den Fall, daß auf diesem Konzil die VOnN ihm
vorgeschlagenen Unionswege doch NnIC Za tatsächlichen inigung
geflührt en würden, beantragt ST solle nunmehr gleich Ort und
Zeit bestimmt werden, auft kurze Zeit das Konzil noch Jortgesetz
würde Also Prorogatio concilii! Und ZWAdTl, W as überaus nteres-
sant ist, NnıC des Konzıils In der gegenwärtigen FOorm, sondern
könnten, um nN1IC allzu viele belästigen müssen, „einige VON jeder
Nation gewählt werden, auf weilche die Autorität des General

Da en WITr also NIC NUrOonzils übertragen werden könne“).
den wichtigen Vorschlag eines Nationalausschusses, sondern auch klar
den edanken, daß eın Generalkonzi seiıne Ü
aul eıiınen Wahlausschuß übertragen könne Der erste Gedanke TIührte
später den Vorberatungen nach Nationen un der Nationalein-

—  N in vita horum contendencium NONMN posset dicta CesSsSI0 obtiner1, sta-
tuendum esset, quod ipsis decedentibus tieret OVa electio

Cod 5100 fol
E SUD HOC apud SUas obediencias deberet Omnis diligencia possibilis

adhiberi“ ebenda
Vgl Dubia Zabarellae, oben
”  t In CASU, qUO in presenti CONCIHO icte VIE MOM possent blene

concludi SCUu pertractari sbg practicari| vel EexXxeCcucioni mandar i : unc DTe-
SCHS concilium prorogarı ad aliquod tempus ei lo0cus et
tempus declarari“ Cod 5100 fol

»” ad redimendam vexationem multorum, possent eleg! aliqui de qUO-
libet (\SIC STa a) nacione in qUOS possit transterri tota auctoritas conciliu
generalis“ ebenda
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teilung, WwIe S1e sich auft diesem Konzil iindet, der letzte ist eın Be-
leg Tür uUuNsSeTE späteren . Ausführungen über Aillys Auffassung VO

Generalkonzi ıne Generalsynode, die hre Autorität aut einen
kleinen Nationalausschuß überfträgt, kann naturgemäß NIC mehr Vel-

glichen werden mit einem ökumenischen KOnZzil, auf dem die Mit-
glieder iurisdictione ordinarlia votieren J1er en WIr auch schon
einen Fingerzeig, Wds illy ın der Konklusion untier dem „VINtUua-
1ter talı cCONCIlO equivalens‘‘ verstanden a  9 »95  WO besagte Union
und Reformation endgültig beschlossen:‘‘ werden solle j1er und dort
hat der aradına also einen Nationalausschuß 1m Auge gehabt. Um
des Zustandekommens der Union willen schlug Er einen olchen VOT,

die Union Tür alle ukun sichern, machte S dann noch den

Vorschlag, auch auf allgemeine Mittel sinnen, die der Erneuerung
schismatischer paltung Aaus ähnlichen (iründen vorbeugiten. Im Ein
zeinen solle G1 aber später an geeigneter Stelle und aus  Yrlıcher
besprochen werden. 9  EX statuenda essent remedia, quibus DTO
videretur uantum poterit ıumana providencla, quod in uturum NON

fieret ale SC1Sma SIimiliıbus OCccasionibus ei radicalıbus Causis f(!)

9 humilem instanciam'‘.
on die Ueberschrift kennzeichnet dıe Cedula 9  d umilem

instanciam“ als einen Ergänzungsteil des eben besprochenen ntrages
„Quia 1n present!i“‘‘. Der Absatz dieser Cedula, der den Vorschlag
des Entgegenkommens gegenüber den 1sS2a verurteilten apstkon-
tendenten en  1e  9 erschien illy ollenDar erläuterungsbedürftig. Knt-
weder darauthin schon Angriffe aut den französischen ardına
seitens der rigoristischen Papalparte!l erfolgt, oder er 1e nach-

träglich Tür klüger, olchen vorzubeugen ; jedenftalls durchzieht den
JI raktat der Grundgedanke, Mißdeutungen seiner Vorschläge entischie-
den ZU begegnen.

Wie hbei den Konklusionen noch eingehender gezeigt wird, hat

gerade diesen urzen Iraktat das Schicksal getroffen, seitens der
ersten Berichterstatter VOIN Konziıl mM it JT eilen der Konklusi:onen als
„Additiones marginales cardinalis Cameracensis*‘ vermengt zu.werden
In dieser (jestalt hbietet hn VON der ar Die Unklarheit, die TÜr
die Beurteilung des Schriftstückes sich adurch ergeben a 1Öst

ı Vgl Leidinger Qa ıO, S 210
“) Cod 5100 fol
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sich gegenüber der arstellung, WIC die jener und besonders auch
die Petersburger Handschri SIC bletet DIie Veberschrilit Cedula
presentata domino nOstro uUunO artıculo Supraposito videlicet
quarto“ und VOT lem die arıante der Petersburger Handschrift
die „supratacta domino nOSTIro hOC coniterre secrete
autweist reiht das Schreiben ga anderen Ordnung VON chrift-
StUcCken eın Es handelt sich nicht eınen Antrag, auch nicht u
EINEN „Zusatz-“ oder „Erläuterungsantrag‘“‘, sondern um I1 C =
heimes ecCHitenm LU NRS CCHh.LEeN  e N das der ardına

er auch die nier-dem Papste gegenüber Ur angebracht hielt
chrift die gleichftalls NUur der Petersburger Handschri sıch tindet
„ Vester us (Petrus cardinalis Cameracensis‘‘

Zunächs begegne IlLy diesem Schreiben der Deutung, daß
SCIN Vorschlag ZUrTr Anbetrach der endgültig 1a geTäll-
ten Kechtssentenz schwächliche Nachgiebigkeit s C] Demgegenüber
stellt ET est daß dieses Entgegenkommen VOnN ihm ja 1Ur 1ür den
Anfang vorgeschlagen wurde '), daß NIC schlechthin und be-
dingungslos angewand sondern entsprechende Zugeständnisse
der Kontendenten geknüpit SCIN olle *) Nur der Kirche den
Charakter Multter wahren die NMIC gleich Z äußer-
sten Strenge greift sondern erst m1t versucht Dann De-
gegnet el der Mißdeutung simonistischen Paktierens indem CT miıt
rel Gründen die auch den Konklusionen nochmals wiederkehren
die Erlau  el VON Verhandlungen mMiIt den Gegenpäpsten dartut

Sittliche Erlau  el sich VOonN Belästigung loszukauten
Das eispie des Hirten Vergleich InN1T geschick-

ten Trzte
Endlich welst 1lly daraut hin, daß dieses Entgegenkommen über-

aup mehr den irregeleiteten Königen und ürsten ge die mM
seductione decepti“ ihrer Odienz gehörten als den Kontendenten
selbst Die Obödienzen ollten MC solche Verhandlungen einmal
richtig über 1sSa inifiormiert und gegebenenfalls HK diesen Beweis
milder Gesinnung ZUr lreiwilligen Su  ra  10N egenüber ihren apst-
prätendenten veranlaßt werden

Darum SC  1e der J raktat Wale sechr gut WEenNn
der aps selbst gleich der ersten Sitzung diesem Sinne die

„tamen DIa mater ecclesıia DeT hec OoOstendere [Ptsbg. ostendes| nNon
ve T1907C i£ ebenda fol

„Hoc autem STatutum nNnon fieret simpliciter, sei sub cCondicione, S1 redi-
ren ebenda



Der erste literarische amp auf dem Konstanzer Konzil

Initiatıve ergreife uüund sich bereit zeige, NıC NUur dieses Schisma Zu
beseltgen, sondern auch Maßregeln bestimmen, die nlıche Spal-
ung Tür die Zukunfit ausschlößen

Die Cedula „Quia secundum Tulium“‘.
aCcC Mitte Dezember.)

Wie vorauszusehen WAäT, ließ sich die italienische Partei durch die
lIıterarısche Gegenströmung Im iIiranzösischen ager nıcht ohne WEe1-
eres VON ihren Konzilsvorschlägen abbringen, zumal die vermitteln-
den Anträge Johannes de Rupescissas und Zabarellas In dem aupt-
punkte, Bestätigung des Pisanum, das Streben der Italienerzt
hatten SO wagt NIC ange nach den Beratungen des Dezembers
eın Parteigänger Johannes’ AUuUs dem Franziskanerorden einen
olenen VOorstoß D und seinen Antrag „ dE-
quuntur®, In einem längeren Iraktrate werden der el nach die
acht Thesen, die 111y aufgeste a  C: un noch einige edanken

WwIe s1e Zabarella gestreift oder illy irüher bereits vertreten
a  © durch Gegenthesen widerlegen gesucht Der Iraktat ist uUuns

in der Petersburger Handschri üDerlıeier und die UVeberschrilit
„Cedula aCcta DeT uendam magistrum ratrum inorum Contira duas

Wer deredulas prıus per cardinalem Cameracensen presentatas“‘.
Minoritenmagister 1ST, geht Aus einer bisher noch unbekannten hand-
schriftlichen Notiz hervor, die sich hbei dem lıterarıschen Mater1al ZUT

Wicliffangelegenheit in derselben Handschri iIindet ort el
„Pretera nduxit UunNIıcCum libellum C'uH conclusionibus erroneIlIs ef
periculosis cContra quendam magistrum Johannem CGiracie Oordinis Mi-

L Aus dem ortigen Zusammenhange erg1bt sich aber, daß
unter dem Büchlein mıt irrigen und gefährlichen Konklusionen nichts
anderes verstehen Ist, als Aillys Konklusionen. |)iese richteten
sich den hier besprechenden Iraktat Also ist dessen VT
Tasser der FT anzıskanermagıster Johannes Gracie.

Johannes Gjracie wendet sich, WIe die VUeberschrift sagl,
ZW el RE Ailly üuüberreichte Anträge Wie WIr oben bereıits erwähn-
LeN. widersprechen sich die Quellen hinsichtlic der Zahl un auch
hinsichtlic des Jextes der ur-ce iliy Dezember überreichten
Anträge. Da uUuNnNs nach mener AÄAnsicht NUTr eıner VON diesem Tage
als Aillyscher Antrag veriliziert erscheint („Sequuntur alique conclu-
s10nes‘‘), bleibt NUur dıe Möglichkeit, daß der zweite, der,; WI1Ie oben
bemerkt, Dezember entstandene Aillysche Antrag: „Quia
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in present!“‘ ist ıne bsolut sichere Entscheidung ist NIC geben,
da der Minorit greiibar NUr gegen den ersten polemisiert ').

ach eiıner schwulstigen Einleitung, daß eın Verschleiern der
anrhneı schon nach Cicero für viele Z Anstoß werde, daß darum
Von Gilaubenseiiler und Wahrheitsliebe gedrängt eın agister der 1 heo-
ogle e Aufstellung VO Gegenthesen der ahrheı Z jege
helten WO us werden ZWO aftze aufgestellt, die uns unschwer
den kirchenpolitischen Standpunkt des Verfassers erkennen lassen.
Johannes Gracie gehört OlenDar jener exiremen Gruppe 1im italıe-
nisch-kurialistischen ager, dıie apodi  isch VO Standpunkte des
starren Prinzips AUuUs robDleme lösen versucht oder gelöst en
vermeint, die tatsäc  IC ringsum noch eine Welt In pannung
und rregung halten Während In irklichkei noch immer und ZWarTr

tünt a  re nach der Entscheidung des Pisanum die Christenheit In
dre1l verschliedene Papstobödienzen gespalten erscheint, während eın
Mann VO der ellung und dem anerkannten Scharisinn Zabarellas
noch ausdrücklich In seinen edenken auf den Widerspruch ZWI1-
schen oretischem Prinzip un tatsächlichem Sachverha hingewlesen
a  @. rklärt der Minoritenmagister kategorisch, die Unionirage SE€e1
bereIits aut dem Konzil 1Sa erschöpfend behandelt und amı
endgültig abgetan *). Darum S@e1 auch der kanonischen Leg1timitä
des Pisanum N1IC mehr rütteln, aps und Kardinäle selen
keinen weiteren Verhandlungen In Sachen der Union verpilichtet,
weder aul Konzilsbeschluß hin, noch SONST aufgrun irgend eınes
göttlichen oder menschlichen Kechtes Auch Entgegenkommen
gegenüber den beiden verurteilten Papstprätendenten habe Nn1IC
gefehlt, darum se1 Nu energisches orgehen angebracht (These 4)
Wer das Konzıil bald aufgelöst wissen WO  ( sSe1 keineswegs als Be-
günstiger des Schismas oder als häresieverdächtig betrachten
(These Wenn auch in gewissem Sinne 1sS2a und Konstanz NUr

eın KOonzıil selen, Ja Konstanz gewissermaßen VON 15a abhänge,
gelte das eben NUr In gew1issem Sinne: „secundum quid ei MINUS
principalıter“, und das Konstanzer Konzil könne deshalb doch,

Daß eine der Quellen, Cerretanus, sıch sicher geirrt hat, indem „Pre
sSupposita“‘ und „Sequuntur“ beide Ailly zugesprochen werden, ergibt sich AUuUSs

den Abhandlungen über 1ese beiden Cedulae.
‚!A 11ide devio cord] debet SAaCTUMmM concilium Pısanum Vi1S et mMO4dIs

tractasse racıoniıbus de perfecfa et integra ecclesie uni10ne ei 1pSu effectualiter
conclusıiones OnNnNsumasse‘* Petersburger Hs cod 420
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jeden Irrtum auszuschließen und die Gemüter beruhigen, Pisa
eS TE N (These 9)

In dieser Weise werden der Reihe nach den Thesen Aillys e1in-
tach Antithesen gegenübergestellt. Nur drel VON ihnen Ssind eigentlich
besonders emerkenswert.

In ese behauptet der Franziskaner, daß irüher durchaus kein
Generalkonzil nÖötig Wärfl, eın Schisma beseitigen. Die orm
in der diese Behauptung autfgeste wird, äht erkennen, daß ]ohanneé
(jracie hier eine anderswo geäußerte entgegenstehende ese
knüpit Aber Ste diese These? In dem Antrage „Sequuntur‘‘,

den urchweg die Aufstellung (jracies sich richtet, ist der (Gie-
an NIC berührt, auch In keinem der übrigen Anträge, die DIS
ın vorlagen. Es ist darum die Möglichkeit, daß eın Antrag miıt
diesem und ähnlichen edanken verloren oder uns noch
unbekannt geblieben 1St, N1IC ohne weıliteres abzuwelsen.

ese bringt gegenüber ese des ntrages „Sequuntur“‘ die
Behauptung, NIC 1Ur die kirchenrechtliche Gültigkeit des Pisanum
sSEe1 VON jedem Katholiken unzweiltelhaft testzuhalten, ondern SE1
auch iest glauben, daß dieses dıe allgemeine Kıirche repräsentiert
und in ihrem Namen gehandelt habe In dieser allgemeinen Fassung,
Aaus dem un eines exiremen kurialistisch gesinnten Theologen ist
die etonung der „allgemeinen Kirche‘‘, die aut dem papstlosen KOn-
711 VON Pisa vertreten SECWESCH sSseiın soll, Ja untier der Leitung
des (jeistes uniehlbar dort entschlıeden en soll, außerordentlic
bemerkenswert. Man S1e daran, WI1Ie sehr die VEMSEMCHE Aa
mosphäre berelits VO der nOMin alisi1sSCcCcHh Or1en«-
1erten ırchentheorlıie uUrcCchs@eitz4i WAäl, WenNnNn SCHNON
Wortführer apaler Richtung m11 ihren Begriffen operileren, ohne
merken, daß die Annahme dieser Begrifisinhalte ihrer dee des apst-
tumes direkt zuwiderlaufe Anderseits en WITr darın ZUT rage
nach dem ökumenischen Charakter dieser Synode eıne Aeußerung Aaus
dem kurialistischen ager.

ese verwirit jede Verhandlung miıt den als Häretikern VelI-

urteilten Gegenpäpsten als chritt und traditionswidrig. Auch diese

%) Sie bestätigt sich urc Bliemetzrieders Ansicht, daß die Auffassung des
Konzils als Vertretung der Universalkirche im iıtalıenisch-kurijalistischen Lager,

ofe Urbans VI Schon heimisch Wa  - PAanz ed r‚ DER eneral-
konzil 1im grosscnh abendländischen Schisma. Paderborn 1 904, 4 9 auch Albert
Hauck in Die RKezeption und Umbildung der allgemeinen Synode 1im ıttel-
a  er, ist Vierteljahrsschrift 1907 eit 475



Albert Lenne
ese mac solort den INArucC einer Anknüpfung eine ntspre-
chende Antithese Zabarella hat den hier berührten edanken ZWaTl

in seinen 1a anklingen lassen, aber eigentlich ausgesprochen jeg
el Sanz ausführlich, ja hıe un da tast miıt denselben orten ehan-
delt, in den vorhin besprochenen Schriftstücken 39  u1a in presenti“ und
39 humilem“‘ VOT: uberdem hat 1LV den gleichen edanken — eben-

miıt ilast demselben ortlau schon einmal In seinen Ihesen
T1arascon ausgesprochen, un ist wahrscheinlich, daß ohannes
Gracie auch dieses ekannte Aktenstück angeknüpft hat

CHIUSS folgt.)



DIie Carte Farnesıjane
des vatıkanıschen Archives.

Von
SIEPHAN

er Forscher in der Geschichte des 16 Jahrhunderts w e1ß,
C die reichen estande Dokumenten, Briefen und en

suchen hat, die ihm den großen Anteil der Familıe Farnese
den Ereignissen der Kirchen- und Weltgeschichte seIit der Wahl

Das Archiv deraps auls 11 1m re 534 enthüllen sollen.
Farnese wurde gegründet 1m re 15992 Parma, dem Fürsten-
sitze der Famailie, kam dann nach dem Aussterben des Manns-
stammes die en des Hauses, die ourbonen VOIN Neapel, und
eilmnde sıch in der Hauptsache se1t 734 dort 1m Staatsarchive ;
doch ist eın N1IC unbeträchtlicher, gegenwärtig SahzZ gut chrono-
logisch geordneter e1il Parma zurückgeblieben oder dorthin
zurückgebracht worden. aß diesen Carte Farnesilane vieles eIN-
verle1 wurde, Was rechtlich un SAaC  1E ZU vatikanischen Ge-
eim-Archiv gehört a  e sol] hier NIC erorter werden ; ein auS-

gebildetes Archiv tür die päpstliche Staatssekretarie g1bt 1im
SdNzCh erst se1if Paul V, und ist Nan tür die Dauer des
Jahrhunderts daran gewohnt, selbst Nuntiaturbericht und andere
wichtige Staatspapiere in Privatarchiven suchen mussen '‘)

Immerhin besitzt se1ift dem Jahre S90 ure auf Leos’XAlll auch
das vatikanische Archiv eine wertvolle, wenn auch NIC sehr
fangreiche ammlung Von arite Farnesiane, die bereits den Her-
ausgebern der Nuntiaturberichte AUS Deutschlan und für das
Conecilium Iridentinum der Görres-Gesellschaft, namentlıch Tür den
iIm Drucke stehenden Band Korrespondenzen VON 545 d Sanz

* Es Se1 hier aut Dr. i ‘ 1 190! (juide AU X archıves du Vatican,
Kom 1910, und auft die ntersuchungen V. SicCKeIs, Omische Berichte
1, ilg verwıie  en
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unschätzbare Dienste geleistet hat och walteien Tür die bBenützung
und Zitierweise ästige mstande OD, da Man nıcht nıt Bänden,
sSsondern WI1Ie in Neapel miıt undeln fun a  S  9 in denen die
Stücke 0OSe und me1st recCc planlos durcheinanderlagen. Sodann
karf1en der ersten el VON Packen., die als Carte Farnesiane
1 leicht unterscheiden später andere Gruppen hinzu,
die bald gleichftalls arte Farnesiane, bald Carte SCIolte, oder
zweite und dritte Abteilung hießen, immer wieder m1t Nr ] De-
ginnend, daß sıch der Besteller 1ASst immer UT verschiedene
Miıßverständnisse hindurcharbeiten MUu und auch beim Zitieren
nNıe recCc sıcher WATFr, ob I: selbst oder eın anderer später das
C unter der angegebenen Rubrik wieder aulfinden würde.

Hier hat NUun der gegenwärtige päpstliche Unterarchivar, Msgr
\  \ \ Sanz 1mM Sinne selnes unermüdlichen VOor-

gängers Msgr. We e andel geschaffen, indem CI
unterstützt üure seinen ertahrenen ekretiäar I, 1,
die bisherigen Bündel in Da schmucklose, aber gediegene 1nbande
eidete, die an selbst N 1t und Stück-)Zahlen versehen
lıeß und jedem auch eın or mıf allgemeiner inhaltsangabe
eilegte. So bilden jetz die arte Farnesiane unter Nr Z M} (Nr

1st nämlich in par za  za zerlegt) eine Yanz archivmäßig eInN-
gerichtete ammlung, in welcher reiliıc Al der irüheren egel-
losigkeit der Zusammenstellung 1m einzelnen wenig geänder WEeTI-

en konnte, die Nan aber jeiz sicher zıtieren kann, WIeEe der
Jurist seiın Corpus ur1s

Nur tür diejenigen, die noch nach der en Weise zitieren
mußten, oder die eiım Suchen aut diese angewilesen S1nd, entstieht
die Notwendigkeit einer Führung ZU Vergleich der einen m1t der
andern, un diesem 7Zwecke sollen die nachtTolgenden Zeilen die-
nNCnN, die m1t Gutheißung und auf Wunsch der Archivverwaltung
den Forschern die Benützung dieser Carte Farnesijane und die
Nachprüfung bisheriger. Herausgaben AaUuUs denselben erleichtern
sollen

I)ie an VON WE entsprechen durchweg der ursprünglichen
etrsten el DDen Kern VO  z 1 rie | bilden Originalschreiben
der Konzilslegaten VON9 untermischt m1t zahlreichen
anderen Originalstücken AUS dieser Zeit, einiges auch rüher und
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später. 1: parte beschäftigt sich viel mit verschiedenen Nun-
1aturen, auch der deutschen, zwischen 1530 und 1540 : NUr

Anfang stehen einige Stücke AUS und über die etzte Konzilstagung.
nthält eingangs eine Anzahl VON Stücken ZUr Nuntiatur VON

ortuga 1Im ersten Lustrum auls H dann Vermischtes Adus den
Jahren 9 Schreiben VON Gio. Poggio AdUS
den Niederlanden, desgleichen VON ardına Cervino, eın Schreiben
Farneses Contarini nach RKegensburg 1541, einiges AUS 5592
und 1554, ndlich einen Stoß Familiensachen se1it 563 eic

ist wichtig Tür die Konzilsjahre 562 und 563 UFc die
Zahlreichen Briefe, erichte und eilagen, die ardına Alessandro
Farnese VON beireundeten Konzilsvätern rhielt

dagegen wieder in die IC —. zurück, ist
aber 1mM übrigen dem vorhergehenden gleichartig, NUur daß die Briefe
AdUus diesen Jahren an Farnese, den Kardinalnipoten auls IN.,
gleich bedeutungsvoller SINd Auch AaUus iIrüheren Jahren Ste e1IN1-
SCS nier, eın Schreiben orones vVo Januar 1542, das

Cardau Nuntiaturberichte Tn 106 herausgegeben hat, ebenso
das Schreiben der rel Konzilslegaten VO 15 März 543 in Con-
CIl. Trid 4, S

Ist zum e1] dogmatischen nhaltes m1t Abhandlungen De 1U-
stificatione, De sacramentis us Daneben gleichzeitige schri{t-
ten VOoON Konzilsdekreten, Refiformkanones AUS allen Konzilsperioden
und sonstige Miscellanea Man vergleiche W Concil. rid.
und 194 ; Concil TLd. ZU und Juni 546 Die zwelıite
es Bandes gehört großenteils dem a  KC 563 d ein1ges
dem a  re 574 Lindanus).

bietet wlieder elne Anzahl Legatenbriefe AUS -  9
reicht annn aber auch In die Zeit der erulung nach Vicenza
(1538) hinauf und umschließt außer vielen andern Schreiben AUS
der Zwischenzeit (Francesco OVOS) besonders die erichte, die der
Bischof vVvonN Cava als Konzilskommissar 1m C 549 Kar-
ina Farnese rıchtetie Conc. Tid. 200 1 ilg Auch Tür die
Zeit Julius’ I1 und 1US wird Man den Band NIE übergehen
dürfen

entspricht 1Im allgemeinen dem Vorblatte Corrispondenze
de]l VeSCOVI ei SOVranı intorno q] concilio di Irento aolo 111
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Unter den SsOovranı ist namentlich KÖönNIg Sigismund VON 9?olen Z

verstehen doch ist auch eın Schreiben Kaiser Ferdinands AUS

562 beigefügt. In die Vorgeschichte des Irienter Konzıils entfallen
namentlich die großen Schreiben Peters Van der Ors (Vorstius)
VO Mai1i 1537 AaUuUSs Mainz ONC rYid. N 73), des 1SCHNOIS
I homas ampegi0 VON Feltre (n 259) und des Konzilslegaten MoO-
ONEC (n. 262). el VOIMMNM Maı 543 Auch Friedrich Nausea, Bischof
VON Wien, ist mehrfach vertreten.

eröÖöiffnete die zweite Gruppe und ird VOIN Prof usch-
bell in (’ONC. 'rid. als arte scCIlolte bezeichnet. ebera
also, In der Konzilskorrespondenz Aaus S diese alte

ijgnatur Ste IS{ datür arte Farnesiane sefizen Auch das
Schreiben des Andreas AaS1US an afftel, JIrient, Januar 546

Röm Quartalschr. Zın 50) gehört diesem an
ührte gleichfalls die Nr e nämlich in der dritten Gruppe,

die sıch 1mM wesentlichen AUS Vorarbeiten und ammlungen ANı-
Tür seine Konzilspublikationen enN-

SEeTIZz un er VON mir oft 1 den Namen (  einer kenntlich
gemacht wurde. SO stehen in arte Farnesiane tast NUr NeUEC

Kopilen AaUSs den arte Cerviniane auCc AUS den Strozziane) Z

Florenz, AUS der Nationalbibliothe 7 Neapel (Seripando), AUuUS den
LLettere d1 principl des vatikanıschen Archives us{f. Selbständigen
Wert besitzt also NIC

geht dagegen wieder in die zweite Abteilung zurück und

irug dort den 1te arie ciolte oder auch, nach einem
Vorblatte Indice d1 eitere relative q] concilio d1 Irento ESs S1Ind

150 wohlgeordneie und höchst wertvolle Originalschreiben der

Konzilslegaten AUS — Prof. Buschbell nat er tür
C’ONC. Ia den Band auTts sorgfältigste ausgebeutei ; also
der Fundort Carte ciolte SieE seize Man arn

11 sind wieder Theinersche Abschriften, namentlich AUSs der
iranzösischen Nuntiatur ——  9 der deutschen .
und AaUS en arte Cervinilane Florenz tür 545

12 1S{ ein Band VOIN mäßigem mfTange, dem unter der
Iten Bezeichnung arte clolte Buschbell mehrere Legatenbriefe
AUuUs 546 1m rigina entnommen hat

13 Theinersche Abschritten lLLettiere de1l legati arlo
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Borromeo ed al Papa, VON Anfang 15692 bis n 563 sorgfältig
durchgeführt, entnommen Aaus den Bänden und 61 de concilio
des vatikanischen Archives. Einiges auch AUS Nunz. di (jermania

gehört ZWAarTr gleichfalls der Theinerschen Sammlung A,
weicht aber VON den bisherigen Bänden AUus derselben erheblich
ab, da aut nNeuerTe Abschriftften 1Ur eın geringer eıl des Bandes
entfällt ; der Hauptstock sind wertvolle Miscellanea, vornehmlich

der ersten Konzilstagung, urchweg Originalsachen, VON denen
jedoch hier kein Verzeichnis gegeben werden kann. 1Wäahn seien

die Sonderberichte Hercole _ Severolis, des Konzilspromotors,
über eine Anzahl VON General-Kongregationen AUuUS 546 und 547
(ver  5  gl M e D, S Concil. Frıiden l und XLVID), und die
ammlung der Orationes, die De| den teierlichen Sitzungen gehalten
ZU werden pflegten. Mehrere derselben sind in Concil rid HB
unter der Rubrik arlte Farnesiane (Theiner) tasc. herangezogen
worden.

Abschriften und Fragmente Tür T heiner aUus den bekannten
und jetz berall eicht zugänglichen Quellen Auch größere eile
Von I heiners Handexemplar bel Herausgabe der I rienter Konzils-
en

Abschriftften VON Brieien, Nuntiaturberichten, Breven usTt
VON der altesten Vorgeschichte des Konzils unter Clemens VII

bIis IMS 563 Aus der Zeit Julius’ 1{1 kommt besonders
Bischof Friedrich Nausea VON Wien ZUuU Wort

Desgleichen Tür die a  re .} Diesem letzteren
re gehören die Schriftstücke AaUS Lettere di principl ,
denen der VOT kurzem VOnN mir behandelte Zwischentftall zwischen
den Kardinälen Jean du Bellay ınd tto TucChAhse VON ugsburg
nla gab Vergl Seppel{i, Kirchengeschichtliche estigabe de
Waal 123 ilg.)

18 ist eın tarker Band mi Originalsachen, aber planlos AUS

Ende des 15 DIS 1ins Jahrhundert zusammenge{fragen, vielflac
m1t den deutlichen Kennzeichen einer Autographen-sammlung.
Der Band cheımint m1ıt keiner der dreli Gruppen in organischem Zu
sammenhang ZU stehen

rug ursprünglich in der mittlieren Gruppe die Nr O, die aber
später auft dem losen Deckblatt unkenntlich geworden ZU sein
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cheint ; er gyab Buschbell dem aszikel, der ihm einige rigi-
nalstücke ZUrTr Konzilskorrespondenz unier Paul IT1 Do(f, die Bezeich-

arte Farnesilane B ; AdUS Concil. Trid. gehört 0 Nr
224, eın Schreiben adoletis OM November 1542, diesem an  e
d der dort als Carte arn (Sciolte) tasc. erscheint.

20, der letzte Band der Sammlung, tirüher Nr der mittlieren
Gruppe, gehört ZU eil dem privaten Brieiwechsel des Hauses
Farnese d hat aber auch eine Anzahl VonNn Originalschreiben AdUus

der Zeit auls II SO Ste hier das rigina der epesche eier
an der Vorsts Ambrosius Kicalcatli, e1Itz März 1537, die
in Conc. rid 11 AUS Aalıc lat 3015 veröffentlicht wurde.
Desgleichen das Schreiben des Erzhischois ohannes Magnus VO

Upsala AUS RKOom, März 1543, Conc. TLId. 4, 314 (S15) Anm I
Bischo{l Nausea VON Wien Paul UE VO 25 pri 1543, ('ONC.
rid. 252

Als Anhang sSe1 AUuUSs diesem etzten an arte Farnesiane
das olgende Originalschreiben mitgefteilt, In welchem arl

den ardına Alessandro Farnese, der sich N1T den päpstlichen
Truppen und (jeldmitteln auft dem Wege hm befand, um mÖög-
ichste Beschleunigung und besonders auch Aufrechterhaltung
strenger Manneszucht beim urchzug der annleın UTE 10
und bBayern bittet Das Schreiben ISst ZWAar N1IC unbekannt, da

1° 1 in dem Carteggio Farnesiano Z Neapel
KAse. 2 elne Abschrift fand, die er 1n seinen Nuntiaturberichten

ort 1ST aich9, 1 277 auszüglich, ZUu e1l WOTrIlNCc verwendete.
der Zusammenhang mM1 en Ereignissen dieser Ze1it klargelegt,
daß darüber 1er keiner Erörterung bedarf ; der Auszug AUS der
opie äßt aber erkennen, daß der Abdruck de Originals nıcht
ohne Nutzen se1in WIrd.

Karl d Kardinal Alessandro Farnese.

Regensburg Julı 546
Don Carlos DOT la dıvıina clemenzıa mperador de 108 Romanos sıiempre

augusto ICY de emanıa, de las Spanhas, de l1as dos Sicilias, de Hierusalem efc
Muy Rdo in Christo padre cardinal, nuestiro INMUY charo MUV amado am1g0:
Aunque Sabıendo Vos 10 QucC importa la brevedad de Vvuesira venıda QUC
es$sa gente cCamiıne CON la diligenzia qu«C uere possibile, CS de CICECT, UUC la
hareys uSar SIN perder unNa hora de 1empo : toda V1a siende este tan adelante
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QUC segund e] estado, C quU«C estan las C  y podria azer nucho CIl

esta coguntura, DOT el contrario tardandose embiamos artın Alonso de
108 10S$ gentilhombre de nuestra CdSd, Daraque 10 acuerde solicite de
nuesira parte, ambien Dara qUu«C tengays MUYy particular u1dado, QqUC la IC
gente camine CON toda uena orden disciplina 10 QUC {0-

de naneTa, qUuU«C ningunO sea ec Tuerca agravıo aAaVyad las QUC-
XdS qu«€ suele, DOTF el inconvenıentTe, que podria segulr, 31 DOT las 1erras
del condado de 'Lirol de Baviera, DOT ON ha de paSSar de on have-
1INOS de SCT proveido de vittuallas, desmandassen azer desordenes V1-
niesen icentiosamente, DOTrque segund SOI odiados esta nacıon OS 108 sol-
0S estrangeros SCTa COSa de MUuYy granm inconveniente ofia
de Ol segulrse 10S effectos, qUuU«C SPCTIAN. c5S5 de importanc1a
1a a) Qu«C al presente e -.tiene del dinero, DOTF SCr{ largos 10S plazos, qU«C
le havemos de aver, COM confianca del de Su Sdad 4aSsı Sera necessarıo
0 rogamos encarescidamente, QqU«C elos 200,000 SCUdOS de la capitulacion
NOS embien luego CON la diligencia QUuUC Mas pudiere, 10S LXXX 00,000,
DOT SCT COSdA, 1105 hareys MUYy grata complasenzla. OmOoO 10 entendereys
del 1C artın Alonso de 10S Ri10S, quien rogamos deys entera fiee
creencı1a SCAh, IMUYy Rdo in Christo padre cardenal nuestro INUYy Charo MUY
amado amig0, Nuestro SeNnor Vuestra cContina guarda protection. De
Katısbona de 1U 110 1546 Carolus

Vargas.
Die Außenadresse entspricht der Anrede Beginn des

Schreibens



Kleinere Mıtteilungen
Bullenstempel

Die Nachrichten milich er Art über die Jahrhundert
gebrauchten Bullenstempel sind sehr dünn da Eigentlich omm
NUur der Fall VOoO Juli 2592 beziehungsweise VO August 1252 in
rage NnOoOCcenz rzählt uns da WIC der Apostelstempe!l infolge
des langen Gebrauches en  IC gebrochen SEI Die Anfertigung

empels SCI aber NIC ZUu SCI]Ner Zufriedenheit ausgefallen,
denn die Gesichter der Apostel darin viel tärker herausgear-
beitet SCWESCNH, als IN dem bisherigen Stempel, Corpulentiores solito
eorumdem Capıtum eifigies exprimebat DEr NOC discrepabat nota-
iliter DTIOTI Aber bIis ZUr Fertigstellung richtigen
empels habe er denselben benützen INUsSsSen Nachdem ndlich
erın Stempel vorliege der dem gebrochenen IN allem gleiche, habe 6
den ersten veriehlten bei eıte egen können ı

Meines issens 1D{ 1ür die Bullierungsarbeit des SYanzen
dreizehnten Jahrhunderts keinen anderen Fall der uns über die Gravie-
(unNg Neuen Stempels 1111 aute Pontificates mtilij ch
unterrichtete Von der Zeit d die kurialen Kammerregister 1
vierzehnten Jahrhunder einsetzen naben W IT ziemlich eingehende
Nachtrichten über Bullen und Stempelschneider die ich won IN 111-
icher Vollständigkeit genannten Buche us Kanzlei un
Kkammer INn dem ünititen sechsten und jebten Abschni eıte
146 174 zusammengetragen habe

Da die Gelehrten amtlıc über diese inge NIC informiert
den suchten SIC auft dem Wege der Vergleichung und Messung

Baumgarten us Kanzlei und Kammer 907 Seite 215 216 -
selbst auch die einschlägige Literatur uDe1 die Bullen angegeben ist ur die
SCHAUC Textüberlieferung der Bullen vergleiche N , Der Ersatz

zerbrochenen Bullenstempels unter Innocenz Kömische Quartalschrift
908 Seite 114—116
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der Bleisiegel dem Ergebnis gelangen, annn der Apostelstempel
erneuert wurde und ob 1m auie eines Pontifikates eın zweiter oder
9al dritter und vierter und üntter Namensstempe!l gesiochen worden Se1l.,

Diese reizvolle Aufgabe en manche Forscher unternommen
und 1ür das dreizehnte Jahrhundert hat In der HMaupitsache
Wilhelm Diekam den Ion angegeben In seinem berühmt SC-
wordenen Auifsatz Zum päpstlichen Urkundenwesen des A X IT und
der ersten Hältte des XII Jahrhunderts, der in den itteilungen des
Instituts tür Öösterreichische Geschichtsfiorschung 1mM Trıtien an
eıte 564 und lolgende erschienen Ist Aut einer lithographierten
aie hat Diekamp Abbildungen VOoOn Bleisiegeln gegeben, die
SseiInNe Ausführungen und Aufstellungen unterstützen sollen Vierzehn
Abbildungen betreiten das dreizehnte Jahrhundert un ZW ar näherhıin
Ür @1 den Pontitika Innocenz’ UE dtTe1ı denjenigen Honorius’ I,
MT denjenigen Gregors und drel denjenigen nnocenz’ S
sind alles 1Ur Namensstempel, daß der oben erwähnte Fall der
Erneuerung des Apostelstempels TC VO ihm nıcht Zu Ausdruck
gebrac worden 1Sst

ES ISst selbstverständlich, daß die Urkundenlehre mıt allen jenen
Erneuerungen der Bullenstempel rechnen muß, die entweder amtlıch
beglaubigt SINd, unabhängig avon, ob WITr m ıt Sicherheit dıie Ab
drücke aut den Bleisiegeln nachweisen können oder nicht, oder aber
deren Unterschiede In die ugen allend Sind, daß keinerlel W1ISsSen-
SsCha  IC Untersuchung nötig Ist, U1 ihr Vorhandensein festzustel
len ın gehört ZuUum eispie der Pontilika Alexanders V, In dem
WIr zwel Stempel a  en, dıie besagen AL K | und

N ; dahın gehören die verschiedenen Größen der
Stempel eos en die greifbaren Unterschiede auft den Bullen Kle-
INCNS A VON dem Stempel ür seIne (joldbulle Dgar niıcht ZU SE
chen Derartiger sinntälliger Unterschiede, die weder des Mikrome-
ters noch des Vergrößerungsglases bedürfen, U1 erkannt ZU werden,
g1 es noch eine A Keihe

Die Diekampschen Feststellungen bewegen sich dagegen auft em
Gebiete der Untersuchung VON Kleinigkeiten, die Oft einem geübten
uge NUur schwer erkennbar sind. [)as würde Al sich nichts AaUSMMAa-

chen ; denn S1e WIr  ( vorhanden Sind, begründen S1Ee Un
terschiede, die den ebrauc eines anderen empels ZUM mindesten
überaus wahrscheinlic machen

Vorbedingung tür die Kichtigkeit dieser Lrgebnisse ist aber aul
alle eın einwandtireies Untersuchungsmaterlal und ZW al in
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genügender Külle und RKeichhaltigkeit. Diese eiden Bedingungen sind
aber In dem Diekampschen uTisatize MTL I seinen Abbildungen
durchaus NIC riüllt Was das zweite angeht, siınd die VON ihm
als Beispiele TÜr seıne Unterscheidungen angeführten Bleisiegel in
einer ver  ülfend geringen Zahl vorhanden, daß INAan S1e ruhig
verzehniachen könnte, U dann noch SaSchl nussen Auch das
reicht noch nıcht entiern AdUus

Bezüglich des ersten un  es lade ich die Fachgenossen eIh,
sich die Diekampsche atel des SCNAUECTEN anzusehen. Es siınd viel-
eicht 11UT dreı Siege]l darunter, die bezüglich der Prägung sowochl
WwWIe der Erhaltung nIs ein1germaßen einwandtirel bezeichnet werden
können. Die anderen sInd Samıt und sonders entweder SchleC oder
mittelmäßig erhalten. oder aber schlecht, schieli oder undeutlich DE-
prä  S  o  5 oder eiden SCHEeHlıch beiden Fehlern ESs ist doch N1IC
angängI1g, daß iNan eine Bleibulle, deren rägung UNC TuUC eInes
schweren Gegenstandes abgeplattet 1ST, WIe man das beispielsweise
Hel Abbildung eutlic sehen kann, ZU Paradigma TÜr den Nach-
WEeIS eines nNeuen Namensstempels hernimmt und al noch
[)as gleiche o1lt VON Nr 54, und andere Bilder zeigen annlıche DDe-
e  @, die n D ch auf die Keproduktionsar der alel zurückgeführt
werden dürten

Ich a’a eingehende Bleisiegeluntersuchungen iın allen Archiven
Und laß deren an sehrgemacht, In denen ich gearbeitet habe

groß ISt, weiß der Leser der Quartalschrift AUS merımen nier verölfent-
iıchten Autfsätzen Ich hatte SE  stverständlic VOT, in meinem DZC
planten JTatelwerke auch eın entscheidendes Wort über die Siegel-
iypen des dreizehnten Jahrhunderts 4 Nachdem ich aber
J] ausende VOoOnNn Bleibullen In der Hand gehabt habe, bın ich VON die-
SE ane zurückgekommen und rkläre 1ermit

Alle die bisher emachten Untersuchungen der päpstlichen Blei-
siege]l sind völlig unzulänglich, ob S1e nun VonNn Diekamp, inke,
Strangranz oder WE immer gemacht worden S1Nd. Ich glaube
diese Unterschiede NIC und Sayc ausdrücklich, daß ich, D1IS Q T
WIENLEHAS, daran festhalte, daß Apostelstempel und ZWICILE,
dritte, vierte Namensstempel 1Im dreizehnten Jahrhunder 1UT dann
VON der Wissensch als vorhanden DEWESCHH angChNhOMMEN werden
können, WITr entweder einen amtlichen oder aber einen einwand-
reien zeitgenössischen erich darüber besıitzen.

[Diese eIwASs radıkale Stellungnahme hat SIC in mIır 1Ur zögernd
und schrittweise beiestigt. Ich habe miıch ange gesträubt nıt dieser
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Möglichkeit echnen Aber e er NIr vorkam, daß ch A

Duplikaten, wI1Ie S1e die Ordensarchive und andere Sammlungen reich-
lıch bietien, oder an Bullen ZW ar verschiedenen Wortlautes, aber des
gleichen Datums und über die gleiche Angelegenheit andelnd, eın

gut und eın schlieC erhaltenes oder geprägtes Bleisiegel land, die
ziemlich VON einander abwichen, da MuUu ich mır denn doch
ScCnh, daß derartıge Unterschiede In den Siegelbildern keine nier-
lage tür eine Differenzierung der Stempel abgeben können.

Und vollends möchte ich als einen Sanz verhängnisvollen Ir-
tum bezeichnen, WeNn mMan weIit geht, aut Tun dieser angeb-
ichen Unterschiede Dgal das gleichzeltige orhandensein un den
eDrauc VON Z7W el Namensstempeln anzunehmen. Derartiges, ohne
die geringste okumentarische Unterlage dafür aben, AaUSZUSPIC-
chen, ich geradezu 1Ur SO eIWwWwAaASs hat CS 1im dreizehn:--
ten Jahrhundert menmnes Erachtens nıcht gegeben, und VON diesem
scharien Widerspruc werde ich erst zurücktreten, WENN mMan diese
Dinge miıt einwandtireı:en gleichzeitigen Nachrichten wIrd belegen
können. Nun und nımmer dari mMan I eiınem olchen Ergebnis DC-
langen, nichts anderes alur anführen kann. als angeb-
1 MessungSs- un sonstige Unterschiede. TÜr die sich UT eINE -Vver-
schwindend kleine Zahl VOIN Beispielen aniühren äßht

Wer einmal den Versuch gemaC haft, ZWanzıg DIS dreißig Blei-
bullen AUS dem ersten a  re eines Pontiftikates nebeneinander
egen, der wird, I0 In den Bahnen der bisherigen Forschungs-
metihode wandelt, gleich drei, vier oder mehr Namensstempel in diesem
ersten IS annehmen NUusS Alle die sichtbaren oder kaum sicht-
aren Unterschiede und alle die Aussagen des Mikrometers, die WIr
da VOT uUunNs haben, sind jedoch lediglich Ergebnisse der Prägung

Ich habe In meınem obenerwähnten Buche versucht, den ang
der Bullenprägung veranschaulichen. Wenn Nan CS sich einmal

vorstellt, w1Ie die inge gehandhabt wurden, ann wundert
Nan Sich eigentlich NUr darüber, daß noch eine Minderzahl VOnN

Sdahz einwandireien, vollkommen senkrecht un ohne Ausgleiten des

Prägestockes -hergesiellten Bleisiegeln 21Dt 1el1aCc hat iNan dıe
Bullen hingenommen, WIeEe nman S1E fand, ohne sich iragen, ob
auch eine Prägung vorliege, die mıt Lriolg AT Untersuchung
heranzıehen könne Es Ist eachten, daß Za  ose Bleisiegel
o1bf, Del enen NUur der Kenner sehen kann, daß die Prägung nicht
einwandtirel ist Aber der Nichtkenner kann jedesma SCHAU SaYC,
WEeNnN eine gyute oder Qal ausgezeichnete Prägung vorliegt, die noch
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dazıu nıt eıner guten Erhaltung der vorbunden ist. Diese Dinge
sind des scharien Ausdruckes der Prägung, der tadellosen
Merausarbeitung er Enzelheiten: der verhältnismäßig : schmalen
Buchstaben und der klaren Trennung aller Bestandteile der Inschrift

In die ugen allend, daß Niemand sich über die ualıtä des
Slegels täuschen kann. Nur solche sind geeigne(i, Tür eine Wissen-
SCha  16 Siegelvergleichung herangezogen Z werden ; alle andern
siınd TÜr diese Zwecke gänzlic wertlos

egenüber den Aufstellungen VO Diekamp mache ich daraut
aufmerksam, daß 1m Pontitikate Gregors [ die ullarıe entweder
sehr liederlich gearbeitet hat, oOder aber iNan hat, W as mIr ziemlich
sicher erscheint, Neuerungen m te 9 I1 aml — Betrieb der Bul
larıe eingeführt, die aber gleich 1m lolgenden Pontiltikate wieder ab
geschafft wurden, da S1Ee SICH augenscheinlich Qal nıcht bewährt
hatten er auch die erstaunliche enge VO verschiedenen Na-
mensstempeln, die Diekamp geilunden Z 1 en glaubie

Ich brauche ohl niC eigens betonen, daß eın nach:-
géwiesener Unterschie in der Punktzahl zweler Stempel VON meilnem

Derartige Feststellungen sind selbst-iderspruch unberührt bleibt
verständlich ohne weılteres beweiskräiftig, WEenNn s1e SicHh aul die Rand-,
Bart- und Kopfihaarpunkte beziehen

Wie ich schon irüher ausgesprochen habe, edeute die Korrek-
tur der Diekampschen Forschungen untier keinen Umständen eine
Minderung SeINESsS woh  erdienten gelehrten ules Er hat den Anstoß
tür viele Studien gegeben ıund die Grundlage 1Ur die Untersuchungen
einer ganzenh Anzahl VON Fragenkomplexen diplomatischer Art gelegt.
[Die Fortführung der Forschungen kann nicht immer eıne esta-
1gung der Diekampschen Anschauungen In sich schließen, wı1ıe das
1m vorliegenden gezeigt wurde. Aber das hat mlit der Bedeutung
jekamps und al nıchts tun

Paul Ma t1a Baumgarten.
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Schiwietz, Dr Stephan, Das morgenländische Mönchtum Das
Onchium aut SinaT und ıIn Palästina 1Im vierten Jahrhundert. Mainz,;
Kirchheim 013 V 192 Mk

In dem ersten, 904 erschienenen an der Geschichte des
morgenländischen Mönchtums Sch das Aszetentum der dreli
ersten Jahrhunderte und das ägyptische Onchium des Jahrhun-
erts behandelt chronologisc und SAaC  1C dıe Grundlage der 9an-
Z Darstellung. Der vorliegende Band umtaßt die topographisc
an egypten sich anschließenden Gjebiete der Sina1l-Ha  insel und
Palästinas ; ein [ [[ Band soll die übrigen orientalischen Länder (Sy
rien, Kleinasien, Mesopotamien) ZU Gegenstande a  en, daß die
drel an eın einheitliches (janze bilden werden, das den Ursprung
und die erstie Entwicklung des Mönchtums 1m Orient In seinen Vel-
schiedenen Formen schildert Wie 1Im ande, ISst auch 1m zweiten
die Darstellung durchaus auft eingehende Verwertung der riginal-
uellen aufgebaut ; {a eın Hauptvorteil des erkes leg eben in
dieser ausiührlichen Behandlung der verschiedenartigen Quellen,
UF die Ausführungen eiIn mehr analytisches Gepräge erhalten Die
Schrift des ilus über „die acht (jeister der Bosheit‘“‘ Ist In
wörtlicher UVebersetzung aufgenommen (S. 60—72). sıch eine
Erörterung mehr allgemeinen Interesses über den rsprung des christ
ichen Hauptsündenschemas anschließt (S 2—8 Der erste, kürzere
Teil des Buches (& 1—84) hat das ONCcCchium aut dem Sinai Im vierten
Jahrhundert Z Gegenstand. Auch TÜr die alttestamentliche K xe-
FCSC VON Interesse Ist der eiınleıtende Abschnitt (S 1—6 über die
Geographie des Berges Sinal In VOTI- und altchristlicher Zeıit Aut
Grund der TIUSC behandelte Quellen (besonders Amoniusbericht,
Aetherias Pilgerschrift, Brieifwechs des Nilus) werden alle Nach-
richten, die über das Mönchtum aut jenem erge un geben, eın
gehend zusammengestellt und sowohl 1ür die äubere Geschichte W1I€e
Tür das innere en der Mönchskolonien verwertet In gleicherf Weise
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wird 1mM zweıten Teil (S ö9 —192) das Mönchtum In Palästina In dem
angegebenen Zeitraume geschl  enl wobel der Verfasser, wie A schon
dıie erhaltenen Quellen nahe egen, A längsten verweilt bel den
großben Gestalten der HIT Hilarion, Epiphanius, arıton und bel den
lateinische Klostergründungen in der Nähe VON Jerusalem, die sıich
an die aszetische Tätigkeit VO Rufinus und Mieronymus anschlossen
Auch hier T die Methode des Verfassers NervVOor, sich möglichst An

eingehende Benutzung der Quellen halten Am chlusse (S O1
192) wird NUr kurz das Ergebnis TUr das Mönchsleben der DC-
nannten egenden zusammengefaßt. FKinzelne sprachliche Härten
hätten vermieden werden können, eıte „1N oder das
Jahr „kurzweiliger RKuhes“, STa KT Ruhe (kurzweil-
12 hat doch eıiınen andern Sinn I 102, VON untien n uß CS doch
„Wird“‘ STa „werden‘‘ heißen:; Was edeute „PDESUTHUÜM 103,
VON oben Zu der arstellung betreiftend den arıton (S 131 {1.)
möchte ich bemerken, daß die 1UT VON der Legende gebotenen FKin-
zelheiten au Tun dieser Quelle NIC als historisch angesehen
werden können. Einzelne kleine Ungenauigkeiten habe 1G vermerkt,

„Orbis‘“‘ christianus, „UOriens“ christianus ; 133,
VON unten muß heißen DAR-ZDIG (statt 379—376). Das

Werk wird eıne sehr eingehende, aul den Quellen beruhende Dar-
stellung des oriıentaliıschen Öönchtums In seinen niängen bilden und
darum auch 1Ur die allgemeine Kirchengeschichte VON groben edeu-
Lung seın

Kirsch

Conradus OM Cönv Hierarchia catholica medit QeVi, SIVe
Summorum Pontificum, cardinalium, ecclestarum antistitum serties ab

198 ad 431 perducta. altera Monaster 1i 1913, Re-
gensberg. V 559

Dalß VON einem er wIie Kubels Hierarchia eine zweıte Auflage
eriorderlic wurde, uUuberhe den Berichterstatter der Notwendigkeit;
VON den Vorzügen und der Unentbehrlichkeit des Buches reden

ohl u selbst daran gedacht hat daß E mIıt über Jahren
die Genugtuung en werde, seiıne Lebensarbei ın eın NeUES (ie
wand leiden Jedenfalls 1st SFF dıie re indurch, die ß noch
In Rom zubringen konnte, NIC müßig geblieben, sondern hat bel
jedem Bande des vatıkanıschen Archives, den R 1ür die Fortsetzung
des Bullarium Franciscanum vornahm, bel jedem bBlatte, das ıhm durch
die an QZ1INg, seiıne Hierarchlila und deren Vervollkommnung 1Im
Auge ehnalten Manche Fachgenossen tür mittelalterliche Papstur-
unden stellten ıhm die rTruch{fie ihrer Forschungen, SOWEIT SIE sein
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jebiet betrafen, bereitwilligst Verfügung. Schon m Bande,
der DIS 503 eichte und nach dem ursprünglichen lane das Werk
absc  j1eben sollte, erschien er ZU diesem ersten eın beträchtlicher
Anhang, der nunmehr mıt allem, W ds either us eigenem un Adus

Veröffentlichungen hinzugekommen IST, In diese zweilte Ald-
lage eingebaut wurde. Und Hıs za etzten Augen  IC lıe Eube]l
gleich unverdrossen, den an Von kleineren Schönheitsfehlern
reinigen, kleinere Lücken auszutüllen 559) Wenn er der
Verfiasser IN der Vorrede bemerkt, diese zweiıite uflage 1efe SOvIiel
Neues, daß die Besitzer der ersten ohl auft hre Kosten kämen,
WEeNN S1e auch diese zweite erwürben, 1St das NIC qals oOratıo
DTO domo des Verlegers autizutfassen.

WAas beiremdlic erscheint S daß die Päpste AUSs der Zeit des
Schisma alle WI1Ie gleichberechtigt nebeneinander stehen, und B. bei
Clemens VII und enedi XI unerklärt Dleibt, weshalb diese Na-
iMmMen IN der späteren Papstreihe wiederholt werden. Jler sSE€1 auch
eın leines Desiderium eingefügt, Äämlich daß In der Fortsetzung Hel
den Stirnleisten auch die laufende Nummer des Papstes beigegeben
werde, cardinales sub (XXVII) Urbano V wenigsiens beim
an hat der Berichterstatter sehr ästig empifunden, daß INan
bel Hinweisen WIEe V  9 15 immer wieder attern mu  e:; uUumMm testzustellen,
welcher aps die Nummer VI erhalten

Der Notensatz In diesem an ist jenem, der für den gewählt
wurde, entschieden vorzuziehen. Auch das Urteil über die etwas
geräuschvolle Art, mıt welcher eın Iranzösischer Gelehrter, idal,

den Archivsignaturen 1mM Bande, die e] VON dem verstorbe-
NCn Van Gulik übernommen und In Deutschlan nıcht nachprü-ien konnte, Kritik übte, wird Man vollständig berechtigt inden

Ses
i

Dr eorg Schmid, FKuUunden un Akten-Regesten aAls dem ekanats-
Archive Stilfes VOom He 1300 bts 1810 un 261 (245 Ug Ke-
gister). Innsbruck 012

Der Herausgeber dieses Buches erhebt NIC den nspruc eiInes
Fachmannes In geschichtswissenschaftlichen rbeiten, sondern ill
Nur das hm unterstehende Dekanatsarchiv, achdem ET AUuUSs der
Zerstreuung zusammengebracht, geordne und 117 geeignetem Raum
vereinigt hat, VOT weıliterer Zersplitterung bewahren und der Forschung
zugänglich machen AÄAuch inhaltlich jegen diese Tkunden und Re-
gesten natürlich NIC Im Mittelpunkt der orohen Geschichte, SONdern
betreiffen außer dem topographischen Teile (S 1—939) melst kleinere
Geschäfte Örtliıcher Art ; aber tür Ultur- und Kechtsverhältniss“, 1Ur
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die Eigentümlichkeiten der Sprache Uund sOzlalen Verhältnisse In ®
He  z Kernlande Tirols hat das uchn In seinem gelälligen Aufbau
echten Quellenwer un verdient außerdem auch dJeshalb An-
erkennung, we1l cS das sehr nachahmenswerte eispie aufstellt, W1Ie
SsIıch der Seelsorgeklerus gelehrten Arbeiten beteiligen und den
Verfassern darstellender er treifliche Bausteine zufiführen kann.

sSes

Stoeckius, Hermann, Parma und dtie päpstliche Bestätigung der (1e -
sellschaft Jesu 1540 (Sitz.-Ber der Meidelberger ademıe der
Wiss., phil.-hist: Kl., 1918 an VI) Heidelberg, inter, 013

Seiten
DIie Bestätigung der iftung des Ignatius H aps Paul I1

am September 540) 16 die „Regimini militantis Ecclesiae‘“
War bekanntlich erst riolgt, nachdem verschiedene Schwierigkeiten
überwunden worden Bereits eptember 530 (ja-

Contarini dem Papste den IN apiteln veriaßten Statutenent-
wurt der Gesellschafit Jesu vorgelegt und die päpstliche Bestätigung
erhalten ; allein TOtzdem wurde noch keine Urkunde ausgestellt, SONMN-
dern die Statuten wurden wieder einer Kommission VON drei aTül-
nälen vorgelegt, und es auerte über eın Jahr, ehe die BestätigungSs-
ulle erlassen wurde ; verschiedene Einzelheiten des 539 vorgelegten
Statutenentwurfes darin abgeändert. Stoeckius, Von dem WITr
ereits verschiedene wichtige eiträge ZUT Geschichte der Gesellschaft
Jesu erhalten aben, behandelt eingehend, aut TIun der ZU eil
erst in Jüngster Zeit ekannt gewordenen Quellen, die orgänge, die
sich el der Kurie abspielten. Er zeigt den Eintluß autf, ' den
Parma zugunsten der Gesellschaft Jesu geltend machte In Parma
hatten nämlich SEe1IT Juni 539 Z7W @I (jenossen des H1 Jgnatius : etier
er und Lainez, aul das vortreiflichste gewirkt, und darum
aien die anzıanı der TG hre (Gesandten In Rom elirig aUg,
amı die die Bestätigung erhobenen Schwierigkeiten
Faum würden Ihr Eingreifen WIrd eingehend Hand der uellen
geschildert. nier den „Beillagen“ (S 31 10) wırd AAan erster Stelle der
ext der „Minute“ einer Bestätigungsurkunde VONl Sept 539
dem ex{ie der Bestätigungsbulle VO eptember 540 gegenüber-
gestellt, mıt HMervorhebung der Abweichungen ; diese sind tür die
gelührten Verhandlungen sehr charakteristisch Wir erhalten In der
Schrift einen wichtigen Beitrag ZUrr Lösung der noch zahlreichen
aufgeklärten Punkte, die sich IN den Vorgängen VOT der bestätigung

1st der USdruc „Sub ViInCculoder Gesellschaft Jesu vorflinden.
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peccaltı mortalis“ NIC nit „unter Strafe einer odsünde‘‘, sondern
intach „unter einer odsünde‘“‘ übersetzen.

Kirsch

ernhar uhr (jeschichte der Jesuiten Iın den Ländern deutscher
unge In der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Teil,703 Teil, und 786 (767 e Register). Mit und 09
Abbildungen. reiburg, Herder 9013

Zwei ände, die ebensogut auf vier hätten verteıi werden kÖöN-
nen, Tür einen Zeitraum VON NUr Jahren und NUur Tür die Geschichte
der Jesuiten In den Ländern deutscher unge. Man weiß kaum,
rüber INan mehr staunen SOll, über die VON eben, Arbeit, pfer
und ühe derer denen diese Darstellung gewidme ist, oder dessen,
der S1IEe g1bt Denn Mag Man auch STEeiIs berücksichtigen, daß der
große Umfang ZUu guten Teil Urc Rücksicht auft die Lesungen In
den Ordenshäusern geboten WAar, die Duhr erster Stelle 1Im Auge
a  €, die Darstellung bleibt doch immer aut iachmännisch wIissen-
schaitlichem en und verarbeiıtet eın gediegenes, AauUus hunderten
VOnN Fundstellen stammendes Quellenmaterial, das sich Teililc In
vielen Fällen, wI1Ie bei ründung VON Kollegien, Schulen, Aka
demien hnlich sS1e fast WIEe die regelmäßigen er einer Konjugation.
Dem Leser Ste aber frei, Adus der des Gebotenen eine
Auswahl treifen, Je achdem ihm etiwa die niederrheinische Pro-
Vinz näher jeg als die oberdeutsche, die Universitä Ingolstadt N Aa-
her als die VON Wien, die Seelsorgetätigkeit der esulten näher als
hre Dichtung oder aukunst ; aber der (jeschichtschreiber, dem cS
möglich Warfr, die Quellen mıt eiıner Vollständigkeit, die kaum über-
reifen seın wird, erreichen, durite CS auch In der Darstellung
dieser Vollständigkeit N1IC iehlen Jassen, schon deshalb NıIC weil
NIC sobald ein anderer eine jetz en gelassene uUC austiüllen
Öönnte

Aber auch die allgemeine Geschichte omm reichlich auft hre
Rechnung ; denn der dreißigjäihrige rieg äl ın den hier be-
handelten Zeitraum, und iast alles, Was VON den esulnen auf dem
Yyanzen Schauplatze berichten 1St, äng CHNLC mit den Zeitläufen
n  9 ob jene NUunNn, S1e 1Ur Fuß lassen konnten, hre Dewun-
dernswerte Lehrtätigkeit entfalten, kleine und große, m1i  ere und hohe
Schulen 1Ins en rufen oder bereits bestehende In die Höhe
bringen suchen, ob S1e katholischen Fürsten De1 Herstellung des Ka-
tholizismus in ihren ebleten erfolgreic ZUr eıite stehen, ob s1e In
alle Gräuel des entsetzlichen Krieges hineingezogen werden, V eriol-
gung, Gefangenschafft, selbst den Tod erleiden, oder als rediger und
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ob SI A ISKrankenpfleger die ruppen IN den amp begleiten
Beichtväter türstlichen Olilen i ile gewichtige Stimme Fürsten-
rafte iühren en oder SONS mıt Wort und Schrift IN die politisch-
kirchlichen Zeitirägen eingreifen nirgendwo kann der  4 Geschicht-
schreıber ihnen vorübergehen auf allen egen S1e Sl esuiten

der Arbeit ihr Ziel WIC mıT der Sicherheit Naturgesetzes
verfolgend iNnmer weıter bauend oder VON beginnend WEeNnN

WIE OTt das wechselnde Würfelspiel des Krieges hre aufblühen-
den Anstalten hinweggeiegt In dieser schrecklichen Zeit arcn
die Jesuiten ast die 9 die neben der vielseitigen Tätigkeıit
ihres Ordensberufes die Dichtkunst in Deutschlan auirec erhielten;
WenNnN auch Tür hre Schulen last UTr lateinischer Sprache berall

galt dem Niedergang des Volkes urc den rieg, dem eDer-
handnehmen Von Roheit und nNnSsıtten Dämme ziehen Gesittung,
uC und Glauben erhalten iehlen neben andern Ordensleuten
sicher die Jesuiten NIC IN den theologischen WIE weltlichen Wis-
sSsenscChHhalten sind S1IC mit vielen Namen vertreten deren anz AUuUSs

trüben Zeiten noch DIis aul uUunNs herüberstrahlt
Natürlich gilt dieses und NIC VON jedem einzelnen Mit-

gliede des Ordens denn WIC die VON den Oberen selbst angelegien
Verzeichnisse die als gut andere als mittelmäßig, selbst als
SECENNES kennzeichnen hat auch en ohl hier CM Jesuit
amp der Gegenreformation das FiC  ige Maß überschritten
dort eın anderer den Versuchungen des Hoflebens N1IC em
an gehalten eın anderer die er Art SEINECS Temperamentes oder
die Streitbarkeit SCeINeET er N1IC völlig zügeln vermocht 11

der politischen Unklugheit des Restitutionsediktes Von 629 en auch
unrende Jesuiten ihren Anteil aber es das sınd CcCNatien die
der Hauptsache der verhängnisvollen Kriegsgelbel un den verworrfenen
Zuständen HNC TEN WIE 3äußeren en Deutschlands ZUT LLast fallen,
aber nıchts VON der atsache hinwegnehmen, daß die”deutschen  D S S d a E e
sulten dieser Zeit zielbewußtem, ununterbrochenem,, hingebendstem
Ringen bemüht9der katholischen Kirche 1 Deutschland retiten,
Was S1IC noch esa wiederzugewinnen W as verloren Wäar

Teilic wird uns dieses es VON Jesuiten beschrieben
der SCINEN en MT Wärme 1e a1soO gewi mehr teun  1G als
dunk Farben aufzutragen geneigt 1ST ew1l1 würde auch 1Nall-
chen Stellen Duhr bei ifenen Tadelswort bewenden
äßt G1n dem en minder günstig gesinnter Schriftsteller usführ-
icher geworden SCIN WerTr aber bewährten und achtbaren
Namen einsetzen kann WIE uhr WeTl namentlich WIC CI mf
dem des riplex überwältigenden Quellenkunde ausgerüstet 1ST
wird sich VOT jedermann eicht den Vorwurit der Voreingenom-
menheit Tür SCINEN en verteidigen können
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uhr vermeıldet mit Kecht jeden Hinweis AT die letztjährigen
Erörterungen der Tagespresse über die Jesuitenfrage ; In Zukunift wIird
aber die Diskussion aut der Grundlage seiner Forschungen mıf jener
u und Sachkenntnis geführ werden können, die eiıner gerech-
ten Beurte_ilung uner  ich Sind. Ehses

de Bojani, Innocent XI 5a correspondance UVEC SCS NONCES

Von diesem er erschienen die beiden ersten an 1N Stärke
VON 700 und 600 Seiten iIm a  re 1910, eın rtıtter Band mIt 100
Seiten 1912 ; der vierte ist schon se1It einiger Zeıit 1Im Drucke Das

Werk ist aut sechs an berechnet, indem der Herausgeber
die 13 Regierungsjahre nnocenz)’ (1676— 1689) In dreli Zeiträume
el un diese In Je ZW @1 Bänden behandelt, VOoOnN denen der erstie
die altres poliliques, der andere die aires ecclesiastiques un
die Verwaltung des Kirchenstaates ZU Gegenstande hat Wenn INan

bedenkt, daß einer allein, Sahz aut sich angewlesen und ohne Bezie-
hungen historischen Instituten oder Gesellschaifiten die gesamte
Nuntiaturkorrespondenz eines Papstes VO der Bedeutung Benedetto
()descalchis melstern versucht und unbekümmert Erfolg oder
Anerkennung mit grohen Schritten Z le strebt, WIrd inNan
dem Unternehmen de Bojanis seiıne Bewunderung NIC
Man wIird sich dann auch eichter amı inden können, daß Bojani
NUu auch In ezug aul Methode und wissenschaitliches Veriahren
Sanz seine eigenen Wege geht, indem er auft kritische oder sachliche
eigaben, ebenso aul die SONS iıchen Einleitungen über die uel-
len, die Nuntien us grundsätzlich verzichtet, jerner, WaS viel schwerer
In die Wagschale äl aul die Wiedergabe seiner Quellen In der
iıtalienischen Ursprache, wenigstens überwiegend, indem CI die iIran-
zZOSISCHE Sprache VOrzıe Man möchte ohl glauben, daß der Her-
ausgeber, selbst Italiener, hierin w1e in der ganzcn mehr Iranzösischen
Anlage seines erkes, den Wünschen NIC genannter Auftraggeber
nachgekommen ist.

1e mMan aber VOon dieser und anderen Eigenheiten Bojanis ab,
wIrd mMan seIin Werk als eiınen großen CGjewinn Tür uUunNnseTre enn

NıISsS der glänzenden Herrschergaben und Herrschertaten Innocenz’
betrachten Namentlich die Kämpfie, die der aps last seine
Regierung hindurch mit Ludwig XIV VOnN Frankreich estenen
a  @; werden hier in einem keineswegs TÜr Ludwig voreingenomme-
1eM Sinne beleuchtet und klar geste Daß die Beziehungen des
Papstes Kailser und eich, olen und Ungarn, VOT em in den
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großen Ereignissen des Jahres 1683, deren weltgeschichtlichem
erlaute Innocenz hervorragenden Anteil hat, besonders ın dem
rıtten an ausgiebig ZUT Sprache kommen, 1Sst selbstverständlich
Veberhaupt wird jedem Staate, welchem der aps in Beziehung
stan jedem Lreignis, das einen Tür sich absc  ijeßenden Gang nahm,
jeder Maßregel, die ihren sicheren wWwWeC veriolgte, eın eigenes Ka-
pitel gewidme und die Auigabe des Herausgebers der Quellen
mi1t den Vorarbeiten tür eiıne kunstvolle Darstellung verbunden.

Im einzelnen mögen über Vorzüge und Mängel des erkes die
Kenner jener Zeiten urteilen ; aDer WI1Ie man in eute noch die An
nalen aynalds, des Fortsetzers VON Baronius, ihres RKeichtums

Quellenmaterial hoch in ren hält, bschon niemand mehr
daran en in gleicher Weise Geschichte schreiben, dürien
auch die Quellenschätze, die F. de Bojan! zugänglich mac hohe
Wertschätzung beanspruchen, ohne Rücksicht auft die Gestalt, In der
S1E geboten werden. sSses

In der «Zeitschri Tür schweizerische Kirchengeschichte» 012
und 913 hat T1dolın Segmüller eıne ausiführliche Studie
veröffentlich über den rieg des Papstes Paul Neapel;
ämlich der genannten Zeitschri «Der rieg auls

Neapel und der Schweizerzug nach Paliano» (S 161—186 ;
241—270); VII (1913) «Die Niederlage der Schweizer bel Paliano
1557» (S 1—306; 6—113; 61—190) Die Arbeit beruht auft einer
archivalischen Materials, hauptsächlich Aaus dem Vatikanischen Archiv
und AauUs Venedig Sie bietet eine el wichtiger Finzelheiten ZUf

Charakteristik des Papstes und seiner Nelien WI1Ie ZUL Beurteilung
der Beziehungen den katholische Mächten; darum ist S1e auch
Tür die allgemeine Kirchengeschichte und 1ür die Papstgeschichte
VON Bedeutung, und sSel dieser Stelle besonders auft dieselbe
hingewiesen. Kirsich
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Die Konklusionen.
(Nach Mitte Dezember.)

Der Angrifi des inorıiıten eranlaßte Isbald den
schlagiertigen ar  1'a VO Cambral eılrnem egen-
schlage In Oorm eines nirages, der Salz gewi den HMÖöhe-
pun der Dezemberstreitigkeıten edeutie

In ZWO Konklusionen, die Johannes (jracies Thesen wieder
über geste werden und den eigenen Antrag „Sequuntur“ als gegebene
Grundlage nehmen, echnet der ardına m€ seinen Gegnern prinzi-
pie aD SO en WIr in diesen Konklusi:onen 1m ern das kirchen-
politische Gilaubensbekenntnis einer der bedeutendsten kirc  iıchen
Persönlichkeiten jener Zeitperiode VOT uUunNs und gleichzeitig eın förrp-
liıches Programm der entsprechenden kirchenpolitischen Gruppe

Der Traktat, der m1t den orten „Quia secundum divinam SCI1D-
turam  « beginnt, hat ıIn der Art seiıner eberlieierung eın merkwürdiges
esSCNIC gehabt. Bekannt wurde C schon Urc Von der ar der
miıt diesem elle selnes erkes über das Konstanzer Konzıl auft die
berühmten Codices Elstravianı sich Stützt Doch in diesen erscheint

Antrag Dereits verarbeitet; einzelne Punkte au iInm Tort-
gelassen und als Ergänzungen anderen nträgen Aillys ese{zt ‘).
SO WAaäarTr der Lraktat selbst verstümmelt, und herrschte große Ver-
wirrung über die wirklichen Zusammenhänge, DIS 1ın aul zwel
Wiener Handschriftften auimerksam machte ın denen die bisher Au  N

einandergerissenen Konklusionen im richtigen Zusammenhange über-
ijeiert Ssind ach den In diesen Handschriften vorliegenden lexten

Vgl ın . 124 und ebenda Anmerkung
Ebenda 124 f
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hat dann Leidinger * diesen Aillyschen Iraktat mı1T der Edition des
AÄAndreas Von Regensburg ZUu erstenmale dem IuC übergeben.

Was UU den Inhalt dieses Jraktates angeht, drängt sıch bei
seiner. Beurteilung VON selbst eine Scheidung ZWEI eıle auf,

sachlich-praktischen und theoretisch--grundsätzlichen eil

a) Sachlich- praktisch.e el dLert KOornklustionen.
der Minoritenmagister der großen Streitirage „De Pysano

probando probando“ Tür Pisas Bestätigung ellung IMMECN,
SUC 1Y, hnlich WIC SCINCeEeM Antrage Sequuntur diesen

Punkt zunächst und VOT em wlieder den Hintergrun drängen
Union sS{Ss Wäas er 111 und 1ST G# auch der Oorm SCeINeT 1der-
legung gewissermaßen Urc die Thesenauifstellung SC11165S$ Gegners
gebunden klingt dieser (Gjedanke doch als auptmoment sach-
ich pra  ischen eıle SCINeEeTr Ausführungen eutlc E

(Gjleich der 1 ese {ut C die wichtige Anerkennung der Pisaner
Synode Nebensatze “* aD alur schärier uUurc den aupt-
satz betonen daß die Union 1sSa NIC erreicl worden sel
Dieser Unio mu er das Pisaner Konzil vertagt und
11UN Konstanz noch lortgesetz werden Autf das DIO=
mM m sSind er aps und Kardinäle Urc idschwur und
Urc eschlu der 19 Sitzung 111 1sSa ausdrücklich jestgelegi
/ These Und VON diesem Programme dari auch N1IC abgegangen

\
werden Wer VEr Befürwortung vorzeıitigen Auflösung des
Konstanzer Konzils doch tut sol] als Förderer des Schismas und als
der Häresie verdächtig zensuriert werden *) | These 5 Diesem Unions-
DTOSTAaMMC gegenüber Ist keine Einrede stichhaltig Der Einwand des
Minoriten ın SCINET J] hese], die Union SCI ereits 1s52a rzielt
WIrd Urc den Hinweis auft die offenkundige atsache des iortbe=—-
stehenden Schismas und auft den ortlau der Berufungsbulle wIider-
legt | These Die Mühe die aps und Kardinäle sich die tat
sächliche inigung schon gegeben SC  1e weltere irıedliche Ver-

' He dn er 209— 9213 Die Folgenden gebrachten Zitate
der Konklusionen sind Leidingers exti entnommen

—“ „LICE presenti CONC1L110 NON SIT trevocandum dubium sed pro Tun-
damento supponendum ei reverenter asserendum, quod SacCcrum concılıum Pysanum
fuit legitime ei celebratum et deo tabile et tirmum“

am“ „tamen videtur temerarıum dictum Pysanum Concılium
SIC tractasse de perfecta ei integra ecclesie UN10NC, quod eitectualiter
concluserit eit Consumaverı

Vgl dazu die Ausführung auf elitfe 65*
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suche N1IC dUS, da Gewalt N Ur das außerste‘ Mittel seın urie und
vorzeitig angewandt,. den Gegner in seiner Hartnäckigkeit 1UT be-
stärke | These Der Voörwurf der Simonie wird. durch verschiederie
Vergleiche abgelehnt, urc den Vergleich m ıt dem uten HMirten,
der auch kein pfer gescheu und es Entgegenkommen gezeigt
habe, das verlorene Schaf ZUr er zurückzuführen.

Nach dieser ausdrüc  ichen etonung des
omm der ardına eigentlich erst auf den HMauptiragepunkt

sprechen. Und da beginnt er gleich wieder mit einef Einschrän-
kung der Bedeutung Pisas, wei1l seiner Legitimitä habe
irren können | These Dann wird die Streitirage, ob 1sa und Kon-
STanz als eın einheitliches Konzil betirachten selen, als kindisches
Wortgezänk abgetan | These und UUn nımmt 11y ndlich [ın
ese und 10] Z rage der onfiirmation P isa:s Stel-
l n Er lehnt . eine solche Bestätigung Pisas ab und ZWAar MmIıt den
gleichen Gründen, WwWIe schon 1Im Anirage „Sequuntur“: el Synoden
selen als eine gleichzustellen und „Dar in M NO imperium“').
Wenn überhaupt Von einer Abhängigkeit zwıischen beiden Kirchen-
versammlungen die Rede seın könne, dann. sSe1 jedentalls eher KOn-
Stanz VON 15a abhängig, weil dessen Fortsetzung, als umgekehrt ;
darum könne auch Konstanz das Pisaner Konzil NIC bestätigen ;
adurch würde STa Beruhigung der (jemüter (wie Joh G’racie

annahm) eher Neue Unruhe herautbeschworen Ihese Aber
gan  7 grundsätzlich ill 111y amı die Frage nach der Beurteilung
Pisas doch NIC entischıieden aben, alur War der chlaue Kirchen-
politiker viel weitblickend Denn könnte immerhin, WwWIe sich
später auch herausstellte, die rage 1m Interesse der Union noch
einmal herangezogen und anders entschieden werden mussen Darum
SChHhran @7 die Anerkennung des Pisaner Konzils und die Ablehnung
selıner Neubestätigung ın e1In, daß der betreiffende Antrag eine
„DetiCcIO DTO NUNGC es 1n princ1pio 0 OMCAATAI inutilis ei
iniructuosa‘“‘ sSe1 und g1bt eine spätere Behandlung Tür den Fall,
daß drei Bedingungen *) rTüllt seien :

Müsse das Konzil besucht sSeIN.

andelt seIn.
Müsse m1t den andern Kontendenten irei und ausgiebig VCI =-

7’par in NOn imperium, SIC NeC dem in se1psum‘“
„NISI prius tribus condicionibus adhıbitis Primo, quod DreSeCNSs CONCI-

1um plenius fuerit congregatum. Secundo, 1S1 plene ef liıbere Tuerit elıbera-
tum oblatıs vel Offerendis per ambos contendentes Tercio, NIS1
prius reputaverint Vv1as et In0OdoOos racıonabiles dicte- unionis
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Müsse der Einigungsversuch jehlgeschlagen SCIMN Mit andern
orten wieder Wenn NUur das Triedliche Unionswerk NIC gehindert
wird ! Ist dies Zu Abschlusse gebrac oder nach hinreichenden
Versuchen endgültig gescheitert, dann Mas ruhig über 1sSa debattiert
und die wichtige prinzipielle rage, die darin enthalten ist, aufgerollt
werden.

Mit der ıchen Empifehlung SCINET eISCHNCN Vorschläge SC  1e
11y dann ese die Konklusionen.

Was diesem SaC  ich- pra  ischen Teil des Iraktates wieder
aulfallend 1St 1Sst dıie eigentümliche Stellungsnahme ZU Pisaner Kon-
z11 Aut der eıte wird CS als unzweifelhafites Fundament VON

Konstanz als „legitime celebratum“ als „stabile T1E=
mum‘** 1) hingeste | These 11, aul der andern eıte wird möglichst

den Hintergrund edrängt [ın ese 71; NUr zugegeben daß
als Vertretung der Universalkirche „probabiliter credatur“‘ aliur aber
ausdrücklich abgelehnt daß CS eshalb nTtallibel SCWESECN SC

Einen fIun Tür diese widerspruchsvolle Sprache des Kardinals en
WIT ereIits angedeutet, W Jag SeINeTr Kirchenpolitik [)Iie Union
sollte jeden Preis erreicht werden darum mu 1sSa vorab als
rechtsgültig gelten denn SONS Wäar 1a die Konstanzer Tagung, die
VON 1S2a beschlossen und autorisiert Wäal auch nichtig, und
Unionsarbeit umsonst Anderseits tanden doch zuviel theologische
edenken dem papstlosen Concilium Pisanum entgegen ?) Aus

amıNot INan sich über diese damals hinweggesetzt
aber die grundsätzlichen edenken N1IC beseltigt Gegenteil WIe

AdUus dem Iraktat des Minoritenmagisters hervorgeht verlangte Nan

nach endgültigen Entscheidung „tam mentes solidandı ei OINNE

scrupulum 1C1! concilıiuı Pisanı amovendum‘‘ *) Wie 11y
sich theologisc dieser rage tellte das Wäar der zwelite run

Vgl 02* Anm
99  1cCe concılıum Pysanum probabiliter credatur representasse universalem

ecclesiam ei CIUS SSISSC, que spirıtu sancto regitur et eITaTe NO  s potest
ta te NONMN est NECESSAaTIO CONCedendum quod um CON-

cil1ıum IIC NOn pOT{ULt*“ Leıidinger 211
Bedenken, übDer eren Bewerftung DIS eute noch die AÄAnsıchten AUSe@eIN-

ander gehen Bliemetzrieder 313 rel mi1t ecC CINCTI SINSZU
ar Beurteilung dieser singulären kırchengeschichtlichen Erscheinung das
Wort und zıitiert alur den treifenden Ausspruch Salem 1ers „Cetre dS5-

emblee est DaS concıle INmM autire ei OCCUDE UNE place part,
dans I’histoire de ’ Eglise“‘.

AÄAus dem ext der Cedula Johannes Gracies
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seiner widerspruchsvoll verklausuliertefi Ausdrucksweise. Stellen WIr
neben obiges „probabiliter credatur‘‘ sein 7)ple credatur“‘, mit dem er
416 In seliner Schrift „De ecclesiastica postestate‘“ die nfallibilität
der Konzzilien scheinbar zZug1Dbtü, tatsäc  1C aber negiert, W1€e weilel-
10s AdUus dem Zusammenhange hervorgeht dann en WIr N1IC NUur
eınen Fingerzeig Tür Alllys Urteil über Pisa, sondern auch TÜr seine
theologische Auffassung den Konzilien gegenüber. eiztere geht aller-
ings noch deutlicher hervor dus dem eile der Konklusionen, den
WIr als theorefisch-prinzipiellen bezeichneten und der seiner Be-
deutung eigens behandelt ist

Vorher erübrigt noch eın kurzes ingehen auf einige bemerkens-
werte Einzelheiten der Thesen, die WITr oben Ssummarisch besprochen
en Einige VO ihnen weısen Äämlich Begründungen auf, die
historisch recCc interessant SInd. [)as gilt insbesondere VON den
I hesen 5, O, 9

In ese begründet INY seinen Antrag, die Gegner dieses
Unionskonzils als „der Häresie verdächtig“ zensurı:eren 7)q1113
SsSCISma disposicio est au haeresim“ *). Da zeig sich, W1e chnell der
eologe IHY, der SONS N1IC allzugut” auf ' die Kanonisten
sprechen war *), VON diesen lernen konnte, WwWenn ecS seiıne Kirchen-
politik eriordete Die Verbindung zwıschen den Begriffen chis-
matiker un Häretiker, WIe S1Ee ILLYy ämlich hler auistellt, Wäal erst
Jüngst VON der Kanonistik vollzogen worden. Man wollte einerseıits.

der schriftgemäßen ompetenz des Konzils dem Papste eCN-
über ur 1mM Häresiefalle iesthalten und doch anderseits dem sSchis-
matischen Papste egenüber das Konzil als maßgebende höhere
nstanz gewıinnen. SO wurde das hartnäckige Beharren 1Im Schisma
als dispositio ad haeresix_n gekennzeichnet. amı War a1sSO die Brücke

amen secundum alıquos hOcC est speclale priviılegium Ecclesiae unıversalıs,
quod nNon possit erTare in tide Licet hNOC dem pie credatur de concilio generall,
quando innıtitur divinae Scripturae VO der ar VL 7l  ©&

ese ist zuletzt genannt, weil S1e inres wesentlich grund-
sätzlichen Inhaltes dem eigenen Abschnitte über die theoretisch-prinzipielle
Seite des Iraktates überleitet 067*

7) Leidinger, a.0.5.211
„ Iheologia est scientia ver1ssima, cConcordantissima Scientia aufem

Juris non est hujusmodi“ P anOd Juris SCIENTILAa NO  — SIT hujusmodi, pate prımo
titulo Decretorum quı alıs est ncipıt concordia discordantium Canonum i

dann iolgen abfällige Urteile über die kanonistische Tätigkeit Gratians, Gre.
gOrS und VOT allem Bonifaz’ VI., s. Elliıes Dup 1 N , Joannis Gersonii
omn13a. Antwerpen 1’706, tom l, col 655 ınd
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VO Schisma ZUT eugnung der Glaubenslehre VON der FEinheit der
Kirche gefunden und die Häresie konstruiler „de haeresı] autem

udicat concilium‘“ '). Der Sprung, den illy nNun unserer ese
maCcC VO iautor schismatıs ZUu haeresIis SUSpEeCIUS und den ent-

sprechenden Zensuren WäaT dann NUur konsequent
wel Momente 111y ese die Notwendigkeit

Generalkonzıils rechtiertigen Einmal die außergewöhnlic
ange Dauer des Schismas, dıe auch eINeEe außergewöhnliche Behand-
lung erheischt dann aber VOT em die atsache daß UrcC die
bevorstehende Verurteilung der Haeresieen (von 1cH1 und Hus) die
materıa fidei“ “ berührt werde „SIC CeN1LEN ctibus apostolorum de

quibusdam concilis egitur ecclesiasticıs hystor11s et decretis

quod DTO Causis el uerunt celebrata —— enbar en dem Kar-
ına die VIeI Apostelkonzilien und die groben allgemeinen Synoden
der altchristlichen Zeit vorgeschwebt dıe dem literarischen Streite

Intür und wiıider das Konzil IMm wieder herangezogen wurden
SEINECNI bisher noch unbekannten CGiutachten über die Unionswege AdUus

dem re 403 das der Chronik artın Von Alpartils Ehrle *)
Zu erstenmale hat drucken lassen beruft sich 1y auch einmal
Qaut dıe Kirchengeschichte und verwelst dort ausdrücklich auft die
Mitteilungen des Eusebius über das Konzil DEeESCH die Novatianer
„celeberrımum Urbe congregatum“‘ (Rom 251), auf ein olches

InteressPaul Samosata Antiochien und Nicaea ”)
1st jedenfalls , daß hıer WIC dort die Anschauung Zu uUuSaruc
ommtt, daß Glaubensiragen notwendı und aUSSC  ießlic VO allge-
einen Konzil erledigt werden.

In ese wendet sich der aradına VON Cambrail den
Vorwurt der Simonie Der SCI nıC zutreffend Wenn sich eın

„Auf der e1ife sıchte Man nochHüblera 373
dem historischen eCc festzuhalten und beschränkte die Superiori-

tÄf des Konzils demgemäss auf den schriftmässigen Fall der eizerel. Dafür
ward aber, gleichsam als Ersatz der Häresiebegriff auf alle CLIMINa notforıa
ausgedehnt“. Als Beleg führt er eiNe Stelle AUS Zabarellas Iraktat „De schis-
mate‘‘ d siıich analog den Anschauungen der Universitäten Bologna,
ua USW. 1ese Verbindung findet „schisma .. nducit aeresim, qu1a
sSschismatıcus ntendiıt sS1bi constituere ecclesiam eft universalem
PUugnare, qUa«C amen una es

„tamen, qu1a DreSCcNS SCISMAa 2a 111S prioribus durabilius et ODSLUNACIUS
CSSC videtur et qu1a tangit materı1am Tiıdei“ Leidin ger 211

Ebenda.

Ebenda 501
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Verhandeln „DCT media licıta ad bonum paCIs e cConcordie‘‘ han
dele Mit der ihm eigenen dialektischen Gewand  el weiß GLr diese
Aufstellung uUurc die Zeugnisse der Geschichte, der Schrift, der
ater tützen und als eispie mıiıt einem Anflug Von Bitterkeit
auf die Erfahrungen miıt dem Kirchenstaate anzuwenden. Da habe
iNnan gesehen, WdS es oste, die Gegner MI1 (Gjewalt vertreiben.
Sich STa dessen Von eiıner olchen Last loszukauien und als etwas
anderes seien die Vereinbarungen mit den andern Kontendenten N1IC
anzusehen sSe1 nach der ausdrüc  ichen re der ater rlaubt

In ese I; in der schon der theoretisch-grundsätzliche Teil
seınen Anfang nımm({t, wird ZUr Pisafrage übergeleitet, die dann, WwWIeEe
oben schon erwähnt, in ese negatıv entschieden WIrd. Wichtiger
aber ist die Art dieser UVeberleitung, da s1e eın höchst bemerkens-

Als 1n1awertes Urteil über den Wert des Pisaner Konzıils nthält
braucht dies ämlich NIC angesehen werden, „WCNN auch

wahrscheinlic AdNSCHOMMEN wird, daß ecS die Unionskirche vertreten
und die (jeschäite derjenigen geführt habe, die vom  eiste
leıitet wird und Nn1IC irren 1Yy unterscheide hiernach sehr
ohl zwischen legitimer, kanonisch anerkannter Abhaltung dieser
Synode diese 1ST nach ese NIC bezweilileln *) und ZW1-
schen Repräsenfation der Universalkirche er das Verhältnis des
Pisaner KOonzıils ZUT Universalkirche g1D% er eın eigenes Urteil NIC
ab, sondern sehr vorsichtig äßt er seine Deduktion VON einem ‚„ DTO-
babiliter‘‘ und „lice credatur‘“‘ ausgehen, denen immer noch eın
anderer tatsächlicher Sachverha gegenübergestellt werden könnte
Es ist eben Ailly, der gewlegte Kirchenpolitiker, der sich ın Vel-

wickelten Fragen nıe jestlegen will, daß ihm eın Rückzug unmöÖög-
ich wäre, der aber anderseits auch als eologe tiet schaute,

In den einschlägigen noch ungeklärten Fragen mit einer binden-
den Erklärung sich einer Obertläc  ichkeit schuldig machen wol
len (Gjerade in diesen brennenden Fragen nach dem Verhältnis

Leidinger q 20521  n  L1
2) Vgl 64* Anm.

Vgl 62* Anm
Ehr C, der Ailly ZWarTr als einen „ Vertreter der Uurc den Niedergang des

r{ISs geschwächten und verwusieien Theologie‘‘ ansieht, echnet ihn und
Gerson doch den Dbedeutendsten Theologen des Weltklerus aus jener eit-
periode und wıll auch seine vorsichtige Stellungnahme „NIC eintachhin einer
schwächlichen und Derechnenden Politik“ zuschreiben, sondern S1e „1st auch
die olge der tieferen Erfassung und ruhigeren rwägung der einschlägigen
theologischen und kanonistischen Fragen, von denen manche nicht mit einem
einfachen Ja oder eın abgetan werden konnten“‘“‘ 462 und
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VO aps und KOonzil, Konzıiıl und Univérsalkirche‚ ntfallıbıilität und
ompetenz jeder einzelnen VON ihnen, kehren er diese Schutzaus-
drücke „quod allegatur quibusdam peritis‘“ ! „probaliter reSDON-
dent aliqu1“® *) „secundum aliquos MagnOoS doctores“‘ ®) „secundum
aliquos‘“ * uUsSW. mehr oder weniger varılıert STEeIs wieder.

eNnniliıc verklausulıer selbst Wenn mMan die Schwerfälligkeit
dieses Lateins In echnung z1e erscheint er auch der aup
Satz der ese, der die nfallıbılıtä TUr 1sSa in Abrede stellt 7
muß Nan deshalb doch NIC notwendig zugestehen, daß jeder läu-
bige est fürwahrhalten mMUSsSse, jenes Konzil habe NIC irren kÖön-
nen‘‘ °). Als tun 111y „weil früher mehrere Konzilien,
die den Generalkonzilien zugerechnet wurden“‘ °) geirrt hätten und

Irrtums später verurteilt selen. on hieraus geht hervor,
daß 1lly die Ansicht vertritt, NUr die Universalkirche esitze das

rivileg der nfallibilıtät und Tälschlich seıen irüher einıge Konzilien
als Vertretungen dieser Universalkirche betrachtet und aufgezählt
worden, die wIe ihre spätere Verurteilung gezeigt TAf-
SaC  1C gal NnIC gEWESCH seien ”).

amı ist der praktisch-sachliche Teil der ese, der sich spezie
m1ıt dem Konzıil VO 153a beschäftigt, zu Ende ; dıe damals
vıiel diskutierte Haer o b IN d in dieser Synode
eıne anıflestatiion des infallibelen kirc  ıchen
Lehramtes sehen habe, 1s1 negatliv entsc  jeden,
amı aber zugleic hingelenkt aul die theologischen Prinzipien Aillys,
VO denen AUuUs seine Stellungnahme in dieser eiklen rage alleıin
sıch erklären äßt

b) Theoretisch-prinzipielle el der Konklusionen.
Einen 1ın  1C Nun ın Aillys Ansichten über die einschlägigen

theoretischen Prinzipien gewährt uns der Teil der Konklusionen, den

SB N AKTE.  Dupin 661
Ebenda 689

%) Leidinger a.a. QO. S. 211
VO der ar
„tamen propter hNOC nNnon est necessarıio concedendum, quod QUOCUM-

quC tideli irmiıter sit credendum, quod illud concilium CITAIC NOn poterit“.
Leidinger a.a.0

‚„,CUM plura priora concilıa uerint generalıa reputata, que EITAaSSC egun-
tur et fuilsse propter erIrrorem condempnata“. Leı1dıin gCT a

Vgl die weıteren Ausführungen 69*
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WITr als den theoretisch-grundsätzlichen bezeichnen. Er ist 1m wesent-
lichen auch in dieser 7. These enthalten Die wenigen atze aber,
die uns da Aaus Aillys er uüberlıeler sind, in Zusammenhang DC-
bracht miıt seinen sonstigen theologischen Formulierungen und mit
seinem kirchenpolitischen Handeln, gewähren uns einen wertvollen
Beitrag nıIC 1Ur ZUr Beurteilung des Theologen 1NY, sondern auch
der ın ihm vertretenen kirchlichen Strömung und ihres Einilusses In
dieser Konzilsepoche.

Vor allem bietet uns der lext der ese Anhaltspunkte iür
Aillys Urteil über Generalkonzi und apsttum. Was jenes angeht,

en N1IC singuläre (Gjründe den ardına veranlaßt, das Pisaner
Konzil als infallibel abzulehnen, sondern Ilgemeın und grund-
QATZILC negiert Cn die nfehlbarkeit beli dem General!-
konzil überhaupt: „weil NUur die Universalkirche das rivileg
hat, 1Im Glauben NIC irren können“ ').

Daß 1n  ardına solchen G e  an  en aul eınem
eneralkonzıl aussprach, W al jedenTalls eLWAS

S s der Gedanke selbst War tür illy nichts Neues. on 380
In seiner Habilitationsschrift 99  rum indoctus in Jure divino pOossIt
juste praeesse‘“*) hatte er die rage Von der Unfehlbarkeit der KOon
zilien berührt Damals CN S1e hinsichtlich der Glaubenssachen
unentschieden gelassen und hinsichtlic der Tatsachen ausdrücklich
verneint 99  1Ce enım concedereiur, quod [concilium generale| non

posset EITAaTE in NIS QqUaC Ssunt idel, amen potest eITaTtTe in HIS Quacl
sunt Tfacti“® °), und in dem weıteren Traktat 995  rum e{ir1 Kcclesie ICHC
gubernetur‘‘ *) sagt er noch akzentuierter : „Probabiliter respondent
aliqui, quod concilium generale potest cContra em CITATC, 1mM0 de
aCTio SIC aliquando erraVvit, sicut DE mu exempla ostendunt““
Das ist 1m wesentlichen, wenn auch noch vorsichtig und unent-
schieden, asselbe, Was NUun uUunNsSeITe ese klar und ents_chieden AUS-

Spricht.
Und diese ablehnende ellung, die 11y hiıer VO Standpunkte

der theologischen Doktrin Aaus den Generalkonzilien gegenüber eın
nımmt, behäilt CT auch praktisch Del in seiner Kirchenpolitiki I)as

„„quia sola universalıs ecclesia hoc privilegium, quod in tide errare
non potes Leidinger a.a.0

Dupiın a. a. O. 656 ff
Fbenda 661

2 Ebenda 662 ff
°) Fbenda 689
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stellt Ischackert est der einNne Kede Aıllys VO re 381 1ür die
Einberufung Generalkonzil bedauernd als „die EINZISC Aus-
nahme dem ange SEINET kirchenpolitischen Wirksamkeıt Vel-
mer während SONS dem (Girundsatze jestgehalten habe
eın Konzil ohne aps selbst wWEeNn el Hätesie verfallen ist‘‘ ')

Und auch 1ese Ausnahme „konnte er‘n WIEe Ischackert weiter aus

ührt, „„VOoT sich rechtiertigen *); denn G} selbst S1IC theoretisc
statulert erın aps sich beharrlich WCEISCIC, selbst eın Konzil

versammeln‘‘ ‘)
Anders stellt der iranzösische ardına sich ZUu Papsttume.

Unsere ese twähnt dieses ZWaäal NIC direkt ndıre aber ist
Aillys Auiffassung VO Papsttume der hier ausgesprochenen An-
S1IC über die Universalkirche enthalten

Das ausschliebßliche rivileg der Unitehlbarkeit hat ämlich die
Universalkirche „gemä IN orte Christi Petrus das diesem
Nn1IC 1ür sich noch 1ür SeINeEN persönlichen Glauben sondern Tür den
Glauben der Gesamtkirche gesagt 1ST „Detrus ich habe Tür dich OC
eien daß deıin Glaube N1IC wanke‘“ *)

Ward eben zunächst und direkt das Generalkonzil als Fundament
des Infallibilitätsprivilegs ausgeschlossen geschieht asselbe hler
ndıre gegenüber dem Papsttume als dessen selbstverständlicher
Vertreter Petrus genannt und Was die ntiallibilitä angeht
rückgewiesen wird Daß diese Auslegung m1T exie SC
geben 1ST zeig ein anderer Ausspruch Aillys anderthalb re später

SeINeT Schrift „De ecclesijastica potestate“ ort wird VON ihm
erselbe Gedanke noch ausiührlicher behandelt Anknüpfend die-
se Lukasstelle °) betont 1NLYy dort miıt Sanz ähnlichen orten daß

‘) schackert 1306 wel are Aussprüche hlerzu Aus der erst-
genannten Habilitationsschrift re 1380 „Sed nir V1i1am praedictam
(Berufung des Generalkonz1ls) ob11C10 11mo qUu14 cCommuniter dicunt Juristae
et HOC probare N1ITUNIU: quod concılıum generale NOn CONSTCSAaAMM N151

authoritate Papae“ Dupina 661 und Nunquam egitur quod aliquo
praecedentium schismatum fuerit Concilium generale DCT Ecclesiam Convocatum
sed 1lı Qqul uerunt schismatıbus VeIll Pontifices, vocaverunt Concilia Dar-

Ebenda 661ticularıa 1Vvers1I1s OCIS prout expedire videbatur“
*) Allerdings denn das WarTr niıchts anderes als der all den das Kirchenrecht

vorsah e SI duo ist. und
schackert
„Juxta Christi dietum eIro NON DIO neC personalı fide SUd,

sed DTO fiıde universalis ecclesie etre, rogaVı DTO te, ut non deficiat fides
tua eic“ eidinger 211

as
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die Unfehlbarkeitsverheißung deshalb NIC vom- persönlichen CGilau-
ben des Petrus [und amı des apstes verstehen. sel, weil. dieser
doch in der Meinungsverschiedenheit mıiıt Paulus geirrt habe. Da
ru el auch In dem anderen Ausspruche Christi „Und die
Piorten der eifc.‘“ ausdrücklich „werden S 1 (die Kirche) und
nIC „werden i n eirus NIC überwältigen“. Darum sSel die Un-
fe  arkeli als „speciale privilegium ei singularıs autoritas‘‘ der Kirche

betrachten
Hinsichtlich des negatıven Inhaltes, den ünsere These aufweilst,

stehen also Generalkonzil und 'apsttum aut der gleichen ule
el sind a1sS0 allibel, NUurTr die Universalkirche ist infallibel ?) och
UNsSeIiIeC ese nthält indıre auch einen positiven edanken über
das apsttum : ITISTUS HA doch tatsäc  IC Petrus und
dem Papste WEeNn auch NIC seiner selbst das Ver-
heibungswort gesprochen, eI hat sich also ZUu mindesten seiner Von

vorneherein als rgan bedient Und dies 1st denn auch der positive
Teil Von Aillys Auffassung des Papsttumes. Gerade die ortie 99  etre,
rogaVvı Dro te“ eiCc., das „Ju Petrus hanc peiram etc)
und VOT em das Petrus aUuUSSC  ießlic gerichtete Waort „Pasce
OVeEeS meas“‘ *) sind tür ihn eın Bewels, daß der aps göfitlichen
rsprunges s ei1°), aber eben N Ur als Exekutfivorgan.2
Die oben als Fundament und Kausalursache der Unifehlbarkeit dar-
gestellte Universalkirche, ist auch as Fundament er kirc  1C
ewa  9 unmiıttelbar VON T1ISTIUS hat sS1e hre Gewalt und Auto-
r1ea bekommen *“), und diese Gewalt, die auch darın besteht,

5 „. ... Confirmatio in fide, de qua dicıtur, quod non potest Cclesia CeITAaTC,
juxta eire rogavıi PTO te, ut non eic1a es {ua, NONMN est iın Papa,
quia hOocC non est dictum de fide personalı efr1, Cu ipse erraverift, sed de
fide Ecclesiae, de qUua dicıtur Et portae inierorum nNnon praevalebunt' adversus
Cam, scilicet FEcclesiam Non enım dictum est versus te, SIVEe Petrum

Igitur speclale privilegium est ef singularıs autoritas Ecclesiae, .quod non potest
EITAaTc in fide“ P  C dt VI 99,

Vgl. Tschackert a.0.5. 255
Matth 16, 18.

Joh dn exX Christi institutione ‚... fuerit,„Qula huiusmodi notestas
verbis Christi concluditur“ folgen die Stftellen 16, 18, Joh J4,. Joh 21 16 lUl.

Dupın a.a. 0. 668 A
„plenitudo potestatis est in universalı ecclesıia, tamquam in objecto,

ipsam u w} ei finaliter continente“ V dt VI
„A Christo capıte ejus COr DUS mysticum, quod est ecclesia, originalıter

et immediate potestatem habet eit auctoritatem Ö Ampl coll 910
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daß die Universalkirche Generalkonzilien berufen kann, verbleibt
bsolut bei AQ WenNn sS1e auch, eben NUr als relative Machtvoll-
kommenheit, aut das apsttum übergegangen 1S

Das apsttum i1st NıIC etwa eine 1Im Sinne der nominalistischen
Volkssouveränitätslehre VON der Kirche geschaffene Institution *),
sondern der Von Ch  us selbst unmittelbar nstallıerte öchste
Beamte der Universalkirche, das ordnungsmäßige rgan und der
normale Träger der plenitudo potestatis der Universalkirche 5), der
Summus ONUTIEeX das unmittelbare 39  aup der dreifachen Kirche‘‘”)
der Universalkirche, der römischen Kirche (Hierarchie) und des
Generalkonzils

In diesem Sinne °) hält Y auch immer und durchaus dem
Papsttume fest, und ZWarl Im Gegensatze den Generalkonzilien, die
En ohne aps nıIC passıieren lassen ill In diesem Sinne ist ir

auch „papal“ und seine „papale Anschauung omMm gerade Ww1e
seıne antikonziliare immer wieder In seiner Kirchenpolitik Zu Aus-

TuC
‚praedicta auctorıtativa potestas SCMDETI SOIlufie remanea In

1psa uniıversalı ecclesia“ Ampl coll O10
„Post incrementa nascentis ecclesiae primitivae, praemissa auctoritas

ei potestas congregandı generalia concilia, rationabiliıter imitata Tuit et restricta,
SIC SCIlce quod SINEe auctoritate nulli iceret concilia hujusmodi CONMN-

gregare“. Ampl coll O10
Schon Bliemetzrieder weist Kneers Ansicht zurück, daß Kon-

rad Von Gelnhausen die Volkssouveränitätslehre auftf die Kirche angewendet
habe Dasselbe gilt auch VON MIY, der großenteils wörtlich
Konrad Von Gelnhausen in den einschlägigen Fragen benutzt hat.

ı A patet, quod auctoritas apae SCH Romanae Ecclesiae et concilii
generalis mmediate est Deo principaliter“ VO der aD VI S, 37
und „propter principalitatem QUam Christo prace ceteris mmediate SUS-

ceper1i Ebenda 19
9 * ‚. plenitudo potestatis est in Papa tamquam in sub yı ecto ipsum

(Sic!) reciplente ei minısteria  iter exercente Ebenda
°) „‚Quarta conclus1i0 est, quod Petrus fuit pDrıius 1 te

QUamı epISCOPUS Romanus, utfrumque amen episcopatum Christo mmediate
recepit“: Ebenda

39 ® ‚ supponitur, quod Romanus Pontifex est Caput triplicis Ecclesiae
f1mMoOo ei principaliter Ecclesiae universalis eic*72  Albert. Lenne  daß die Universalkirche Generalkonzilien berufen kann, verbleibt  absolut bei ihr‘), wenn sie auch, eben nur als relative Machtvoll-  kommenheit, auf das Papsttum übergegangen ist®).  Das Papsttum ist nicht etwa eine im Sinne der nominalistischen  Volkssouveränitätslehre von der Kirche geschaffene Institution ®),  sondern der von Christus selbst unmittelbar“*) installierte höchste  Beamte der Universalkirche, das ordnungsmäßige Organ und der  normale Träger der plenitudo potestatis der Universalkirche ®), der  Summus Pontifex °), das unmittelbare „Haupt der dreifachen Kirche“”):  der Universalkirche,  der römischen Kirche (Hierarchie) und des  Generalkonzils 9).  In diesem Sinne®) hält Ailly auch immer und durchaus an dem  Papsttume fest, und zwar im Gegensatze zu den Generalkonzilien, die  er ohne Papst nicht passieren lassen will.  In diesem Sinne ist er  auch. „papal“ und seine „papale‘“ Anschauung kommt gerade wie  seine antikonziliare immer wieder in seiner Kirchenpolitik zum Aus-  d{ruck ®  1) „...praedicta auctoritativa potestas semper absolute remaneat in  ipsa universali ecclesia“ Ampl. coll. 910 E.  ?) „Post incrementa nascentis ecclesiae primitivae, praemissa auctoritas  et potestas congregandi generalia concilia, rationabiliter limitata fuit et restricta,  sic scilicet quod sine auctoritate papae nulli liceret concilia hujusmodi con-  gregare“. Ampl. coll. 910 D.  ®) Schon Bliemetzrieder weist Kneers Ansicht zurück, daß Kon-  rad von Gelnhausen die Volkssouveränitätslehre auf die Kirche angewendet  habe. A.äa. O. S. 73. Dasselbe gilt auch von Ailly, der großenteils wörtlich  Konrad von Gelnhausen in den einschlägigen Fragen benutzt hat.  *) „...patet, quod auctoritas Papae seu Romanae Ecclesiae et concilii  generalis immediate est a Deo principaliter“ von der Hardt VI. S. 37  und „propter principalitatem quam a Christo prae ceteris immediate sus-  ceperit“ Ebenda S. 19..  5) „...plenitudo potestatis est in Papa tamquam in subjecto ipsum  (sic!) recipiente et ministerialiter exercente“ Ebenda S. 59.  %) „Quarta conclusio est, quod Petrus fuit prius Pontifex summus,  quam episcopus Romanus, utrumque tamen episcopatum a Christo immediate  recepit“ Ebenda S. 19.  7) „...supponitur, quod Romanus Pontifex est caput triplicis Ecclesiae.  Primo et principaliter Ecclesiae universalis etc... Secundo est caput Romanae  Ecclesiae particularis ... Tertio est caput concilii generalis ...“  Ebenda S. 55.  Vgl. auch S. 56.  ®) Vgl.Dupin a.a. O. 909 E „totum majus parte“.  9) D. h. als ordentlicher Träger und Administrator der in der Universal-  kirche. wurzelnden kirchlichen Gewalt.Secundo est cCapu Komanae
Ecclesiae particularıs "Tertio est Capu concıl  P generalis Ebenda
Vgl auch

Vgl u i d. „totum majus parte““.
als ordentlicher Jräger und Administrator der ın der Universal-

kiırche wurzelnden kirc  iıchen Gewalt
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on oben 1 wurden seine Äussprüche AdQus dem re 380 CI-

wähnt, daß nach der allgemeinen Ansicht der Kanonisten NUur auft
päpstliche Autorität hın eın Konzil erufen werden könne, daß tat-
SaC  1C auch irüher schismatische Spaltungen In der Kıiırche NIC
uUurc eın Von der Kıirche berufenes Generalkonzil, sondern Urc die
Initiative der Päpste aufl Partikularkonzilien beseitigt worden selen

387 verirı dann 111y als Abgesandter der Pariser Universitä
in der Streitsache des Dominikaners Johannes Montson VOIV. Cle-
INEeNS VII Avignon Sanz klar den Jurisdiktionsprimat des „Ap0-
stolischen Stuhles“ Ausdrücklic betont CT, daß CS dessen ac
sel, „authoritate judiciali suprem a in Glaubenssachen ent-
scheiden. Und er begründet das Urc einen Syllogismus, der seiner
späteren, In UNSeIeT ese veriretenen Ansicht widerspricht : Des-
jenigen ist das Amt in Glaubenssachen entscheiden, dessen (Glaube
nıemals wan wan aber nıemals der Glaube des
apostolischen u  es „qula de hac Sancta sede in DerSoNa
eir1 postoli In praesidentis dicetum est eire rogaVvı DTO ie, UT
NON eic1a es ua  9 a1sS0O hat auch der apostolische die
berste Entscheidung in Glaubenssachen *).

1395, In seinem ersten (Giutachten Tür das Pariser Onzil * warnt
11y davor, dem Papste einen bestimmten Unionsweg aufzuzwingen
und mMacC sich ZU „Anwalt und Vertreter‘“ des Papstes In einem
Maße, daß cS „der Gesandtschaft eier de Lunas schwer geworden
sein“‘ dürfte, diesem wichtigsten Abschnitte „ihrer Instru  10N MAaCcCh:-
drücklicher A entsprechen, als es hier Urc Ailly“‘ geschehen

308 in den „Propositiones eplscop! Cameracensis in Concilio
TeR1St., die Valois ZU erstenmale AdUus einer Handschri der Pariser
Nationalbibliothe dUSSCZOYCNH haft, begründet illy ZzWeI seiner Pro-
positionen miıt dem ausdrüc  ichen Hinweise, da kelin Kon .1
ec  skraft habe, das MLG HRC den aps erutlen sel ”).

1e Seite und nm. 1 aselbs
i 710 „ad iıllıus tamquam ad suprem1 Judicis authorita-

tem pertine in ide judicialiter efinire, CUJUS Fides Numqgquam deticit. Sed
Apostolicae Sedis es NUNQgUaM deficit.“

Ehrle, a AA D  if
LEbenda 469
„Suppositionem JurIis, quod nullum concilium vigorem NıS1 CON-

vocetur auctforiıtate DAPDC, Juxta quod auctoritas provocandı Concilii esidet
In papa’‘* Valois, La France ei le gran chisme d’ Occident t, IV. p. S4.
notfe
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406 als Benedikts Schicksal Z zweıitenmale Frankreich aulis
pie gesetzt wurde verteildigte ihn illy SCIHET Rede VO Dez

der e ebentfalls ausdrücklich rklärt est out cler COI qUu«C
1E Conseil (jenera] n ‘a“ pomm d’eifcace, 6711 pren du Pape
orite‘

Noch Januar 408 rät er enedi Briefe
Konzil Sseiner Öödienz, ‚„‚dam! r der aps VOT diesem geeignete
Maßregeln ergreife‘ Und gleichen re als das Nationalkonzi
VOnN Paris die Verbindung M1t dem Papste preisgab und au  T1ILalıVv
die Leitung der papstlosen Kirche Frankreichs NOTMIETEN sich
unterfing, da Wäar es  1NY, der ihm das ecCc dazu NıIC zuerkennen
wollte und alur sıch Verhaftung gefallen lassen mußte *)

Immer hütete ET sich, „Üüber die nprüche der beılden Prä-
tendenten den Stab brechen“ und noch nach dem großen Bruche
Frankreichs miıt enedi LE 408 suchte doch noch miıt
dessen Partei die Fühlung bewahren *).

Selbst achdem 1: SC  1e  1C theoretisc den Konziliarismus
eingelenkt VON 408 aD achdem aul dem Konstanzer
Konzil NC die Flucht Johannes’ das praktisch geworden
Wärl, Was 1lly theoretisc zugegeben das SOUVeEerane Konzil
ohne pst da betonen En und Zabarella, ‚, S1C habe die offnung
geleite würde das Was Nan rechtsmäßig hier verhandele VO

Papste ratılızıer werden‘“‘ Mit ecCc emerkt Ischackert dazu „Am
Papsttum selbst wagten eben JCeNE lıberalen Hierarchen TOTLZ aller
ngriffe auf die Träger desselben NIC FÜttelnN“

Und SC  1e  ich als man der vierten Sitzung den Konziliaris-
MUS offiziell iIormulierte da WAäaT 111y 1 n t v 39  eiz

entscheidenden Augenblicke die TI heorie angewendet werden

e Ischackert 128 Anm
Bliemetzrieder DA
Ischackert 137
Ebenda 150.
Nachdem Hre Benedikts heftige Frankreıich und SC1INCI}*

König Aillys letzte olfnung vernichtet WAaär, die Papstfirage Urc das Papst
tum selbst TIriedlich Osen lassen

) „praedictis Cameracensi ei Florentino cardinalibus est quod
possıint interesse E{ qu1a sperant, quod C qua«c agentur hac SIONC, > ]

recte et rite gesta uerinft, rata ei grata habebuntur DCT eundem Dominum
nosirum apam“ VO der Hardt A

5 T-Ss.CHhaCcCKkert 21953
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sollte iIehlte er(l ' Ebenso der jolgenden gleichfalls tür den
Konziliarismus ausschlaggebenden (jeneralsession pril 415

Aus lledem olg jedenfTalls Theologisch und kirchen-
pDOolitisch 1€e und SN A SANZIVCN
apsttumc'e test Wenn el gleichwohl dem Konziliarismus Kon
zesSsio0nen machte geschah NIC oOhne ausdrücklich be-
onen daß sich e1 NUr CTIHNEGE Notstandspolitik handle, die
eigentlich MI dem papa oOrjientierten Rechte N1IC harmo-

„Jura DOSILLVAa QUaACl COMMUNI  er dicunt quod absque
auctorıtatie non est 1as generale concilium CONSTESAT, debent
Civilıter ME NI Sagı e er SCINCN Thesen VON Aix
408 2)

Das sollte nichts anderes heißen als OIC außergewöhnliche
ustände, WIC das Schisma sS1IC geschafien, können N1IC mıf den DG
wöhnlichen Rechtsmitteln beseltigt werden. ;

„Quia morbo ditftficile est 11 impossibile remediare
SINEC alıqua aesione‘“‘ CI schon den achtziger Jahren DC-
rteilt als den Kreisen der Pariser Universitä die Konzilstheorie
heimisch werden begann Und SahzZ hnlıch spricht el sich
403 SCINeEeM Tractatus Drevıs de varijetate ad AaUuUs Da
wendet er asselbe Bild VON der Krankheiıit und bringt Be-
ziehung Zu Generalkonzil „„Wie CINISEC Kran  eıten des KÖörpers
NIC Ure die allgemein bliche Arznel geheilt werden können
SsonNdern Urc Brenneisen oder C' anderes ungewöhnliches Heil-
mittel wird diese pestartige Krankheit der Kirche N1IC auft CINeEe

dem eC und der ege entsprechenden Weise geheilt
werden ussen sondern auf irgend eINE neue *) iremde RKechte

Tschackerf{i 216
Ampl coll 011
Damals als die konziliare ] heorie „„ZUu G  nstande Ööffentlicher

Schulakte gemacht und verteidigt‘ wurde, 1  y SCINET Schrift 95  rTum
NdOCIUS Jure divino pDossıt juste praeesse“ S1C noch abgelehnt und anstelle

Bliemetz-der V1a concılıı generalıs die V1a COMPTFOMI1SSI empiohlen Vgl
ed

Bliemetzrieder WEeIsS gerade mit erufung auf Ailly Souchon
nach daß hier eine UuC (jesetz empfunden und Dere1lifts der ersten
Hälfte des Jahrhundert VON treukirchlichen Kanonisten Peifrus Paludanus

und Petrus Bertrandi 71349) versuc. worden SC1I Sinne der S1i1-
per10r1tät des Kardinalskollegiums über schlechten aps 1ese UuC AUuUSs
zufüllen A:a.0O.S. 249
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noch nıC vorgesehene, da Man nirgends lest, daß eın ähnlicher Fall
vorgekommen se1‘‘

Das außergewöhnliche Heilmittel aber WaäarTr dıe erufung auft
Naturrecht und Vernunft ®); da das positive eCc einen Weg NIC
vorgesehen, ge jene Rechtsbilligkeit „YJUu«C ah Aristotile ıIn quinto
Ethicorum dicitur p1  a( Die Anwendung dieser aristotelischen *)
Notstandstheorie auf die rage der Konzilsberufung schränkte elr da-
mals schon eın Nur Wenn das Konzıil das kleinere e  e sel °).

Und später in den SCHNON erwähnten Ihesen VON Aix stellt @T:

die älle les(t, ın denen die Notstandstheorie angewende WEeTl-

den könne Wenn be1l Sedisvakanz Getfahr 1m Verzuge SEe1 (Häresie,
Verifolgung der Kirche); WenNnn der aps wahnsinnig würde,
eizereı vertiele oder sSonstwie ZUr usübung seiner amtliıchen Funk-
1lonen sich als untauglich erwliese ; WenNnn bel Streitigkeiten
den Apostolischen uhl eın Konzil VON den Kontendenten HIC be-
rulen werden könne, weil eben „keinem VOoOn beiden die Kirche g_
horchen w ürde*‘ %)

„Nam SICU quıdam MOrD1 corporales NOn possunt Curarı COmMmunNi et
consueta mediciına sed cCurantur cCauferio0 aut alıo NSOILTO emedio  9 SIC ste tam
pestilens NOrbus ecclesie cCcurandus erit NONMN COmMMUNnNI Jur1dico et reguları mO0dOo,
sed OVO quodam ei exiraneo nOonNn hucusque jure Cauto, CUu huic Casul NUu

2_O.5. 502qUuUam al1as imilıis contigisse legatur“,
„attento presentI! Casu alı1as inaudito, et CUJUS DrOVISIO non apparet

ei clare jure cCauta; ei deo in ejus provisione recurrendum est ad
Hrı a.0.5S$S. 502 Hierzu ist De-1Uus divinum et Facıonem moralem““.

achten, daß 1lLy, auch VOINl der damaligen naturrechtlichen römung unier
den Kanonisten beeinflußt, auf dem Standpunkte der ongruenz des afur-
rechts mit dem 1us divinum gestanden hat. Vgl hierzu E 5.374{1.,

AaUuUs (jerson der Bewels geführt wird
205502

Schon I homas VO  —_ Aquin in einem ommentar ZUTr nikomachischen
Ethik des Aristoteles die Anwendung dieser Epikie auft das christliche Sitten
en vollzogen (Summa eo ) quaest. 120) Von ihm ging der Weg über
CCam, Konrad Von Gelnhausen eicCc y Vgl dazu arl eN’C
Konrad VON (Gjelnhausen und die Quellen der konziliaren T heorie Histor. Zeit-
schriıft 1896. 4A4 it.

°) „NCC esse hoc aliquathenus taciendum N1IS1 ad evitandum majus malum
SC1IlI1CEe hujusmodi SCISmaAa tam pern1ic10Sum, quod VIX uUunquam sedarı poterit
DCI alıquam viam, quin 1la alıqua pericula et incommoda afferat; SICU
VIX anatur pestilens morbus Sine periculosa medicina‘‘. a. 0.5.503

Ampl coll O11 a) „S1 vacante sede Occurreret aeresIis vel allıa
ecclesiae persecutio, CUl esse PCL generale concilium obviandum““ „S1 in
Casu necessitatl!: vocandı concılium papa esse Ur10Sus vel haereticus vel al1as
ad hOC inutilis aut insufficiens, vel S1 hOocC requisitus concilium VOCare
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In derartigen Fällen also xxn NISs Crgo ei similibus casıbus
Sar kein anderer Ausweg sich Z „WO nichts anderes bleiben

würde als sich der göttlichen na überlassen und das Unrecht
geduldig ertragen‘‘‘) oder die Anwendung Ausnahmetheorie
da raum illy der Kirche die Berufung Konzıils ohne aps CIn

Hält Man nunmehr diese drei Gedankenreihen, die sich An-
schluß die theoretisc prinzipiellen Darlegungen den Kon-
klusıionen ergaben nebeneinander

INY theologisc und kirchenpolitisch durchweg die (je-
neralkonziliıen deren Superiorität über den aps cT genere niıcht
gelten äßt
11y theologisc und kirchenpolitisch urchweg T'r das apst-
tum das er als göttliche Einrichtung und reguläres OCNSIeEeS rgan
der Kirche nsıiıeht
illy VON diesem grundsätzlichen Standpunkte NUur abweichend U

der Union willen und SOWEeIT die Union ertordert
dann ergeben sich zweierlel Schlußfolgerungen

denn der KOn-Negatıv i S11 n1ıcht Kn zl arı
ziliarismus verirı genere die Superiorität des Konzils
über den aps
11 ist nı apalısti, denn dıe Vertreter
des eigentlichen Papalsystems betrachten, WIC WIT

CINSANGS Aaus den Reden Joh de Vinzellis und des U1l

bekannten 1SCHNOIS gesehen aaben den aps und
nicht die Universalkirche als Ööchste Auktorität und
als Fundament der FKinheit der Kirche

Positiv 11 15 OM DE HCSM NI denn 1

Kahmen der oben gekennzeichneten Einschränkung hat
er ZU Papsttume gehalten

15{ ohl] Unionist denn dıe Union und
die Kinheit der Kirche gehen ihm über alles, ihret=

machte CT SEWISSC Konzessilonen den KOn-
ziliarısmus

Das el eine Formel gebrac Y 1S  da nıcht KYO MZ UTE
FAÜSa und NC apalis sondern apalkee snnn LEn
recusaret aut damnabiıliter negligeret‘“ ; C) 35 plures essent contendentes de
papatı, ita quod nullı tota obediret ecclesia

*) „NON restare alıu NISI divinae gratiae committere ei iıllam
yatienter olerare Cu gemitu, trıstitia et dolore‘“‘, 1380 der: erwähnten abı-
ıtationsschrift Tum Petri Ecclesia eic Dupin 689 €
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Unionist el ist aber jestzuhalten, daß unier Unionist NIC
infach Unionsireund verstehen ist das aren Papalisten und
Konziliaristen ‚ durchweg auch sondern als Unionisten sind die-
enigen betrachten, denen dıe ‚„ UNa sancta ecclesia“‘, die äußere
Einheit der Kirche derart Fundamentalsatz ihrer ogmati und Kir-
chenpolitik WAär, daß s1e ihr die KOonsequenz ihrer sonstigen theolo-
gischen Prinzipien opiferten und genere oder singulär das apsttum
Zu göttlic bestellten eamten der alleın unie  aren Universal-
kirche machten ‘)

Fassen WITr den Verfasser der Könklusionen, die üuhrende
Persönlic  el In der ersten Konzilsepoche auf, dann Ist en zugleic
der Iyp einer mächtigen ichtung innerhalb der kirc  iıchen Kreise
des ausgehenden Mittelalters, eıner ichtung, deren Grundgedanken
die bedeutendsten kirc  iıchen Persönlichkeiten dieser Zeit, Männer
wıe Gerson, Zabarella, Nicolaus VON Clemanges, Nicolaus VON Cyes.
Aeneas Sylvius Piccolomini zeitwelise oder auernd ies  jelten

Diese ichtung des A hat zunächst das eDer-
gewicht auftf dem Konstanzer Konzil erlangt, hat den anfangs noch
kratftvoall aufitretenden exiremen Kurilalismus zurückgedrängt und da-
Urc eigentlich rst. den späteren Sieg des Konziliarısmus ermöglıcht.
Ermöglicht, NIC erkämpit, denn erkämp War EW Von der weit
radıkaleren römung, die VO Januar des Jahres 415 abh immer mehr
durchdrang und schlie  1C geradezu Stelle der Unionisten trat
Wie Aus den en des Januar 415 sich erg1bt, gab 111y immer
mehr die lıterarısche Führung den radıkaleren aradına Fillastre
ab, u  9 WI1Ie WIr bereits rwähnt aben, Del dem OMzıellen jege der
Konziliaristen, VON der und Sitzung aD, sich völlig zurückzu-
ziehen.

Die Wicliff-Episode.
(Vom Dezember.)}

Auft einer Prager Synode 1m Sommer 410 und aut der römischen
Synode 413 die Schriften 1CHITS verurteilt und ihre Verbrennung
eionlen worden. Vor em auch mıit Rücksicht auf die on Hus und

Man hat 1ese Anschauung auch das kKepraesentativsystem und das
monarchisch-aristokratische genannt. Vgl Franz Fra ke, Mathäus Von Krakau
Greifswald 1910 104 gestütz aul mann, Keformatoren VOT der Reforma-
tion 189 {r och ersehe ich eine Unterscheidung VO Unionismus
daß dieser eben NUur Notstandstheorie WarTr und sich eıls wohl praktisch, NIC.
aber in der grundsätzlichen Begründung mit dem Repraesentativsystem deckte
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seinen nhängern veranlaßten Wirren WAarTr INan w energisch
vor  gCn 1CHTIS un Husens ac sollten als €e1 nach
dem Wunsche jJohanns aut dem Konzil zunächst In Angriff g_
uOMMEeN werden; autet VOT allem die Eröffnungsbulle des Konzils
VON November. Hus selbst tat nach seiner Ankunft In Konstanz
auch alles, die Aufmerksamkeit auft sich enken

Am Dezember er dann der Engländer Thomas on Im
Namen seiner Nation die Verschiebung der Reiormfifrage His ZUT AM-
un der englischen Königsgesandten und Prälaten. Inzwischen möge
Nan energisch Wiclitt und Hus vorgehen. In erster Linie ollten
In der nächsten, amals noch auft den Dezember angesetzien, all
gemeinen Sitzung die ereits verurteilten Schriften und Bücher 1CHT1IS
noch einmal verdammt werden.

Die Konzilssitzung and damals nıcht S SOondern wurde auf den
Januar verschoben. Aber eıner oder mehreren Erörterungen der
Wiclhiisache muß In der Zeıit nach Alllys Konklusionen und nach
dem Dezenmber. dem Tage der Ankunft des Patriarchen Maurosii,
SOWIe VOTI der Ankuntit Sigismunds Weihnachtstage gekommen
seiIn. Illy hat uns selbst die damals gewechselten Schriftstücke
übermittelt Anscheinend Hat er die Wicliffangelegenheit benutzt,
mıt Professoren der verschiedenen auft dem Konzıil veriretenen (--1N-
versitäten, sowohl Weit- WI1Ie Ordensgeistlichen, eiıne VON ıhm schon

Beginn des Konzils geplante Entscheidung der Lar ZU-

nehmen, o b die an n Len AIn VO Papste mıt
der Formel NOos hoc approbante Concilio, E  (D (L W ©[I-

den müssen, Oder VO ONZiN MT der Formel Sacrosanctum
cConcılium damnat Es kam lebhaiten Auseinandersetzungen.
Einige Mendikanten denunzierten den aradaına beım Papste '). illy
sS@e1 der Ansicht, daß die Entscheidung Urc das Konzil geschehen
habe, da dieses größer als der aps sel, der 1Ur eın Teil des KOon-
zils sel ; stimme mit der Apostelgeschichte und den Kanones
überein. Von 02 =) stimmten NI dem ardinal, die anderen wılider-

Vgl dem Folgenden die Cedula „Casus p quort in VO der
Hardt tt.

Die Stelle ist auffällig, aber doch wohl NUur deuten Im Codex Elstra-
Vvianus et Quorum de NuUumero uodecım uerunt SUEC Opinionis“, In
der Petersburger Handschriift StTe „Quadragıinta uodecim“ ach Dupin Cich
zıitiere das olgende nach ck L, Seite 190, Anmerkung ©)) haben ZWEe
Handschriften : „Quorum de Numero quinquaginta duo uerunt SUC ODPINMIONISE.
In einer Handschrift der arcıana in Venedig soll9 in einer Brüsseler and-
chrift „Quorum de NumMeTO XII uerunt SUe opinionis“ stehen Sollte das, Was
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sprachen ihm und erklärten Das Konzil habe (Gjewalt VO

Papste un darum gelte NUur die erstere Formel Kin Wort gab das
andere und illy soll schließlich gesagt en Das Konzil Ste
über dem Papste und kann ihn absetzen I)a nätte ihm bel weitem
die größere enrza widersprochen illy WO nunmehr die aCcC
dem Konzil unterbreıten ugleic habe illy 12 Konklusionen

den Minoriten Johannes (jracie V  r  en ")arin ehaupte
elr WIE der önig VON Frankreich VON dem Parlament nıt SCINEN An
(ragen zurückgewilesen werden könne un dieses ihn vorgehen
urie könne das Konzil auch den aps vorgehen Schließlich
nıa elr behauptet daß das Pisanum habe können WIEC viele
Konzile geirrt hätten Diese Denunziationen werden dem ardına
VON Fillastre und Johannes de Brogny, dem Kardinalbischo VonN stia
a1S0 ZWCCI Franzosen hinterbrach illy bezeichnet alles als ein

Lügengerede und als höchst gelährlich tür die Autorität des Pisanum
WIE tür johann Das WO T VOT aps und Kardinalkollegium
beweilsen Man SO aber alle agister der Theologie el zugegch
SeINn lassen amı SIC solche lügnerischen Schmeichler be-
nutzen könne Wahrscheinlich hat en dann dem Papste eINE chritt-
1C iderlegung zugeschickt

Leugnen konnte elr die Mauptpunkte kaum WIC WIT VOTISCNH
Kapitel bel eingehenden W ürdigung SCINECT Ansichten gesehen

Nur hre aDSsOlute etonung und einzelne eDer-
treibungen und Minzufügungen konnte eTr protestieren SO die
merkwürdige Stelle über den Iranzösischen Önig un SCIMN Parlament
obwohl CS eigentümlich erscheinen muß daß der genannte Mendikant
olches ohne irgend eiNe Grundlage habe behaupten können Im
übrigen bewegie sıch H1y den ewohnten Gedankengängen Daß
el Formen kanonischen Rechte vorkämen daß el hre Be-
rechtigung hätten Wenn auch dıe zweılte theologisc richtiger SCI

hbesonders WEeNnN c5 sich WIC bei aps ymmachus, die Person
diedes Papstes selbst andelt Am ausiührlichsten rwähnt ST

©  ung Johanns ZU P am um 1C umsonst hatte
sich gleich SEINCHI ersten Antrage „Sequuntur“ dieser 1INSIC

upın überlieifert richtig SCIN, WaTe dıie ahl der Teilnehmer nicht an
geben, ondern NUur die ahl der nhänger Alllys Dagegen sprechen ab  D  T -
dere Handschriften. Daß damals der Minderheit WAaärl, sagt die Cedula
auch anderen Stelle alle hätten sich ihn gewandt „DAaUCIS
cepts“.. SO wird S wohl be1 uUuNsefelt Deutung bleiben müssen.
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eiINe Türe en gelassen ') Nun en C schon sichtlich aut diesen
Ausweg erln Wenn der Gegner AUr dem Papste die Entscheidung
zuschieben WO und nıcht dem Konzil zugestehe WIE stände
dann mıt ihm un dem Pisanum ? Es SC1I dıe Autorität des
Papstes beruten un habe 7WC] Päpste abgesetzt VON denen
nach Ansicht der christlichen Kirche der wahre aps SCWESCH S]

uweılen könne a1sS0O WIEC beim Pisanum erın Konzıil über dem ”apste
tehen un ihn absetzen denn die Stellung der Konzilien SCI ja e1N-

ander gleich I)ann spricht Cr sıch geESCNH die alleinige ührung des
Konzils E: den aps dUuS, dem das Konzil NUr Rat erteilen urie

den der aps sich aber nıcht kümmern brauckh Denn NUr

die ecclesia uniıversalıis habe VON TISIUS das Privilegium erhalten,
Gilauben NıC können un 1eselbe Autorität habe nach

CINISCH das die allgemeine Kıirche vertretende Konzil NIC aber der
aps der (ilauben könne Was die Cedula übrigen über
das iranzösische Parlament über das Pisanum und andere Konzilien
ihm den und gelegt habe, sSCI Talsch Das ersehe mMan solort
Aaus den Konklusionen die el den Theologiedoktoren ZUT Prüfung
übergeben habe

Interessan IST der u Da WEeIS elr daraut hıin daß das hnlier
und den Konklusionon Wiedergegebene belegt werden könne AUS

eciNnem er über das (Gjeneralkonzil und AUS dem ersten eile der
Dialoge Occams 1er ekunde also illy dem Papste gegenüber Wer

SCIN Lehrmeister SCWESCH IS{ Occam al e U &e VO 11
genannt Marsilius vVONnM ua a'ls venerabiıilıs
cheologus VO 12 PITAKO VO Nieheim ezeichnet - —
Männer die VON iIrüheren Päpsten als Häretiker gebrandmarkt wurden

das besser als alles andere welche NCUEC Wege das
theologisc  e Frorschen weıliter auf dem Konzil vertretener
Kreise BG  n

Gegen 1y hat sich damals der 15 Dezember Konstanz
angekommene Patriarch von Antiochien Johannes Maurosi1i! gewandt ®)
el iranzösische Prälaten aren SChOn VOT dem Pisanum aulfein-
ander gestossen damals als illy Januar 409 aul ralaten-
versammlung In Aix und Tarascon 14EC Propositionen die
Grundlage des Pisanum Schaltien wollen Maurosili

') Vgl 24* dieser Abhandlung.
Vgl v Ü y Patriarch Johannes aurosı1] VO  —_ Antiochien Freli-

burg 1909 21 1r
Vgl Ampl coll VII und Haseno 2 ff
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seinen Responsiones den revolutionären Charakter der Konzilsberu-
Iung und deren kirchenrechtliche Ungesetzlichkeit schari betont LEr
1e also TOTLZ seınes Ueberganges VONn der einen ZUT anderen apst-
inie, VON enedi XII Johannes seinen bisherigen An
ichten treu Das zeigte el In einem eigenhändig unterzeichneten
raktate, den G: ohannes übersandte, worın M die erherr-
schaift des Papstes über das Konzil vertritt ') und die Entscheidung
des Konzıls 1m Namen des Papstes verlangt. Was ihm M1Yy
scheinend besonders übel hat, weshalb : iın m1t eıner

chlange vergleicht, die 1Im (Gjrase verborgen ihr ift ausspeit, WarTr

ohl die Heimlichkeit seınes Vorgehens. Er ernte die Schriftt erst
später kennen Wann, IST leider NC gesagt Bald nach der
katlıon der Schrift MaurosIilts entschuldigte dieser sich VOT dem Kar-
dinalskolleg1ium : die Schrift 3€ 1 nıC „determinative‘‘ sondern „argul-
t1ve‘* gedacht gewesen *).

Weiteres ist über die Wicliffepisode nıcht ekann DIie eratung
und die Verurteilung der 45 I hesen and erst unter anderen Ver-
hältnıssen nach der Flucht des Papstes STa Im pri 4195 wurde
eıne Kommission eingesetzti, der Y aber keiner seiıner Gegner
gehörfte Des Papstes ellung wurde uUurc diese Dezembervorgänge
schon csehr ers wWw1e der ardına 416 in seiner Schrift De

potestate concıililı hervorhebt reilic N1IC alleın hierdurch, sondern
auch Urc seine energischen emühungen, dıie Auflösung des kon-
zils verhindern *).

Die Predigt „„De adveniu domin1‘‘.
(25 Dezember ?)

Wie der ersie liıterarische amp auf dem Konstanzer Konzil mıt
dem ext eıner Bischoisrede eingeleite wurde, klingt eI auch mıf
einer olchen Au  N Von Illy, dem irüheren Bischofe VON Cambrai,
stammt das etzte Aktenstück, das uns den Streitigkeiten des

Jahres 414 überlieiert ST ıne Predigt soll sein ; 111y spricht
VO den 15  mu HIC astantes‘‘ °). reilic ist keine Predigt in Dd-

VO der Hardt
Ebenda VI„postea innotuit Sicut ate anguis in er

und Auffällig 1ST das schnelle Auftreten des Patriarchen Mauros1i1il.
Ebenda S. 67 „Verum est amen, quod DOST DIie Angaben bel VO  =

der ar‘ sSiınd vollständig irrig
iEbenda ‚unde tunc V

Ebenda S. 4306 11 Z re 1417
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ränetischem Sinne, sondern eın Mittelding lzwischen Erbauungsvorirag
un kirchenpolitischer Rede, Ww1Ie WIFr s1e AaUus dieser Zeit zahlreich
besitzen

Es sollte as Arbeitsprogramm Aillys und seiner
Parteili TÜr die T amge des Konziıls sein, nichts mehr und
nıchts weniger, und auch dies NUT in allgemeın gehaltener orm

Mit einem Vergleich eroölne der ardına seine Ausführungen.
Mit der Sönne vergleicht Ca dıe „papalis malestas‘‘ nit dem

on die „imperialis potestas‘‘, und mıt den Sternen die „varıetas
tatuum ecclesiasticorum‘“. Mit den beiden ersten Bildern bleibt en

innerhalb der mittelalterlichen Terminologie, doch zıie CN NnIC die

Folgerung, WI1Ie S1IEe in exirem kurilalen Kreisen Irüher SEZOBECN wurde
So natte er alle aut dem Konzil Anwesenden oder noch Kommenden
eingeführt und kann ihnen Jetz hre ellung und ihren Tätigkeits-
bereich zuwelsen. Da ist NUN charakteristisch, mit welcher kühlen
Zurückhaltung C VO Johannes und mt welcher Wärme el

VO Önig Sigismund re ew1 der aps gleicht der Sonne un
ihrer Erhabenheit Kr hat dreierle1l Auszeichnungen Tür ihn, aber jedes-
mal fügt el eın S bene‘‘ hinzu

S1 bene intraverIt, CondiI-I9  a pOosIfiONIS sublimıtatem,
t10nN1s nobilıtatem, 31 bene vixerift, operationis utiliıtatem, S1 bene
exerıit‘‘ Und dann spricht elr sofort VO den chlimmen Eigenschai{-
ten, die aps und apsttum der Sonne unähnlich machen, VoNn der

richtigen Papstwahl, VON den „simulacra Romanae ecclesiae“‘, den
Götzenbildern der römischen Kirche ıne leise olinung, daß bessere
Zeiten kommen. eiıne gewagte Bemerkung über die „trinıtas paparum“‘,  ..
aber kein iIreundliches Wort über Johann der QahnzZ 1m Hinter-
grunde bleibt! FEinmal betont der Redner allerdings, daß der aps
die „plenitudo potestatls“” habe, auch, daß S alleın das Konzil be-
rufen könne, aber Isbald hinzuzufügen, daß nach göttlichem
und naturlichem Rechte e€e] aber auch Ausnahmen gebe Diese
Ausnahme ist, konkret gesprochen, eben das Konzı! von isa ?) Als
Vertreter einer vermittelnden Unionspolitik, W1Ie WITr den ardına
kennen lernten, illy die kanonische Giltigkeit der Pisaner SYy-
node VOTaus

') Mitteilung Finkes Vgl die reıin kirchenpolitischen Stellen und dann
wieder orte W1e ”O utinam bone esu „Oremus gitur“, 11y selbst sagt
„verba praem1ssa hu1c sermon1l convenıre“.

Ailly jügt hınzu : „SICU al1as declaravı““. Vgl seine atze VOT dem
Pisanum in Ampl coll VII 0909 ff
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Günstiger und VOT allem klarer als bel dem Papste rteilt der
RKedner bel Nennung Sigismunds. Auch ihn knüpit el zunächst
Holfinungen, aber äußert VOT allem auch Freude „Gaudeat 1gitur
cles1ia qulia seren1ıssimus Romanorum 1CX huic generalı
concıiılio humiliter voluit interesse‘‘ Die ellung, die er dem Könige
auft dem Konzzil anwelst, ist völlig. orrekt „Not ut praesit, sed ut
pros!i lautet der ern seiner Worte Der Önig soll NIC herr-
schen, N1IC entscheiden, sondern Tür die Durchführung der Konzils-
beschlüsse SOrgecn ')

Warum siınd Nun die Konzilsteilnehmer eruifen S 1
SA Refiorm der Kirche Girau in STaU schildert C die ustande
Wie oft, mu ernhar VON Cilairvaux m1t Stellen AUS seinen Ser-

aushelfen *), und der Schluß ist Wenn Jetz keine Heilung
ommt, olg nach TUrc  aren Blitzen eın noch iurchtbareres (Gje-
witter Darum S1041 dıiıe T  el wieder CTE SLEIT
werden. Zu ange hat Man gezögert und geschlafen ; jetz
ist Zeit ZUu achen CZ gilt’s eın Zögern, kein audern Mit
en Mitteln und egen muß die Einheit rzielt werden. Und dann
komm  1e wichtigste Stelle, in der das Zielbewußtsein des
Unionisten durchklingt: 99  udac{ier alfırmo, quod In hOC concilio
n u V1a possibilis erıt expellenda SCUu ( reprobanda“, er sei
denn den| Naturrecht oder dem göttlichen Rechte zuwI1ider.

D’as dritte ist Schutz ZU KÜN TE Schismen.
Darüber habe GT schon irüher ausiführlich gesprochen.

Die 1ele des Konzils SINd damit klargelegt, aber N1ı die KaAwE.
elche ANTONAtLar N A die Synode? W 1€ sS1€
ZU Papßpsher

111y greift autf das Bild des einle:tenden Jextes zurück : Die
Sterne sind NIC bloß die dienstbaren Begleiter VON Sonne und Mond,
sondern S1e üben einen bestimmten Einiluß au  N SO sollen die Konzils-
teilnhnehmer NIC bloß dem Papste dienen und gehorchen, sondern
miıt ihm  zusammen, niolge der ihm ‚einwohnenden Fähigkeit (sua
virtute arbeiten, und hre eigene Autorität soll miıt der seinigen
sammenwirken. Daraus rklärt sich dann dıe weitere Folgerung :
„quod auctoritas decernend!i definiendi NO SI{ attrıbuenda solI!ı

Daß hier keıin Gegensatz dem Aıllyschen Antrage „Sciendum qu‘od“
vorliegt, W1e Ischackert meınt, Ist unzweifelhaft.

*) Diesmal N1IC AUS dem er de consideratione, der sonst ımmer heran-
DgEeEZOLCN wurde
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pontific] sed tof! concilio generalı“ und die Verkündigung der Konzil_s-
ekrete miıt der Einleitung : „Placuit Sancto concili0“.

Wohl weiß V, daß 6S andere Anschauungen g1ibt cr nenn
S1€e verderblich wonach der aps sıch die Beratungen des
Konzils Sar NIC kümmern brauche, INan aber doch seiner We!l-
SUNS lolgen musse 1er erscheinen dıe Anschauungen, die Ailly ' ın
der Wiclifidebatte öffentlich veriraf, auch dem Papste egenüber SO
wenigstens der Absicht nach T atsäc  1C ist die Predigt, die 111y
selbst als „SCIM de dventu domini‘“ ') charakterisiert, N1IC ZUuU

ortrage gekommen *). Aber In welches Stadium des Kampfies ist S1e
einzureihen ? Wann 1st S1€e entstanden ?

illy sagt, S1e sSEe1 AIn PrIINCIpIO concilii“ entstanden Auch der
Vorspruch pDaßt diesem Termin, C ist dem Evangelium des ersten
Adventssonntags entnommen, der 1m re 414 aut den Dezember
tel amı ist allerdings noch keine sichere Anknüpfung TUr die Da
terung vegeben, da verschi:edentlic bei Konstanzer Predigten die
Vorsprüche AQus den Evangelien anderer Tage SIn C: Schließ:
lich WEeISsS auch der programmatische Text aul eine möglichst Iu
Zeit hin ; nach den angen auigeregten Dezemberdebatten cheint
kaum noch atz  ur solche Ansprache seiın Wie xönnte der
Redner da noch allgemein VON den Zielen des Konzils reden ?

Und doch, die Aufigabe, deren LÖSUNG VOT em VON dem
Konzzil erwartete, lag ja noch unerledigt da Unio und Reformatio
harrten noch ihrer Durchführung. Die programmartige Fassung der
Rede 1st darum kein Hindernis, S1€e TÜr eine spätere Zeit, Ende De-
zember, anzusetzen Das ordern auch noch eine el positiver
Gründe unacAs dıe Stelle über Sigismund : „ExXultemus, qulia SCTC-

n1iSSimus Romanorum KCX Nuic generalı cConcIilio voluıt interesse‘‘.
Sigismund kam aber ersti Dezember. Noch deutlicher st wohl
schon aut Sigismunds Anwesenheit hingewlesen In dem AÄusrut ‚„ U
igitur elicem diem qQUO In hac Synodo videmus solem
et lunam (d. h aps und KÖönNIig) sS1b1 invicem assıstere‘'. Endlich
die ätze, In denen der Redner die Definitionsform des Konzils De-
Sspricht, welisen auf einen Zeitpunkt nach der Wiclifepisode illy

') Ailly Sche1ide seine Adventrede VON der ede de nativıtate Dominı
Vgl Valois a.a. O 5. 2623 WECHACK-@rT a.a. ÖO S, 194

„‚Multa proposul declarare, sed tunc mih! audiencia NOn dabatur“ sagt
er In der Predigt VOo November 1416 Isc hackert d. ppendix
Vielleicht handelt cS sich NUur eine ireundschaftliche Einwirkung atıf hn,
Von der Predigt abzustehen
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entscheidet sich tür die Formel „auCtoritate conciılıı CONSeENSuUu“** und
rklärt 1ür gefährliche Schmeichelei egenüber dem Papste, WEeNn
man ihn als ungebunden uUurc Konzilsentscheidungen bezeichne. Die
Sahzch Ausführungen eendet der ardına miıt dem Hinweis : „SICu
hecC omnia lenius alı declaravi‘“. In der Wicliffangelegenheit aber

111y diesen un erörtert "), seIit dieser W äal el auch lNener
in die Johann gegensätzliche ellung eingeschwenkt.

(janz klar 1St allerdings die Entscheidung auch hier nicht: Wir
wissen VOT allem nicht, ob 1Yy sSseine etwa Tür den Anfang geplante
RKede für eiınen späteren Termin, etwa die Ankunftt Sigismunds dazu
paßt dann das vieldeutige „de dventu domin1“ ergänzt hat

Jedenfalls, WIe die Rede Jetz vorliegt, gehört S1e eher In den
Schluß des Jahres als In den Beginn des ventes und 1st sSOMmıiIt eın
Ausklingen der großen Dezemberkämpfe aul dem Konstanzer Konzil
1m a  re 414

‘)D(;r; steht an sechster Stelle wörtlich als Ansicht der Juristen, Was in
der Predigt als „CITOT quorundam““ bezeichnet wird
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Elie Berger hat die drei Urkundenbände des Registers nnocenz)’
schon se1it einiger Zeit abgeschlossen und nunmehr geht auch der
hochwichtige ndex- un 1 abellenba seiner Vollendung entgegen.
ÜFC seine jebenswürdigkeit WAar mIır vergönnt, die ushänge-
ogen der zweiten Hälfte des Indexbandes ZUM größten eile De-
nutzen Die dadurch ermöglichte eingehende Kontrolle menmner Auftf-
zeichnungen Wäar mMır außerordentlich wertvo j1eri1ur. SOWIE Tür die

Hinweise, die ch den Aushängebogen verdanke, spreche ich
dem unermüdlichen Pariser (Gjelehrten meinen herzlichsten ank au  N

Der erstie Band VON Bergers rkundenveröffentlichung Les
RKegistres A’Innocent [ pu  1€eS analyses d’apres les manuscripts
originaux du Vatican ei de la Bibliotheque Nationale Paris, Thorin
884 wird eingeleite durch eine Studie, die den 1te Les
CIies d’Innocent (Pag V—LXXIA), die In zWeI yroße eile ZCI-
äll Registres (VII—XXVI), ] Cies Öriginaux (XAXVII—LAÄXIX).

Der rste Teil hat keine Unterabteilungen dagegen zeria der
zweiıte In olgende Abschnitte Privileges ; Leitres gracleuses
Mandements aches de sole ei de chanvre ; Leitres closes ;

Cies solennels autres qu«C les privileges Rouleaux de uny ;
Ecriture ; Formules ; ates ; La ulle ; Frais de Chan-

cellerie ; entions diverses ; OmMSs initiales des SCrI1DEeSs ;
I2 Marque de l’Enregistrement ; Noms des destinatalres, manda-
talres DTOCUTFCUTS ; Correction Faussaires.

Auftf run eingehender kKkenntnis der Registerbände und unter
Heranziehung einer großen ahl VON Originalbullen des Jahr-
underts hat LElie Berger in dieser Einleitung eine Art Spezial-
diplomatik nnocenz’ geboten, die nicht UT VOT Jahren Aut-
sehen eNeLLE} sondern auch eute noch Wertvo ISt, daß ich mich
iragte, ob es angesichts dieser eindringenden Studie angezeigt und
Ötlg sel, den Gegenstand erneut erörtern Ich bejahte mır diese
rage 1Ur AaUuUs dem Grunde, weiıl ich in der el der diplomatischen
Studien über die Pontifikate des Jahrhunderts unmöglich denjenigen
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Innocenz’ IV auslassen konnte em verfüge ich über eine wesent-
ich gröhere VON Aufzeichnungen über Originalbullen AQus er
Herren Länder, wodurch mır möglich wurde., eiıne el VON Fragen
grün  icher erörtern, als bisher geschehen können. In
einzelnen Punkten, namentlich SOWEeIt den Inhalt der Registerbände
angeht, bın ich über die Ergebnisse Bergers NIC hinausgekommen,
WIeEe eın Vergleich ergibt.

Meine Untersuchungen eruhen alle auf selbständiger Erforschung
der Register und der Originale. Nach Fertigstellung der Arbeit habe
ich die Studie Bergers 1m einzelnen durchgenommen un die wich-
igsten Hinweise In den ext eingefügt. er den drei Bänden der
Registres sind der er Censuum In der Ausgabe VON Fabre-Duchesne,
die Regesta Romanorum Pontilticum VON as und melnline Auf-
zeichnungen über mehr als 500 Originalbullen verwendet worden.
Einzelne Tkunden AUS den vorhergehenden oder nachfolgenden Pon
titikaten en auch Verwendung geilunden.

In irüheren Veröffentlichungen habe ich schon manche Mit-
teilungen über die Originalurkunden dieses Papstes gemacht un
auch Angaben der egister verwertet. In dieser zusammenilassenden
Studie mussen dieselben natürlich erneut ihren entsprechenden atz
einnehmen, ohne daß ich In jedem einzelnen alle auf die irüheren
uTsatze verwelse

BEAMTENLISTEN
unaäcnlıs werde ich versuchen, eiıne tunlichst gENAUEC 1Sftie aller

In den genanntien Materialien angegebenen Ho{f- und Verwaltungs-
Deamten, die während des Pontifikates dieses Papstes 1mM Dienste
SEWESCH SInd, geben EKın olcher Versuch 1ST tür Pontitikate des
dreizehnten Jahrhunderts In größerem Umfange meılnes issens bisher
noch nıcht gemacht worden. Die düritigen und damals doch ankens-
wertien Angaben VOoON m& Q f pu A  pu A 111 Im neunten und ehnten an
der Forschungen ZUT deutschen Geschichte können ohl kaum hier
herangezogen werden, und einzelne andere Zusammenstellungen be-
Taßten sich NUur m1t einem eile der Hof oder Verwaltungsbeamten,
gaben alsSO keıin Bild VON dem SAaNZCNH Betrieb der Kurie eines
Papstes ESs wäre meın dringender unsch, daß andere meılne hlıer
gebotenen Listen ergänzen und verbessern möchten, damit einmal das

Das kann NUurvorhandene aterıa verarbeitet vorläge
UrcCc das usammenarbeiten Vieler erreicl werden. [a meınıne wieder-
holten ahnungen, viel mehr Gewicht auf die Ausarbeitung VON
kurjalen Beamtenliste egen, Nnı Sanz ungehör verha sind,
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ich daß die vorliegende Mahnung dieser dringenden Notwendieg
keit den histerischen Seminarien deutscher und Ostier-
reichischer Hochschulen Neue Freunde werben un erwerben wırd

An erster Stelle der Vollständigkeit halber die Kardinäle
enannt die ihren ollegen 1nı1ba Fieschi Zu Papste wa  en

chdiejenigen die VON diesem Papste ernannt worden siınd
bemerke, daß ich Von der Angabe SECNAUCTET Daten tür die Kardinäle
absehe, da as Pressutti Les Registres de regoire el
namentlich aber der ausgezeichnete eX der Registres Innocent IV
alle notwendigen Einzelangaben über ihr en und hre Tätigkeit
bileten Die Registerpublikationen Alexanders und Urbans sind
auch ZARI'E Ergänzung der späteren Lebensschicksale heranzuziehen

Die Kardinäle
Sancti KustachiiRaynaldus CO ML1D uUSs Signiae

diaconus Cardinalis postea CPISCODUS Ostiensis, denique Alexan
der Dapa 88
lacobus de Fecoraria 15 CPISCODUS Praenestinus
el 11

de Jectus Neapolitanus Sanctae Mariae
Via Lata 1a3CONUS cardinalis, postea Sanctae Sabinae presbyter

cardınalis e]
Jo I1 Sanctae raxedIs presbyter Cal-
inalis ]
Stephanus de Normandis Sancti Adriani diaconus Cal-

dinalıs, postea Sanctae Mariae rans Tiberim presbyter cardinalis.
e S
Raynerius Capoccius SCUH e Viiterbio 1s Sanctae
Mariae Cosmedin diaconus cardınalis

Sanctorum Cosmae Damianıi diaconus
cardinalis 81

Sancti Nicolai Carcere ull1ano
diaconus cardinalis postea CDISCODUS Portuensis 111
Richardus de n nı B:alXdis Sancti Angeli diaconus Cal-
dinalis I1 12
Petrus SS 0, archiepiscopus Rothomagensis
CDISCODUS Albanensis V,

11 ilı de dı CDISCODUS Mutinensis, CPISCODUS
Sabinensis. V,

T 1 1s CDISCODUS Jusculanus.
e] V,
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de 1sS Sancti Marcelli presbyter Cardinalis

postea CDISCODUS Sabinensis Eubel V
uilelmus de aı ıan as Sancti Facundi Basilicae AIl
Apostolorum presbyter cardınalıs e]

15 Jo mm, 1S5 Sancti Laurentii Lucina
presbyter cardinalis, postea CDISCODUS Portuensis

16 OPraed Sanctae Sabinae presbyter
Cardinalis

17 OT1 EOUS C astı L 9nNaeus Sancti Adriani diaconus car
inalıs
OCa yiıanus 11 Sanctae Mariae Via Liata diaconus
cardinalis e]

Ssanctı Georglii diaconus cCardinalis e ]
CS
Johannes Gaietanus Ursinus Sancti Nicolai Carcere
ulllano diaconus cardinalis

21 Ga Pelm F1iı1sCus de Comitibus Lavaniae Sancti
Eustachii diacon!'s cardinalis. e] V,
Jacobus Herebertus de OT 1sS CDISCODUS Portuensis.
el V,
Ottobonus FA S 0S de Comitibus Lavanilae, Sancti
Adriani 1a3CONUS cCardinalis

archiespiscopus Strigoniensis CDIS-
Praenestinus

Wenn iNan die ngaben Eubels benutzen ill ist CS sehr Fai-
s die Nachträge Z ersten an heranzuziehen die Cn der
zweıten Auflage des zweıten Bandes geboten hat Für manche
der vorstehend genannten Kardinäle iinden sich nNnıC unerhebliche
Aenderungen und Verbesserungen dort Die zweıte Auflage des
zweıten Bandes ürfte Sommer 914 erscheinen Ich ill be-
merken daß aber auch MT diesen Nachträgen die Forschungen dieser
Art über die Persönlichkeiten der Kardinäle des dreizehnten Jahr-
underts keineswegs abgeschlossen siınd

Die oibeamten und Familiaren
Zweli (iründe sind vornehmlich die die 1ste der Hofbeamten

An erster Stelle 1STuntier Innocenz erscheinen lassen
die Ausbildung der eigentlichen olamter Ööherer Art gerade erst
ihren nfängen der ersten Hälite des vierzehnten Jahrhunderts

Zweitens sind die Hof-vorläufigen SC kommen
beamten die überhaupt vorhanden 9 NUTr selten der tür uns
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übrig gebliebenen Oeffentlichkei der Register des er Censuum
us genannt worden In der Hauptsache sind es Diener Familiaren
un gehobene Dienerklassen VON denen ich mehrere namna machen
kann Bei der noch sehr anspruchslosen Verfassung des kurialen
Lebens SINSCH dıe Befugnisse der Hoibeamten und Verwaltungs-
eamten noch etwas ineinander über, daß dieselben Tätigkeiten
hald VON diesen Dald VON vermeldet werden

Als Hofbeamten spreche ich den
a) Marescalcus Curiae Romanae Der aps nennt ihn ausdrück-

lich nostire ( urie Marescalcus Aber er WäarT Sanz gewi ebensosehr
Hof als Verwaltungsbeamter da sıch Obliegenheiten und
Pflichten noch NIC geteilt hatten Ich kann N1IC ob SE ad
vıiıtam Pontificis oder Sahz allgemein ohne Zeitgrenze ernannt WAar
Ersteres dürite das Wahrscheinlichere SCIN Es War

Ilhomasius de 1an 0 Foliano Romaniolae
Summ i Pontificis Potthast CaD 24Q Decembris 15 erscheimnt Cn
zuerst CS wird ihm Cn Schenkung eIms Von Holland bestätigt
In Geschäften der Mark Ancona as CaDp 14453* 251
2592 Junii (Es andelt sıch ohl 1Ur LLITI CTE oppelte VUeberliefe
IuNng desselben Erlasses) Genannt Registres Cap 7243 254 anuartlıi 25
Fürsprecher Registres Cap 7419 254 Aprilis De eu Roccae de
Carpineto Reginen d1i0eceseoDs Registres CaDp 8351 83592 254 No-
vembris as CaD

Senescalcus Curiae Romanae Von ihm gilt das CGileiche WIC VO
Marescalcus Quondam ] o senescalcus wird genannt
Registres CaD 7665 253 uliij

C) ( ubiecularıi Summt Pontificis
ı1lıtıae Templi als Fürsprech genannt

Registres Capp 42920 249 Aprilis 4631 24 Aprilis 25 6259
253 lanuaril
PrTater Metr au lires Me r als Fürsprech und Besorger VOINN

Aufträgen rwähnt Registres CaDD 5719 25972 MaiIii 7438 254
Aprilis 7560 254 Aprilis 7691 254 Februarii

Medicus DAYSICUS Summı Pontificis
| capellanus medicus Pensio centum

liıbrarum I uronen Registres CaD 7000 253 Septembris 15 phySicus
capellanus Fürsprech: Registres Cap (822, 254 ul Y eT WarTr

auc e1ibarz Urbans ] Registres Capp 112, 262 ulll ( 142, 262
Septembris

1 medIicus de Janua clericus familiaris illi Di-
Samo eiuncta conceditur rom  10 ad ININOTES ordines
Registres Cap 7906 254 Augusti
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b —— | Fürsprech Registres CaD 5706 2597
Maij]1
Guillermus 4C KALS Pietosus Schenkung ente
Registres Capp 4131 4132 249 Aprilis Potthast Cap Als
tamıliarıs Alexandri IN wIird T quondam hostiarıus Inno-
Ceniil predecessoris nOs{rı1 genannt as CdD 258 all
Frater Jacobus NUNIUS ad Interampnenses Registres Cap 5886
2597 ulll
Frrater Petrus Fürsprech Registres Cap 4049° 247 ul

ONSAaNSUINCUS Summi Pontificis wIird Nuntius
Registres CaDD 5783 251 ulll 5785 5786

e i Januensis Fürsprech Registres CaPD 6132 2597
Decembris Die vorgenannten drel Cubicularii sind ohl alle
ein und 1eselDe Person auTt jeden Fall aber der ONSANSUIMMNMEUS
und der Januensis

erhält ein ijeudum Registres CaD 4153
248 August! Sl as CapD

Famıiıliares Summi Pontificis
Ich glaube, daß Tür die Tamiliares, SOWeIt SIC existentes

unabhängı1 davon, ob ihnen eINe Tätigkeit ZUSCWICSCH WAarT
oder NıC greifbare orteıle bezüglich ihres Lebensunterhaltes
und sachliche orteıule bezüglich des CANutzes VO Person und igen-
tum und des privilegierten Gerichtsstandes verbunden Mit dem
1ode des Pontifex rlosch natürlich auch das rivileg der famıiliaritas
erıker un Laien Weltpriester und Ordensleute Ritter und Kautft:«
herren alle Klassen der damaligen SOzlalen Oberschic gehörten

den Tamiliares Summi Pontificis Wie hoch die Zugehörigkeit ZUT
Famıilie des Papstes ewerte wurde ersehen WITL rivileg,
das der Bürgerschaft VO Lyon gewährt wurde

Registres CUD 5064
as CApD 251 FebruarIi! Lugdun1

LEisdem | CLVLOUS Lugdunen.|
devota

[)at ut Lugdun XVI/ artılı UNNO
oncedi eisdem ıi quandocumque DTO CIVvItatlis SUAaC negos

nuntium S UU M ad Apostolicam em miserın dem NUNTUS quamdiu
apud em M Dro negO{Ss eisdem raxerı Romanıi Pon-
HNCIS QUI1 DTrO tempore Iuerit tamiliaris X1IsSTfat ei SICU uUuNUuS de 1DS1US
amılia omnıbus abeatur

Dieses privilegium perpetuls temporIibus valıturum mMUu emnach
als eine grobe abe päpstlicher Dan  arkel egenüber der be-
rachte werden die ihm ange re sicheren Unterschlup DE-

hat Im übrigen cheint diese Bewilligung später erweitert W OlT-
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den SCIN WIC Nan unten Abschnitt über die clericı Camerae
nachlesen kann

Min Fürsprech Kegistres CaPD 4145 248
CIODTFIS

m mmn 3  m mmn 3 plebanus de ampilio capellanus Summi Pontiftficis
ONSANSZUINCUS regINaC Angliae habeat benetficium Anglıa Ke-
g1iSstires CaPD 4165 248 Augusti

Lugdunensis habeat Orato-
11UM domesticum Dro matire SUd Registres CapD 5857 25972 Juni! 21
PFra vbes Boiolus Min testIs Registres CaAPD 61492 2592 De
cembris (4)
Bontempus Registres Cap 4615 24Q Junii CaAD 59() 255
Jull
Bonacursus de Garfagnana (Irater ?) Fürsprech Re-
gisires 6516 253 all Entlastung Tür die VON ihm verwalteten
(Gjelder DTO Terra Sancta er Censuum 5091 248 Januarı1
248 uln
Bonifatius Bonsignoris mercator Senensis dem

Bonifatius de Senis Cam pSOT Summ1ı Pontilicis Registres 4815
250 Septembris und weliterhın CaDp 5608 6347 6381 63586
6861 6878 73492 7406 7489 7980 8034 254 Septembris
Koi1landits Bonsignoris mercafifor Senen Bruder
des eben Genannten Registres 4815 250 Septembris und welter-
hın CaAaDD 6347, 0350, 6446, 686J1, 7/197, 7406, 254 Martiı

1aicCcus habeat DENSIONEM ıbr Imperialium ad
irtam Registres CaD 3167, 247 Augustii

Fn  Fn Natius Ämiciae dominae de Joviniaco Registres
292923 2406 ul Fürsprech CaAD 2789 VL Juni 1 Crucesigna-
{us CaDp 331] 3314 339720 37093 24585 Aprilis

1 Ea quondam tamıiliaris Innocentiil
ı88 Registres Cap 306 256 Aprilis Ma1Iii

12 Fra procurator Ordıinıs miılıtiae Sancti Jacobi
Registres CaAD 6550 253 Maiil 17
Ja >  > clericus, de quadam Re-
gistres Can 3379, 247 CIODTFIS
Johannes L' uS Burgensis Remen. sub protectione
recepi{us Registres CaD 6242, 253 Januari! eın Sohn Johannes
WAar subdiaconus capellanus Summi Pontifticis CaAaD 5493 251
Novembris
Nobilis M  —_ Johannes de Sancto e  ya dominus To-
rellae Aquinatis dioeceseos Registres CaD 8247 1254 Novembris
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10 presbyter CanNnONICUS Terdonen. Registres Cap 2077,
246 Augusti

17 N ı1 Fürsprech Registres CaAVD 6678 2592
ul
O1 CT G Frürsprech Registres CapD 5411 250) Novembris
es aganellus de Ca m e1I1N O habeat pensionem Ke
gistres CaD 2577 DA Aprilis 22 Schadensersatz CdD 2878 DAH
FebruarIi!

ı habıtator cCastirı NUCUlI Anagnin tit
tamiliaris Personam 1yuam SICUT al10s de amıilia nostra Castro
NTICUNI habıtantes sub eatl eir] et nostra pr  1 SUSCIDI-
IHUS Tamil1ıam IM duximus admıttendum ita quod ccle-
SIC Romane SICU al1] de predicta amılia C astrı eiusdem abıt
ores Servıt1a exhıbeas CONsSueta Das 1Ss1 die CINZISEC Ernennungs
rkunde ZU Tamiliaris dıe egister sSte
Rolan  uSs de Cartagndna Frürsprech Registres CaD 0925
2406 Junii 18

— —— m— Parmensis habeat PENSIONECH Re
gistres CaAD 38QQ 248 all

23 Nobilis AT N OM a S 1 NS de (C0211710:18 Fürsprech RKegistres
CapD 5716 252 Ma1il CaPD 1D 254 Januarii

de ] erhält G Nutznießung Kegistres
CapD 4154 24585 CTIODTFIS 14 as Cap
) Eleemosina
JO d—m— —A Tamıliarıs eleemosinae habeat
Marchıia vel Ducatu de UUO pOssIıt habere Vıtae necCcCESSAaTIa Re-
OISTIES CAD 3835 248 Aprilıs

z I1 Ia1cus Marsican d10ecCeseos tamiliaris
eleemosıinae illegıtime naius WIrd legitimirt RKegistres CapD 5693
2592 Aprilhis
Von Vorstande des Almosenamtes verlautet egister

Sar nichts Auch keine sonstigen Beamten dieser Hofbehörde werden
genannt

Coquus Sıummi Pontificts
ANC CT ADONNS GaL 4M0S Composta Berardi Aymuchı

COYUUS ei tamilıarıs noster emplängt C er  'W Zuwendung
Castrum Sancti (Gjenesil Registres CaDp 3084 3986 247 No

vembrıs
Buticularius Summı Pontificts

- - CAanONICUS ecclesia 1vellen Registres
CaAD 3515 248 Januari!
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Addextratores Summı Pontificis
Petrus Johanniıi's Angeli Komanus uravıt er
Censuum s 545 254
SLe D an uUSs NC OI Johannis AD Dalttıs Romanus
luravıt er Censuum 3472 annoO 254

apularıus Summi Pontificts
Basılius Johannis Nicole Komanus uravıt er CGen:

3472 ANNO 254
Servientes Z Summt Pontificis

L Ö N AaT- da de S-DOleKO habeat re  1fum annuum decem
1ıbrarum denariorum Senatus de redditibus ımphanorum Re-
YISires Cap 4566 249 Ma1il
VEn tuna Sanz das Gleiche:; Fürsprech Tür SCINEN Neftien Ventura
Registres CaAaD 7670, 25 Augusti
Ma  aeus de Martrsı a RKegistres Cap 4656 WIEe sub I]
Berardus LONgZuUS WIC sub I as CaDpp
Registres CAD 590 253 ul

—m,  —m, Ynr f Castiellanus Roccae de Cesis RKegistres CapD 9783
Die usbeute 1ST FAtSac  1C WIE ich oben emerkt habe, recC

SeMNNE In der Hauptsache SInd die unteren Schichten der Hofibeamten
vertreten und davon eweıls 11UTr WENISC

1{1 Die kurialen Verwaltungsbeamten.
In diesem Abschnitte eiasse ich mich zunächst miıt der apos10-

Dieischen Kammer, zweiıter Stelle mf der apostolischen KanzleIi
übriıgen Beamtenkollegien oder Beamtenklassen lAasse ich dieser
Studie bel eıte

1: C A e Ta
Camera Aapostolica

mMM verirıtt Gregor | DrOCuratori0 NMOMINE
De]l Kaufle er Censuum 569, 236 Februarii Ich glaube,
daß Amtszeits noch die ersten Tage des Pontifikates nNnnO-
Cenz hıneinragt.

b)  1C O1a Us CCS 12 N ONSANSUINEUS Summıi
Pontificis DIiSCODO quondam JTaurinensi mandat ut ad M de
voluta Iuerit Taurinen ecclesiae Nicolaum p  1tum Janu-
CNSEC Camerarıum Summi Pontificis eidem ecclesiae praeficiat
pastorem Das erfolgte aber NIC Registres Cap 2928 243 Novem
bris E cCantoria alıa JUaC (Gjoteiridus de Praeiectis lectus
Bethleemitanus In Tripolitana ecclesia obtinebat coniferuntur ‚„„DCT
anulum nNOsStirum de CUu C  us investiire 66 Registres Cap 837
245 Januarii ann weıtere ZWCL beneticia annehmen Cap Y28
245 Januarii Von SCINEN Tripolitanischen Piründen CapD 079
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245 Februarii Er erhält volle Entlastung 1ür seıne Amtsiührung
er Censuum l, 590, 247 Februari! „NOs autem eidem ecclesie
Tyren.] 1©lectum tilium yren lectum func cantorem Tripolitanum
camerarıum nostrum preficlientes In archiepiscopum pastorem‘“, Re
gistres Cap 5390, 250) CLIODTFIS Am 15. Januar 251 ist er noch
immer cCamerarius und ohl auch bis In den Herbst dieses Jahres
geblieben. Am 31 Juli 259 erhält el das rivileg, das Pallium
estie des eiligen 1KO1aus tragen dürien Wann G gestorben ist
sSte NIC {est Sein Nachfolger erhält aber schon Juli 254
das Pallium as CaD nennt noch den Ugo Leccarius, DeET-
Manus Nıcola1 Cameraril. Die undatıertie Urkunde kann 1Ur zwischen
243 Novembris 15 und 250 CIODTrIS tallen

S, B noch ohne Magistertitel, omm zuerst
VOT als dominı! tephanı XII Apostolorum Basilicae presbyter! Cardi-
nalıs cCamerar'! Summi Pontifticis capellanus 1Im er Censuum l, 457,
215 Juni Als domin!ı clericus tamiliaris er Censuum 1,
08 231 CTIODTrIS Im a  re DA ist er In zahlreichen Geschätiten
procuratorio nomıine el Käufen und Schiedsgerichten ätig VO

Januar his zu August 1253 er Censuum l, 484, 485,
4806, 487, 498. 503, 508, 509, 510515 Am März 1237 Registres
cCap. 3538 ergeht eın Erlaß An den clericus Summi Pontificis um
Boetio, considerato quod oNZ0 empore apud Sedem Apostolicam
alıquamdıu CUM 1DSO papad audabıiılıter CONversaftus eraft, eifectu
natalium, de subdiacono oluta nNatus patiebatur, dispensat,
ita amen quod 31 ad episcopalem dignitatem Ceu VOCAarı contigerit,
illam absque 1S Apostolicae I1centiam specilalem NOn reC1iplat.
Als clericus CameTrae erscheimnt er zuerst 2406 Oectobris Registres
Can 2111 Er erhält vollständige Entlastung der VO ihm VelI-
waltetien Gelder Dro Terra Sancta CaD 39519, 248 Januariiı Nicolaus
de Celano clericus eiIuUs CAaD 4614, 249 Junii 16, as Cap
Dieser Nicolaus Verulanus CANONICUS 1St 254 lectus arsıcanus
Capp 7607, 7608 Endlich wird Boetius Camerarıus und als olcher
wird er zuerst genannt 251 Novembris Q, Registres Capn 5500 Fürsprech
CaD 54.99, 251 Novembris 2 Cap 6953, 253 Augusti 21 u1do, sein
efie, subdiaconus capellanus Summi Pontificis CapPp 7254, 7607,
254 Februari! 10, Juni Weitere aten vVveErmas ich NIC über ihn
beizubringen.

C.Aer 101 Camerae Apostolicae
Die Kammer  eriker VON jeher hohe und einilubreıche

Herren. hre Bedeutung, beziehungsweilse die Bedeutung ihres mies
ist noch jüngst gründlich mißverstanden worden, indem iNnNan S1e mehr
oder weniger als bessere Schreiber autiiabte Das zeug natürlich VON
einem unzulänglichen ın  VC In hre amtlıche und gesellschaftliche
ellung
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Das olgende rivileg, das dem Kathedralkapitel H dem Kapitel
VON Sain-Juste In Lyon VON Innocenz bewilligt worden ist, hat
seIin Gegenstück In dem der Bürgerschaf VON Lyon gewährten Privi-
leg, das ich oben De] der Klasse der iamiliares mitgeteilt habe Es
ist eachten, daß oben VOoON servientibus und hier VOoOnNn speclalıbus
amlıilie nOostire servientibus gesprochen WIrd. Den SgeNauUECN ntierschıe
dieser Ausdrücke vermag ich 1mM Augenblick NIC anzugeben. Daß
aber eiıner besteht. glaube ich daraus entnehmen sollen, daß die
Bürgerschaft die Erweiterung des oben angeführten Privilegs in der
Weise erhielt, daß SIE den beiden apiteln gleich geste wurde.
Reg. Vat Tom fol. 199 CaD AA  > ZSZ U Perusil.

decano Capitulo ugdunen.
apud em eic Ut igitur gratie ipsfus CIrSa VOS ndicıa

CONUINUIS SUCCEessIibus sentlatis, quod Dprocurator vester, ei quandocum-
quUC quamdiucumque DTO ecclesie vestre negZOCIIS ipsum in C uria
nosira eSSEC vel subrogarı contigerIit, de CaineTra 10sira S1ICUT
eiusdem Camere clericis, S1 clericus tuerit, vel 31 1aicus, sicut UNUuUS de
Sspe  clalıbus amilie nOostre servientibus, stipendia cotidiana perciplat,
UUC s1bi ibere SINE ditticultate alıqua DET officiales eiusdem Curie
volumus precipimus exhiberi, vobıs VOS eidem ecclesie DeT
uoO duximus concedendum.

Nulli CTrgO nOstre CONCESSIONIS eicCc Siquis autem eic
Dat PerusiÄii XII Augusti annO dec1imo. (Registres Cap
In eumdem modum obedientiarıo ef Capıtulo ecclesie Sancti Justi

ugdunen.
In eumdem modum universis C1IviIbus ugdunen. Dat ut SUDTaA,
agıste oetiu S s siehe die vorstehenden Ausführungen

über den ritten Camerarıus.
Magister Bartholomaeus deChaponay de prioratu eCC-
lesiae Sancti Romani de Mirabello Registres Can 75064, 254 all

C) ! a clericus domin!i! in Geldgeschäiften
verwendet as CaD 1  9 243 CTIODTrIS 7 Registres CapD 167
Als clericus CameTrae wird CH nach England gesandt as
Cap 1  9 244 Januar/|i Ich zweiltle nı daß der clericus do-
min!ı und der clericus Cam eın und 1eselbe Person Ss1ind.
Seine ausgedehnte Tätigkeit Im Inselreiche wird VON athaeus
Parisiensis aus  rlich und In der gewohnten issigen Weise kom-
mentiert, worüber ich beim Abschnitte über die erhaltenen Bullen-
stempel Innocenz)’ des näheren berichte. Weiterhin Registres
Cap 514, 244 Martil 3i as 244 Maii 2
245 Augusti 3E Registres CapDp 715 4614
Magister Nicolau-s de Durachio atınae 9TacCcCAaC lın
Iuae peritus lit ePISCOPUS Crotonensis Registres CaD 7984, 254
Septembris Z as Cap
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] A 19} rector ecclesiae de Hitlingeton Registres

Cap 3425 DL CIODrIS 15
] —m Die VON INILr geilundenen Hinweise auf

einen Kammerbeamten Palmerius lassen sıch ohl kaum
auft 1UT eINe Person VeEreiINISCNH Es INUSSECEN deren mındestens ZWEEI

SCWESCNH Bei der Unbestimmtheit der Angaben 1ST NIr

allerdings unmöglich SIC auseiınander halten Die erste
Erwähnung autet agister Palmerius de Camera tes{tIs er
Censuum 484 2397 Decembris Dann weiterhin derselben
Zeugenreihe die beiden Beamten erıcus Camerae und cle
TICUS SCI1P{Or CaMnierae er Censuum F —— 484 233 Januarli
Scriptor camerae | 4858 3 Martii clericus CameTrae 506
DE Ma{iIi clericus tamiliaris 445 233 Ma1ıl agister
Palmerius ohne Zusatzd 478 234 Januari] clericus camerae |
5921 234 ulii domin!ı DaDCl SCI1D{01 ECIUS Camere clericus
557 236 Februarı! clericus domıiını DAaAaDC 560 238 Februaril
nier Innocenz [ en WIT mehrere Erwähnungen als clericus
Camerae RKegistres CaAaPP 3046 248 Junii 15 reCtior ecclesiae de
ertroph Wigornien d1i0eceseos 4455 24Q Aprilis de qu1ibus-
dam negOLNS „dileCcto 1110 mMag1stro Palmerio BAa nOsStre cler1co
A nobis COMMISSIS“* vergleiche dazu ınten bei den SCrIpftores suh
VOGE Palmerius 5429 7188 254 Januarıil rector ecclesiae de
Burnham
Magister Paulus de Carfagnana Carphaniano capellanus
cardinalıs Sinibaldi de Flisco Registres CAD 2480 234 Martii
Frürsprech Registres CAPp 45892 249 Juni! Cap 5836 202
Martil Hugolinus NCDOS CaAD 7947 plebanus plebis de F’OS-

Lucan dioeceseos capellanus Summi Pontificis
h) NMa ASLeN Ka  uSs de S41 Z arıa Montis Sancti

uintini ug Kegistres CaD 2078, 2406 Septembris
Den Nachfolger des agister Ber notarıus nı0oster D a_
CaileTe 10sire auditor, DE Junii Z2. 111 mte CINCS uditors,

a ich bisher nicht iIinden können
( am @T AR Apostolicae NO AT S

Der hier behandelnde Mannn 1S{1 in Fac  reıisen die
m11 den Schede Garamp! gul ekann sind CM e Berühmtheit we1il (&
der Iteste Kammernotar ist VON dem siıch Bruchstücke SEINES Kammer-
manuales erhalten haben Emilio Ranuzzi hat S1IC mıt teinem Spürsinn
und großem el gesammelt und verspricht schon SeIt Jahren, die-
selben herauszugeben Holfen WIT daß Cr bald die Lage kommen
wIrd Wort halten amı diese überaus wichtigen Veberbleibsel
tunlichst schne publıcı werden

Bas s U S de aV A  ate iamiliaris Caierae apostoli-
Cae Registres Ca 5362 25() Septembris CUu Bassus de 1vıtate
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„Tamilıarıs Camere nostre nobis servieriıt erviat
santer, tideliter ei devote‘‘ Summus ONLIITeX roga bbatem Sancti
aullı de Vrbe, UT eidem vel procuraftorIı CIUS IN honorabil! eu
naster1l! S Ul quod vace ad PTESCHS vel quamc1to vacaverit DTO-

Aber schonvideat 1er wıird (l CAaMmMmeTe nostire genann
dre1 a  LE irüher 1n ich Al Rogationsunterschrift 61 sich
nOtarıus nennt Die egriffe und NnOtTarıus decken sich alsoOo
noch TÜr die Kammer : 99 COZO Bassus Hlius uondam domin1! Roberti
apostolica aucforıtate e NUNC FAHTGI E eiusdem notarıus, QU1d4 HIS

rogatu utriusque partıs subscrips]! Dubli-nıbus predictis interful,
CaVl (l Censuum l, 583, 247 all Notarıiıus Camere domint?
DADC tes{Is er Censuum 343 255 Decembris Der senator
1$ Brancaleo de Andelo wollte gleichen E CHHSE der

zurückgebliebene päpstliche Beamte un |)iener öffentlichen
Leistungen heranziehen [)Das verbietet Alexander ] „mandantes,
quatinus Bassum Camere nosire ontempum ei Berardum
dicetum Longum alios tam servientes QUaMı CUTrSOTES nOSiIros Conira
consuetudinem ulusmod! DTO reverentia nosira nNül permittas

RegistresNils ab alıquibus molestarı exinde habeas EeXCUSAaTiOSs
Cap 590 255 ul Rogationsunterschrift er Censuum 585
262 Aprilis oncedi Basso ecem 1Dras aNnnuas de redditibus
Castrı imphae Registres CAD 343 266 Julll Rogationsunterschrif-
ten Kegistres CAD 785 266 ul 31 er Censuum 589 268 NO-
vembris

(Ystiafids Camerae Apostolicae
Johannes de Abbatıa E1 conceduntur decem ibrae de

re  1UDUS Castri Nimphae Registres Cap 4566 249 Mail Pott-
1as CAaAPD

Panetarius Camerae postolicae
eobaldus Conceduntur decem ibrae annuae de redditibus

24Q Maıl Potthast CAPpCastri Nimphae Registers Cap 4566

amı Ist die Keihe der Kammerbeamten erschöpfit Jal die (je-
nannten In ihrer (jesam  el viel gCcI als die Hälifte aller i der
Kammer unter Innocenz beschäitigt (jewesenen darstellen erscheint
INIT NIC zweitelhat

Cancellaria Apostolica
er einzelne Beamtenreihen der Apostolischen Kanzle!i habe

ich den etzten Jahren wiederholt gröhere eiträge verölentlicht
Was sich davon auft diesen Pontifikat bezieht, Tasse ich hier kurz
Sammen un rüge JeNEC anderen Beamten hinzu, denen ich bisher

Aufifmerksamkeit noch nicht oder 1Ur kurz geschenkt Be-
sonders emerkenswert 1st el die größere Abhandlung über die
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scriptores domin! aPaC, Von der WIT eiıne el interessanter Auft
schlüsse erhalten

Vicecancellariiı Sanctae Romanae Ecclesiae
In einem weiter unten iolgenden Abschnitte über die Datumszeile

in den teierlichen Privilegien habe ich es zusammengestellt, Wäas ZUT

Bestimmung der miszeı der Vizekanzler unter Innocenz VOT-
handen ist. Weitere un werden Anfangs- und Schlußtermin TÜr
diese Beamten noch verschieben, da noch genügend unbelegter piel-
TauUmM da Ist, der ausgefüllt werden muß Hierzu bemerke ıch, daß der
aps Juni 243 gewählt und Juni konsekrier wurde.
eın Tod auft den Dezember 254

Für Einzelheiten über die miszel un die Persönlichkeiten der
Vizekanzler verweIlise ich aut meın Büchlein „Von der apostolischen
Kanzle1“, 111 reblaus 39  an  ucC der Urkundenlehre*‘‘ und meıinen
Aufsatz „Ueber einige päpstliche Kanzleibeamte des un 14. Jahr-
underts‘‘ In der Kirchengeschichtlichen estgabe tür nion de Waal,
012 eıte W A0

Fraxiter Jacobus Buoncambio de ordıne rar um rae
dicatorum 243 Septembris 244 Junii 21 Den Tenor seiner
Unterschriften siehe unten
Magister arınus de E bulo *) 244 Septembris 251
Decembris 13
Guillermus de athadegzo magister scholarum Par-
mMmEenSsıs 1251 Decembris (13—)3I1 254 Novembris 17

AÄAus diesen Angaben geht hervor, daß WIr VON der Tätigkeit eines
Vizekanzlers nıchts hören VO Jun! DIS ZU eptember 1243
VO Jun] DIS ZUu September 1244, VO IC O } Dezember 1251
und VO 14 November DIS ZUuU Dezember 254 ESs mu das Be-
treben der Forschung se1in, diese Lücken auszufüllen, da 7WEeI der-
selben recC gut tür einen Stellvertreter des Vizekanzlers In “rage
kommen Öönnten

Vicecancellarili V1Ces SCITCHS
J0 S audiıitor liıtterarum contradictarum®) anCc-

tae Romanae LEcclesiae vicecancellarii VICeSsS SEICNS, als olcher be

') Cod Vat Lat. 6364 tol ıta Magistri arın! de 10110 CanonicIi Sa-
resbiriıensIıs SRE vicecancellariı Innocentil quartı et Capuani archiepiscopI
cCollecta scripfuris Archivı celeberrimae Vaticanae Pontificiae Bibliothecae,
anno DCXV® Der acobum (Girimaldum Vaticanae Basilicae C ericumv bene-
ficı1atum U1USs TIormuları! scr1iptorem.

-) Das ist die zweite Vertretung 1m Jahrhundert, die uUurc den Auditor
erfolgt. Daraus kann iNnan schließen, daß die Notare N1IC das ec auft eine
Vertretung des Vizekanzlers hatten
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glaubigt für die Zeit VO Juni bIis ZUuU Juli 253 Das Nähere
über seiıne Person und Verwandtschait siehe Festschri de Waal,
Sonderäbdruc eıte Q— 13
Auditores lıtterarum apostolicarum contradictarum
ollredus de Trano subdiaconus capellanus Summ1ı Oonti-
HNCIS Registres CaD 5250, 240 Junii Für den Pontifikat Inno-
cenz’ siehe die 1ste der Auditores Del Breßlau eite 283

D uilllermus ParmensıIis uturus vicecancellarıus prior de illa
Petrosa capellanus Summ!1! Pontiflicis Kegistres Capp 246
Februaril 16 ; 1795, 246 Aprilıs
Jo ef capellanus Summ1 ! Pontilicıs
Registres CaAaDD 5614, 5615, 2592 Februarli bIs 256 ulll Re-
gisires Can 445 Das Nähere siehe oben

Senescalcus audıtorIis contradictarum
111e rMuLns de on  tremul tamıiıliarıs auditoris Registres

ap. 6733, 2592 CIODTIS 2  9 äals senecalcus rwähnt Registres
Cap 6749, 253 Aprilis

Corrector lIıtterarum apostolicarum.
g 1 te „Cum i@lecto 1110 mag1istro ome lIıtterarum

nostirarum CorrectorIı proficere debeat 1DS1US cotidiana idelis aborIis
instantıla, qua cunctarum ecclesiarum obsequills ad em postoli-
Ca  z in COMMISSO s1b1i esudat Offic10“ Registres CaD 54306, 250
Decembris Nunc Reatinus lectus renuntiat ecclesiae Sanctae
Mariae de Helerseton Eboracen. dioeceseos Registres CaD 5614,
2592 Februari!

SOcCcius Vicecancellarlı
agister angratinus de e 210 CanonIiCcus Reginus wIird AUSs

dem clericus der SOCIUS vicecancellaril. Registres Capp 60957, 2592
CIODTrFIS 3 CaD 6102, 2592 Novembrıis Die geNaAUCH Angaben
über seine Person und seiıne späteren Schicksale siehe In der Fest-
chriıft de Waal, eıite O,
Ofiarlı Sum mi Oontificis S C Sanctae' Romanae

Ecclesiae
ertus de Parma magiıister CAanNnONICUS eirl de Vrbe;
e1Ius Johannes scholaris Parmen. Registres CuUD 3374, 247 Oecto-
DrIs Seine Erwählung ZUu Bischoif Von Paris wird VO Mapst
NIC gutgeheißen as cCap 250 Februariil 15 agister
Girardus dictus de Ungaria DhySICUS C1VIS Parmen. Irater Alberti
wird der Königin vonÄAragon empfohlen, Originalbulle 251 Frebruari!
agister Petrus abreviator Alberti testIs Registres Cap 5759, 2592
Junii Magister  Girardus consobrinus e1IUSs Registres CaD 6710
253 Januarli D Plenae legationIis Ooffici1um in Francia, Provincia
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Gasconia RKegistres CAaDpPp 6806 6813 253 Junii Y welter-
hın CaDp 6818 6819 7025 DIS legationIis INSISNNUS CONsuetls Re-
YISires CaD 7149 253 Decembris weiıterhin Capp 7755 7786
Aufenthalt England Registres CAaPDP FA 7473 7538 nier Ale-
xander und an werden W IT SCINET ausgebreiteten ätig-
keit noch weiterhin egegnen.
artinNodloeomaens magister genannt Registres Capn 1l DA Oc-
tobrıs Z as CapD
Bernardus magıster subdiaconus ef nOotarıus, UG
Camere nostre audıtor‘“‘ Kegistres CaD 3761 DE Junii
tellecto denique DEeI Pacten egendum amen est Patracen.| archi{}
CDISCODUN olım nOfLarıum apostolicum DET 1DSIUS prefatas
QU1S1L1ONIS ıtteras Registres CdapD 448 244 Februarıi
Hıt archiepiscopus Patracen 243 CIODTrIS Registres CaD 1909
Gregorius de ontelongo magıster subdiaconus ef NOtTAarIıUSs
Seine Tätigkeit unter aps Gregor { 191 eingehend erorter bei
Zimmermann DDie päpstliche Legation der ersten Hälfte des

Jahrhunderts (1913) 1111 egister eıite 333 nier aps Inno-
CZ Wäal S: die Zeit äuberen Dienste beschäitigt
kommt a1sS0O Tür die Arbeit de1l Kanzlei Sar N1IC rage Am

eDruar 24U 1ST CT Iripolitanus lectus und November
251 wird C Patriarch VON Aquileja Seine glänzende Tätigkeit
den lombardischen Angelegenheiten stempel ihn der SC
wandtesten un erfolgreichsten Diplomaten der Kurie NnNOCEeENZ
er diese inge IST Jjüngs(ter Zeit viel geschrieben worden
daß ich daraut N1IC naner einzugehen rauche Nur SC hervor-
gehoben daß eigenilich keiner der Verfasser die TO
dieses Mannes voll ertabt hat In den Registres wıird eT rwähnt
CaDP 127 206 243 3()] 366 374 561 599 675 736 339
361 1394, 2013 20609 2081 2340 2471 2590 2749 3649 3678
3702 3706 S12 3765 37806 4097 4192] 4276 4278 4280 1204
4366 4367 5328 539) 5397 5406 5509 551 7073 7360 7505
7506 7507 FA  T 8044 Bel as omm Gregorius VON Cap

sechr oft VOT i{m eX be]l BergZer wıird CT irrtümlich
subdiaconus capellanus NOTLAarıus genannt LEr stirbt

eptember 269 Registres Cap 5511
(Gu ala magıster tunc capellanus cCardınalis Siniıbaldi UUl postiea In
nOCentIuSs I1 inde capellanus Summi Pontifticis NUNCG NOTArIUS
e1iusdem un al aAaIiICamM Aurı ad DONdUS Colonien ab CPDIS-
CODO Patavien expectantiam ad beneficium
Registres CdD 5571 2592 Frebruarii intercessor CAap 60091 25972
Novembris 16 nter an WäarT eT äußeren Dienst be-
chäitigt as CAPD Registres CaD 12 265 Martii de

executione ef executoribus testament! 1IDSIUS (Gjualae
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Gu illerm magister, lit as Cluniacensis. Registres Can 6909,
253 Augusti wird Cn als as rwähnt Am Juli 1254 Re-
gisires ap. 5269, erhält C das rivileg, daß el bel seiner An-
wesenheit der Kurie seıiın Notarıatsamt ausüben urie Alexan
der bestätigt ihm asselbe, indem er einige wichtige Bemer-
kungen über seine Ernennung Z Abt hinzufügt. as CdAD
15835 23, Registres CapD 417

Reg. Vat om fol. H (49) CaD CCCXENV
Guillermo abbatı Cluniacen. notario nOostro 255 MOa Neapoli

Cum elicIis recordationis Iznocentius| DaPDd predecessor nostier
te de notarıe SUC HNICIO ad regımen monaster1! Cluniacen. prou In
1DSIUS lıtteriıs continer! perspeximus, renitentem promoverı1t Invitum,
105 ad instar predecessoris eiusdem, volenties 1b] Tacere gratiam
specialem, utendiI eodem 111CI0 quandocumque quotienscumque ad
Apostolicam em accesserIs, plenam 1b1 CONCEedIMUS auctoritate DIFE>-
sentium Tacultatem ullı eic nostire CONCEeSSIONIS eifc

DDat Neapoll] Mal 19
as CaD 255 uln 9, ird S dieser ulle entsprechend

”a  as Cluni1acen ei notarıus nostier genannt.
Registres 6957, 253 Augustii Zl el ag1stro Johann! de

Coniluento subdiacono ei capellano nOSIro, preposito ecclesie 1C1LA-
VeC  S Iratrı bone memoriıie magistrı Giuillerm1 Apostolice IS notarıl
Daß dieser verstorbene otar Guillermus VO dem as Cluniacen-
SIS verschieden 1ST, erg1ibt sich schon AUSsS dem Datum Wer CS aber
des genaqguerch gewesen IST, vermag ich nıcht festzustellen dieser
Notar überhaupt noch In den Pontifikat Innocenz hineinreicht, VeGI-

Mag ich ebenztalls NnIC jestzustellen, ıst aber wahrscheinlich.
Johannes de Campanla magıister wird rwähnt Registres
CaPD 1279, 3S Ma1ıl un als onae memorilae 3495 247 De-
cembrIis 28 und 3603, 248 Januari!
Johannes de apua magiıster wird ZUF Kaiser gesandt Re-
isires CAaDD OIZ 2392 ul 24, 12006, 1207 Z Martıil Sein
Bruder, der agister KXaON, iudex Capuanus, wird VO Papste
eredet WIEe OIg „Irater {UUS \ nOTUriuS| s C& 1ong1s tempor1bus
In CONSpPeCIU 1S Apostolice dignum reddidisse dignoscitur gratia

honore‘‘, RKegistres cCapp. 2729, 5720, 252 Junii In spanischen
Benefizialangelegenheıten 1St Cn 253 Januarıl 28, Registres
CaDn 6232 der uondam Johannes de Campania notarıus VOIll

Oktober 1274, Registres Cap 433 der ige IST, bleibt näher
untersuchen. LS aD damals mehrere Männer dieses Namens, unter
anderen auch einen irater Hospitalis Hierosolymitanı, der Otar War,
Registres Cam CapD U3 263 Martıil

l) Jordanus Pıruntus d.e COomMitlDus magister subdiaconus
notarıus Registres CaPp 20295, 246 ull executor. Campanlae
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Maritimaeque recior Registres Cap 6139 2592 Decembris und
er Emit molendinum de Janitelle tenımento Castri quae
utrıdae monaster10 Sanctae Mariae de (Ciloria Anagnin! Pott-
hast CapD 257 Mai Als CONServator wird er genannt 253
Novembris Registres CAPp 7079 Sein abbrevılıator ODeritus e_
cheint als euge März Registres Cap 405 255 Aprilis
er Tätigkeit als Vizekanzler habe ich irüher schon AU$S-

giebig berichtet
Vivia INd  v T1t CDISCODUS Ruthenensis as Cap
247 arti]ı conlirmatus ef CONSEeCrAaLUS Summo Pontifice CT
as CdAD 253 Februari!

—” Ysembardus (Isembardus Placentinus) magıster 1st uditor DarT-
us CONCESSUS Registres CaD 0732 253 Januarii und erhält

Auftrag TÜr olterra, Registres CaPD 6347 253 Frebruarii
eın SOCIUS Antonius wird genannt Registres Cap 6732 253 Ja-
NUuarıı Als EexXxeCUuior erscheint I: Registres Cap 6861 253 ull
In Piacenza IST CI Februar 261 as CaPD
und die aCultas condendi testamentum erhält er August 275
as CapD

Abreviatores Notariorum
Magister Petrus abreviator 1str] Alberti notarı!ı testis Re
gistres CdaD 5759 2592 Junii
Robertus abreviator Jordani subdiaconi ei notarıl testis
Registres CapD 405 255 Aprilis Ich nehme d daß Robertus
auch schon CINI1YC onate iIrüher in dieser ellung WarTr

SOCIiUS Na a
Antonius SOCIUS 1lecti 1111 magıstrı sembardi notarıl! nOostr1 Re-

gistres CapD 6732 253 Januarii Die Vermutung 1ST sehr
sprechend daß hier unter dem egriffe SOCIUS das Amt Ab
Dreviators verstehen SC1I.

SCI1DLOTES dominı
Adegerius magister omm als euge ZUN 28 Dezember 1259

der lexanders Registres CaD 1139 VO 9 Februar 1256
VOT Im egister NnnoCcenz wird el augenscheinlich N1IC SC
nann Im Cameralregister Urbans erscheint er VO Oktober
1261 abh (Registres CaPp 3() 404 483 SS.) äuliger
ertus de Parma magister omm als euge ZUuU e De
zember 1259 der lexanders Registres CAD 1139 VO

Februar 1256 VOT Nuntius 1261 Octobris M Reg Cam CapD
und sehr Oft weıiterhıin er Censuum H589 el er noch Zu

November 1268 magıster ertIus de Parma scripftor domini pape
sıch selbst nenn en Eingabe den aps ibıdem
—1276) erius de Parma SCr1pforum SUOTUmM humillimus Canonl-
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V s z  3  e  A0  TU  RDET OR a  ‘  105*  Miscellanea diplomatica II.  cus basilice principis Apolostorum de Vrbe.  lbidem II, 51, 1278  Maii 4 steht nur der Titel als Canonicus; ebenso II, 52, 1278 Junii 10;  IL, 58, 1277 Decembris 16 heißt er canonicus et elemosinarius, der  im Interesse der päpstlichen Kammer tätig ist.  Er war demnach  aus der Reihe der Scriptoren ausgeschieden.  c) Andreas de Orto magister, archipresbyter Sancti Laurentii Viter-  bien.  Registres, cap. 503, 1255 Januarii 28. Er reicht wohl sicher  in den Pontifikat Innocenz’ IV. zurück. Potthast cap. 17559, 1259  Maii 8 canonicus Viterbien. nepos Laurentii archiepiscopi Anti-  baren.  d) Angelus magister canonicus Sancti Laurentii in Damaso soll ein  beneficium in Sizilien erhalten, Registres cap. 5841, 1252 Aprilis 16.  e) Antonius magister castellanus Radicofani, Aquaependentis et  Precini Registres cap. 7147, 1254 Januarii 1.  f) Armannus magister canonicus ecclesiae de Berreto soll ein bene-  ficium in Parma erhalten, Registres cap. 4028, 1248 Januarii 18.  g) Bartholomaeus de Corneto magister soll ein beneficium in  Cremona erhalten Registres cap. 6684, 1252 Septembris 3.  h) Bartholomaeus de Montefortino magister rector ecclesiae  Sancti Archangeli Anagnin. Registres cap. 2493, 1246 Octobris 2.  i) Benjamus magister clericus plebis de Caxo soll ein beneficium  in Parma erhalten. Registres cap. 4018, 1248 Februarii 24—25,  k) Benjaminus magister subdiaconus Parmensis soll ein beneficium  erhalten Registres cap. 5413, 1251 Februarii 18. Dieser und Ben-  jamus werden wohl dieselbe Persönlichkeit sein.  I) Berardus de Furconio magister clericus, Register cap. 2025,  1246 Julii 23; cap. 2039 Julii 25 (Bethlehem); cap. 2385, 1247 Fe-  bruarii 1 er soll die ecclesia Sancti Eusanii Furconen. erhalten.  Wird zum König von Böhmen gesandt, Potthast capp. 17956, 17957,  1260 Octobris 21.  e  m) Berardus de Nimpha magister in Anglia commorans Registres  cap. 2129, 1246 Octobris 1,  Nach diesem Datum kommt er noch  vor capp. 2305, 3523, 4086, 4221, 4373, 4563, 4598, 4602, 4640, 5480,  5431, 5767, 6058, 7463, 7703, 7750, 8022, 8034, Potthast capp. 13394,  13485, 13553, 13662, 14260 usw.  n) Berardus de Setia magister assignatio ecclesiae de Cathefel  Norwicen. Registres cap. 81, 1227 Maii 4; in Anglia commorans  nuntius Cantuarien, archiepiscopi cap. 3821—23, 1237 Octobris 26  3947 Octobris 26. Tunc in Anglia commorans Registres cap. 5355,  1250 Septembris 25, cap. 655, 1255 Julii 24.  o) Bonostus (Bonosius) magister Registres cap. 6057, 1252 Oc-  tobris 31.  p) Fredericus de Lavania magister nepos Summi Pontificis cano-  nicus Lincolnien. Potthagt cap. 15185, 1253,105*Miscellanea diplomatica I1

CUS basılıce PrInC1IpISs Apolostorum de Vrbe Ibidem M öl, 1278
all STEe NUur der 1te als Cäanonicus; ebenso IL, D2, 1278 Junii 1L

58 1274 Decembris el Gr Canonicus elemosinarius, der
1Im Interesse der päpstlichen Kammer ätig ist. Fr War emnach
AdUus der el der Scriptoren ausgeschieden.
An Ca rto magister, archipresbyter Sancti Laurentii 1ter:
bien Registres Can 503  9 19255 Januarii 28 Er reicht ohl sicher
In den Pontiftikat Innocenz’ zurück. as CapD 1259
Maii CanoniCus Viterbien Laurentii archiepiscop! Anti
baren
Angelus magıster CanonIiCus Sancti Laurentili iın Damaso soll eın
beneltlicium In Sizilien erhalten, Registres CaD 9841 12592 Aprilis

e) Antonius magister castellanus Radicofani, Aquaependentis
Precini Registres CaD 0147 1254 Januarlii
Arman magıster CanoniCcus ecclesiae de Berreto soll eın bene-
ticium In Parma erhalten, Registres CaD 4028 1248 Januarıii

9) artholomaeus de Corneto magister soll eın beneficium In
Cremona erhalten Registres CaD 6684, 12592 Septembris
artholomaeus de ontefortino magister rtrecior ecclesiae
Sancti Archangeli Anagnin. Registres CaD 2493, 1246 CtOoODrIS
Benjamus agıster clericus plebis de aXo soll eın beneticium
In Parma erhalten. Registres Cap 4018, 19248 Februarii 24295
Benjamin uUSs magıister subdiaconus Parmensis soll eın benelflicium
erhalten Registres CaAaD 415 Februari! Dieser und Ben
]  a  mus werden ohl 1eselbe Persönlic  el seiın
Berardus de Furconio magister clericus, egister Cap 2020
1246 uln 285 CaD 2039 Julir ”5 (Be  e  em  ’ CaD 2380, Fe-
Druari! CT soll die ecclesia Sancti Eusanii Furconen. erhalten
Wird Z Önig VON Böhmen gesandt, as CAaDp
1260 CIODTFIS D
Berardus de Nimpha magister In Anglia IM Oran RKegistres
Can 2129 1246 CIODTrFrIS ach diesem atum omm er noch
VOT Capp 25305 3023, 4086 4221 45 (5, 4563, 4598, 4602 4640 954530
5431 9767 6058 (463, 40(03 ((50, 3022 5054, as Capp
485 us
Berardus de Setia magister assıgnatio ecclesiae de eie
Norwicen. Registres CaD S1, 100 Ma1Iıl in Anglıa OomMmMmMoOoran
nuntius Cantuarien. archiepiscopi CaD 3821—253, 19237 CIODTrIS 26
3047 CIoDrISs 26 Iunc In Anglia OIMMOTanNn Registres Cap 93590
1L250 Septembris 25 Cap 655 1255 ull 04

s (Bonosius) magister Registres Can 6057 19259 Oc-
tobris 31
Frredericu de Lavanıa magıster Summi Pontificis CanO-
NICUS Lincolnien. Po  as CaD 19253
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MCO de D]lacentia magister reCcCior ecclesijae Sanctae Mariae
de Walmegath Eboracen. onae memoriae Jacobi ePISCOPI
Praenestin. soll! eın Kanonikat in rOys erhalten, Registres Can

19250 Novembris CaDpD 1278 LQ  =  N Martii 10 , 1264
Aprilis 12

) ualterus magister 1t epISCOPUS Amelien. 1255 Januarlı 2
S) entılıs de Pesculo 1  r clericus Reatin dioeceseos T1

SCI1p{Or, PrIorIs basilicae ad Sancta Sanctorum de Vrbe,
dari aber erst nach dreli Jahren das Amt ausüben Registres Cap
DL 19248 Junii 2

t) Henricus magister cancellarius ducIıs Venetorum so]] Bischof auft
reta werden. Registres Cap 6210, 1253 Januarii D nter den dor.
ıgen Bischöfen habe ich ihn NIC geiunden.

U) nnocentius magister In Anglia OomMmMOTran Registres CaD 4614
1  *  vr  249 Junii as Cap 1253 Registres D 1254
Martıl 13 CanonicCcus Y1ranen
Jacobus AÄNcCON1taNUsS magıster testIs Registres CaD 605 19259
CLIODTrFIS 31
Jacobus de San CS magiıster capellanus Cardinalis Johannis
Sancti Nicolaı In Carcere Tulliano, testis Registres CAD 6348 1253
Februari! .

X) Johannes allandi magıster tamiliaris SuUumm] Pontificis soll
eın beneticıium erhalten Registres Can 6588 53 Junii D
Johannes de ua magister des Originals 259 Sep-
embris genannt.

Z) Johannes Parmensis magıster sol] C anonicus In Spanien WOeTl-
den Registres Capp 59538 1248 Maii 5)  r d  565 1254 Augusti 1 (864
August! 2 KIn Schreiber NI dem Namen Johannes de Parma
dictus de Palaxono omm 1928 VO  s ch bezweiflle, ob diese
beiden Persönlichkeiten die gleichen Ssind,

21 ”3 IASTUNS magiıister testIis Registres CapD 6057 19259 CIODrISs 31
ab) ambuco magister subdiaconus

Summi Pontifticis Registres Can 59088 1248 Junii Weiterhin
CaDpD 4296 9209 I  6 95315 5314 LFit lectus ] rolanus Capp 047  9
O  - 9067 Iroilianus ePISCOPUS 892892

aC) magister clericus sol1] eın beneficium In
Schottland erhalten Registres CdaD 287(2, 1227 Aprilis Cap 1843
el S 1Ur clericus de Vrbe ohne den Magistertitel.

ad) —— A 4 e magister plebanus Sancti Johannis Ven procurator
bonae memorıjae archiepiscop! Pisanı Registres ap. 61536 2592
Decembris

ae) —— — . magiıster CanOnICus Cameracen.
Registres Can 3082  9 anuarli n  9 Cap 9412 19251 Februarii
as Cap as CaD 1253 Novembris 2
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Registres CapD (682 ; CaPD 15446, 19254 Ul 6 Registres Can 82’4
al) Palmerius 1 H0M ası14 de Reate magister magistr]

Palmer/ii Camerae apostolicae clerici, vicecancellario, notarils ei
SCr1ptor1Dbus recepius ad officium scrıipftoriae Registres CaD 4595
Z Aprilis 22, wohl gleich as 1248 —.1.249 '). Nun e_

1e sich die rage, ob auhber diesem agister Palmerius
scripftor NIC noch einen zweiıiten mMT dem gleichen Namen DE -
geben habe Im er Censuum omm der genannte nkel, der
in der Apostolischen Kammer beschäftigt WAal, und VO scr1

augenscheinlich Z cClericus Camerae aufstieg, sehr oft
VOr:; WIe AUS der 1ste der cleric1ı CaAaIiNleTrTade hervorgeht. Nun stehen
in derselben Zeugenreihe 1Im er Censuum 484 zwel nNnamens
Palmer1ius unterschrieben : agister Palmerius CIerıCus Camer«ec

testis und magıister Palmerius clericus SCr1p{Or Camere testis
und ZWar ZUu 28. Januar 1233 Daraus dürite sich mit einıger
Sicherheit ©  rgeben, daß damals 7WeI1 Beamte 1amens alme-
FIUS gab Drei a  re später, Februar 1..|3(), er Censuum

z  >  ( ın ich die Unterschrift agister Palmerius domiıinı DapC
SCr1ptOr ef eIUSs CamMere clericus testis Das Wörtchen pf trennt
el Eigenschaiften, daß WIr HMIC daran vorbeik“iü
übersetizen Kanzleischreiber un Kammer  eriker. OD hier eiıne

eberlieferung, eın Versehen vorliegt, verma$s ich nNıIC
entscheıden Die anderen LErwähnungen des Kammerbeamten

Palmerius unter Gregor [ bieten keine Erklärung dieser Sach-
lage ich gebe diese Nachrichten hier TÜr das, W ds sS1e wert sind
und warte auf weitere un Auf dem rigina VOIN August
19237 Montpellier Ste In plica rechts pal und VON 9 LO
erscheint ın plica 1ın auf vielen Originalen der Eintrag

er die oben erwähnte Sendung des Kammerklerikers e_
r1US verlautet ıchts 1m egister.

eITuUu de A magister CAanONICUS Atinas, rector ecclesiaeag)
Sanctı Marcilanı de 1INO Soran. dioeceseos Kegistres Can 4455

‘) Reg Vart. Tom 2] fol 2100 CaAD CCC
1240 Apriılıs LugduniRegıstires CaD 4455

Magistro Palmerio Thomasil de eate scriptor1 NOSTIro
Cum e 11lectum tılıum magistrum M/ arinum / vicecancellarıum nota-

108 ei scripfores nOSIros receptus SIS solıta solemniıtate de nOSTIro specialı
mandato ad cancellarıe nostire officium in scriptorem, ac DTO quibusdam Nne  —-
U1S dilecto 1ilio magistro Palmerio Camere nOosire lerico aVUnNCUulo TUO nODIS
COMM1SSIS oportea te ab Apostolica Sede ad DreSCHNS ad emota transfierre,
presentium tibı auctforılate cConcedimus, ut quandocunque ad em eandem te
redire contigerit, in Oomnıbus ei DEr Oomnıa predictum officium SICH al11 SCIIpP-
tores nos{irı lıbere valeas CTI9O nOsSIire CONCESSIONIS eic

Dat Lugduni Maii AaNNO SexXf{iO
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19248 CIODTFIS 15 as Can ) Cr darf noch eın anderes
beneficium annehmen Registres Cap 4644, 1249 Aprilis Pott-
hast CaD z Da

ah) magister nuntius in Alemania Potthast
Cap 9780 1234 Novembris 50 Registres Capp 229L1, 2929 Er ist
1241 als Collector ıIn Großbritannien und Irland ätig und wIird

30 Mai 1244 nach riechenland gesandt, Registres CdD (0
a1) Petrus de Ve Q O magıster wurde ZU1 Strafe dus dem Ver-

an der päpstlichen Kanzlei entlassen und wurde dann scriptor
ep1scCopI Constantiensis. Dieser legt Urbıtte Tür ihn eın ef Petrus

Tiamam officiumque Scriptorlae restitultur Registres CaDD 1756
1246 Februari] 5S8IS, 19248 all 25  9 18653 (864

ak) 1 z  z —“ © magıster as cCap J069 nuntius
in Alemanıa 19233 Januarii 1  9 iterum annoO 1239 Registres Cap
1206 Ne molestetur In absentia Registres Can I8 1243 Septem-
DrIS Als subdiaconus CAanONICUS Leodien collector decimae in
Leodien dioeces|] erscheint n arti! 1 as CaD

al) Ya A  Ya A 1 , L1 magıister praepositus Florentinus
Registres Capp 124 5125 19251 Januarii

am) Simon de Vercellis magiıster darf, bschon ohne ordines, Tür
iünt e seiıne beneflficia enalten Kegistres (989, 1254 Maii 29
nier an erscheint r Registres pp 1088 1264
Aprilis 9 Seine Tätigkeit ragt auch noch In den Tolgenden Pon-
llıkat hinemn, WIe WIr später sehen werden. Bei as CaD 85299,
12928 Decembris Dl und Cap 8559 1230 Mail 29 erscheint eın SCrI1p-
tor Simon. Es ware NIC ausgeschlossen, daß en miıt Simon de
Vercellis eın und 1eselbe Person ware

an) Sin t1u magister Registres Capp 95409 9410 1250 Augusti
a0) F—ud ® magister, natus Maziae nepotis Sum-

mM1 Pontificis, clericus sol] eın beneticium in Armagh erhalten
Kegistres CdaD 9671 Februarlii 13 as Caß Re-
gistres CAaDD 071 5139 5450 9614 19259 Februarii CaD 6057
259 CIoOoDrIs 31 Rector ecclesiae Sancti Patricli Clonen CaDp
6142, S2007 19254 ul Als capellanus Summi Pontificis ONO-
n1ıae OIM MOTan erscheımnt SN as CaD 1257 Augusti
Can August! 1 Parisius mMmmoran as CaD
1259 Maii

ap) Jal  Jal magiıster testis Registres cap 6057,
1259 CIODTFIS 31
Es sind 1Ur Namen, die ich In diesem ersten NiwUrie

bieten vVeErma$. Er INAS als Gerippe t1ür die weılteren Forschungen
Anderer dienen. Wer die Monumenta Historica der europäischen Kultur-
völker des SENAUETECN durchsehen Wird, dürite zweitellos noch eine NIC
unerhebliche enge VON Namen beizusteuern imstande seıiın
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Vergleicht mMan NUunNn die vorstehenden Namen mı{ der folgenden
1Sfe der Scriptorensiglen, die ich auf Originalen geilunden habe,
kann Man zweilellos in einer Sahnzen el derselben jene wieder-
erkennen. Für manche ist die aCcC TEellCc unsicher und eiıne große
Anzahl der Siglen vermag ich noch N1IC Delegen

Adegerius ist gleich Adeg: plar)| oder Aldeg plar
ertius de Parma ist gleich al plar|
Ob lex dem . Augus 1223 vorkommenden Alexander de Montetflascone

entspricht, vermag ich N1IC mit Sicherheit
Angelus ist gleich Ang!l. und Angl R|omanus|
Antonius ist gleich ant
TIMannus ist gleich arm. Darm
erardus de Furconio IST gleich Ber
Benjamus und Benjaminus ist gleich Bn
Bonostus (Bonosius ist gleich Bonost.
Fulco de Placentia dürfte wohl gleich SeIn
Jacobus Anconitanus ist gleich Ja ÄAnc
Jacobus de Sanctis ist gleich Ja de SCIS
Johannes Challandi ist gleich Jo Vliennen.].
Johannes de Padua ist gleich pad
Johannes Parmensis 1st gleich und es Darm
LINAaSius 1ST gleich lın
Mathaeus de Babuco wohl gleich
Mathaeus de rbe vielleicht gleich
Michael ist gleich miıch
Nicolaus dictus Scarsus gleich . oder
Petirus de Atino 1st gleich und at
Ob miıt Petrus de Guarcino oder Warcino, der unter Uregor vorkommt,

gleichzusetzen ist, kann ich NIC
Ob Petrus de Supino etwa mit pet gleichzusetzen ist, dürfite zweifelhait sSein.
Petrus de Venatro ist gleich Ve
Philippus de ÄAsisio kann seiner 1m äußeren Dienst sich erschöpfenden ätig-

keıit nach NIC. gut mit ph gleichgesetzt werden Diese Abkürzung IN-
inen miıt ph tlor bezieht sich auft Philippus de Florentia.

Simon de Vercellis Draucht die Abkürzungen SYy V., SY. Ver und Sym Ver
Sinitius ist gleich Sin
Tedisius de Lavania iSst gleich edi
Vbertus de Placentia ist gleich vb

1mm INan die in Urkunden überliefierten Namen der Bullen-
schreiber den Spuren, die S1IEe in plica der Originale hinterlassen
haben, hinzu, erg1ibt sich TÜr einzelne eine Sganz stattliche el
VON Erwähnungen. Zu bedauern ist allerdings, daß außer der Zeit-
bestimmung, die 1m atum des Diploms beschlossen 1eg2T, keine
welteren Einzelheiten tür die ı1ten der Scriptoren daraus entnommen
werden können.
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Da nNeInes 1Ssens bısher noch keine umfangreiche Auistel-
lung VON Scriptorennamen auft Orginalen Adus Pontifikat
gemacht worden 1ST hat die 1STte eın besonderes Interesse, das
sıch natürlich beträchtlich rhöhen würde, WEenNnNn alle Einzelheiten
derselben eINEe ausreichende Erklärung iinden Önnten

Ich emerke noch daß ich CINEe el Von Namensabkürzungen,
dıe ich N1IC Sanz entzinern vermochte die olgende Aufstellung
nre aufgenommen habe 1eselbe Za 150 Nummern jedoch decken
sıch schon ZWEeI oder drei Siglen untier den WCNISECN verilizierten Wenn
Inan asselbe auch 1ür die noch unbekannten Notizen annımmt
düriten nach einer Schätzung 100 Bullenschreiber vertreten Ss@11M

TIZUNSCH der Schreibernamen aut den Originalbullen
Z Martii 15

1250 Decembris 253 JuniiSA  ä aBGon A  45 Aprilis 3() Aprilis 1248 ulll
Dezembris 13 249 ull Aprilis
D Martii! 253 Augusti 5

! Februarii1Z  C Septembris
Martii DW 3 D NI  5 Aprilis 16 Mail Z 26 S
Junii D } Novembris M A all J4 ”5
uln Novembris 23 ul 24  CS Januar/i

(N]  L ”5 CIODTFIS ‘C ugust! 23 1253
Februarı! 15

l e oder s e 1 A ul Novembris
a Februar/{’i ulll
ad Al 45 D  N Septembris äl
Adeg plar] ‘ 4.9 Augusti CIODTrIS
eg 1._14  ] Junii
] plar| n  o Februarii 249 Januarı! DA 195 De-

cembriıs 3() 259 Augusti
Zaglex 225 Martii ull 1924 Juni! 26

CIODTrIS 31 2  C Februarii 1_15 artlii 31
12215 ull c ull D 1246 MaiiAng]l

Ang]l 125 all 1253 Martii 24
ant 1243 CIODTFIS 3() 182 Mal Januari! Martil Z

Juni] D4 24 3 ”4 MS Septembris
1246 Aprilis ) Septembris CIODTFIS DA Z
1_14  ] Juni] ulll LA CIODTrIS 192458 Fe-
Druarı! 25 Maii N  } 1229 Augusti 1251 Junii 2

ul
AT®e 19244 Februaril
dIM Darın 249 Martii 30 125 Martil
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15 2:A  *D' ovembris Aprilis 1246 Mäii OS
253 Februari!

1_14 Januarii I
1 A  e Februarii 15
1925 Februarli
1250 August! 16
1253 Augusti
1: A Aprilis O  (N

M 1925 Maıil | 125  CS Aprilisb€F...l.Gh CAMMOTEN 244 Aprilise 46 e 6E eaa S Aa ea Novembris “
ven 45 Februarii 15 Z  S> CIODTrIS 2

Der 1 251 Septembris O
Ber WE Mail
Bertrandus CN uln 13
bn 125  Kr Junii
Bn plar| 12A7 Aprilis 2 D
Bonost T 250 Novembris Januarlıı

Maii 24
cal 1 ulii Januarii 2
clem Februarlii19248 ull
CO  ’ ( DA Juni S}

I2  bl Junii
250 Martii

>1  9 Decembris )

1248 Februarii
245 Septembris

1 L  en ul}
253 ull D
245 uln

ql “ CIODTrFIS1246 unı Decembris 16
Aprilis

glex K Junii
Al HA Martii 28 Aprilis 1249 Martii 1251

Aprilis
Vercell 1249 Martıi] ” »55 Ma1ii 1525 Aprilis

Maii
125 uln 2Ger pfer oder ar ]

uill Martii
Guill 1205  n Junii 1925  9 Maii 1 Julit 15,
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1251 Decembris

Decembris ZAN
1.I4 Martıl 4 Aprilis

248 ul
Decembris ) Martii 4 1246 Junii

2 ”R
124 Januarii
1248 ulii 1: 254 eptembris J‘

P, Q, D, — jrn
[ DA Februarlii Martii 24 ”5 Aprilis 21
Junii ”4 1246 Junii »O ul 19259 CIODrIS
1254 Aprilis 5
12592 Decembris
1245 Januarii Septembris 1246 Januar/i
Junii 5

Da 1250 August! 1251 Aprilis
pad “ Martii 15 102 Aprilis
DC 1245 ulll H() 1250 ul

2553 Decembrisp. dPE — on JO Da — Aa DO 1245 Januarii 1246 CIoDrIis 1254 ul in
253 ulll 15

Ja Januarii 157
Ja AÄAnc 1253 Aprilis (
Ja dIC »51 Decembris
Ja. b 1248 Januarii
Ja bn 1249 Augusti

de CISJa 1250 Januarii Martii 9 2 Aprilis 13
Ja Mar 59 CIODTrIS ün
Ja Nar 1249 Decembris 12 1251 Januarii 26 12553 ul 2
Ja Sen 1746 Decembris ‘ 12458 Septembris
Jac 1 %922 Martii

Maii 19Jac
Jac 1228 Novembris Decembris 1922 Aprilis

1245 Januarii Februarlii 1246 Ja
1Uarll S ull 19 1248 Maii H() 49 Junii »
Septembris A 1253 Augusti 1925 Maii D
Septembris

Jac Sm 1924 ul
Jo bn 19} AA Januarii S 3() Martii 1245 ulll

eptembris 29 1259 Februarii 1 ö5 Martil!
JO Bo 49 Februarii
Jo 1244 artil] d 19250 Februarii 1_15  C195 Martii 15

o. Ra 246 Decembris 24
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Jo Ro Aprilis 2A8 Aprilis J Y
Jo Sub K Augusti 28 929 Januarii Sl Decembris 11
Jo Sublac 1250 Octobris el L
Jo 3 Decembris Za
johes DaIIn LO Decembris J Z Januarii 1253

Martii 24 1254 Julii
es pantin ”5 Februarii
Johannes ePadua 12592 Septembris

248 ul
| 1244 Februarii Aprilis 124 JaNuarıiı Maii 12
ja m KL Martii Maii 25 1245 Septembris 19

1246 Junii 1 247 Januarii 1 Maii 24 Junii 23
L4 D 46 Septembris HM) 1251 Januarii 1254

Maii
ıın 1248 Novembris
la pler oder al | 1250 Novembris 2U, 1253l Martii 14 1254

Aprilis

Januarii 1245 Martii 21  9 K Fe-
Druari! Aprilis Z
12458 Aprilis

4.5 Novembris 146 46 Martii
124 Maii 371 Novembris 1.25.9 Septembrisde Rocca 1244 MaiIii

Darm 1253 Martii 24 Aprilis
Mar 1: Junii
Marc 1246 Maii 30 K 49 CIODTFIS Z (NI  Q Martii

192583 Septembris
45 Augusti 1246 CIODrFrIS 1 Decembris

19248 Augusti
May 19244 Junii 2406 Septembris TI
Mayf 1245 Septembris 1250 Decembris J2

ul 1 253 Octobris Sl  ‘9 31
mich

Q artli 1
19245 Octobris DE, 1246 CIODTrIS 125_0 Apri-
11S Decembris

1: DAl Novembris l Decembris 1249 Januarii 25
12572 Januarii I, Junii
24 Augusti 1246 Septembris D  Adı ] 2A7 Ja-

nuarı! 1 Octobris
1:252 NovembrisN. Bo (Ro)
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1 222 Septembrıis “ 1_245 uln Ö, 7
1246 Juni!

45 Decembris 47 Septembrıis ”0
HO artıl JOl 10725 Decembris 1246 Junii

Decembris19245 Junii 1 Decembris
Aprilis ö 59 Januarlı 1253 Junii 20

Septembris I2 7 Martii 19
1244 CIODTFIS
1248 Novembris i} 1925  ND Maıiıl d Septem-
DrIS 2il »54 Septembris E

» Marrtii 1:
1243 Septembris 1244 Januarıl W
1250 August! iE AD 0 44 artı! 192495 Julı O! DA Martıl! A ÖOc-
tobris D

al 25 () Decembris
bo 125 Februarıl
JO R AugustiiE S, a Ve 19254 Martıl!

pad 25  S> Decembris
Da. S 1245 ull l 1246 all d,
paul 179 202 Aprilıs

1251 Juniipet
ph ‘ 45 Decembris
ph tlor 102 CIODTrIS S, Novembris 45 Januarı! 25

q. b Junii b

plar 1925 Decembris
Ro DL Septembris 24

1Q  > uln 2 12 2A5 Septembris 1251 Martıiil Z
AT 19244 Aprilis

Sset 1248 Aprilis 4A
1246 Maii SSin 19244 Septembris Septem-

DrIıs 48 Augusti
Ste Januarlii 4.8 Maii Ö
Sym de Al 19249 Januarii
Sy Ver 1243 Novembris 3 Decembris 19244 Martı1.9, 30
Sy. V 19245 Augusti Novembris 29 1246 Aprilis
Sym Ver ul Z Septembris 1 i 1248 ulll
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1a D Junii O65 Februarii Dl
Tedi 245 Novembris 14 1249 unıl 162 1253 Martii 31
Da D4 Decembris 25 Marftii 1251 Ja-

NUuUarTll 26 Februarii I D  Sn CIODTFIS 254
Ma{ii

Thom 125l ull e  (N

2 46 CIODrIS Z ull 15, Septembris
1 A Malii 29 12 Mal
DA ul 21, Septembris

e oder dl | 1 DA all© n — Q  E S /er| 249 Novembris O Decembris
VDb. p 1250 Junii 16 1 Aprilis Maiil 1253

Februarii 15 Aprilis CIODrIS
Vit 246 Juli D

XpI 1 Septembris 1244 artii 1K ull 13
, () Junii Augusti »54 uln Z Septem-

Drıis
In Kanzleibefehlen sınd Schreibernamen angedeutet, die

ich hier alphabetischer Folge zusammenstelle d, A, ad, Adeg,
ald, Angl, B, L, Ann, iIran, DE, Jac, Jac Sen, Jo, 1 lin, M, Math, D,

ben, Paul Dieselben sind ast alle der obıgen 1ste vertreten.
Ich besitze Aufzeichnungen über 60) Diplome, die weder den

Schreibernamen noch irgend SE onstige OI1Z auiweisen. Lediglich
den Schreibernamen ohne jegliche andere O11Z en ‚e  (N Bullen

IC der obigen 1sfie einbegriffen sind die iolgenden Siglen,die I y Kegistres XM TT XIX niührt
a ”5 pril { 5O) 129 Maii 371 Junii G

O yl Aprilis
) Septembris 9 49 Martii

ÄAssise 49C D: 9 ıs 1_l4 Junii 17 24  CN Februarii
ul

(N  Q Martii N  165 Septembris “)SSS Z 12 A Maii s
Ma. b »45 Augusti
Ma Na 1245 Januarii 15
Marcus all

Von den Vvorstehenden Abkürzungen kann INan unschwer autflösen
gleich Bartholomaeus de Corneto
gleich Bartholomaeus de Montefifortino
dürite ohl Henricus Venetus heißen.
und Ma oder ohl mit

und geht auft athaeus de Babuco
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11 CALeTAiCH Regestro sSsCribentes

Alardus Balivi de Buc1acCco Hanonia CanONICUS J1orna-
Re-CENSIS, rector ecclesiae de Buciaco Suessionen dioeceseos

gyistres Cap 79249
Gauiriıdus

C) Johannes LAr dati
Marfrtinus de S i  n s
Petrus de OT
Nur der erstie der Genannten omm einmal egister VOTIT,

vie]l ich sehen veErImMaS Die Namen dieser erıker hat Berger
der Einleitung Zu ersten an der Registres geboten

12 CL er ieuns Canceklariae
„Cum 11eCIUs HNHus Helyas dictus LO Scrinniers clericus 1l1c1a-

us cancellarie nostre qQqUIn DOLIUS nobis DeT devota obse-
sol]1 DF ein Kanonikat erhaltenqQqu1a 1utius reddiderit acceptum“‘

Registres CaPD 6705 1259 CIODTFrIS 1r-f
Cursores

Guercius Registres CapD 3049 1947 Augustili
b) Johannes de Abbatia, Registres CapD 302095 Octobris 1

soll ein ijeudum erhalten
] O Registres CaAaD u13 19254 arti!
M 0 I SC Fürsprech Registres Cd OT 1.24AW Martı]

Curiae Apostolicae YySICUS
Magister Benevenutus de Perusio habeat benelicium

DTOVINCIA Romaniolae Registres CapD 4588 1249 Mal

Die VOrstie  nde 1sSte 1ST asf allen ihren Teilen lückenhatt
Der eigentliche Bestand Beamten War naturgemäß wesentlich
größer Wenngleich ich glaube daß der el der Auditoren keıin
Name 1St aber die Abgrenzung der Amtszeiten mM ıt den VOI-
handenen aten NC einmal annähernd machen Die ÜC Del
den CoOrreciores 1ST infach klaffend Die 1ste der scrıiptores domıinı

WEeIs NUur VIETZIS Namen aut während die den Originalen ent-
Siglen verhältnismäßig zahlreich sind Es leg der atur

des bescheidenen mies der Cursores, daß S1I1C NUr selten MI1t Namen
genannt werden Aber selbst MIT Rücksicht auft diese mstande Ist
die usbeute Von NUr VIieTr Namen recC dürftig

er den Bestand kurialen Beamtennamen WIeEe er vorliegt
werden W IT De]l Meranziehung anderer Quellen gewi hinauskommen
Ebenso 1ST erwarten, daß dann die Beförderungsverhältnisse der
Beamten eCinNe bessere Durchleuchtung eriahren werden NS CS bisher
der Fall SECEWESCNH ist
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DIPLOMATISCHE EINZELHEITEN
Die jolgenden Ausführungen wollen die wichtigsten Beobach-

iungen zusammenstellen, die ich dUus den Registern un den Öriginalen
abgeleitet habe Mehrere Fragen habe ich aDsıc  ich VON der Er-
Örterung ausgeschlossen, we1l ich das aterıa jerfür erst noch VeOeI-
mehren will, bevor ich mich über S1€e ausspreche.

Für diesen Abschnitt War mir der zweite Teil der Einleitung
Bergers seinem ersten an VON großem Nutzen, WIE der Leser

verschiedenen Stellen sehen kann.
Dem Absatz über die uns erhaltenen Bullenstempel nnocenz’

lege ich eine besondere Bedeutung bel, da ich der AÄnsicht bin, daß
inNnan NUuUr auf diesem Wege imstande seın wird, das ängstlich und
mit Erfolg gehütete Geheimnis der päpstlichen Kanzlei enthüllen
Es wird VonNn weınteren Forschungen a  ängen, ob die TÜr England
wahrscheinlic gemachte Vebung auch aut andere Länder Je ausge-

worden IST, und ob weiterhin VOT oder nach dem dreizehnten
Jahrhundert sıch Spuren einer olchen Kanzleiübung werden nach-
weisen lassen.

AÄAus eigner Erfahrung eiß ich, daß nıchts wandeibar Ist, wIie
die Schlußfolgerungen, die mMan aus dem Befunde bel Originalbullen
ableıte Es sollte ich darum Sal NIC wundern, Fachgenossen,
die über eın Q DCH € oder In Einzelheiten wichtigeres Beobach-
Lungsmaterlal verfügen, menmnen Behauptungen andere, abweıichende
entgegenstellen würden Ich werde das mit grober Freude begrüßen,
weil wir NUuUr aufl diesem Wege einwandtireien Aufstellungen werden
kommen können.

Die Datumszeile der tfeierlichen Bullen un Privilegien.
Für den Pontifikat nnocenz)’ habe ich eıne außergewöhnlich

große Zahl VO Privilegien zusammenstellen können, daß WITr über
das Aussehen der Datumszeile eın verhältnismäßig umfangreiches
Material VOT uns en Ich habe auch alle diejenigen Diplome In die
1Ste aufgenommen, deren Abdruck ZW äar dıe Datumszeile NIC haft,
bei denen iNan aber mit Sicherheit auf deren orhandensein schließen
kann. Der ange Pontifikat dieses Papstes mMacC CS erklärlich, daß
WIr viele Stücke VOT unNs haben ; menmnes Erachtens gibt ohl
keine Regierungszeit eines anderen Papstes, die Tür diesen egen-

Ausführliches bietet
Wenn es mIır VOT einiger Zeit möglich WäT, einen bis in noch

änzlic unbekannten Stellver_treter des Vizekanzlers AUuSs dieser Zeit
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Johannes de Camecano auszugraben, hat C dieses
groben Materials, alle Wahrscheinlichkeit Tür sich, daß sich mIt der
Zeit auch noch weıtere Veberraschungen nbezug aut die KanzleIi-
eitung einstellen können. Ich glaube das eher, als mIır menne
nıc kleine Eriahrung gezeigt haft, daß ich In jedem größeren Archiv,
das ich bisher esucht habe, inge gelunden habe, die Tür die SL-
liche Diplomatik VO Innocenz’ {1[ bisher unbekann Und
da ich noch eiwa ZWanzıg umfangreiche Urkundendepots tür meınine
Studien besuchen muß, iırd el auch tür die Kanzleileitung
Innocenz’ das eiıne oder andere eue sich vielleicht ohl noch
iinden lassen.

Das olgende Verzeichnis Ist angeordnet, daß in der linken
Spalte alle Privilegien verzeichnet stehen, die as und Berger
verötfientlich en Die rechte Spalte nthält die Hinweise Qauft Ori-
ginale, Nachbildungen oder alte Abschriften, die mır ekannt DC-
worden SInd Ein Hinweis edeutet, daß das nebenan
in der inken Spalte Sstehnende Diplom gemeint ist Angaben 1i

ai  — besagen, daß das betreitende Privileg sich bel as und
Berger NIC Indet, eine atsache, die iNan auch den voneinander
verschiedenen aten blesen kann.

a) Frrater Jacobus de Ordıne Praedicatorum.
243 Sept

Reg 7154 1243 Sepft.
Reg 375 1243 Dec

1243 Derc.Reg 324
1243

1244 Jan
1244 Mart ]Reg 553

1244 Mart.
1309* 12  S MartAA e 7 1244 Apr. Aöschrift In Matıiland mIift Ind. ITI

Re 6576 1244 Maır Orig. In adrid 1244 Apr.
Archivio S0C Rom 1903 1244 Maır

Reg 714 1244 Jun Savio, Orsini Simeotto, 1244 MailLi
114212 1 244 Jun 21 Abschrift IN eapel ; fratris Ja-

cobi Bononiten. epLSCODLT SRE VICECANC

D) Magister Marinus
1244 Sept

1 1460 1 244 Sept Orig. IN Matiland 1244 Sept.
1 1496 1245 Jan

Reg. 017 1245 Jan 2
Reg. 979 9245 ebr0 0 O0 Aı 1245 ebrC, 1004
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245 Febr
9245 Mart Ü Orig IN Rom X

1245 MartReg. 105
1245 Mart. 21 Orig IN Karlsruhe 1245 Apr

Reg 1245 Apr
1245 Apr 11
1245 Mail
1245 Maıil vel

687 1245 Jun
1245 Jun

1 1694 Reg. 329 1245 Jun
1245 Jul
1245 Jul Nachbildung In eapel 1245 Jul.
1245 Jul
1245 Jul

] 1750 1245 Jul Orig INn K, ärlsrahe
1772 1245 Aug.
1792 1245 Aug

1245 Aug
800 1245 Aug 11

1245 Aug
1245 Aug
1245 Aug 31

1245 SeptReg 1491
1882 1245 Sept Orig In ase

1245 Sept
Reg 1540 1245 Oct Ite Abschrift In adrid 1245 ÖOct.

1245 Oct.
1245 Oct

Reg 541 1245 (Oct. Orig. In Paris 1245 Oct
1245 OctRez 1575

0592 1245 NOV.
1246 Jan
1246 Febr.

12023 1246 Mart
1246 Mart.
1246 Mart.

2040 1246 Mart. Orig IN atland 12406 Mal
2099 1246 Maıl

121 1246 Malil
1246 Jun
1246 Jun
1246 Jul velAL LLL LL AAA A 12406 JuleZ 038 12406 Jul.
246 Sept

12284 12406 Oct.
Reg 119 1246 Oct.
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1246 Oct
246 Oct.

12315 1246 Oct
12  S Oct. s()

Rez 189 12406 NovV. Orig IMn Karlsruhe 1247 Febr.
1247 Apr
1247 Mail

125006 1247 Maıiıl
Regz 620 1247 Matrlti

1247 Maıl
1257 1247 Jun Orig. In F, re‘i burg (Schweiz)
2625 1247 Jul

1247 Aug Orig In Wiıen 124717 Aug 2]
1247 Sept
1247 Sept. Orig In adrid, richtig : Ind.
1247 ÖOct.
1247 Octe B 0560 0 B5 00 A 122 Oct Orig IN arıs 1247 Oct.
TE DAU Nov3419
1248 Febr.e
1248 Jun
1248 Jun

2063 Rez 3947 1248 Jun
2064 1248 Jun

12485 Jul
1248 Jun

27956 1248 Aug
1248 Sept.
1248 Oct
1248 Oct
1248 Oct.
1248 Oct

3082 1248 NOv
1249 Febr.
1249 Febr.
1249 Mart.A e A e e e e S 4430 1249 Mart. n

Reg. 4452 1249 Apr
124G Apr Z
1249 Malii
1249 Mail
1249 Jun
1249 Jun
1249 Jul
1249 Jul Orig. INn Ma'iland 1249 Aug.
1249 Sept
1249 Oct. 11AA 0 0n 86 Cr e e 1249 Oct 11
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249 Oct. 172
1250 Febr. Nachbildung In adrıd 1250 Mart.
1250 Mart. Orıg IN Mailand richtig : 1249

13979° 1250 Maıl 11 Abschrift INn Matiland 1250 Maı
1250 Oct Orig. INn Karlsruhe 1250 Jul.
1250 Oct Orig. INn arıs 1250 Aug.
1250 Oct. IN Wien 1250 Oct.Orig.
1250 Oct Orig. In Rom 1250 Nov
1250 Nov. Orig in Wien 1250 Dec
125 Dec Orig IN Innsbruck 125] Jan
250 Febr.

Reg 251 ebr
1251 Apr
1251 Jun

4390 1251 Aug
1251 Sept Ite Abschrift In ailand 1251 Sept.
1251 SeptE O A S - C e eaı ea er A e e Reg 5584 1251 Dec

C) Guillermus magister CNl araıım Parmensis
251 Dec Dec 31

44096 1252 Febr.
Reg 5572 1252 Febr.

14518° 2592 Febr.en Q Aı G: 1252 Mart
Reg 5852 1252 Mart

Reo 5634 1252 Apr
Reg 5653 } 252 Apr.

Rez 5727 12592 Ma1i1i
1252 Jun 11
1252 Jun

Reg. 5887 1252 Jul.
Re 5990 71252 Aug

2572 Oect
12592 Oct

4767 1252 Nov
1252 Nov

4790 12592 Nov
253 Febra eaa aa 253 Mart.

Reg. 6364 1253 ar
Reg 0443 71253 Marft. Orig IN Rom 1253 Apr

1253 Apr
4989 253 Maii 31 Orig. S. Taz 1253 Jun

Orig In Florenz 1253 Jun 2 I9l AaselDbs
noch eIn Scheinoriginal und fünf alte
Abdschriften

(‚od. Vat 8066 1253 Jul.
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Origz. In Montpellier ; 253 Jul
Nac.  ung In Madrid 12  ul.-depl.

1254 Jan Orig In Florenz 1253 Sept.
5209 1254 Jan
5323 254 Apr

12  o Maı1l
15397* 254 Maıl Orig IN Karlsruhe
154 1254 Maıiıl

12  o Jul: 1 Orıg In TAZ 1254 JunSS AA O e e e 125. Jul
Reg. 8032 1254 Sept.

Reg. 8023 1254 Sept
1254 SeptReg 85024

Reg 8025 1254 Sept.
Reg S02 1254 Sept. 7 wei Bullefi unter einer ummer

85026 1254 Sept WeIl Bullen untfer einer ummerRe
Wel Bullen unfier einer ummerReg 8028 1254 Oct

Reg 8268 1254 Oct
S8114 1254 Nov Wwel Bullen einer ummerReg

Reg. S81 19254 Nov
Regz 8181 1254 Nov

8183 1254 NovReg
Rez 851806 1254 Nov
Reg 851857 1254 Nov

8188 1254 No0vReg
Reg 81780 1254 No%
Reg 8182 1254 Nov
Reg 87 1254 Nov
Reg 817 1254 Nov

1254 Nov.

Für die Privilegien VO Juni, ; Jun1i, Juli und H5 uli 1253
1ST bemerken, daß S1e VO Johannes VON Camecano in ellver-
retung des Vizekanzlers gezeichnet worden S1ind.

ine Zusammenstellung der Privilegien nach Vizekanzlern (1 I1 IH)
ıuınd nach erkun (Potthast, Registres, Andere) g1ibt Tolgendes Bild

as Registres Andere
113 1592

111 » N ol 11 68

150 ( 30 I2  (N]

Die (Gesamtsumme erg1ibt demnach D3 Nummern. In Ir  ich-
keit sind C aber nur 218  9 da Nummern Del as und 1Im Re-
gister gleichzeltig vorkommen

Für die Diplome, die oben eizter Stelle angelührt sInd, sind
vergleichen die Ausführungen Bergers In Registres pa XLII
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as hat Schlusse eiınes jeden Pontifikates eıne Zusammen-
stellung der Privilegien nach Vizekanzlern geordne gemacht Daß
1eselbe für den Pontifikat nnocenz)’ wenigstens recC unvoll-
ständig st, zeig meıne vorstehende 1StTe

Der erste Vizekanzler zeichnet „DCT ratris Jacobi de
ordine Predicatorum Sancte RKomane Ecclesie vicecancelları1“. Nach
seiner Konsekration Zu Bischof VONn Bologna lesen WITr Juni

„Jacobi Bononien. epiIscopi“‘ und 21. Juni 1244 „Jacobi
Bononien. eplscop! Sancte Komane Ecclesie vicecancellaril.‘‘“

agister Marinus, der zweiıte Kanzleileiter, unterschrei „PCr
magistrı Marin!ı Sancte Romane Ecclesie vicecancellarıl.‘“ Re-

gIstres Cap 017 und In der en Abschrift ıIn Innsbruck (Schatzarchiv)
VO 20. Juli 1245 StTe ausnahmsweise Sacrosuncte ') STa Sancte
Während untier seinem Vorgänger dıe apst- und Kardinalsunter-
schriften N1IC 1INs egister aufgenommen wurden,. hat elr deren Kin-
ragung angeordnet Die Vorschrift lie auch noch Tür einen Teil
der Privilegieneintragungen unter seinem Nachfifolger bestehen *). In
der Datumszeile des Originals VO 31 August 19239 ehl das Wort
VerDÖ.

Die Unterschrift des ritten Vizekanzlers autet „DCT
Guillermi magiıstr] ScColarum Parmen. Sancte Komane cclesıie VICe-
cancellari1‘‘. Sein Stellvertreter zeichne „DeET Johannis de
Camecana (Camezan. Camezano) audıtoris contradictarum Sancte
Romane Ecclesie vicecancellarıi VICes gerent1s‘“‘. In dem rigina In
Montpellier VO 15. Juli 1253 stehen VOT Sancte noch ZweIl Punkte
In des Guillermus Datumszeile SInd die Orfte magıstrı Scolarum
weilen ZUSAMMENZEZOYECN, zuweilen nn geschrieben worden.

In den Originalen der Privilegien VO August 1027 iehlen in
der Adresse VOT abbatı uUC un Punkte, VO Juni 1253 iehlen
In der uCcC die Punkte In en übrigen. Stücken, die einen T aut-

Nn1IC enthalten, stehen Punkte, die aber NIC immer den in
dieser Zeit Tür Privilegien iıchen weıiıten Abstand auiweisen.

hne irgendwie ubere1i urteilen, dari ich unter Einheziehung
der In den za  reıiıchen Urkundenbüchern verstreuten. 1erher SC
hörigen Urkunden und nach Maßgabe meıiner bisherigen Erfahrungen
ohl 9 daß 1NUr ungefähr der sgchste Teil, WenNnn NIC noch

In WeIl Urkunden, die der Vizekanzler Guillermus selbst ausstellf, Re
gistres CaDD. 6102 und (243, gebraucht beide Male das Wort Sacrosancte,
während el eS in der Datumszeile der VON ihm gefertigten Privilegien nıe
wendet, SO weilt ich es übersehen vermaäag.

Vergleiche erger, Registres . XVI. Die Schaffung der Abteilung der
Littere CUriales 1m Register verdanken WITr ebenfalls Ihm ; siehe Berger, Reg1i-
SIres I XXI
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weniger, der Privilegien In das egister aufgenommen worden ist In
wieweit sich diese Schätzung In Zukunit etiwa verschieben sollte,
äng VonN der umfangreicheren Auffindung bisher noch NIC be-
kannter Privilegien ab

Es ist übrigens bemerkenswert, daß keines der VO mır einge-
sehenen Originale und keine der herangezogenen Nachbildungen und
alten Abschriften 1Im egister verzeichnet Ste Ich de
VISU jestgestellt, ob die WITr  ( registrierten Privilegien unter nnO-
GEn im allgemeinen oder wenigstiens teilweise auch das Regi-strätionszeichen rgo aufifwiesen.

Von der Registrierung der Briefe
Das Registrationszeichen Am . Januar 044 ın ich

5 ziemlich oben in der eın kleines, schmales, chönge-
schwungenes mıit cauda Im opfe stehen die iıchen Buch-
staben SCDE mMmıt den bekannten Abkürzungszeichen (Registres Cap 380)
Bald breiter, bald tärker beitont, bald Sanz oben hingesetzt, Tolgen
Registres Capp 444 In Madrid, 5653 in Kom, B7 ın Florenz un 641 in
London Die lolgenden tünizehn gestrichenen R, alle mıt SCpt 1m
KOopie, sind miıt breitem Strich In Mittelgröße hingelagert. Sie stehen

der ıchen Stelle tergo, NUr stehen 7We] mehr nach ın und
Z7WEeI mehr nach rechts inüber Die Zeichnung der ISt 1Im allge-
meinen sehr schön, aber In der orm eicht wechselnd, daß 1Nan ohl
kaum auft eın und 1eselbe ausiührende Hand WIrd schließen dürifen
Es andelt sich jolgende Stücke Registres CaDp 667 In Mailand,
1739 In Florenz, DA In asel, 388 In Madrid, 2485 In Madrid, ”614
in Karlsruhe, 8R In Karlsruhe, 3350) In Wien, 3363 In Karlsruhe, 3508
In Paris, 4016 In Karlsruhe, 4308 In Barcelona. Wien 19247 CIOoODrIs
sulfraganels Salceburgen. Ecclesie, 1ce continuata konnte ich
1m egister bisher NIC ieststellen Das Gileiche gilt VON Barcelona
] 248 ull R Aragonum regI illustri, Attenta sedis apostolice. Es
g1ibt In den Jahren 1248 und 1249 eine el VON Briefen mit
diesem nıtium

Barcelona 1249 Januarii 29, Registres cCap. 4509 hat eın miıttel-
großes schönes R, doch ohne die igle SCDT 1m opfe Die folgenden
beiden OÖriginale Registres Capp 4346 un 4389 en die gebräuch-
IC vorhin beschriebene orm der Registerquittung.

Der septimıs des Registers 1St, WI1Ie s scheint,. unwieder-
bringlich verloren. [)Die vorhandenen registrierten Öriginale dieses Jahres
können darum, mit einer Ausnahme, NIC ihrem Platze eingereiht
werden. Diese eine Ausnahme, London 1249 Junii 25 zeig eın SC-
drungenes, kräftiges und schönes ohne ScCpf und aneben StTe
ota quod hec ittera posita est In egestro septim! annı in XM
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Capitulo Diese wertvolle Anmerkung wurde adurch verursacht daß
dieser rıe Aaus dem SEeXIUS sıch den SEePUMUS des
Registers eingesc  ichen Die übrigen Registrations- des jebten
Jahres CINS rgo ın  S, STa der ste gleichen
dem oben beschriebenen ypus, obgleic zeichnerische Unterschiede
VOon CINISET Bedeutung vorhanden SInNnd Florenz 1249 Septembris D
as vaca London 19249 CIODTFI1S CaAPD Madrid 1249
Novembris 12 vaca Karlsruhe 249 Decembris 2 CAD
Paris 1250 Maii 3() vaca

Ziemlic eın und rel SInd die meıisten die noch bıs der
gleich erwähnenden Neuerung vorkommen Fines derselben Ste
halbrechts, ein anderes halblinks; die übrigen OCO solito Registres
CaDD 4888 London, London, 4944 Mailand, 49779 Mailand, 59211
London, e  Q  CN Paris, 5531 Florenz

Gleich nach SCINeEM Amtsantri rdnete der Vizekanzier Guiller-
INUS daß ne dem auch das capıtulum und der ontifi-
Catius verzeichnet werde Wie der Beiund ausweIlIs gab Anfang
CIN19E Schwankungen und dann seizte sıch CIiHEe este orm Tür die De-
deutsame Neuerung UFC Bei der Spärlichkeit des Materials Ist CINE

Yanz SCHAUC Festlegung des Zeitpunktes vorläufig noch ausgeschlossen
Die etzte der vorhın genannten rTIKunden 1St VO H Januar 1959
also schon Kanzleileitung nıneln, WEeIsS aber noch die

bisher gebräuchliche orm auf Dagegen iın ich Del Registres CaAPD
03 Florenz VON D Februar 19259 C scheinbar ohne SCDT die

Aufzeichnung 1S{ ziemliıich abgerieben und ın VON der cauda
steht Cap” CCOCIXVII rechts dagegen annO XO Das ächste Diplom
London Registres CaAaD 5946 hat ü Der dem mit Scpt LAXXAVII
Capitlo ohne Angabe des Jahres An ritter Stelle O1g Mailand
Registres Cap 5948 VO September 1259 MIt einitachem grobem
mMI1 SCpt ohne alle Zusätze SC  1e  1C begegnen WIT regisirler-
ten ulle ohne die aber den Vermerk lat cConsimilis Adeg

Adegerius Parmensis 1ST denn auch als plica rechts JC
nann und darunter sSte R/ecipliat/ QUIVIS Demnach wird höchst
wahrscheinlic das uplika das Registrationszeichen erhalten en
Es andelt sich London Registres CaD 6039 verg as Cap
14751 VO October 19259

Nunmehr beginnt die el der Eintragungen bel denen
ın siehe oben das capıtulum und rechts der ste
Registres CaDP 60792 London ( 6338 Florenz
6416 Florenz (DLIAX), 6395 Karlsruhe 6395 Karlsruhe CON-
servatores! 9 6400 London 9 6417 Mailand
6985 London (CLXV), (469 Florenz Hinter der ateinischen
Ziffer sSte die Abkürzung caplo, ZUuU Unterschiede von der obigen
orm Capıtlo
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eiz folgen wieder einıge Diplome ohne diese näheren egister-
angaben, also einfaches, langgestrecktes. schmales miıt SCDL 1
opfe Registres CAaDD z  91 ailland, Ti90 Mailand, ]  793 Mailand,
8311 Mailand Das römische xemplar hat die Note 1an 111 und
das Mailänder 1an ulinque. Diese Dominikanerurkunde wurde also
In za  reichen Ausfertigungen versandt Während NUunNn meılstens 1U

eıne Ausfertigung die Registerquittung erhielt, en WIr hier zwel
derselben miıt dem Zeichen

Zur Abwechsiung iinden sıch dann zwei Bulle mıt capitulum
und Registres Capp s()34 London un 8046 Barcelona

Die dann lolgende letzte Urkunde entbehr dieser Zusätze
11UN wlieder, indem NUur mıiıt SCpDT r StTe Registres Cap 8046
Barcelona.

Aus dieser VUebersicht ergibt sich, daß dıe Neuerung des Guiller-
IMUS sich NUr miıt einiger ühe hat einbürgern lassen. In der nächsten
Studie werden WITr sehen, WIe diese Anordnung sich unier Alexander
gestaltet hat

Interessant ist ‚ daß die überaus zahlreichen Ausiertigungen
VON as Can 11753 Registres CaD 1367 , Sacro presente cConciıliıo
ad rel memorJ1am sempiternam, apostolice dignitatis, ohl zumeist
ohne Registerquittung hinausgegeben worden SInd. Die beiden ÖOri-
ginale, die ich kenne (Rom und Barcelona), SINnd ohne jede Bemerkung
über die Registrierung ). Bei Registres CAaDP. 4308 as 13177, hat
eine Ausiertigung das R, eıine zweiıte hat keines

Der Registrierungsbefenl. FKür diese Betrachtung ltegen mır 60
Öriginale VO  — ıne Anzahl derselben weIist den Registrierungsbefeh
auft der entweder In der echten oder In der inken oberen Ecke In
orm eines kleinen gestirichenen ist
Liınk sSte dieser Beiehl bel S sSte dieser Beiehl hbel
Registres Capp 963, 641, 2388 Registres CaDP (Potihast Can
2485 2822 35363, 4508, 4509 4382, annı septim1), 211 95946,
4902 9291U, D99L1, 6072 6558, 6416 8054, 8046
6595 6599, 6400, 6905, (469 4

8511 8046
Dreiundzwanzig dieser Beiehle stehen also 1n oben und 1Ur

sechs rechts oben Alle übrigen einunddreißig Bullen sind also auch
ohne diesen ausdrüc  ichen Beiehl In egister einggtragen worden.

Der septimus des Registers Wie schon bemerkt, 1st der
siebte eıil des Registers, der das siehte Pontifikatsjahr umfaßt, Vel-
loren. Wie ommt, daß auch die ÖOriginale AaUuUs dem gleichen re

sechr viel seltener SInd, als Adus en anderen Jahren NnnO-

Ueber } das Pariser rigina berichtet Be CIn Registres l, XLV
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Cenz’ habe ich vorläufig noch NIC untersuch Die1tae Innocentii
quarti können vielleicht Auischluß arüber geben Durchschnitt

lıch müßten ungefähr: 45 UOriginale aut jedes Pontifikatsjahr entfallen
Wenn ich das Untersuchung Stehnende aterıa eirac ziehe T aft-
SaCcC  1C verfüge ich NUr über 2 Originale ANN1 sSep{iim!ı und VON diesen
stehen NUr sechs Register Dazu omm daß eine der IKunden
noch AdUus dem sechsten Pontifikatsjahre stammt und Nur uUurc Ver-
sehen erst iolgenden a  re r  istrıer wurde Ich gebe nähere
Nachrichten über diese Stücke, da S1C den ersten Ansatz Z teil-=
eisen Wiederherstellung des Septimus bılden

British Museum Stowe Charters 572 1249 Junil
de Rievallis et de Bellelandia abbatibus Cistercien Ordınıs oracen
10C€eSIS

Religionis dilectorum tiliorum
Lugdun Julii ANNO SECXIO
Bulle ant vorhanden In plıca rechts Jac Dar

tergo oben oOhne Scpt und daneben Ste ota quod hec
ıttera posita est Regestro, septim1ı NNı XX Vo Cap®

Der abbas de Bellelandia omm Register NIC VOr, SOweI1ift ich es
übersehe ; dagegen iırd der as de Rievallis erwähnt Capp 24923
2783 4658 4660 4661 6453 7092, 7346 8245

Potthast vVacı
Fiırenze FCRMILVILO dı Stato Vallombrosa 1249 Septembı 29

abbatı Vallis Umbrose
Tue devotionis insinuatione
Lugdun Octobris AaNNnNO sept1imo
Bulle und el fehlen In pliıca rechts Jac DUar
Ecke oben rechts Vorderseite, zweıimal durchstrichen AÄm

tergo oben eiwas rechts mıit sScpft
Potthast Vaca

C) London ublic Record Office
Papal bundle D 1249 Octobris

archiepiscopo Oracen eit Ereforden
Ex parte CarıisSsS1ıimiı

Lugdun Novembris AaNNO septimo
Bulle ant In plica rechts Marc
LEcke oben rechts Vorderseite kleines

ergo oben eın Treli und schwungvol]l
Potthast CapD 138549

Madrid Archivio Histörico Nacional
Burgos Ona 36 E 1249 Novembris

abbati monaster 11 Onien OSB Burgen. diocesis
ater ecclesija DIa
Bulle e  9 anti erhalten

Das Pergament 1ST sehr beschnitten, daß alle Kanzleıinotizen weggefal-
len sınd und VO Registrationszeichen ergo NUur eın eil üÜbrig geblieben 1St
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Select der Papsturkunden CUD. 12] 1249 Decembris 21
Dilectis in XDO filiabus abbatisse eft cConventul monaster'1!
Sancte Margarete 4N  . W altkıilche OSB Constantien. di0cesis
Ut vestre provideamus
Lugdun. AIl Januar'i sept1imo
Bulle e dicke el erhalten
Rand oben 1  e; Vorderseite Re (l. und, zweımal durchstrichen

aud cke oben rechts, Vorderseite zweimal durchstrichen
tergo oben lin ks in gewöhnlicher Oorm mit SCDfE.

as CaD
Parıs FChIves Natıionales 45]J] CaD 1250 Ma1ı1ı 3()

Von dieser Urkunde habe ich auber dem Datum nur die beiden
notiert, das kleine in der Fcke oben inks, Vorderseite, und das große tergo
miıt SCD

Interschiede zwischen egister und Originalen. Da ich NAaiuUr-
gemä L1UT Anfang und FEnde der Originale aut meinen Zetteln
merke, kann ich hıer auch NUur jene Unterschiede bekannt geben,
dıe sich ın der inscriptio, dem inıtıum und dem atum iinden Es sind
NUur Proben; Ss1e geben aber eın anschauliches Bild Von diesen leinen
Dingen, die der Beachtung wert S1nd.

Im rigina S  e Im Register
Carissimi Karissimi1244 Aprilıs

1245 Decembris rec{iorIı et Iratribus OSpI- Fisdem In der vorher-
alıs Sancte arıe ad Sanc- gehenden Urkunde
tum Gallum Florentin. OS aber ad Romanam Cclile-
Aug ad Komanam Ecclesiam S1am eic

nu medio0 pertinentis
wsenten Huusenten246 ul 11

1 247 Februaril abbatı et conventul INO monaster 11 und scen
ster1i Montis Aragon. Oscen. dioc tehlen

dioc
1247 Martil 11 An die Gleichen. monaster11!
1247 Ma1ıl CDO Constantien. Fidem
1247 ulll 11 monasteril ın Gengenbach Gengembach
1248 Maıil abbatiı de Alpirsbach Con- Datus est els COnservalior

stantıen dioc hoc abbas de Alpirs-
bach

1249 Januarıi ‚ preposito ecclesie Basilien. Datus est els hoc
Conservator prepositus

Basilien.
1250 Novembris Sancte Marie de Nacaret azare
250 Decembris Januarii Dat ut Ssupra, aber

XVI Februarii
1251 ]unfi*128  ’ Paul Maria Baumgarten  é) Karlsruhe Generallandesarchiv  Select der Papsturkunden cap. 121  1249 Decembris 21  Dilectis in xpo filiabus .. abbatisse et conventui monasterii  Sancte Margarete in Waltkilche OSB Constantien. diocesis  Ut vestre provideamus  Lugdun. XII kl. Januarii anno septimo  Bulle fehlt, dicke _ Seide erhalten  Rand oben Mitte, Vorderseite : Re. M. a. und, zweimal durchstrichen: in  aud. Ecke oben rechts, Vorderseite zweimal durchstrichen : pe  A tergo oben links R in gewöhnlicher Form mit scpft.  Potthast cap. 13896.  f) Paris Archives Nationales J 45J cap. 1  1250 Maii 30  Von dieser. Urkunde habe ich außer dem Datum nur die beiden R  notiert, das kleine in der Ecke oben links, Vorderseite, und das große a tergo  mit scpt.  4. Unterschiede zwischen Register und Originalen. Da ich natur-  gemäß nur Anfang und Ende der Originale auf meinen Zetteln an-  merke, so kann ich hier auch nur jene Unterschiede bekannt geben,  die sich in der inscriptio, dem initium und dem Datum finden. Es sind  nur Proben; sie geben aber ein anschauliches Bild von diesen kleinen  Dingen, die der Beachtung wert sind.  Im Original steht;  Im Register steht  Carissimi  Karissimi  1244 Aprilis 25  1245 Decembris 20  ..rectori et fratribus Hospi-  Eisdem.  In der vorher-  talis Sancte Marie ad Sanc-  gehenden Urkunde fehlt  tum Gallum Florentin.  OS  aber: ad Romanam Eccle-  Aug. ad Romanam Ecclesiam  siam etc.  nullo medio pertinentis  Hwsenten.  Huusenten.  1246 Julii 11  1247 Februarii 6  ..abbati et conventui mona-  monasterii und Oscen.  sterii Montis Aragon. Oscen,  dioc. fehlen.  dioc.  1247 Martii 11  An die Gleichen.  'monasterii fehlt.  1247 Maii 2  ..epo Constantien.  Eidem  1247 Julü 11  monasterii in Gengenbach  Gengembach  1248 Maii 20  .abbati de Alpirsbach Con-  Datus est eis conservator  stantien. dioc.  super hoc abbas de Alpirs-  bach  1249 Januarii 30  .preposito ecclesie Basilien.  Datus est eis super hoc  conservator  . prepositus  Basilien.  1250 Novembris 27  Sancte Marie de Nacaret  Nazareth  1250 Decembris 18  XV kl. Januarii  Dat. ut supra, wo aber  XVI kl. Februarii  1251 Junü.17  .. priori provinciali  provinciali fehlt.  1252 Januarii 5 .  .. priori Camaldulen.  Camandulen.priorI1 provinclali provinciali
12592 Januarii prior1 Camaldulen. Camandulen
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125 Februarii 21 Martii IN Martii1252 Septembris Cantuarien ei Eboracen.
archiepiscopis; ‚ Hereforden.

Elyen ef Dunelmen. epl- Helyen.CODpIS Cum Carıssımo in karissimo253 Februarii Vallisumbrose Vallis Unbrose1253 Martıi ergo DXXXIX caplo auch 9 Was natürlich
Del derKonservatorenurkunde

1253 Martii richtig ist.
Längere ÄAdresse Abgekürzt125. Martii priori generali et Iratribus ei universis Iratribus

Heremitarum
1254 Julii Potthast Cap ott- Die Eintragung 1INs Re-

hasf CaD. 1254 Maıi gister erTolgte untier dem
Juli, während Registres

CaD 71793 den Maı auf-
WEeIS

Schluß folgt.)



Römische eiträge ZUFr Korrespondenz
des Herzogs Wilhelm VO  =) Bayern

aus den Jahreny_-
Von Dr. äCHWEIZER.

BK UNDSN:
Die hauptsächlichsten Verhandlungspunkte zwischen Kurie und

Herzog ilhelm VON Bayern in den Jahren2 tanden 1im

Zusammenhange m1L der italienischen RKeise der bayrıschen Prinzen,
mit dem Berchtesgadener Propsteistreit zwischen bBayern und

alzburg, NT der orbereitung auf den kKünitigen keichstag und
miıt der Wahl des sendenden päpstlichen Legaten, m1t dem

Regensburger Reichstag selbst und mıiıt der Türkenkriegfrage
der Milıtärgrenze. DDazu kam NIC 1U der Straßburger Kapitel-
streit, sondern auch eine Keihe anderer Besetzungen VoN

Bistümern und kirc  ichen Stellen, worauft ılhelm Tür seine geiSt-
lichen ne oder dem Hause Wittelsbac ergebene Männer, doch
auch 1m universellen Interesse des Katholizısmus sein Augenmerk
gerichtet 1e€ Verhandlungen, die aber zume1lst Urc (Girolamo
Portia oder die Nuntien in Prag und Öln tühren Bay-
rische Mandatare und Berichterstatter 9 abgesehen VonNn den
Prinzen und ihrem Hoimeister Metternich der jetz in pÄäpstT-
lichem Dienste täatige Minuccl, Ulrich peer und der eigentlich
kurkölnische gen Richard Stravius. Die päpstliche Vertreiung in
Süd- und Ostdeutschland stan Del Portia und Cesare petiano, B1
SC VON Cremona und Nuntius In Prag, eine Zeit lang die

“ Ra A  Fortsetzung VON Omische Quartalschrift) XXIV (Rom
Au Die dort stehen ge  jebenen Drucktehler können AT Glück unschwer
verbessert werden

*) Ihre Berichte und Schreiben Sind hier N1IC benützt
Wenzel eiraeus WarTr gestorben.
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bayrischen Geschäfte der Hofkanzler Johann Gailkircher tünrte
DIie beiden besonderen Kuriere zwischen Rom und München
einer mıt Namen a  o der andere Namens Niklas Als Bayern
altende Kardinäle konnten gelten Cinthio Aldobrandino, ardına
se1f September 1593, der ardına Placentinus, auch Madruzzo und
Paravıicını. Ferner ist amhaftt machen Don iego de Campos

de Agullar, erster päpstlicher Kammerherr. Einen vornehmlichen
ucC gewährten die esulten, w1Ie POossevino, de Toledo.

Nachdem Metternich in den ersten Dezembertagen des Jahres
592 In om eingetroffen WAdrl, kamen die Prinzen Philipp und
Ferdinand selbst, über Ferrara reisend innerhalb einer OC
in der ewigen 2 hre zunächst vorgesehene und aupt-
aufgabe bestand darın, Dialektik und ilosophie studieren.
och die Zeit WarTr ZUu napp Demessen, da die Prinzen auch in
die kurijale Diplomatie eingeführt werden ollten und Verpilich-
tungen genügen hatten, wIe S1Ee Ort, Zeit, Rang und an Sitte
und Anstand geboten. Während Man in RKom einen Aufenthalt
der tür jenes Studium ichen Zeit dachte, berichtigte Merzog
Wiılhelm jene Anschauung Isbald ahın, daß die eimkenr seiner
ne eiwa Tage nach (Ostern erfolgen habe, indem S1e VON

ihrem Ilteren Bruder Maxımilian abgeho werden würden *). DIie
Studien mußten Isbald zurücktreten VOTr Besuchen be]l en Kar-

dir;älen‚ VOT Einladungen 1SC 1M anglikaniıschen Koilleg aut
Kosten des Kardinals llen (22 Dezember), De1l ardına esualdo
(29 Dezember), be]l den esulten Neujahrstag 593 und 1m Va-
an Iolgenden ag Wiıe der aps ihnen einen sehr test-
lichen Empfang zugedacht hatte, sah er SIE SCInN in seiner Nähe,
hre Gegenwart übte auTt ihn eiıne autfheiternde Wirkung dUS, WEenn

*) Hzg Altfonso VON Ferrara Hzg Wilhelm, Dezember 1592 Ma
München, aus- und Staatsarchiv, SC  W. Orig

*) Stieve, Die Politik Bayerns (München 125 {t. Kiezler,
Geschichte Bailerns (Gotha 656. D, Maxımilian l.,
der Katholische (München 0 ff V, y ammlung historischer
Schrititen und tkunden (Stuttgart— Tübingen 120 ff Etwaige NeUuUEC

Spezialliteratur liegt mIır Nn1IC VO  —_

Hzg iılhelm Minucci, Januar und Februar 1593 Ma
37, Min Minuccı Hzg ilhelm, Januar 19593 l  O Orig.

unten Urkunde Nr  &e
Minucci Hzg ilhelm, Om, 2, Januar 593 Ma ÖOrig
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er Podagra itt') Der Kardinal Sanctorum Quattuor, beziehungSs-
Wwelse dessen ater, Schenkte ihnen eine übsche Kutsche 1m Wert
on zırka 000 (janz Rom SCWAaNN S1Ee 1eb Beim aps
hatten S1e ziemlich all ander Tag Zutritt Um ihren Aufenthalt

verlängern, versprach er eiıne Beisteuer ZUur Deckung des Auf-
wandes. Auf ziemlıc vertrautem Fuße tanden die Prinzen m1{
en päpstlichen Nepoten, besonders m1t Cinthio Aldobrandino, der
ihnen auch theatralısche Vorstellungen, besonders eines ’ 1 rulla, 1mM
Beisein VO Kardinälen geben lıeß, die nach den römischen Be-
ichten keine Stelle enthielten, weilche uCcC und Ehrbarkeit Ver-
etzen konnten, sofern 1Ur eın oder einige zweideutige orte VOTIT-
kamen und auch diese einem Fremden unverständlich bleiben
mußten Aber gerade SIe gaben den nla dazu ab, den päda-
gogischen Wert des römischen Aufenthaltes mißkreditieren und
amı die Irühzeitige Zurüc  erufung der Prinzen mo(tivieren,
W as dem aps un auch iNucCC1 11UT Verdruß bereıiten konnte
Ebenso wurde in München viel Aufhebens davon gemacht, Wenn
VON anderen Ofr1a Derichtet wurde;, als ob mutwilliges pıel,
tändelnder Scherz und launiger Zeitvertreib, welchen m1t den rin-
zen miıt oder ohne ihren Willen einige junge eute, WIe Max1imıilian
Von Pernstein, Franz VON ijetrichstein und eın Marchese d1 Mala-
esta, rıeben eine un eine Erziehungsregel SEWESCH
ware. Ernsthafte Beschäftigung wurde NnıC VETSCSSCH und kam

die eihe, WenNnn der aps dıe Prinzen, namentlıch Philipp als
den äalteren, mıiıt der Abfassung VON Memorialien beauftragte oder
Sıch VO ihnen in diplomatischen Geschäften des Kurfürsten Von
KöÖöln oder der Erzherzogin Marla VOonNn (iraz eilerate erstatten ließ,
oder Wenn S1e in die euische Kongregation gingen, der S1e ersti-
mals 23 März anwohnten, achdem ihnen bısher AUS Rück-
sichten auf den Kalserhof urnd dUus anderen Beweggründen der Zu-
T1 verschlossen SECWESCH WATr, oder Wenn S1e den aps IrCc
lichen Visitationen begleiteten Klemens I1 gewöÖöhnte sich

") n xr ea S  Klemens I1 Hzg Wilhelm, om, . Januar 593 XIV

Minuccı Hzg Wilhelm, Rom, Februar Ma Orig.
Speer dens., Om, 1 März Ebd Orig.

Speer an Hzg Wilhelm, Om, März 1593 Eb  O Orig.
Minuccı dens., Rom, 27. März 1593. Eb  Q 01 Orig.



RKRöm Beiträge ZUTr Korrespondenz des Herzogs ilhelm VON Bayern 1 33*

sehr hre mgebung und ihren Umgang, daß CI sich immer
weniger mit dem edanken hre baldıge Abreise befireunden
konnte Er erblickte darın gut wWwIe eine Beleidigung, er Eın
wände dagegen und bemühte sich, den Entschluß des Herzogs
rückgängig machen uUrc Motuproprio VO März erteıulte
OT Philipp Altersdispens ZUTr Erlangung VON kirchlichen Würden *),
weitere Begünstigungen tanden in sicherer USSIC Den ayrı-
schen Prinzen Maxımilıan rati die Verleihung des geweilhten utes
und Schwertes, welche ursprünglich einem 1e des spanischen
Hauses zugedacht SCWESCNH WaäafTl,. Herzog Wiılhelm indes verharrie
Del seinem Entschluß, ohl hauptsächlich dem Rate etitfernıchs
Iolgend Fr mochte, WEenNnn auch mit Unrecht, eine Benachteiligung
der Charakterbildung seiner ne esorgen. Finer seiner aupt-
gründe aber, abgesehen VoOonN den Summen, die der Aufenthalt VeI-

schlang, War die Zukunfit seiner geistlichen ne eim derzeitigen
Religions- und Konfifessionsstand in Deutschland *). So 1e bel
der C  enr der Prinzen. Maximilian reiste über Prag inkognito
und m11 den eingehendsten Reiseverhaltungsmaßregeln ausgestatiet
nach Kom und empfing unterwegs In Innsbruck die päpstliche
Auszeichnung AUus der and des Veberbringers, des päpstlichen
„Geheimkämmerers‘‘ (Girafen Alfonso coto, der miıt entsprechendem
päpstlichen Breve VO März *®) VON Rom abgıing. Am
Samstag, den pril, abends trai Maximilian in RKom eIn. Wiıe
C selbst den Astorio Leoncelli vorausgeschickt hatte *), wurde
ihm der päpstliche Geheimkämmerer Claudio Crotta entgegengesandt.
uch Metternich und peer machten sich ZUr olung auftf Am
eigentlichen Einzug in Rom die päpstlichen Nepoten und
Minucci, jedoch kein ardına beteiligt, da Maximilian inkognito
reiste eın erster Besuch galt St eter, seın zweıter dem apst,
der, umgeben VON Kardinälen, ran lag ?) In der Tolgen-
den OC machte S Besuche De]l den Kardinälen, AausgenoMmMen

Archivio Vaticano), org {1] 088 77 Mın
“) unten Urkunde Nr  ©

An Hzg ılhelm und Maximilian. \ Arm 253 Mın
Hzg. Maxımilian Klemens VIN., Innsbruck, März 1593 V., org I1
88&c Orig

Hzg Maximilian Aldobrandino, Pisa, pri 1593 ED  O t. 50 Orig
1INUuCCI Hzg Wiılhelm, April 1593 M a t. 99 Orig.
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bei den Salzburg haltenden Altemps und Lancellotti, und mehr
geheim und privat Del den esulten un ihrem (Gjeneral An UOstern
(18 April) empfing Er nach der Messe des Papstes die Kom-
mun10n, un 25 gab Pietro Aldobrandıino eın Bankett seinen
ren in der Engelsburg *). Fr brachte mit und rhielt VON seinem
ater Informationen über den Fall Berchtesgaden, über die Kück-
kehr seiner Brüder nach Bayern, über die Empfifehlung MinuccIı1s
eım apst, doch vorerst 1Ur mM1t allgemeinen Worten und n1IC
ausdrücklich tTür den Kardinalat *), un ohl über mancherle! andere
inge Am pri ET S dıe geplante Fortsetzung seiner Reise
nach Neapel d mu übrigens In Civitavecchia zwe]l Tage warten,
bIis günstiges etter die Besteigung der rel wohlgerüsteten Drei-
ruderer erlaubte, die ihn nach Neapel tühren hatten Unterdessen
machten seine Brüder ihre Abschiedsbesuche in Rom FEr selbst
kehrte Mai VON Neapel zurück. och wenige Tage, und
SIng nach Norden, der Heimat Der nmu des Papstes über
ihren Weggang wurde und Wädi möglichst beschwichtigt. Herzog
Philipp fiel der schıe eIWwWASsS schwer, da ıhm das römische
Wesen gefiel Maximilian reiste über Lothringen, € seiıne

Seine Brüderünftige ema  ın kennen lernte, nach München
hatten über Passau sich zweilährıgem Studium der Philosophie
nach Ingolstadt begeben. Der aps begleitete hre Rückkehr
mıt Breven hre Fitern VO 11 al [ )ie Prinzen Philipp
und Ferdinand schrieben den aps unterwegs in LLOreto (17 al)
und er und meldetien hre uCcC nach München, welche

*) Gio att Bernerio0 Rudolt [ Om, prı 593 Ha (—Hannover,
Kgl Staatsarchiv) 111 397 Orig

Hzg ilhelm Maximilıan, München Z pri 1 593 Ma
113 Mın Hzg Maxımilıan Klemens II (s ddt£.) org {11 8&8c
Orig.

ulr Leoninus Hzg W ilhelm, Rom, pr1 1593 Ma 120 Orig
Das N Hzg ılhelm lautet folgendermaßen :

Dilecte fili, nobilis vir, alutem axıme VOluISSsSEmMUS dilectos til10s Phi-
lıppum et Ferdinandum diutius apud NOS eSSC. Erat enım NnODIS in primis gratum
0S versarı in omnium cConspectu Omn1ı Cu au modestiae, gravitatis et, quod
2etas illa praestare potes{t, prudentiae COSQUC apud NOS ad axımarum VIrtutum
SPCHN alı gaudebamus. Sed quoniam ita tiıbı parentI optimo et amantıssımo visum
est, ut 0S TEVOCAaTCS, quod diutius Hlorum desiderium erre non DOSSCS, et
naturae carıtatem agnoSC1Imus et 0S et1am qQquam maxime diligendi Causam
vehementer probamus. UÜbi enım ad naturae eTt sSanguin1s caritatem divinae etiam
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unı statthatte, ° Weitere Schreiben Von ihnen sınd e1ls
AUS Landshut, e1ils aus .Passau, e1ıls AUus Regensburg, e1ıls aus

Ingolstadt datiert Maxıimilıan zeigte seine Ankunft in München
nul 11 August an Alle tanden und blıieben die
e1ıt uber in Korrespondenz miıt ihren Freunden und Bekannten
in Rom

Der Aufenthalt der bayrischen Prinzen in Rom WAar VOIN NıC
unterschätzender Bedeutung und VON großem Finfluß auf den

Gang der Verhandlungen zwischen Kurie und Bayern, b2sonders
1m Berchtesgadener Adiutoriesstreit. Von dieser Voraussetzung aUuSs-

gehend, betonte der HerzoJ gelegentlich In seinem Schreiben an
den aps und die päpstlichen:  epoten. Und daß S1Ee utraf,;
wurde VO peer und Minuccı1 ausdrücklich anerkannt. Sie wollten
die Lösung der rage aut alle älle VOT dem Weggang der Prinzen
herbeigeführt WI1Ssen. Denn Bayern ZW dl die Zusage, den
Handel ZUTr Befriedigung beigelegt erhnalten Die Verhandlungen
schritten, obgleic langsam, doch stetig Die Auditoren der
Rota en bere1its Irühei zugunsten Bayerns enischıeden Auch
die neueste Einsendung VON Prozeßschriften UG Portia >) brachte
keinen Umschwung in der Auifassung Rom hervor. Allein die
Pariei des Salzburgers War einflußreıich und der Frzbischof und
seine Agenten, nam =ntlic Varano und ernach auch on *)

ems1ig und iIorderten die Entscheidung uUurc Sentenz der

gloriae ratio accedit, 1D1 perfecta est carita[s. Est autem, quod 0S diligas NOn
ut Nlios modo, sed eti1am ut ales 11110S, quibus SCIlCE OmnıIıs ingen!! pie-
altıs aus expectanda sit, (qUO eiti1am nomine in 115 pıe sancteque instituendis
fuae laudi gratulamur. Fult et1am apud NOS princeps Maxıimilianus, sed ut Dre-
Vvissimo tempore SIC omnıum udicio Cu prudentiae, modestiae, huma-
nıtatıs au Conservet te atque 0S {uosque Dei bonitasg
Cu gratiae SUae ei bonorum omn1ium Cumulo. atum omae apud arcum
die 11 Maıi 1593 V., Arm. 320 Mın Vgl unten Nr
Antwort der Hzgin Kenata, München, August, mit dem Wunsch, hre Söhne
später wieder schicken org I1 Orig.

') An Aldobrandino Eb  Q Orig. Anwort des Papstes, Rom; 3. Juli-
Arm Bd 367 Min
An Aldobrandino V., Borgh. { 8&8&c Orig Antwort des Papstes,

Rom, September. V Arm Mın
Vgl XIV 199 'f. Nr. 38 und unten Nr
r'zb Wolf Dietrich Klemens IIN und Aldobrandino; Salz-

burg, 31 März 1593 (Beglaubigung). V, Borgh {11 08a 1..89, Origg
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Rota, Was Herzog Wilhelm verhindert Ww1issen wollte, mit VOeI-

schiedener Auslegung der Kalixt’ II1 und anderen Argumenten
den Streit n1IC allzu sehr oder Qar endlos in die änge SCZOLEN

sehe2n. Fın gewichtiger Faktor WaT die Stellungnahme des Kailser-
ofes, welche als salzburgfreundlich galt. SO verfolgte die bayrische
Partei in Rom alles mi1t Argwohn, Was VON ()esterreic kam
Selbst eichıor esl, der End» Januar 593 seiner S°lbstver-
teidigung die jesuitischen Anschuldigungen, aut leichtfertigen
Lebenswande und Erfolglosigkeit bel seinen G:genreformations-
bestrebungen autend, in Rom erschien, wurde überwacht und aus-
gehört, ob er etwa entsprechende ufträge eireTlIs Koad]utorie
VON Passau *) und Berchtesgaden habe peer und INuUucCCI hatten
die ugen O  en, und die mstande kamen ihnen manchmal
Vor allem kam die befürchtete egatiıon des Cinthio Aldobrandino
nach olen, Urc Önig Sigismund nach dem Tod sel1nes
Vaters chweden für den Katholiziısmus gewIinnen, ZU HC
tür dıie bayrıschen ane n1ıC zustande. Die Sendung eine

Schwächung der bayrıschen Partel und eine empfindliche erschlep-
PUNg der Angelegenheıt ZUT olge en mussen Ja Anfangs März
ach Eingang dır VON Portia eingeschickten en wurde aNQC-
NOMMEN, daß die Auditoren In S bis agen ihr Urteil tällen
würden und Schluß gemacht werde. och wünschte selbst Spser
eine solche Eile NıC da E vermut2{te, dear FErzbischof werde der
Sentenz 0oms miıt bewalfifneter and entigegentreiten, weshalb GF

riet, Berchtesgaden zeitweilig bayrischem Gjebiete e1inzuver-
leiben und sonstige Vorkehrungen der (jrenze reffen In
Rom unterließ die bayrische Partel nıC den Salzburger ZU-

kreiden und als ‚tollen Kopf“ und als einen miıt den proftestan-
ischen Fürsten paktierenden Kirchenfürsten hinzustellen, eın Vor-
wurf ibriıgens, der das Jahr ZUVOT den Herzog selbst VON

spanischer eıte laut geworden Wa  — uch den an der Rota,
Msgr Seraphino, glaubte SIE überlisten ZUu müssen FEndlich orderie
der aps pr1 die euische Kongregation VOT sich, tür

\} Vgl Wiedemann, (Cjeschichte der Keformation und egen-
reiformation 1Im unier der FEnns {1 (Prag ff Schwann,
Ilustrierte Geschichte VON Bayern {11 (Stutigart 1894) 20606

peer Hzg ılhelm, Rom, Zl Januar, O Februar 1593
311119 Teilweise gedruckt bei Stie V e Pol ) eil Nr 477
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Bayern entschieden wurde *), berief dıe Rota aul den d Zl
Sammen und leß die VOr vıer Monaten abgegebenen dre1 Sentenzen
der Rotaauditoren Seraphino Olivari, (Gjirolamo amphili und Pom-
pe10 r1g0N10 und die jetz vorgelegten zweler Auditoren, des
amphıil!ı und Arigonio *), samt der kalıxtinischen jedem
Auditor mıiıt der Weisung zustellen, darüber Z votleren.
1es geschah zugunsten Bayerns sowohl 1Im un der Koadiutorie
als auch der Exemtion oder Reichsunmittelbarkei Da jedoch der
aps miıt der Pu  1katıon und Expedition seiner Resolution zögerte
und die Salzburger Partel Gegenanstrengungen machte, reichten die
Prinzen 11 pri eın Memori1al eın peer er voll Aufregung
alle erdenklichen Gegenvorstellungen ; aber half w en19, die Ant-
Wwort autete tortwährend Geduld, werde geWl TecC werden *)
Der aps wollte noch einmal mun  IC und SCNr1  1C die salz-
burger Wort kommen lassen und eraumte der Rota
Erkenntnis den pri d einen Termin, der dann auft den Mai
verlängert wurde °). SC  1e3lic hatten peer und 1NUucCC1 Mai
das päpstliche Breve der Konfirmation der Berchtesgadener Koad-
jutorie in Händen und bald daraut reiste auch peer ab Nur
die Publikation der Fxemtion WAar noch unerreichbar, weshalb
Herzog W ilhelm immer und immer wieder 1eselDe einkam /‘)
Klemens VIN., der eine freundschaftftliche Versöhnung lHeber gesehen

den NIC  u den Nuntius Kalserho{f nach Salz-
burg und München entbieten ; der Kalser selbst machte ittel

lung davon die Parteien Es kam enn auch eine Versöhnung
SC ME V WDE a  0Va aun CT, Chronik VON Salzburg VII (Salzburg

Kin Oofum in org {11 082a 37 KOp., mit Approbation des ota-
kollegiums, (  ©

KOop
Speer Hzg Wilhelm, Rom, pri 1593 31119 Orig
Ders. dens., Om, April, Mai 1593 rigg

ß) Minuccı dens., Rom, Mai1I 593 Ma 131 Orig peer
dens., Rom, Mai Ma 311/19. Orig

S, unten Urkunden Nr. 7, 8, 10, 11,
5 UVebrigens erging Von Rom eın Verweis den Salzburger als Antwort

auft eın Scharties Schreiben desselben, Juni 1593 Arm Bd
344 Min

Rudoltf I1 ilhelm VON Bayern und in simili den Erzb Von

Salzburg), Prag, Juli 1593 Ma 413/52 Kop Herzog Ferdinand jun an
dem Papst tür reve betreifend Berchtesgaden, übermittelt uUrc Spetiano,
Regensburg, September 1593 Va org { 88C 1 Orig.
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zustande ') über welche der Herzog am August den aps
berichtete Der kaıiserliche esandte in RKOm, Baron eonhar
Von Harrach, stan allmählich VON seiner Bevorzugung Salzburgs
ab Beiestigt wurde das Versöhnungswerk Ende des Jahres 593
Urc eine persönliche Zusammenkunft zwischen dem Herzog und
dem Erzbischof °). Als dann Propst Pütrich 1m Dezember des
jahres 594 mıt Tod abging, gelangte Ferdinand VON Bayern ZUr

ropstel. eın ater iand bel dieser Gelegenheit tür gut, sıch
den aps wenden *) Wie aber dessen Antwort beruhigend

ausfiel ?), Störte auch alzburg den Frieden n1iCc
Unsere unten mitgeteilten Aktenstücke VO a  re 1593 o  n

außer den behandelten NUur auf wenige weıIitere Materıen eın Im
Straßburger Kapitelstreit 1eß Klemens VL FrOTIZ des Hinwelses des

‘) S. unten Urkunde Nr.
S. unten Urkunde Nr. 10
S. unten Urkunde r. 19 Vgl Mayr-Deisinger, 1e

rich VO  _ Kalttenau (München
S_ unten Urkunden Nr. 29, 31
om, 31 Dezember 1594 S1e lautet

Dilecte 1l1, nobilis VIr, alutem et apostoliıcam benedictionem OgNOViIimMUuUS
itteris OD1ilıtalıs {uae praepositum Berchtesgadensem viam unıyersae Carnıs

ingressum hac mortalı vita migrasse. Det 11ı eus requiem ei gaudia sempiterna
in erra viventium. autem CUpPIMUS ei cCerta de anım1ı {111 magnitudine ei
christiana moderatione Tamus, quod de benevolentia ei cConcordla, QUAaAC
inter te et venerabiılem ratrem nostrum, archiepiscopum Salzburgensem, 1)eo
aucfore nostra conciliata es(, nı Omnino imminue(tur, sed salva retine-
1fur atque nter- vos mutu1s amorIis eft humanıitatıs officiis Contiende(tur. LK{ NOS

quidem mnı tempore optamus 1il10s nOSTIros catholicos Germaniae principes
concordes ei consentientes CSSEC, sed Unc potissımum NOC difficıHlımo
STaiu ei VOS praeciıpue sta graftia et auc(t{oritate, qQUOS aımDOs gerımus in VISCEe-
r1DUs Christi. Itaque confidimus in Domino, quod veterIis praeposıiti 1U ei
Tilı1 tu1 Ferdinandı ducis, OVI praepositi, SUCCESSIONE nı Oomnıno incommodiIı
aut dissensionis orjJetur. Quod SI qQuUO 0Odo Oortasse alıquid difficultatis excıita-
reiur, petimus DTro nosira in te et {[UOS paterna carıtafte, ut illud ad NOS eiferas
ei ad NOS reic1as Libenter enım Opcram dabimus nostramque auctorıtatem
interponemus, ut Omnıa et bono deiiniantur salva amorIis integritate
Scr1psimus autem in eandem senterntiam archiepiscopo, quem desider10 nOSTIro
prompte obtemperaturum confidimus. nterea 1ilıuım {uuUum, nobis unice ı@lectum
Ferdinandum, novellum praepositum, LtOTLO affectu benedicimus Deumque OTamuıs

ut COpI0Sa coelestium INUNEIUM benedictione illum repleat ei adaugeat. atum
Romae apud Petrum sub annulo piscatoris die ultima _ Decembris 1594 Ä
Arm Bd.-39 371 Min Gleichzeitig den Erzb von Salzburg, eb
3412 Min
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Herzogs auftf ein solidarisches orgehen NIC nach, denselben
Kat und e1ihulite anzugehen *). Die ac Wäal ja NCn für den
Katholizısmus Von OCNs{ier Bedeutung.

ach olen unterhielt Herzog W ilhelm ohl 1Ur deshalb Be-
ziehungen %Y we1il Anna VO Uraz, seıne Nichte. Königin VON olen
WAdlr Im re 594 ließ er sich Del der Tauffeier königlichen
ofe vertreten.

In kirchlichen Besetzungsifragen ergriff er direkt das.Wort DUr
1m der Verleihung der Propstei St Ooritz in Hildesheim
den vorher aufl die Regensburger Propstei vorgesehenen Quirino
Leonino, ihn VON der auferlegten Pension eirelen *) Von
der Würzburger Propstei ist NI6 weıter die Rede 1Ur daß Bischof
Julius Echter Von Würzburg VO seiner vergeblichen Vermittlerrolle
zwıischen Herzog Wilhelm und Bischof Neithard Vvon Bamberg
berichten 2) eın Schreiben eIms den aps legt in
unscren Faszikeln VOT, das den Streit Fulda-Würzburg oder die
Verhältnisse In Aachen oder die Eindringung ın das Bistum (O)sna-
brück“) oder Mildesheim ® oder die kirchliche Lage In Lübeck oder
Halberstadt !9) oder den Hersfelder Abt Joachim oder die Wahl des
Erzherzogs rns ZU rOmMI1I  <  chen Önig, worIin sich der aps A
den Kalser wandte **), oder die inge In Jülich und Cleve eir1!
In letzterem jedoch übersandte peer Kopien der Schreiben
Jakobes INucCCi VO und den aps VO Dezember

x Vgl XIV 198 Nr.
7 ROm, Juni 593 C ; Pol eil Nr. 447
%0 S. unten Urkunde Nr.  D

S. unten Urkunden Nr 12,
An Klemens VIIL., Würzburg, Nov. 1592, März, Mai 1593 V.,Borgh. 8 Q°2b 100, 177, 185 Origg.
Vgl (1 Struve, Ausführl. Hıstorie der Religionsbeschwerden ]

(Leipzig 370
%) Vgl Klemens I1 Hzg Friedr. Sigismund VON Braunschweig, Kom

21 August 1593 A Arm 301 Min
S) Vgl Klemens I1 RKudolf H., Rom, 17.. September 1594 V J

Arm. 267 Min
Vgl Klemens I1 Dekan und Kanoniker VON Lübeck, Tivoli, Ok-

er 1592 V} Arm. Mın
10) Vgl ard Madruzzo a Rudolf IL, Rom (1593) Ha I1 493 Orig  el'l) Februar 1593 Arm 231 Min Minucci mu In

Rom hören, die Romreise der bayrischen Prinzen werde mit der FTOm jschenKönigswahl zusammenhängen.
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1992, worıin S1e sich zurzeIit noch der Alp der kalserlichen Admini-
stratıonskommission des oyas entledigen emühte '). Was NUr

urc Speers und MinuccIis an QINg, anzuführen, ist hıer n1IC
der Ort

pärlic Ssind ın uUunseren Jahren die irüher äufligen Empfieh-
lungen ZU Kardinalat [Die geistlichen Sö  8  mu  ne eiIms ollten
eher spanische Benefizien erwerben als Sschon den Purpur anlegen,
der Bischotf VON ürzburg lehnte ab, und inuccC1! wurde erst 1m
September 594 ausdrücklich in Vorschlag gebracht *). Daß der
Herzog und seine Söhne ZUEG Kardinalspromotion der päpstlichen
Nepoten gratulierten ®), ist bel den bestehenden Beziehungen SahlZ
selbstverständlich, nahm doch nach bayrıscher Auffassung Cinthio
den 1te S“ Georgii d we1l der eorg Schutzpatron Bayerns
SCI, während die jesulfen en Einfall hatten, Bayern als reitende
FC in der 1ın der Häresien darzustellen

Mehr vorübergehend Se1l rwähnt die Anifrage des Papstes bel
Herzog Wiılhelm (und bel den Erzherzögen Ferdinand SCMN. und Ma-
ximilian) über ral Ambros VOIN urn eirelIiIs seliner katholischen
Gesinnung Wilhelm chrieb infolgedessen seine Schwester
Marıa in (CGiraz: weilche eine beruhigende Versicherung abga
Ebenso bedart keiner Erörterung die Entbindung VON der
RKesidenzpilicht tür den Bischof VO Triest ZUrLr Weiterführung seines
Erzieheramtes bel dem jungen Erzherzog Ferdinand®), der Del1 selinen
Studien In Ingolstadt ver  1e und N1IC den spanıschen Hof SC-
chickt wurde. Die nachgesuchte Erlaubnis wurde m1t Verlängerung
auTt dre1 a  re ertent):

Die unten beigegebenen Ikunden enthalten kein Gegenstück
dem päpstlichen Beglaubigungsbreve WIe Erzherzog ferdi-

') Beilage seinem Bericht VOM 13. Februar 1593 Das Originäl VONN

Jakobes Schreiben den Papst VO Dezember 1592 in Na Borgh {11
Antwort des Papstes VO Februar 1593 Arm Bd

210 Min
S. unten Urkunde r. 25
S. unten Urkunde Nr.

Klemens II1 Hzg ilhelm, Rom, Oktober 1593 V.; Arm
432 Min

”) unten Urkunden Nr 16,
S. unten Urkunde Nr.
Minucci Hzg ilhelm, Om, Oktober 1593 185 Orig
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nand SCN., den Erzbischöf ‚ von Salzburg, die 1SCHNOTe VON

Passau, ugsburg, Eichstätt, Regensburg, Konstanz, auch
Herzog Wilhelm für den Abt Petrus Paulus, Dr eo welcher den
Auftrag a  €, die deutschen Benediktinerklöster visitieren und

reformieren *) Desgleichen Nn1IC dem Breve, das den Hip-
DOLY aUus Ravenna, einen Theologen der Augustinereremiten,
pTa  9 der der deutschen Ordensprovinz vorgeseizt wurde Auch
Nn1IC jenem, Urc welches Wilhelm und ebenso der Bischof
VON ürzburg rsucht wurden, die Zulassung der öglinge des
Bamberger Seminars den akademischen (Gjraden und ürden In
Ingolstadt bewerkstelligen enigegen der bisherigen Gepflogenheit.®)

Von einiger Bedeutung WAarTr die Sendung des (außerordentlichen)
Kölner Nuntius Coriolano Garzadoro, 1SCHNOIS VO Össero, W 1il-
helm VON Bayern m1t Beglaubigungsschreiben VoO 11 Dezember
593 *) woraut Wilhelm und Prinz Maximilian, der mI1T jenem die

e Rom, 26 Juni 1593 V Arm 365 Mın
Rom, April 1594 175 Min

377 Min
Än Hzg Wilhelm, Maximilian eic V., Arm ff Mın

Das Breve Hzg iılhelm lautet
Dilecte 1, nobilis VIr, salutem ei apostolicam Denedictionem. rge NOS

caritas Christi et nostra omnium ecclesiarum pastoralıis SONNCITUdO ei denique
paternus CIga oftfam Bavaricam omum nOos{ier Aamnor, ut de venerabili Iratre
archiepi1scopo Coloniensi elusque STAaiUu Cas cogitationes SUSCIp1amuS,
qUuUaS NOC tempore maxiıme salutares et CM Dei honore coniunctas atque
vesitrae Tamiliae dignitate SSe arbıtramur. Sed quia Nobilitatem ftuam in intimo
CordIis nostri INUu gerimus ei prudentiae {uae piletati plurımum trıbuimus,
placuit de Omn1bus Nobilitatem tuam admoner , ut Communicatıs cConsıliıs antfo
salubrius atque utılius cetiera disponantur. Delegimus autem venerabilem iIra-
Irem Coriolanum, ep1ScCopum Auserenum, praelatum domesticum ei assıstentem
nostrum, YUCIM C  z OD QTAaVES alıas catholicae relig10n1s Causas ium oD hanc
ıpsam praeciıpue Coloniensis ecclesiae in provinc1as as mitteremus nosirum
el apostolicae sedis nuntium, de CU1US SAanNne integritate, dılıgentia zelo va
in Domino cConi1dimus. Ex igitur NobDbilıitas iua aniımi! nNOSTrI SCHNHSUM ei reliqua
cCoplose intelliget, JUaC te Scire volumus. Quare fe petimus, ut eandem 111
iıdem habeas, Quam 1DSISs nobis haberes, hNOocC est plenam et indubitatam, 1ve
1S loquatur aut, S] mMInus Opportunum videbitur, ut Nobilitatem {uam
cConvenlat, SI DeET ı1teras Certamve interpositam ecum agat nostraque
mandata exponat Iu VeTO T, ) ut TaCIs, in tam multis NU1US 2erumnosı
saecul1ı cCalamitatibus atftlıctam CAhrıiıstianam rempu  i1cam DITO tua virıl! parte
sublevare, catholicam religionem uerl, Deli gloriae i1delıter inservıre. LO OCO

inter catholicos principes, auctforıtate ei gratia excellis, ut multum in tua
Nobilitate positum sıt, ad CAausam el ef nOominı1ıs christiani hoc
dıfficillimo tempore sustentandam, adversus gemM1InNOS hostes, haereticos et nfi-
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Verhandlungen pIOg, erwiderten, der Nuntius werde berichten <
Der Gegenstand betraf jedenfalls die Kölner Koadi]utorie *), ohl
auch die abschätzig beurteilte Lebensführung des Kurfürsten E
VON öln und andere inge

Die bedeutsamsten Ereignisse dieser Tage eien der 1 ürken-
rteg und eın berufender deutscher Reichstag. el ageS-
Iragen tanden in engstem Zusammenhange. Der ürkenkrieg
Kaiser Rudolf I1 und die Erzherzöge immer beschäftigt, gewi und
weıt mehr als Mathaus-Voltolini schildert Auch aps
Klemens VIII seizte NUur die Politik seiner Vorgänger, namentlich
Gregors XIV *) Iort, WEeNn er mM1t Entschiedenheit eingriff. Da die
immer schwebende Türkenirage erschreckenderweise Intensivität
zunahm, wandte sıch der Kaiser 1mM Juli 1592 den aps und

die i1ıtaliıenischen Fürsten In den Jahren 593/94 Harrach
unablässig in der Türkenfrage der Kurle werben >) Beson-
ers seit Herbst 593 leß der Kaliser der Beschickung der
(katholischen) Fürsten des Keiches, ZU Reichstag erscheinen,
und auswärtiger Fürsten und Potentaten, die Türken

leisten, N1IC tehlen 2) Allein De]l Rudolfs brütender Tatenlosig-
keit und bel seinem last gänzlichen mangel Energie Ist
Klemens VIH hohem Verdienst anzurechnen, daß er die r1ieh-

eles, qui Dei ecclesiam vehementissime oppugnant, iu cohortatione
nNonNn CRCS, quı ervore divın]ı amorIis inCensSus ad C QJUaC {ua virtute, {ua anımı
magnıtudine, tua relig1ione et pietfate igna sunft, tua sponte facile exardescis
Datum Romae apud Petrum Sub anpulo DISCatoris die F Decembris 1593

Min
unien Nr Hzg Maximilian P..Klemens VIIL., Mün-

chen, Februar 1594 org I1 S8S8Cc 134 Orig
7 Vgl Stieve,
“) Die Beteiligung des Papstes Clemens I1 der Bekämpfung der Jürken

in den JahrenC Rom 303 besonders H ä-
De 71 An, Neueste euische Reichs-Geschichte XVI 184 {f. ; VII
(1785) 554 Hs I; 180 ff Fe Bler elin, Gje-
SCHhIchTte VOIl Ungarn (Leipzig ff Geschichte
der kKeformation rag 484 ir I, Deutsche Geschichte l (Stutt-
gart 1895

06  9 Zur Geschichte des Türkenkrieges Von

rag
Wien, Ul. Maus-, Hoif- Ul. Staatsarchiv, Köm Korresp. Mın

RKudolf I1 Kevenhüller, Prag, Sept 1593 Ha [ 11
546 Min Sendung W ackers nach Polen, Prag, 21 Dezember 1593 de Pace,

1V1 Rudolphi epistolae neditae 1en
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er Zu Widerstand die Türken, ja die eele der ganzen
ewegung wurde. Im September 1592 orderie er die italiıenischen

HMerzöge ZUr nterstützung des Kalsers aut !) und gIng selbst Per-
sıen d  J sich m11 der Türkel in rieg einzulassen *). Zur richtigen
Kriegführung War die Einberufung eines deutschen Reichstages
unerläßlich, dem eın päpstlicher ega teilzunehmen Der
Kaiser egte ZW ar wenIlg Geneigthe1 den Tag, Cn wollte
die Straßburger acC abgemacht wIissen, schon dıe Wahl Na-
Varras Zu römischen Önig unmöglich machen ; mehr
aber drängte Erzherzog TNS peer in Rom kam Nun SCHON
Ende des Jahres 5992 aul den nken, Herzog Wilhelm möchte
beizeiten aul die Sendung eines bayrisc gesinnten Kardinallegaten
hinwirken, besten des Cinthio, dessen Promotion ZUu ardına
Man die Zeit des Aschermittwoches erwartete. Tatsäc  1C
brachte der Herzog später einen der päpstlichen Nepoten in Vor-

schlag *). Vorerst l der Kalser NIC obwohl der aps inm die
baldige Einberufung e1ines Reichstages angelegentlichst ans Herz

egfe, allerdings mı1t der Kudolf immer verdächtigen Forderung, die
Wahl eines römischen KÖönigs un ZWar in der Person des Frz-

herzogs TNS vorzunehmen *). Die Ereignisse selbst ruckien blei-
schwer aul das emu der Christenheit. Konstantinopel wurde
die Kriegserklärung m11 ungewÖöhnlichem Nachdruck erlassen und
der kaiserliche Orator Friedrich VON Kreckwitz es Völker-
recCc 1n Banden geschlagen und schmachvoller Gefangenschaft und
dem ode ausgeliefert. Angesichts olcher orgänge richtieie der
aps den 1C über Deutschlan hinaus und War bemüht, die
christlichen Fürsten einem antiosmanıschen Bund N-

zuschließen, beglaubigte in der acC den ardına Ludwig Madruzzo
unter dem eptember 1593 den Kaiser, die Erzherzöge,

den Herzog VON Bayern und eine stattliche el VO irch-
ichen Würdenträgern®), wandte siıch Önig Philipp VON Spanien
NnIC NUr HRC den Nunti_us Camillo Caetano? sondern auch HF

September 1592 V Arm Min
M September 1592 Eb  X Mın

untien Urk Nr ber Maxımilıan WAal dagegen.
Februar 1593 (3 Breven) A Arm. 229, 230, 231 Mın

7 Vı., Arm 407 T Mın Das DBreve Hzg ilhelm lautet
Dilecte eic Dicı VIX potest, quantfopere AaNgamur periculis (jermaniae O0ONa-
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D  BED  Ap  A SN  w "Ä'V" A  *144  J. Schweizer  den Spezialgesandtefi Camillo Borghese (5. November) !) und lobte  den vom Kaiser am 8. Oktober mitgeteilten Entschluß, alle Heeres-  macht gegen die Türken aufzubieten, am 13. November *). Im fol-  genden Jahre 1594 vermehrte Klemens VIIl. diese Bestrebungen,  indem er bald dem Erzherzog Ferdinand sen. die Annahme des  Oberbefehls anriet ?), bald die osteuropäischen Fürsten *), bald die  italienischen Fürsten °), bald den Großmeister der Malteser °) zum  Krieg gegen die Türken ermunterte, teils die Orden besteuerte.  Eine neue Aufforderung richtete er an den Kaiser und an die geist-  lichen und weltlichen Fürsten Deutschlands am 19. März, zugleich  Madruzzo beglaubigend 7). In alle Welt hinaus flogen seine Breven,  tibus barbari perfidiosissimi ac teterrimi.  Facit autem, ut angamur, et istius  provinciae caritas et studium nominis christiani. Magna spes est in Germano-  rum principum utriusque rei studio et caritate, quos suo et communi periculo  defuturos nec cum Rodulpho Romanorum Imperatore electo consiliis, voluntate,  armis coniunctos fore haud verisimile est cogitare.  A te vero ea expectamus,  quae semper de tua excellenti virtute et pietate praedicavimus. Mittimus dilec-  tum filium nostrum Ludovicum cardinalem Madrucium, cius spectatissimae pru-  dentiae et zelo ea commisimus, quae ex ipso cognosces. Datum Romae apud  S. Marcum die 18. Septembris 1593. Eb d. f. 408 Min. Das Breve an Erzh. Ernst  bei P. V. Mariani, L’arciduca Ernesto d’Austria et la santa sede (Rom  1898) 54.  ') A. V., Arm. 44 Bd. 39 f. 1 Min.  * E Dd.-f. 35 Min.  3) 8. Januar 1594. Ebd. f. 60 Min.  4).Z. B./an den Czaren. Sendung des Aless. Comuleo, Rom, 22. Jan. 1594.  Ebd. f. 70 Min. Vgl. Mathaus-Voltolini in R.Q. XV 320 ff.  5) 30. Januar 1594. A.V., Arm. 44 Bd. 39 f. 75 Min.  °) Eib)d® 1111 Min:  ‘) Ebd. f. 121ff. Min. Das Breve an Hzg. Wilhelm lautet :  Dilecte fili, nobilis vir, salutem et apostolicam benedictionem. Latus No-  bilitati tuae proponitur campus in Ratisponensi conventu exercendae virtutis et  pietatis tuae.  Grave enim admodum, ut nosti, negocium decernendum est de  iusto, pio et plane necessario bello gerendo contra Turcas, qua una ex delibe-  ratione multa pendent bona, quarum singula apıud omnes catholicos Germaniae  principes‘' magnam vim merito habere debent, apud te vero, qui zelo divini  honoris et magnitudine animi excellis, summam procul dubio habebunt. Agitur  enim gloria Dei nostri, quae omnibus est rebus anteferenda, cuius sanctum et  tremendum nomen blasphematur inter impias Turcarum gentes impurissimae  superstitioni detestabilis Mahometi addictas. Agitur christianae catholicae fidei  defensio et propagatio, quam illi abolere desiderant. Agitur totius christianae  reipublicae utilitas‚l cui hostes infensissimi tot damna intulerunt et graviora  RE RI SC N
X  {x
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den Spezialgesandtefi Camillo orghese 5 November) !) und
den VO Kaiser Oktober mitgeteilten Entschluß, alle Heeres-
maC die Türken aufzubieten, November Im tol-
genden re 594 vermehrte Klemens VIII diese Bestrebungen,
indem er bald dem Erzherzog Ferdinand SC  S die Annahme des
Oberbeiehls anriet °), bald die osteuropäischen Fürsten bald die
italienischen Fürsten bald den Großmeister der alteser ö) ZU

rieg die Iürken ermunterte, eıls die en besteuerte
ı1ne NCUC Aufforderung richteie E den Kaiser und die gelst-
lichen und weltlichen Fürsten Deutschlands März, zugleic
Madruzzo beglaubigend *). In alle Welt Ninaus llogen seine Breven,

us barbarı perf1diosissimı teterrim1 C autem, ut AaNgamur, eft IST1IUS
provinciae carıtas et tudium nOomi1in1s christiani. agna SDCS est in (Jjermano-
IU principum utrı1usque rel Studi10 et carıtate, QUuUOS SUO ei Commun1ı periculo
defiuturos Nec ( odulpho Romanorum Imperatore electo consilils, voluntate,
2rmis cConiunctios Iore haud verisimile est cogitare. te VeTITO expectamus,
qua«C SCMDET de t{ua excellenti1 Virtute ei pietate praedicavımus. 1TLimMUuSs 1leC-
tum Tilium nostrum Ludoviıcum cardınalem Madruc1um, C1IUS spectatissıima: DIU-
dentiae et zelo COMMI1SIMUS, Qua«cl 1DSO COQNOSCCS. Datum omae apud

arcum die eptembriıs 1593 EDd 408 Min Das Breve Erzh T'nNns
be1i Marıanl, L’arcıiduca Ernesto d’Austria et la santa sede Rom

') S Arm Mın
7 Mın

Januar 1594 Mın
M den Czaren. Sendung des ess Comuleo, Rom, Jan 1594

ED  Q 1. 70 Min Vgl Ma tch alıs - D17 048n in R. @. XV
Januar 1594 V., Arm Mın

FEb  O 111 Mın
EFEb Min Das Breve Hzg ılhelm lautet

Dilecte Tili, nobilis VIr, alutem ei apostolıcam benedictionem atius NO-
bilitatı i{uae proponitur CampUuS In Ratisponensi Conventu exercendae VIrTudIs ei
pieftatıs iuae (Gjrave nım admodum, ut nost1, negocium decernendum est de
1USTO, pI1O ei plane necessario gerendo Conira Jurcas, Qua una delibe-
atıone mMu pendent bona, YUarum singula apud catholicos Germaniae
princiıpes Magnam VIm mer1to habere debent, apud te VCTO, qu1 zelo divını
honorIis ei magnitudine aNım!ı excellis, sa procul 10 habebunt. Agitur
enım gloria Dei nostr1, QUUaC Oomn1ıbus est reDus anteferenda, CUIUS sanctum ei
remendum blasphematur intfer iImpl1as urcarum gentes impurissimae
superstition! detestabilıs ahomet1ı 1C{Tas. Agıtur cChrıiıstianae catholicae 1idel
eiens1i0O ef propagaftılo, U Ualn 11ı abolere desiderant. Agitur tot1us christianae
reipublicae uiias‚l CUl hostes infensissimi tot damna intulerunt ei graviora1D C Aa
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adhuc, 31 liceaft, nierre meditantur. Agıtur denique Romani imper11 dignitas ei
(jermaniae salus, cContira YUuam Turcae potissımum immanı et cCapıtalı Odio -
pluniur. eque enım putandum est tyrannum illum cContra solum Rodulphum
nlıum nostirum Carıssımum, Imperatorem electum, anımo exulcerato ESSE aut
insatiabiılem illius ominandı lıbıdiınem SOlS eiusdem Kodulphi regnIis et DTO-
vintiis explerı1 ° Imperium lle sitit, quod S1bi iure deberi homo audacı1ssi-
IMUuUS jactat. Imperium abolere et Germaniam imper 11 sedem domicılıiıum ate
una vastıtate involvere eft servıtute opprimere CONCUPISCIL. Sed S1 antıquum
robur in (jermanis pecforibus UucC vigefi, et S1 veteris malorum SUOTUmM gloriae
sunt MCIMOTCS, In C quIı 1ves est in misericordia, in CU1US dıtione
Cuncta Sunt posita, ei CU1US voluntatı 1NON estT, qu1 pOossiıt resistere, quod mala,
QUAC superbus Jle Pharao populo Dei cComminatur, in Capu e1Ius CON-
verteniur Certe (jermaniae VvIires NO  i desunft, 0do (0)a8 ei constantı volun-
atem consensione CcCas adhıbendas SSEC tatuaft, quod profecto, S] ad rectam DITU-
dentiae 1utinam status expendatur, StTatuere OmnNInO est NCCECSSEC.
am tandem hoc patientur Germani principes, ut in singulas jere
oras anx1o0 {imore eXpeclandum sıt, dum ingenti 1urcarum eXxercIıitu veluti
inundatione quadam obruantur ? Quousque terent hanc maculam nOmIiNnı SUO

inurl, ut in 1DSIS Germaniae inibus hostilium Sson1itum SCHMDCT CXauU-
1an ei CONLINUO atque nutılı fere SUump{u de 11S tantummodo limitibus
defendendis aberen NON pDOtIUS in 1psa teierrim ı hostis intima Vv1iscera DECNC-
ren atque pervadant ? Numquid fortasse Drevıis acfta est Domini aut
imbeciıilla, qu1 (jodofridum Bullıonium, Tortem um quidem eft egregie pıum
principem, sed Num tamen ei mediocri potentia tot victorils Contra arbaras
ei multitudine Iere innumerabiles natıones illustravit ? Utinam qui nitelicı et
1seran do CITOIC alıtenos et recentes deos adorarunft, qQUOS 110  —; coluerunt patres
COTFumMmM, hOcC est alsa dogmata, tamque veritatem secut1ı Ssunft, ad COT, ad ucem,
ad unıtatem redıren Profecto urcarum agmina illa, QUaC adeo multis Tormi-
dolosa SUnT, aspectum quidem nostrorum ferrent, Deo in illos Sspirıtum p-
VOrIS et Torm1dinis immittente Sed et UNnCc UQUOYUC in 1PSO confidimus, CU1US
infinitus bonitatis est thesaurus, quod propter DAauUCOS 1deles SCI VOS SUOS ei
propter honorem NOmIinISs S11 multorum offensiones dissıiımulabı Bellum igitur,
1111 unice dilecte, gerendum est contra implacabıles 1in1m1cos Turcas, sed ita
gerendum, prou hostis potentia, imperil, hNOC est 1DS1US Germaniae, 1gnitas,
temporis opportunitas requirit ei periculorum depellendorum, QuUaC 1aml1am 1immi-
nent, necessitas Tlagitat, es ut OLI1S VIrıDbus conatu aAapDa-
ratu bellum administretur, ut tandem aliquando Uunica, quantumVvIis aQ139, 1M-

Dellum, Deo ijuvante, teliciter CONIICLIALUF. Non enım id dignius solum est
efi honorificentius, sed utilius eft salutarıus ei qUuOVIS labore praesenti sumptu
expedit perpetuam tranquillitatem redimere que haec quidem Nobilıtati
Satıs eSSE confidimus, te DEI insignem pletatem {uam, DeET A4INO=-

rem egregium erga patrıam, 918 nostram Crga te et {UOS paternam cCarıtatem,
Dr tuam vicissim in 1105 et hanc Ssanctam sedem pletatem, observantiam hor-
tamur et requırimus, ut Nu1icC de adversus ]1urcas gerendo tam salutarı ef
tam necessariae deliberationi mnı studio suffrager1s C auctoritatem
ei gratiam, qu1ibus plurımum vales, 1beas, eificias denique Dei adiutrice
gratia, ut C hoc CONvVeEenNTU TUCTUS uberrimus, ut amus, CO  s  ur.
autem Nobilitatem iuam admonere nı NecCESSEC est, ut diligenter pervigiles,
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teilweise ZUrTr Unterstützung kaiserlicher Hilfegesuche. An den Kaiser
sandte er Juli den (jGiovannı attısta Doria und empfTahl
Virginio Ursino, der W1Ie andere auft den Kriegsschauplatz nach
Ungarn Zg Hernach als der Fall der Festung Raab drohte,
machte ecT dem Kaiser Vorstellungen ob seiner lässigen riegfüh-
rIung Mit dem ank die katholischen Fürsten geistlichen und
weltlichen Standes TÜr ihre .Tätigkeit aut dem Regensburger Reichs-
tag verband seine Aufmunterung, sich Widerstand
die ] ürken betelligen *) Und als die 1ürken die der VOTI-

s  o  elagerte nse Schütt nahmen, leß Sn den Kalser ure® Lothar d1

orte malorum omn1ıum archıitecCcius satanas OCCasiıone arrepta detrimenti
alıquid catholicae relıgi0n1 nierre möolıatur, quod S1 fuerit, zelo {uUO CON-
SUEeTLO PTO {ua vırılı urabis, ullo 0do consılıa in1quorum praevaleant, sed
pen1tus dissipentur. Sed de his Omnıbus et alıis, qQUa«C SCIre te volumus, COPI10-
S1US tecum aget 1leCIus Tilius noster LUdOVICUS cardinalis Madrutius, VIFr DTO-
Data i1de, integritate et prudentia, YUCM nostra pastoralı sollicıtudine nostrum
ei apostolicae sSedIs de latere egatum mittimus ad eundem Carıssımum ilıum
nostrum Rodulphum, electum Imperatorem, efi Conventum Ratisponensem., SIC
igitur um loquentem audies 1demque 11ı habebis, S1 NOS 1DSOS

audires. autfem tibli, 1lı, persuade te nNODIS eCSSC cCarissımum ei tib!
1Ie0 tu1sque aefa omnı1a In tempore ei in naetierniıtate 1inT1mo Corde optare.

Datum Romae apud Petrum Sub annulo piscatoris die artıii 1594 Eb
1209 Mın

ı EK b  Q 214 Mın Die Kardınalnepoten Kudol{f U OMm, Dezw
Juli 1594 Ha 111 42 if Orig

A Arm 4A 221 Min
August 1594 2235 Min

September 1594 An Hzg ılhelm Tolgendermaßen :
Dilecte eic lam antfea anımo prospicıebamus ef certo nobis DETrSUASUM

erat, qualem te CISa negocl1a ılla, QUaC iractanda eran in CONVentiuUu Ratisponens!Ii,
praebiturus CSSCS, hoc est tu1 similem, pium ei fortem catholicae religionis DTIO-
pugnatorem eft publıcı bon1ı sedulum adıutorem uod ametsı CONventiu COTDOTC
abiuer1s, eificaciter tamen praestitist! auciorıtate tua et primogenıt!ı 1111 tui
Maxımiliani praesentis ei diligentla, qu1 parentis pietfatem, prudentiam,
anım1ı magnitudinem ubique repraesentavift. Jtaque Cu 11S de FreDus Mu Cr

Nobiljitatis {uae ef eiusdem 1il1i tu1 laudi accurate ad 1N10S scriberent 1leC{ius
filius noster LUdOVICIUS cardinalıs Madrutius jegatus tum venerabilis Irater
Caesar epiSCOpus Cremonensis caeterique apostolicı nostrı nuncCIl, aetita 11ı
quidem et iucunda, NO  —_ autem OVa de ie ut de 1lo scribebant. Benedictus S11
eus et pater misericordiarum, qui catholicorum princıpum corda, qQuUac in eIuUs
INMAanNnu sunt, ita CONIUNX IT ef, UOCUMUC volutt, cConvertit et machinae implorum,
quıiıbus catholicam religionem OPDUSNAaTE nıtebantur, inanes Sınt re:  1fae iD1
VCTO, M, et Maximilıiano, nato IUO uUunice NODIS dilecto, benedicimus ei gratu-
lamur, quod in hnac salutarı principum unione Conservanda tam pie et diligenter
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Poli mahnen, sich persönlich nach Wien Z begeben, den rie-
gerischen Mut beleben L} ollends nach dem erluste aa
verdoppelte CT seine chrıttie und emühungen beim Kalser 22 Ok-
tober), eım Önig VOoON Spanien (19 November), be1 den ungarischen
Bischöien (26 ober), eım Önig VON olen (29 ober) ;
uch beim Herzog VO Bayern (10 Dezember), dessen Bruder TNS
VON Köln mit seiner Reise den Kaiserhof das Lob des Papstes
rnteie (29 Oktober) *). Zu LEnde dieser Zeit kam dann die Ent-

laboraveritis anc maxime atanas reformidaft, hanc Ti111 tenebrarum perhorre-
scunt, haec mn st1udio retinenda est, ut catholıca relig10 propagetur ei inien-
S1SSIMUS christiani NOMINIS hostis Turca, dextera Dei adıutrice, prosterna(tur.
aecC eniım cogitatio pen1tus cordı NOSTIro inhaereft, haec dies noctesque aNX10S
abet, NeCC tantae OCCasionl, qUam Dei potius clementıa um humanum
consilium ob{ulit, (jermani principes eTiUISSE videantur. Lt te quıidem DTO tu1
anımı magnitudine et Ccrga patrıam pietate U1C gravissımo neg0CIO nu 10CO,
quantium in te er1it, defiuturum confidimus ei certfe t{e {u1que similıbus assıdue
urgendum est, anta opportunitas ierre1i J]urcarum ug confringendiI ei
{uae gloriae um utiliıtate comparanda manibus elabatur, 1mMo0 CTIO

acerbissimae servitut! aditus aperiatur. Haec ecum libentius loquimur, fill,
quod {uam prudentiam ei zelum Del nOV1Imus, ei quantum oratıia et auctoritate
DOSSIS, non 1gnoramus. dde igitur SCMPDET veteribus {u1is meritis OVQa erga
christianam rempublicam, ut bonorum omnıum retributor eus fe coelestiDus
ONIs magıs magıs umulet et, qua«c tibi Carıssıma sunft, cConservet uod
NOS DTO nostra in te et {[U0S paterna charıtate totfo anımo aD
Quod VeTrO Crga nostrum ei U1lUSs sanctae sedis egatum Oomn1a amorIis ef hospitl
officia exercuerIiSs, de quibus lle ad NOS perscripsit diligenter, Cal-

dinalis 1DS1US eximla virtus et 1gnitas ei Veius inter VOS benevolentıa id DTO-
merentur, in QUOQUE amen tuam CTQA 110S$S ei ipsam apostolicam sSsedem toties
perspectam observantiıam agnovimus idque nobis gratum TuiSSEe SCILO Datum
Romae die Septembris 1594 N Arm 240 Min ntier demselben
Datum Maxımilıan Von Bayern. Eb  Q 25{() Mın

Oktober 1594 84 Min Antwort des aisers. Prag, Novem-
Der 1594 111 583 Mın

A Arm Mın DEN reve Hzg Wilhelm, dessen
Schreiben VOMmM oOvember beantwortend, lautet

Dilecte 1, nobilis Vvir, salutem ei apostolicam benedictionem Non SINne
doloris legimus i1teras Nobilitatis {uae superioris mensIıis die

ad NOS scriptas. era Narras, Lil, maxima (Jjermaniae uniıversae ab immanissimo
Turcarum tyranno mminent pericula. Summo in discrimine versantur Austria,
Boe&mia eft e1s i1nıtıma Bavariae tuae provintia. Cordis quidem nosirı veluti
vulnera reilcias et pDENEC lacrymas elicis, qu1 tOtO paterna caritatis affectu ie
ei {UOS dilig1imus, sed n1ı OVI o  » lam multumque haec NODIS
meditata sunt, dicamus deplorata, quoties de chrıstianae reipublicae et de
1pSIUS nominatım (jermaniae calamıtoso STAaiu SCr1pSIimMuUSs ad carissımum Tilium
nostrum Kodulphum Imperatorem electum, ad inclytae amıiılıae Aüustriacae
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P  mfi‘%“‘ e  Un  f  N  Y  M  A n  7  Z  B  j  4  _.f S  \  w  5  fr  *148  - J. Schweizer  d  i  —_  arci1itiuces‚ ad.caeteros catholicos principes, filios nostros, ad te ipsum, fratres  et filios tuos, quos unice amamus in visceribus Christi et de quorum 'salute  magnopere solliciti sumus. Quoties tanquam tubam vocem nostram exaltavimus,  quoties ingruentem ijam calamitatem et gladium venientem, quem videmus ex  hac sublimi specula Germaniae, denunciavimus, ut nuper maxime in comitiis  Ratisponensibus per cardinalem et de latere nostro legatum, virum primarium  illa prudentia et virtute et Germanum, et per complures nuntios nostro8 apo-  stolicos et per ipsas literas nostras magno ardore scriptas catholicis principibus  et civitatibus contestati sumus, ut de bello contra Turcas totis virilbus summo  conatu gerendo serio cogitarent. Ostendimus rem e88se cum, hoste potentissimo,  victoriis Insolente et efferato non {Illum Austriacae tantum ditioni, sed Germa-  niae universae inhiare, non illum tantum filii nostri Imperatoris electi, sed im-  perii hostem esse, provintiam illam imperii sedem tanquam sibi debitam ven-  dicare, odio quidem implacabili esse erga omnes christianos, sed Germaniam  potissimum appetere, quod intelligat praeter intestinas de religione discordias  neque a natura neque ab arte, ut tu prudenter scribis, satis munitam esse, ita  ut una expugnata Vienna nihil iam Turcarum impetum retardare posse videatur,  nisi principes et populi Germani veteris gloriae memores ad avitam religionem,  ad patriam, ad libertatem defendendam fortia pectora pro muro opponant. Non  enim desunt Germaniae vires, modo animorum consensus et generosa deliberatio  non desit,  Nos igitur partes nostras litteris, nunciis, legationibus ad reges et  principes in longinquas etiam regiones missis omni ope et opera praestare  conati sumus, quod tu ipse nosti et amanter profiteris.  Sed quid agamus ijam  amplius, si ii, ad quos hoc negocium .maxime pertinet, de quorum salute potis-  simum disceptatur, qui iam huius incendii flammis aduruntur, nescimus, quo  torpore et tanquam profundo somno iacent oppressi,  At tamen pro ea cura,  quam universali ecclesiae debemus, causam Dei causam communem christianae  reipublicae, quantum poterimus, Deo ipso adiutore non deserimus. Utinam qui  rempublicam salvam volunt, nos audiant et sequantur; quod certe Nobilitatem  T., fratres et filios tuos pro vestra perpetua pietate et animi magnitudine fac-  turos non dubitamus.  Itaque probavimus consilium venerabilis fratris nostri  Ernesti archiepiscopi Coloniensis, fratris tui, Imperatorem ipsum electum ade-  undi, ut cum sua praesentia et vivae vocis efficacia et sublevaret et vehemen-  tius permoveret, tum ut Caesaris nomine principes quosdam imperii primarios  conveniret, quorum ante oculos poneret patriae gravissima pericula, luctuosum  exitium et acerbissimam servitutem, nisi, quanta maxima fieri potest celeritate,  coniunctis studiis ad necessariam defensionem exardescant, quo de genere ad  eundem electorem Coloniensem litteras dedimus multa cum eius commendatione  et nostrae in illum benevolentiae testificatione, sed et in tua, fili, praestanti  virtute, .auctoritate, divini honoris zelo et patriae caritate multum spei reponi-  mus ad Germanorum principum animos excitandos et inflammandos.  Quare  hortamur Nobilitatem T., ut animi tui sensus de huius beili administratione, de  remediis ad pericula imminentia depellenda opportunis pro tua prudentia et  rerum usu libere nobiscum communices, omnia apud nos, qui te in filii 10co  habemus, tuto depones et inter te et nos tantum summa cum secreti observa-  tione commorabunt, quod tibi plane persuasum esse certo scimus.  Idem spec-  tamus, idem propositum habemus, Dei gloriam et christianae reipublicae utili-  E  tate'm. Tu interea esto forti animo. Deus omnipotens, in quo confidis maxime,  Eé  A
Z  A  f  D  EL3
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$&  archiduces, ad caeftferos catholicos principes, fil108 nOstros, ad te ipSUum, ratres
e1 filio0s t110S, qU OS unice am amus in visceribus Christi et de QUOTUM salute
MagnOoDere solliciti 1US Wuoties tanquam tubam VOCEM n0stram exaltavimus,
quoties ingruentem 5  1a calamitatem ei gladium venie  ntem, quem videmus
aC sublimi specCula Germaniae, denunciavimus, ut MAaxime in COMIitiIS
Ratisponensibus cardinalem 6i de latere nOÖSTrö legatum, virum primarium
illa prudentia 6i virtute 6i Germanum, 61 cCOmMplures nuntios n08Strös APO-
a{tO11C08 6i Der pSas literas 0O8{ras MAZNO ardore SCI1p{A8ß catholicis Principibus
61 eivitatibus contestati SUuMUuS, de Dell6 CONTrA Turcas tÖtis Vviribus Sum  Ö
CONATU gerendo Qe1iO cogitarent. Ostendimus l’CM OC8NC CUM hOste potentissimo,
victoriis insolente ei eiferato (11OÖ11 ıllum Austriacae tantum ditioni, ged (jermas
niae Uuniversae inhiare, NON Ilum ınfum il nOsi Imperatoris electi, ged { IM-
perii hostem CS8SC, provintiam illam imperli sedem tanquam eihi debitam eNnN-
dicare, Odio quidem implacabili A6565C Crga OINNCS christianos, ged (jermaniam
potissimum appetere, QUO intelligat praeter intestinas de religione discordias
1 A natura NCYUC ah arte, ut {u prudenter scribis, Salls imunitam C5SC, ita
ut una expugnata Vienna nıhil ljlam Turcarum impetum retardare videatur,
N1S1 principes ei Dopullı Germani veteris gloriae INC a avitam religionem,
ad patriam, ad libertatem defendendam fortia peciora pro opponant. Non
enim desunt (jermaniae vires, INOdO anımorum CONSCHSUS efi geNeros deliberatio

esi Nos igitur partes nostras itteris, NUNCIIS, legationibus ad et
principes in longinquas etiam es 11SSIS Oomni ODC et praestare
Conatiı 9 quo TU ipse nOostTI ei amanter profiteris. Sed quid 1am
amplius, S] 1, ad 5 10C negocium .maxime pertinet, de (QUOTUM salute DOLIS-
Simum disceptatur, qui iam hulus incendii f!lammis aduruntur, nesCImus, QUO-
torpore et tanquam profundo SOM ljlacent Oppressıi. At tamen DTO ca CUra,
QUaM universali ecclesiae debemus, Jei Causaımr COMIM  1 christianae
reipublicae, quantum poterimus, Deo 1PSO adiutore deserimus. Utinam Qul
rempublicam salvam volunft, NOSs audiant ei sequan({tur ; quod certe Nobilitatem
D tIratres ei { 11108 uOoSs vestra perpetua pietate et animı magnitudine faCc-
uUuros NOn dubitamus. Itaque probavimus consilium venerabilis fratrıs nostri
Ernesti archiepiscopi Coloniensis, fratris tul, Imperatorem ipsum electum ade-
undi, ut CUM praesentia et Vivae VOCIS efficacia et sublevaret et vehemen-
{1US permoveret, tum ut Caesaris N"OMINE principes quosdam imper11 primarios
conveniret, ante OCUulos poneret patrıae gravissima pericula, Iuctuosum
exitium et acerbissimam servitutem, N1SI, quanta maxıma fieri potest celeritate,
CONIUNGTIS studiis ad necessariam defensionem exardescant, YUUO de geneTC ad
eundem electorem Coloniensem ı1tftferas dedimus multa CUu eIuUs commendatione
et nOostrae in illum benevolentiae testificatione, sed ei in tua, tili praesftanti
virtute, . auctoritate, divini honoris zelo et patrıae carıtate multum spel reponi-
INUS ad Germanorum princıpum anımos excıtandos eit in!1lammandos. Quare
ortamur Nobilitatem d& ut anımiı tul SCIHSUS de huius administratione, de
remed ad pericula imminentia depellenda opporftiunis pDro {ua prudentia et

USu lıbere nobiscum Communices, Oomn1a apud nNOS, qui te in filıi 0OCO
habemus, tuto depones et inter te et NOS antum IMm Cu ecreti observa-
10ne COMMOTrabunft, quod tibi plane PeErSUasum CSSC Certo SCIMUS dem S
amus, dem propositum habemus, Dei gloriam et christianae reipublicae utili-
atem TU nterea esto OrTı anımo. eus Oomn1ıpotens, in qUO confidis maxime,

;
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sendung des Irüheren Nuntius Alfonso 4Visconte nach Ungarn und
>lebenbürgen %)

Zu der ganzen Affäre äußerte siıch Herzog Wilhelm ruhlg, ZU -
versichtlich und entgegenkommend am 20, Juli 1594, daß C die
Wichtigkeit der Sache erkenne, aber 1icht persönlich dem RKeichs-
(ag anwohnen Önne, wohl aber eine Zufe Stellvertretung senden
werde, 1n dem Kaiser nach Kräften an die land ZU gehen ”). hın

Schon 111lagen mmehr ie innerdeutschen Verhältnisse 1  in S{inn.
Merbsi 1  F  93 korrespondierte ei mit seinem Sohn Maximilian i\ber
den Reichstag und dort vorzulegende (jravamina der Katholiken
begreiflich He der Haltung der Protestanten geit 1 590! und
schickte Ydans Heinrich Notthaft nach rzburg, N, Mainz, Trier
ZUMM Meinungsaustausch er eine Gravamina-Schrift auf einem
Vorkonvent *), er die RKeligionsfrage aut dem künftigen Keichs-
ag überhaupt, er Türkenhilfe und er die Stra  urger Frage *),.
Diese Gesichtspunkte ehrte er auch In seinem Antwortschreiben

ardına Madruzzo vom pril hervor und 1e die irken-
sache mehr zurücktreten DDoch gıng hm der FKall aa sehr ZUu

erzen, Entsetzen ergriff hn bei dem edanken eines türkischen
Einfalles in seıne schutzlosen ande, er vergebens nach
Wehr umschaute, wolern er sS1e niıcht einzig urch die göttliche
Vorsehung und durch päpstliche Vermittlung erhalten wollte '‘)

Außer dieser HMauptifrage berühren unsere Urkunden noch einige
andere unkte S{e enthalten eine Korrespondenz zwischen Kom
und München er eine in Landshut Z errichtende Kollegiat-
CU1 Servis M1NCEero corde, CUIUS sanctam religionem SsServäare ef PTrODAagarc Dro
tua virili studes, ipse te et 111108 {UOS Carissimos ueD)itur. SIC enim humanae
providentiae adiumenta, ut est, eXquiris et adhibes, ut SPeM praecipuam
reDOoNAS in Deo Nobis certe 165 tuae, ignitas, 1INnCOlumıtas et COrdI est et erit
Omnı tempore. Datum Romae apud Petrum Ssub annulo piscatoris die De
embris 1594

') Mathaus-Voltolini 3if
S. unten Urkunde n
Vgl die Beschwerden der katholischen Reichsstähde auf dem Keichstag

VON 594 S ti Pol eil Nr.
Vgl Doeberl, Entwicklungsgeschichte Ba‘yefils 1 ünchen

457
Instruktion VO November 1593 163/3 267 Min
S. unten Urkunde m.

‘) November 594 unien Nr
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kirche ‘) Ferner gehört hierher eims Einstehen zugunstien des
Markgra{ien Eduard Fortunatus Von en TNS Friedrich
VON en “) Weiterhin SInd mehrere Stücke auTzu  ren, welche
die Vermählungsangelegenheit Maximilians VON Bayern, die
Dispens ZUr Ehe mit seiner lothringischen Tau betreffen End-

y unten Nr NnLiwor de Papstes Vo Ovember 1594
Das Breve lautet

Dilecte 1, nobilis VIr, alutem eit apostolicam benedictionem Scripsist1
ad NOS cogitare te de ecclesia collegiata erigenda in Civitate tua Landi-

suta, ut In divinus Cultus et 1idelium devotio augeatur, Sed observasse te
Aals CanonıCOs alıquos ifa institutos, ut SIMU una sint ei COMMUNIi domo
AC eti1am utantur, al10s VeTO separatim abıtare ei vivere; quod autem

his duobus institutum te potius eligendum sit, te nOSTIro ei apostolicae
Sedis 1Udicio als relinquere eit nostram de TC sententiam perquirere. Com-
mendamus ın Domino, tilı dilecte, pletatem {uam, Qu am nODIS perspectam NOV!S
cotidie argument1s eclaras, tibique benedicimus, quod SCHMDET anımo vertas,
(]JUAC ad catholicam relig1ionem in {ua ditione cConservandam ei Dei honorem
augendum pertinent. De VeTO 1psa ita Nobilitatis tuae petition! respondemus
cConsiderasse 110S itteras tuas eft ı1Dellum de eodem negOoCIO0 fusius ScCr1ptum,
adhıbuisse etiam in consilium venerabiıles ratres nOSTIros sanctae Romanae eccle-
1ae cardinales praefectos congregation! de Causıs et consultationibus epISCO-

Omnibus autem perpensis 1d nag1s expedireyut CanOniICI aliique
ministri ecclesiae ıllıus collegiatae, qua«c INnSTituenda est, una quidem S1IMU in
eisdem aedıibus canonicalıbus abırten sub eodem eCcCiOo vivant, non tamen
In eodem coenaculo aut refectorio cibum sumant, sed singulis SUa DOrti10 distri-
Dbuatur, Yyua«c aut pecunla aut CIDAarıı1s constet, qUam ıfa lucrentur, 61 statis OTFr'IS
divinis Oofficiis inservierint, praeter quam portionem Ortasse praebenda etfl1am
alıqua e1Is singillatim attrıDuetiur velutiı supplementum, ad
Sustentationem Perge igitur, 1, QUaC pie cogitasti, lıberaliter ei magnifice
exXequl, ut dum {u divinas laudes in templo Del canı sedulo ab hom1-
nıDus, 1pse bonorum omn1ıum retributor eus laudet te in caelo OTa angelis
SU18 Datum Komae apud Petrum Ssub annulo piscatorıs die Novembris
5094 V Arm 340 Min

unien rku nd Nr Vgl RKitte .. Geschichte der eut-
sSchen Union (Schaffhausen |) Gothein, DIie badischen Mark-
grafschaften im Jahrhunder (Neujahrsblätter der Bad ist OmMm1Ss.
Heidelberg

untiten rku nd Nr (5 Mai Antwort des Papstes VO
Mai Sie lautet

Dilecte eic Pıe ef prudenter, ut 80le Nobilitas {ua in Omn1ı deliberatione
suscipienda, priımum 1b1 antfe OCUIlOs poni honorem Dei et amplificationem
catholicae relig10n1s eit ad illum veluti SCODUM omn1a SuUua consıiılia ei aciiones
dirigit, quemadmodum te Tecisse animadvertimus in gravi negotl0, quod est de
primogenito {UO, fil10 nOstro uniıce dilecto, Massimiliano duce, maftrımonio 1UN-
gendo. Non tam enım ad generIis splendorem humanas ratiıones respexIısti qUa m
ad ICgNUum Dei ei iustitiam e1us. Quare utrumque Deo avente assecutus, u
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ich noch eın Stück über Präsente und blässe *), das keiner na-
eren Erläuterung bedarf

S1MUu nobilissima eit relig10sissıma OmOoO SDONSAaM deligeres filio {uO, tfiliam
clarissimi et insignis admodum pietate principis, dilecti Tilii uUCIS Lotharingiae,
cognati et affinis tu1 Qua SAane Magnam voluptatem CePIMUS idque utrique
amılıae evenıre ei Optamus et in Domino. ]la nım demum
et recie ef utiliter et feliciter aguntur, QUaC in nomıne Domini aguntur. Ac Ne

quid tam salutare ODUS impediat et Aantı boni J9  n retardet, quod nobıs
Nobilitas {ua obnixe ef humilıter petit, DTO nostra singuları Crga te [uUOSque
pDaterna charitate benigne cConcedimus e1 indulgemus, ut cCognationis ei alffın!i-
atıls tam propinquus gradus NCQUAQUAM impedimenti s1t, quominus matrımo-
1um rıte contrahı possit, CU1US rel facultatem et dispensationem nostra ADO-
stolica autoritate expediri atque ad te mitti 1iUSSIMUS. eus igitur, Donorum
Oomn1um autor ei Ssanctı CONIUg1 institutor, nuptias istas COelo benedicat, ef
NOS, quı i1l1us vices, quamVvIis immerit1i, in terris gerimus, toto cordis affectu
as benedicimus. Det 1 eus SUMMamM anımorum concordiam, elices
ei diuturnos, optatam Toecunditatem, ut 111108 complures edant parentum, AVO-

Tum, mailorum similes, fidei catholicae propugnatores, avitae.relig10n1s ei gloriae
propaga(tores, eal eirı eiusque apostolicae SedIis domestico ef haereditario
exemplo egreg10s cultores, Oomnıum virtutum laude Cumulatos, qUuUOoS fu ei dilecta
in Christo filıa nobilis mulier, CONIUX tua, in SINU ei complexu geratis eft ua

CUmM parentibus pie Sancteque educetis, ut ei 1ps1 pulcherrimum et praestantis-
Sımum patrımonı1um pietatıs ef religionIs, QJUAaC est glorıa inclytae Bavariae
OmUuS, ad 1110 eit posteros longa aCcCCcessione transmittant, ut in Oomnıbus glori-
icetur eus ei pater Domini nostri esu Christi Datum Komae die Mail

Arm 201 Min
Ferner Nr (14. September Antwort des Papstes VO

Oktober reue ihn, daß die LEhe bereıits uUurc die Prokuratoren geschlossen
sel; ott gebe seinen egen ZUu Herzensbund ; gratuliere, Arm

267 Min
S, unten Urkunde 8 22

(Forts Tolgt.)



Kleinere Miıtteilungen.
Interessante Kanzleinotizen auf

Z W el Bewilligungen für Kloster roumulllie
unter Alexander

Dominicus (iuzman gründete Dezember 206 De1l Fanjeaux
1m prengel Carcassonne das Kloster TOoulle als Zufluchtsort De-
ehrter Albigenserinne ÜTCO VON Marseille, seIit 205 Bischof VO

Toulouse, unterstützte den Gründer mit reichen Zuwendungen
(junsten des OStfers Auch Simon Von Ontior machte dem Kloster
große Schenkungen, daß asselbe niolge seliner bedeutenden
Mittel großem Einifluß gelangte

Während einer langen el Von Jahren diente das aus dem
gewaltigen rediger als Stützpunkt seiner Missionstätigkeit unter den
Albigensern. Zu ÖOstern des Jahres 216 wurde hier der en der
Predigerbrüder, auch Dominikanerorden genannt, gegründet, indem
Dominicus seine ersten Jünger und Genossen in der Missions-
predigt hier sich versammelte und ihnen die mit einigen anderen
Llementen durchsetzte Augustinerregel gab

Der Vandalismus der iIranzösischen RKevolution zerstörte diese
heilige Stätte ; und Was dann 1m neunzehnten Jahrhundert dort W16e-
der aufgebaut wurde, 1e sich In ziemlich bescheidenen (jrenzen.
Aber immerhin Ist dieser Ort VON eıner überragenden geschichtlichen
Bedeutung, und ich iIreue mich, daß ich einen, WEeNn auch bescheide-
nen, aber doch interessanten diplomatischen Beitrag Z (je-
1C des OS{iers jelern kann.

Als ich 1Im inter 013 In Carcassonne 1m Archiv du Departe-
ment de l’Aude arbeitete, lenkte der Leiter dieses umfangreichen Ur-
kundendepots, err Joseph POoux, meılıne Auifimerksamkeit aut vier
Originalbullen des Papstes Alexander die el schon bel eıte g_
legt a  €; SI1Ie selbst bearbeiten alur bin ich Herrn OUX
besonderem an verpilichtet.
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Es handelt sich

462 VO März | 257CdaD
462 CaD 8
462 CapD 8&
317

VO 26.\Oktober 259
Can 12

Die drei Bullen des Jahres 1 2590 betreffenl eın und 1eselbe ache,
sind aber MIC SCHAU gleich In der Ausfertigung ; und diese sehr
interessanten Verschiedenheiten geben mIır Veranlassung, ihnen
einzelne orgänge In der Kanzlei des Näheren schildern

Die extie beider Bullen stehen auch 1Im vatikanischen egister.
Es 1st darum angezeigl, beim Abdruck der beiden IkKkunden ennt-
lıch machen, W as 1m rigina StTEe und 1Im egister ehl em
ich zunächst die VON 257 hier a  rucke, emerke ich, daß alle
KUrsSIiv gedruckten orte 1m egister ausgelassen worden S1ind. SOon-
stige Unterschiede zwischen beiden Texten sind 9 die Anmerkungen
verwıiesen. inge VON Erheblichkeit kommen el NIC In rage,
WIe Man sehen WIrd. Vom rigina können WIr ablesen, daß damals
eın Irater aymundus als Prokurator die Geschäite des OS{iers In

Er WAar der eneralprokurator des Ordens der Pre-Cur1a €es  r
digerbrüder, Wds sich aus vielen anderen Originalen klar erg1Di.

Die uittung über die Eintragung der Urkunde 1INSs Register iindet
sich in sehr verwischtem ustande des ÖOriginals Es 1Sst aller-
ings MG mehr erkennbar, öb auch die Beischrift Dei dem egistra-
tur steht, Ww1Ie S1e damals üblich geworden WAar, ämlich COCXXI
Caplo ANNO tert1o

Sub plica ın ist die laxe vermerkt, doch hat sıch der Com-
putator N1IC genannt Die beiden kuriosen en der laxe über un
1ın VON dem Punkte kann INan des (Genaueren NIC beschreiben

Archives de l”’Aude, Carcassonne
462 CUD 1257 Mar tiıi] 10 Bate r an

Alexander eDISCODUS SCFIVUS Dei 1LLeCcHts IN AÄDO Wliabus DrI0-
T1SsSe ei CONventul monaster11 eate Marie de Prulian ordinis Sancti
Augustini olosan diocesis saluten« et apostolicam benedictionem.

Pietatis 0 CUIUS observantie VOS DIO XpI gloria deputastis,
adeo vobIis apostolice sedis gratiam promerentur, UT UUC C Deo

honestate9 vobis lavore benivolo concedamus
Ea ropter llecte In ÄDO * ılıe vestris 1USt1Is precibus Inclinati,

ut de terris ei possessionibus vestiris, UUdS Dropriis sumptibus excColi

S6} Im Register STe
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ieceritis vel allis concesseritis excolendas, NecCNOnN de molendinis
anımalium nutrimentis nulli decimas solvere teneamiın!ı NeC aliquis ad
1d VO  N Coartare valeat, nisi VOS ad alium ordinem transfierretis, auCiO-
rıtate vobıs presentium indulgemus

ETQO OMNINO hominum Iiceat hanc paginam nOostire CONCESSI0-
nIS ’) Infringere vel e1 UaUuSu femerario cContratre. SI QULS autem hoc A
emptare presumpseril, Indignationem Omnipotentis Dei ef beatorum
erı et ault aAapOoStolorum EuSs noverıit INCUFrSUFrUM.

Dat Lateran 1d Martı] pontificatus nostri AaNNO tert10
Regz. Vat Tom fol. XXKX CUD CEX XM
as VaCa

und el iehlen
Sub plica 1n eın un und ZWeEeIl Computationshaken
Auftf dem oberen an in der ir[ater Ray[mundus]

oben verwischt Registratur ohne Beischrift, wIıe
cheint

Von den drei oben erwähnten Ausfertigungen der ulle VO
Oktober 259 drucke ich den WEXT wI1Ie er In CaDn vorliegt. Vor

her sind aber einige Erklärungen notwendig.
Wir lesen In der Bewilligung des Jahres 125 daß die Nonnen

keine Zehnten zahlen brauchten un daß nıemand S1Ee dazu ZWIN-
gecn u  ©, NISL Vos ad altum ordinem transferretis. Ich kann hler NIC
untersuchen, ob damals vielleicht der Plan 1m Kloster CerWORCNH wurde,
el und ege wechseln. enug, diese Bedingung WäarTr In der
CONCESSLO jestgelegt worden. ıne sich überaus erireuliche Be-
willigung VON Seiten des Papstes wollte inan in Troullle aber noch
mehr cCircumvallata praes1idiis sehen, als hier der Fall Wäalr

Die Priorin sandte darum die den kurialen Prokurator
eın und ersuchte ihn, eine NeCUEC na erwirken dahingehend, daß
die Zehnten Z Unterhalte der Krankenabteilung des Os{tiers dienen
ollten Auch ollten die auseln vermehrt und das (janze tunlichst
unangreifbar gemacht werden.

In welcher Weise Alexander die genehmigte, werden
WIT gleich sehen. Der Prokurator wünschte NUu eine oppelte Aus
jertigung der u  ©. W ds keinerle1l Schwierigkeiten machte Die Be-
willigung VO 257 miıt der Aenderung des Jextes und Z7WEe]
leeren Pergamenten wurde VO distributor den SCrY1p{fOr dominı

den magıster Jacobus VON Anagni überwiesen. Aut einem der

'3 An Stelle der orftie Infringere DIS INCUFSUFUM sSte 1im egister: eic.
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Pergamente befand sich die Kanzleinotiz, daß die Neue Bewilligung
N1IC ıuntier dem atum des März 1257, das aul der en ulle
stan sondern unter atum Sub HOVAa dat. auszufjertigen
Se1. Ebenso iand der unsch des Prokurators nach doppelter
Ausifertigung usdruck, indem auTt das gleiche Pergament die An-
merkung dupl geschrieben wurde.

Der Bullenschreiber enutzie Nun für die ersie Reinschrift NIC
das Pergament miıt diesen beiden Kanzleinotizen, sondern das Sanz
leere Und als die Reinschri jertig Warfr, nahm der Drocurator Irater Ray
mundus INSIC davon und veranlaßte den Bullenschreiber, die zweılite
Ausfertigung NIC machen. Der procurator WaäarTr miıt dem Diktat der

NIC zuirieden. Er erwirkte In der Kanzle!i eiıne Erweiterung des
Textes NUur drel orte, aber diese drei Oortie sehr wichtig.
Sie wurden auft die plica geschrieben un 1m exie eın Hinweis 9 O-
MaC S1e eingeschoben werden ollten

Im re 257 die terrae pOossessliones, QUaS Dproprils
sSumptibus excoli leceritis vel alıts Concesseritis excolendas von den
Zehnten beireit In der Bewilligung werden NUr noch die in
eigner Bewirtschaftung stehenden uüter genannt egenüber der en
Fassung nullı decimas solvere teneamıiını NeC aliquis ad id VOS
artare valeat, Ial das erwelıterte und scharti gefaßhte Verbot NO enea-
min1ı alıcul decımas exhibere ; SM e  1U S inhibentes,
quIis de premi1ssIis vobis decimas exigere vel extorquere resumat.

Die Bedingung, el und ege nicht Z ändern, die el-
mittelt IN der ersten ulle autftaucht, ist ZWEeIl re später Sanz Vel-
schwunden. (Man eachte den Unterschie In den Adressen der Deiden
Bullen dessen iinden WIr die beiden atze

Non obstantıbus aliquibus indulgentiis impetratis vel etiam 1M-
petrandıs, DEr UJUAS eITeCLUSs hulusmodi grafie valeat impediri. Nos
enım decimas hNulusmodi ad ODUS intirmarie vestrI monaster ı1! depu-
amus In dieser Zweckbestimmung der Zehnten werden WIr ohl] den
eigentlichen Grund der Bullenerneuerung suchen en

Nach dem or der ersten wurde die Klausel
ETLZO NUr mit der Bestimmung nostre CONCESSLONLS In die HE HE AuUS-
fertigung übernommen. )as stimmte 1U NAC mehr mit den atsäch:.®
ichen Verhältnissen überein, denn auber der Inhibitio WäalT auch eine
depututio hinzugekommen. Das wünschte der Prokurator Zu Aus
HÜ rac sehen, daß in der Klausel stehen UuUSse
nOosire CONCESSIONIS, inhibitionis deputationis Die drel etzten
Orte wurden, WIEe oben angedeutet, auft diıe plica geschrieben.

Ich lasse nunmehr den Text VON lolgen und SC  1e
daran die Bemerkungen über die beiden anderen Originale
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Archives de ’ Aude, Carcassonne
4062 CaD 259 Octo  S Lra teranı

Alexander eDISCODHUS SEeTrVUuS Deıl LLeCcCHLS IN XpDO LUAOUS
priorisse ei cConventul monialium inclusarum monaster1! eatie Marie
de Prulian Ordınıs Sancti Augustini olosan d1i0Ccesis sub CUra
secundum instituta ratrum ordinis Predicatorum viventibus *) salu-
iem 21 apostolicam benedictltonem.

1etatls 9 CU1IUS observantiıe VOS DTO XpI gloria dedicast1s,
deo vobIs Apostolice 1S gratiam promere(tur, ut qQuC Cu Deo
ei honestate UuMmusS, vobis lavore benivolo COoncCcedamus

1NC est quod NOS vestrIis supplicationibus inclinatiı auCcCtiorıtaite
vobıs presentium indulgemus, ut de possessionibus, qQUas propriis
sumptibus colitis, SCUu de molendinis vestrIis aut de vestrorum anıma-
1Uum nutrimentis NOn teneamin! alICcul decimas exhibere ; distin  1US
inhibentes, quIis de prem1ss1s vobIis decıimas exigere vel EXTIOT-

presumat. Non obstantıbus aliquibus indulgentiis impetratis vel
etiam impetrandis, DEr QUAS eTTeCTIUS huiusmodi gratie ‚aleat impediri.
Nos enım decımas huiusmodi ad OPUS inlirmarie vestir1 monaster'1!
deputamus.

eTLZO OMNINO hominum liceat hanc n»aginam nOostre CONCES-

sionis ?) Infringere vel 21 AUSu temerario contratre. SI QuiS autem hoOc
attemptare presumpsertit, indignationem Omntpotentis Del et eatorum
erı aulti apostolorum Eius noverit INCUFrSUFUM.

Dat Anagnıie VII Novembris pontificatus nostri qu1nto.
Reg Vat. Tom fol. ( AXV- Cap CLXXXXII
as CaD
(Guiraud, Cartulaire de tre-Dame de rouille, Paris Picard 1907

DAQ. 20, 21 CaUD 32
el In plica rechts Jac Anag

Die vorstehende hat alle Zeichen eines sogenanhten Vel-
besserten Originals. Da die Zusätze und Verbesserungen In der Kanzlei
gemacht 9 un die Ausiertigungen siıch eXilc 1in nichts
VON diesem Stück unterschieden, S estand keine Veranlassung 1Ur
die Kanzlel, die verbesser_te ulle zurückzubehalten und ungültig

Im rigina| “ordinis “fratrum, als Zeichen der Umstellung der beiden
orte

Im egister Viıven verbessert AdUuS VICA
<) Im Register STe noch iInhibitionis et deputationis ; und darauf olg efc

Stelle der Worte VON Infringere DIS INCHFSUFUM
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machen. Sie wurde anstandslos dem Prokurator ausgelieiert, der S1C

auch nach rouuNlle sandte
ntier CaD iinden W IT NUunNn ein riginal, dem es SCINECM

richtigen Platze Ste Die Umstellung fratrum Ordinis ist vollzogen,
und die ortie inhibitionts et deputationts sind den lext aufge-
nOomMmM£Zn worden Die äng el In plica rechts Plac

oben Miıtte Predicatorum
irater Gerarde DONC fatıas de seta

Dieser Beiehl den ullator Irater CGerardus die ulle miıt el
besiegeln,; ist deswegen‘ wichtig, we1l el uns m1t weıiteren

der sehr WENISCH Bullatoren ekannt macht, Von enen dıe rkunden
des dreizehnten Jahrhunderts sprechen.

CLXXXAÄAIU cCaplo ANNO quıintoDer Registraturvermerk ist
nier 317 CaD verwahrt das gleiche Archiv ein rıttes Ori-

ginal, das keinen Registraturvermerk auiwelst Der Text der 1Sst
erselbe WIEC CaD s DIie ulle an el Ein Schreiber-

nNnName ist NIC vorhanden. Auft der plica stan eine längere OtIZ, die
ausradıert ist

A uft dem oberen an ste dupl dann sSub NOVdA dat Endlich
lesen WIT dort noch vicecancellarıus concessıltl adıeciionem [zweıl orte
N1IC lesbar| et de mandato LDSIUS vicecancellarıt fuit rescripta Mit VeOelI-

einten Kräften en WIT versucht die beıden orte entziliern
eın sicheres rgebnis kann ich n1C mitteilen Es könnte heiben
SINE Correciione Oder secundum correctionem oder irgend eIiwas äahn-
iches Was ZUr näheren Erklärung des Begriffes adıecthonem dienen
würde un mu

Der Archivar VON Carcassonne err Joseph OUX WIC schon
bemerkt, die Güte, den Jlext der Registereintragungen m1 dem der
Originale collationieren. Beli der Gelegenhei prüfte Al auch den
Oorillau der Kanzleinotizen nach. Seine Bemerkungen seize ich hier-
her den es auch amı bekannt machen.

er 462 CaD 8 A SChreli el „Je I1s CH  I adiectiontbus Sub
eadem alts nNOoOnN data, COmMMeEe VOUS 1S@eZ meme La iorme
meme de l’abreviation dat. parait autoriser, IC C  9 mMOn interpretation;
auquel Cas Aalıs ’appliqueral AU X deux mots nscrIits -dessous SUT

le repli non la date‘*
er 462 Cap 8 5 el c5 OUS 11Sez ENCOTE DONE fatias de

sSetfa 11 res nettement dans le PDONC SALIS de seta Les dans satıs
ei dans sefa sont absolument indentiques J€ VOIire ecture autıve

er 317 CaD berichtet eT G SUuI1S DaAS d’accord AVeC

VOUS SUuT la ecture sSub NOVdA dat i 1 tres nettement dans le eX‘
SUO NOMLINE eliur La Version NOVA particulier est autant plus
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admıssıble qu dessus du mot est trés nettement Nguree Dar raı
l’abreviation des deux nasales N

In den Registres d’ Innocent wird Kloster rouuNXlie erwähnt,
CaDD 5203, 5991, 6978, 7027 In den Instrumenta monastica F Domen.
CaD des vatıkanischen Archıivs ist das rigina VON as Cap

VO August 248 Pa u74 Maria Baumgarten

Das Regestenwerk VONN Mollat über Johann X XII mac
VON en gleichartigen oder ähnlichen iIiranzösischen Unternehmungen
weıltaus die besten Fortschritte Der s1iehte Bancd 1ST schon mit SCINCM
ersten 16.) DIS 1INS Jahr 328 gelangt Das gewaltige nier-
nehmen wird also A Zeit abgeschlossen vorliegen.

Ein recC ärgerliches Versehen ist Hefit vorgekommen. Un-
miıttelbar auft Nummer olg Nummer daß also 0000
Nummern g1a übersprungen worden sind Augenscheinlic ist die
Nul]l auch tür CeINEC gelesen worden und er IST der Irr-
tunı entstanden

Ich möchte den Herausgeber darauf auimerksam machen daß
durchaus unangebracht un verwirrend werden würde WEeNn CN

unternehmen wollte diesen Fehler „verbessern‘‘. Daran ist gar
nichts mehr machen. Die Nummern sind übersprungen worden,
und amı ist dıe ac erledigt. ac  1C 1st CS zudem Fa  Fa F———  F— sSstä d ı
gleichgültig, ob dıe 9000 Nummern gezählt worden sind oder NıC

Bei dieser Gelegenheit ıll ich uUuSdruc verleihen.
ch glaube NIC daß Mollat vorhat, eın erschöpfendes Namens- und
Ortsregister geben Auf jeden Fall WaTe aber außerordent-
ıch dan Swer WEeNnNn CI unter den Stichworten WIC clerici Came
Tade apostolicae Scr1ptores us wenigstiens die Nummern der Re-
gesten angäbe unter denen die einzelnen Beamtenklassen des Oljles

Hat mMan die egesten-oder der Kurie gefunden werden Önnten
Nummern dann SUC Nan sich die einzelnen urlalen Beamten schon

selbst heraus Aber irgend eiIiNne manuductio dem Labyrinth
VOonN Urkundenauszügen muß doch ohl gesCchafien werden denn
SONS verurteilt der Herausgeber SCIN Werk aut dem Bücherbre
stehen leiben täglicher Ben utzung die Hand M-
IMen werden Es sind NUr Sanz WENILZE Auserwählte die die Zeit
und die (Gjeduld en sich durch dıie erdrückende Mässe Von Ke-
gesien durchzuarbeiten Denen Mollat irgend Weise
entgegenkommen Ich Tür einen Teil die Heraushebung der
sämtlichen genannten kurialen Ho{f- und Verwaltungsbeamten Tür eine
der wichtigsten Angelegenheiten deren Mollat sıch annehmen sollte

Pau1l Marıa aumgarten
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eorg Hüffer, Loreto Eine geschichtskritische Untersuchung er Frage
des eiligen Hauses. Erster Band Münster 1913, Aschendor 288

Seit Jahren WUu Man, daß Professor Hülffer sich eingehend MT
der Loretofrage beschäitigte. Die nregung dazu reicht ohl Dis dem
ünchener Kongreß katholischer Gelehrten iIm a  re 900 hinauf Die
Zwischenzei sah einen überaus eitigen amp den Gegenstand
entbrennen; und tür die Vebertragung des Hauses VOnN Na-
zareth nach Loreto erschienen Bücher und ulsäatze In grober Zahl ;
das Heiligtum VON Loreto glic und gleicht, 1C gesprochen, einer
Festung, die VO eıner tarken ar entschlossener, zuversichtlicher
reiter angegriffen, VON NIC minder überzeugten, Zahl anschei-
nend überlegenen Freunden der halbtausendjährigen Ueber-
lieferung mit Mut un Siegesbewußtsein verteidigt wird. Den Höhe-
pun aut eıte der Angreifer bezeichnet ohl das Buch des Kanoni-
KUSs UÜlisse Chevalier Vo  3 re 1906, aul der andern das Werk des
esulten llario Rinieri AaUus 1910 und 011 Seitdem ist einige Ruhe ein-
getretien ; die alfen un Beweisversuche beider eıle liegen klar
Tag, und nunmehr chritt Hüffer dazu, die Streitirage nach den streng-
sten Gesetzen, sowohl der methodischen Forschung, WIe eines
bestechlichen Richteramtes ZUT Entscheidung bringen

In dem angen Zuwarten Hüffers ljeg also der doppelte. Gewinn,
daß kaum noch eın rgumen oder eıne Quelle wird auftreten können,
die ihm entigangen wären, und daß er Jähen 1tze des Kampfies
die ruhig abwägende, geduldige Arbeit des Schiedsrichters ZUr (Gjel-
tung kommen kann. Und diesem Schiedsrichteramte bringt Hüftfer
außer der schon angedeuteten Handhabung unbedingt gültiger (je-
SEeize kritischer Forschung und logischen Beweisverfahrens auch eın
olches Maß VOoOnNn sachlicher un wissenschatitlicher Unbefangenhei
mit, daß keine Xceptio hn erhoben werden kann. Denn er
ertrı Sanz uneingeschränkt, auch als Gelehrter, die Möglichkei des
Wunders, im allgemeinen Sowohl, WIe In uUunserem besonderen alle ;
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er mac den Vertretern der Vebertragung Aus azare nach Loreto
jedes methodische Zugeständnis, das ihrem Standpunkte günstig sein
könnte; alle Anträge, die der Verteidiger stellt oder stellen könnte,
bewilligt elr sofort, eil ıhm die Ueberlieterung über die O  asa santa
VON Loreto tür dıe le1ises Voreiligkeit der Ablehnung ehrwür-
dig ist

Und Nun omm Hütifer nach einer ununterbrochenen el VO

Untersuchungen, die INan nach Auitfbau un vornehmer einhnel der
Durchführung als mustergültig bezeichnen muß, einem vollständıg
verneinenden rgebnis auft der Sanzch L inıe e  er der Urbericht
des Teramanus aus dem re 1483, noch die Historia Lauretanae Vir-
SInISs des Girolamo ngelıta AdUuUSs 531 besıitzen auch NUur den gering-
sten Ansatz Von Beweiskra ür eın Wunderereignis, das sıch 1m

a  re 206 vollzogen en soll Im Gegenteil, ZUu Teil AdQus _sich
selbst heraus, Zu Teil In Gegenüberstellung miıt offenkundigen Tat-
sachen mussen el Stücke gegen sich selbst tötliches Zeugnis ab-
egen Als wahrscheinlicher Kern der ganzen Legende bleibt nichts
übrıg als die einstmalıge Vebertragung eınes Gnadenbildes der aller-
seligsten ungifrau Adus Tersat bel Fiume nach Loreto, die dann nach
un nach Loreto ZUu berühmten Wallfahrtsorte machte

Ebenso durchschlagend Ist der negatıve Beweis, den Hüflfer 1Im
uCcC AaUuUs der altesten Geschichte VON Loreto führt enn eıne

Urkunde Aaus und mgebung, keine ulle oder Ablaßbewilligung
eines Papstes erwähnt DIS Beginn des Jahrhunderts miıt einem
Worte oder einer Andeutung jenes Kernwunder, welches der Berühmt-
heit VOnN Loreto Grunde jegen soll ; über 200 re ang hat eine
stattliche el Von Zeugnissen keine Ahnung VON einem under-
VOorgang, der erst seit dem Bekanntwerden des Teramanus-Berichtes
Im a  re 483 den Ruhm LOretOos über die Provinz- un Landesgrenze
in alle Welt hinausträgt. Und die Wallfahrtskirche von |LLOreiO Ist De-
reits ZUu wenig.sten 100 a  re VOT der angeblichen UVebertragung d
ihrer eutı  n Stelle vorhanden.

Mit dieser kurzen Skizze uüussen WIr uUuns hier begfiügen. Aucfi
ist NIC ac des Referenten, der dıe hochangewachsene
Literatur über den Gegenstand N1IC als Fachmann durcharbeiten
konnte, eın ausschlaggebendes Urteil tällen wollen ewl aber
ist das eine, schon dieser erste an des Werkes VO Hülfer ist eiıne
durchaus wohlmeinende, aber ebenso ernste Mahnung alle maß-
gebenden Kreise der kirchlichen Wissenscha un ohl mehr noch
der zuständigen kirchlichen rden, alle Wunderberichte, die aAaus

einer Zeit ‚stammen, ı deren Wundersucht za  ose plae raudes
hervorrief; ; Ihnen Glauben un Erfolg verschafite, einer hnlich schar-
fen Beweisführung unterziehen, WwIe s1e Uurc die strenge, Vebung
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der Kirche beim Prozesse der elig- und Heiligsprechung KE-
schrieben ist

Hinsichtlic der ulle „Quamvis prae‘‘ (S 111 1.), die nach Hüffers
Darlegung dem Pontifikate Pius ] angehören muß, drängte
sich die Vermutung aut daß das atizchen „et NOS DeErSoNa nOostira
evidenter expertl SUmuSs‘“ unrechter Stelle ste und drel Zeilen
vorher nach „evidentia manitestat‘‘ einzufügen sSe1l Denn WIC der
ortlau jeg Ist das Pronomen „quae“ demselben Relativsatz
zuerst Subjekt dann Objekt raie Nun die Vermutung ergäbe
sich daß die ulle der Zeit der Anwesenheit Pius Loreto oder
Ancona und mgebung, alsSO Sommer 464 angehörte Es muß aber
Vorerst eiıder bei der Vermutung bleiben denn der OMUS des

Pontificatus Pii [ (Lateranregister) ISt eX des vatl-
kanischen Archives (Index 329) gleich anderen mit dem häßlichen
Vermerk „deest‘‘ eingefiragen aber die Indulgentia tfür die Diözese Mace
rata dıe auf 256 gestanden hat kann sich Sanz ohl] aut Loreto
bezogen en da Macerata un Kecanati damals miteinander unl ert

Auft 195 des iehlenden Bandes stan sodann die Confirmatio
venditionIis bonorum ensae episcopalis des 1SCNOIS 1KO1Aaus Von
Recanati dessen Name bel Hülfer wiederholt rühmlichst genannt
ırd AÄus dem vatikanischen egister TO v SC] CINE ulle
1us’ | Adus Macerata VO Juli pri 1d.) 564 erwähnt, Urc
weiche der abrıano hre tatuta bestätigt werden.

sSsES

Schäfer, arl Heinrich Johannes S5ander Von Northusen Olar der
ota und Rektor der Anıma 80 S Rom 013

Schäfer dessen Verdienste die Geschichte des Deutschtums
talien ekannt siınd legt uns der vorliegenden Arbeit das

Lebensbild deutschen Landsmannes dar der nach den Vel-
schiedensten Richtungen hin Interesse beanspruchen muß
Johannes Sander Juli 455 der Reichssta Nordhausen
geboren rat achdem er Deutschlan Jurisprudenz studier
und eriker geworden War mIt annähernd Jahren den Dienst
der römischen Kurie und 1ST iast re lang päpstlicher Beamter
geblieben In den Annalen der deutschen Kolonie oOms lebht Seimn
ame iort VOT em sSCcCINET Verdienste das eutsche
Nationalinstitut der Anima Als itglie des Verwaltungsrates un
als Leiter dieser Anstalt hat er sich die kunstvolle Restaurierung
der Kirche bemüht ; insbesondere hat er sıch erın ndenken geseiztdem unmittelbar daran erbauten „Sander-Haus“, das SCINET
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en Kunstformen und architektonischen Pracht als Nationaldenkmal
rklärt worden 1StT Er Star August 544 bald re alt
ıne große Grabplatte mı1 Inschrift un appen der Anima-Kirche
bezeichnet dıe TIu der D SCINEM Wunsche gemä die letzte
Ruhestätte gefunden hat

In meisterhaiter Weise hat Schäfer verstanden m ıt der Dar
stellung des Lebe  nNsganges Sanders einNne Schilderung der Zeitverhält-

verbinden und Aufklärung geben üÜDer römische ustande
VOT em über das eutsche en Rom kurz VOT der Reformation
Er rzählt uns VON den vielen Handwerker-Innungen und religiösen
Bruderschafte eT uns den Palast unserer adeligen an
eute ampo d1 Fiore, er schildert uns den Besuch Martin Luthers
bel Sander un der deutschen Nationalkirch un uUunNs die
Schicksale des römischen Deutschtums während des Sacco d1 oma

re 5927 VOT ugen Wir lernen die kirc  ıchen Mibstände VOT
em auft dem (Gebiete des Piründenwesens, C1INEeETMNM konkreten Bei-
spiele kennen WIT eriahren WIEC viele frIunden Sander esa und
welche Einnahmen CT als oOtar der Rota Auch über dıesen
obersten kirc  ıchen Gerichtshofi, besonders über das Notarekollegium,
dem Sander iast ahre, CINE Zeıit lang als Vorsitzender angehörte,
eriahren WIT Neues.

Die ansprechend geschriebene Biographie gent also über den
Rahmen VON amılıen und Lokalinteressen WweIit hinaus Sıe ist ern
höchst lehrreicher Beitrag ZUr Geschichte des Deutschtums Rom
und ZUT Kuriengeschichte

reiburg Egon Schneider

Morin, Dom (jermain Ltudes textes decouvertes Contri-
utions la Iıtterature ef l’histoire des douze J1ecles
Tom (Anecdota Maredsolana de serie) Maredsous Paris 0913
XII 526 Frs

nter den Jetz ebenden Forschern aut dem Gebiete der äalteren
kirchlichen Literatur ateinischer Sprache ISt ohl keiner der viele
bisher unbekannte exfte A1NS 1e€ SCZOSCNH und viele noch UuNngeC-
Oste Einzeliragen der Geschichte Literatur behandelt und INel-
SteNs gelöst hat als der unermüdliche Dom Maorin Der NCUC VOI-

liegende Band aus SCeCINeEeTr er edeute nach eıte eINe Art
SC nach andern eıte CINE wichtige Weiterführung dieser
wIissenschaitlichen Tätigkeit ıne Art SC bildet der erstie Teıl
des Bandes (S 1—79) J1er bietet ämlich der Verfasser eine m_
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menfassende Vebersicht er seiner bisherigen, In verschiedenen Zeit-
schritften und Sammelwerken veröffentlichten ungedruckten extie und
Einzeluntersuchungen, mit gelegentlichen Hinweisen un Selbst-
korrekturen Es sind NIC weniger als 114 verschiedene Studien
größeren oder geringeren mfanges, deren Ergebnisse hiıer vorgelegt
werden : eın Monument erstaunlicher Frorschungstätigkeit des Ver-
assers Sie sind chronologisc geordnet, aut run der behandelten
Schritften, beginnend mit der en lateinischen Version des Klemens-
rieles die Korinther, un miıt der Kritik der Brevierlektionen Aaus
Väterschriften bezüglich ihrer el schließend Etwa die Hälite
gehört der altchristlichen Literatur d daran schließen sich Abhand-
lungen über die ältere lturgie und über Schriften des DIS 12. Jahr-
underis Den Forschern aul dem gleichen Giebiete und allen, die sich
In lıteratur und kirchengeschichtlichen Fragen über die Ergebnisse der
wissenschaitlichen Tätigkeit auf dem Laufifenden halten wollen, hat
der Verfasser mit dieser Zusammenstellung einen großen Dienst e..
wiesen Nan hat die Von ihm CcWONNCHCH Resultate beisam-
iNen und raucht sS1e bloß buchen und verwerten Ferner bietet
der Band eine el VON bisher unedierten Stücken und VON Studien
über literaturgeschichtliche enkmäler Wir geben en Inhalt der-
selben Kkurz Der unedierte Traktat „De sıimılıtudıne Carnis DEC-
catı“‘, den Morin dem h Pacian VON Barcelona des Jahrh.)
zuwelst Fin unedierter Traktat „De Irinitate el catholicae*‘ VonN
einem Priszillianisten. er die Clematius-Inschrift und dıe Le=-
gende VON den Jungfrauen (die orte „Caelestium virginum
imminentium‘“‘ in eıle 3LB sind eın genit1vus absolutus). Die Denk-
mäler der Predigt des HMieronymus ; Untersuchungen über die VO
Verfasser herausgegebenen bIs in unbekannten „Tractatus‘‘ oder
Homilien des genannten Kirchenvaters. WeIl unedierte en des

ESs ist dies die erste A US-Augustinus. Arnobius der Jüngere
Tührliche Darstellung über diesen kiırchlichen Schriftsteller des Jahr-
underts, der VONNN Morin eigentlich erst aufgeiunden wurde Der
römische OnNC Arnobius Jahrh.) Ist der Veriasser der drei Schrift-
ten „Conflictus Arnobii ei Serapionis“, eines Psalmenkommentars
(Migne, AAAII, 327—570) und des „Praedestinastus‘‘; terner
eines unedierten 39  1  er ad Gregoriam In palatıo constitutam“‘, der
hler ZU erstenmal veröffentlich wird. er das Lectionarium VOon
Schlettstadt AUS dem merovingischen Zeitalter und dessen Text der
Apostelgeschichte. Ein VON Gregor VII (nicht Gregor 1V.) aufge-
Stelltes Reglement tür die regulierten Chorherren alter VON

Honnecourt, eın bisher unbekannter Schriftsteller des XI Jahrhunderts.
Kritik der apokryphen „Sermones‘‘ und „Momiliae““ des römischen

Breviers. Es sind, WIe die Angabe der Materien zeigt, wieder eine
el wichtiger eiträge ZUT lteren kirc  ichen Literzturgeschichte,
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zugleic Proben der scharien philologischen des gelehrten
Verfassers. FEin ausführliches Namen- und Sachregister (S 504— 522)
erleichter die Verwertung des neuen Materials

Kirsch

Hünermann, Dr Friedrich, Die Busslehre des heıl. Augustinus. (For-
schungen ZUT hristl Literatur- und Dogmengesch. AIl 1 ader-
born, Frerd Schöningh, 914 XII 157 ubskriptionspreis :
Mk

Die schwierige und nach vielen Seiten noch dunkle rage der
altchristlichen Bußinstitution ist 1Im auTtfe der etzten re In einer
el Von Einzeluntersuchungen, die WIr verschiedenen Verfassern
verdanken, behandelt worden. Diese Darstellungen sind sehr nÜützZ-
lıch ; denn Del den vielen Schwierigkeiten, die die uellentexte bie-
ten, kann 1NUrTr allmählich, UTC eindringende Behandlung der ein-
zelnen Quellen, größere arnel geschafien un das aterıa tür eine
abschließende Darstellung vorbereiıtet werden. Einen wichtigen Bei-
trag 1eilerte der Verfasser der oben angezeigtien Schrift Denn gerade
die Schriften des größten abendländischen Kirchenlehrers des Iter-
fiums enthalten zahlreiche Hinweise über die Bußinstitution, In denen
vieliac In klarerer und bestimmterer Weise als irüher wesentliche
Punkte der kirc  ıchen Lehrauffassung hervortreten ; VOT allem der
Unterschie zwischen schweren und leichten Sünden, die Wirksam-
keit der kirchlichen Lossprechung, bei der jederauinahme nach BC-
leisteter öffentlicher Buße Opera{to, indem klar dUSLQCSPTO-
chen wird, daß die Verzeihung VO selıten Gottes zusammenftällt mıt
der VON der Kirche gegebenen Absolution ZzweIl Hauptiragen der
Sanzecnh ublenhre. In methodisch richtiger Weise behandelt der Ver-
lIasser zuerst (S 1—14) die re Augustins über odsunde und [äß-
1C un Diese Untersuchung ist grundlegend tür die ijolgenden
Abschnitte Ueberhaupt sollte beli der Darstellung der re und Auf-
Tassung eines Schriftstellers oder eiıner Zeit über die Buße die nier-
suchung immer ausgehen Von der Behandlung der un und ihrer
Auffassung, da NUur auf enntnis dieser Materie hın die Ausführungen
über die Buße klar eriaßt werden können. 13, Anm 1, muß
heißen „te“ (statt „de“) Im Kapitel wird die re des ugustin
VOoOonN der Sündenvergebung behandelt (S. —58 Alle einschlägigen
Fragen über die Art und Weise, wıIıe die leichteren und WwI1ıe die schwe-
rIen Sünden vergeben werden, welche Leistungen die Vergebung be-
dingen, welche Wirkungen die kirchliche Schlüsselgewalt hat, werden
In klarer und übersichtlicher Weise in Paragraphen Die Dar-
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stellung beruht berall aut der kritischen Untersuchung der extie des
Augustinus und stellt eren richtigen Sinn iest, ohne mehr hineln-

egen wollen, als WITr  1C darın jeg Es ist kein Zweiltel, daß der
große Kirchenlehrer auch für Sünden, die el als schwere beurteilt, neben
der kirchlichen Buße noch andere Muittel angıbt, die Von ott Ver-
zeihung der un erwirken. [)as etzte Kapitel (S 81—155) ist mehr
historischer Natur 1er stellt ämlich der Verfiasser den ugustin
In die Entwicklung der Auffassung Von der Buße hinelin, indem
el dıe Lehren der voraäugustinischen abendländischen Kirchenschrilit-
teller über die Unterscheidung der Sünden un über die Sünden-
vergebung behandelt und darautihin das Verhältnis der augustinischen
ublehre derjenigen der Vorzeıit umschreibt Vor em zel sich
der Einfluß der re Augustins über die Kırche un eren eils-
notwendigkeit WIeEe über die na un deren Wirkung auft seıne Auf-
assung VON der Buße und der Sündenvergebung. Was die Praxis der
kirchlichen Bußinstitution eir1 offenbart sıch In der Zeit Au-
gustins eutlic die Tendenz ZUT Milderung der en strengen DJE
szıplın der öffentlichen Buße In der Darstellung der voraugustinischen
ublehre SC  1e sich der Verfasser hauptsächlich Stufler und
Ach d’Ales da die ausführlichsten die Quellen der ersten dreı
Jahrhunderte über dıe Buße behandelt en Es bleiben aber hier
noch manche Punkte tür eine eingehendere Untersuchung übrig

Kirsch

o  erg, unıDbert, OS Radulph de Rivo, der letzte Ver-
treter der altrömischen lturgle. Bd Studienr Louvaın 11 (Uni-
versite de Louyvain, Recueil de {ravauX, Tasc 29) 258 ST 80

Mit Recht charakterisiert der Verfifasser den Dechant VO Jongern
Radulph de 1VO als „den etzten Vertreter der altrömischen iturgle.“
Denn in den Bestrebungen adulphs auft lıturgischem (jebiete un in
den jerher gehörigen Schriiten, die el hinterließ, jeg seıne aupt-
bedeutung. Wohl weiß der Veriasser AdUus spärlichen, ZUuU Teıl hand-
schritftlichen Notizen eın ziemliıc vollständiges Lebensbild des 14.02N-=-

Dechanten zeichnen und ihn in die Zeitgeschichte hinein-
zustellen Geboren die des Jahrhunderts reda, DIö
Zese Lüttich, studierte Radulph in talien (1362—1366), ın Parıis
—13 und in Orleans (1373—13795). Er 371 eıne Piründe In
der Stiftskirche VO Tongern angetreien und rhielt 374 uUurc eine
päpstliche Provision das Dekanat dieser Kirche, das el aber,
wIe 1Im Jahrhundert häufig geschah, mit anderen Bewerbern
Streit tühren mu  © während dessen e1 381 in Rom weiılte Er DC-
Wann den Prozeß seıne Mitbewerber und trat 383 den Besitz
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des Dekanates In Tongern a das CT DIS SsSeınem Tod e 403 Vel-

waltete In eifriger Tätigkeit wirkte Tür Refiformen 1mM Kapitel,
dessen Spitze eT jetz geste WAäT, weilte auch eine eitlang der

Universıität in Köln, deren Rektor Gr 3977 WafT, un rat In Be
ziehungen der Windesheimer Kongregation und dem Kloster
Korsendonck, indem ET besonders tür dıe Pflege der äalten römischen
iturgie wirkte Diese seıne Tätigkeit als Liturgiker behandelt der
Verfasser ausführlich 1Im IL.. Teil selner Schrift Er steilt als aupt-
sächliche raktate adulphs aufl diesem Gebiete jolgende est |
er de CanONUuM observantıla ; Calendarius ecclesiasticus SCNECTA-
S ; De psalter10_ observando ; er de officiıs ecclesiasticis.
Die einzelnen Schriften werden literarisch-kritisch untersucht, untier

Aut funFeststellung der Quellen, Aaus denen Radulph schöpfte.
derselben wird dann dessen Stellungnahme gegenüber der besonders
VON den Franziskanern verbreiteten „neurömischen“‘ iturgie, dıe keine
andere War als das 1Z1Uum der päpstlichen Palastkapelle, wI1Ie
sich seIit nnocenz’ I1 Zeıten ausgestaltet a  ( eingehend geschi  ert.
Radulph raı dıie In diesem 1z1ium eingeführten Aenderungen
auf, bekämpite die Bestrebungen der Franzıskaner dessen Ver-
reitun und wirkte AdUus en Krätten tür Beibehaltung bezw. Ein-
Tührung des en ijeierlichen römischen Offiziums, WIe in der
Lateranbasilika und iın andern en römischen Kirchen gehalten
wurde. Auf diesem Gebiete leg die Bedeutung Radulphs, und seine
Schriften sind wichtige Quellen TUr unsere Kenntnis jener altrömischen
iturgle, wI1Ie S1e sich DIS iIns 14. Jahrhundert erhalten a  e diese
i1ldete die Grundlage tür die Von jenem vertiretenen Reformbestrebun-
ScCcNh in den einzelnen Teilen des ifiziums In der iturgie der indes-
heimer Kongregation lassen sich eine el VON Einzelheiten test-
stellen, die sich miıt den VON Radulph vertretitenen Refiformen berühren.
nier den „Beilagen“‘ iinden WIr den Text des J] estamentes adulphs
de 1VO (S 217—229) und das Siebenbrunner Kalendarium (S 221 IT.),
das dem Urexemplar des Radulphschen Reiormkalenders näch-
sten Ste

Der Veriasser hat eın reiches aterıa zusammengetragen und
verarbeitet ; CT MUu vieliacC in entlegenen Quellen n_
suchen. Seine sehr eißige Arbeit ist eın wichtiger Beitrag ZUT (Ge-
SCHNICHTE der iturgle ; SE1 besonders hingewiesen aul seiıne [)ar-
stellung der Entwicklung der doppelten römischen ıturgie seit dem
Anfang des Jahrhunderts und auft die Feststellung der Einzelheiten
in der Anordnung des Offizıums Die hier gebotenen Ausführungen
bieten allgemeines Interesse tür die Iturgik und tür UNSEeTIE Kenntnis
der lıturgischen Formen In der el des b1Is 15 Jahrhunderts. Das
Werk scheint von Setzern, die NIC der deutschen Sprache mächtig
9 gese{zt worden sein ; cS tinden sich ziemlich viele rtruck-
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fehlef, die sich 1Ur erklären lassen IDie angeführte Bemer-
kung, daß „EINST Apostelschüler Evangelium und Bischoisstab‘“‘ in die
alte Römerstadt Tongern hätten, beruht doch NUur auf LEe-
genden ohne historische Grundlage. Die Gegenüberstellung VON St
Peter ın Rom und den „Cömeterialkirchen“‘ 173 ISt N1IC richtig ;
denn die Petrusbasilika Wäal ebentalls eEıne Cömeterialkirche, außer-
halb der Stadt velegen, WwIe die übrigen: über den (Girabstätten der
ärtyrer errichtetien Kirchen Die Bemerkung aul der gleichen Seite
über die legendarischen „Passiones‘‘ der ärtyrer Legt denselben
einen ZU großen historischen Wert bel; außer dem Namen des Mär-
iyrers un den Angaben über dessen Grabstätte und Festieiler ist
melistens keine geschichtliche Grundlage darin enthalten

Kirsch
I  I

Zur eschichte des Montanismus liegen zwei umfang-
reiche Studien VOT AaUus der er des Herausgebers des „Bulletin
d’ancienne 11  Tratiur d’archeologie chretiennes‘“‘, Dr de Labriolle,
Prof. der Universitä reiburg Schweiz In einem ersten ande,
der In den „Veröffentlichungen der Universitä Freiburg (Schweiz)““
erschienen ist, hat eTr alle Quellen Z Geschichte der montanistischen
ewegung zusammengestellt, und diejenigen, die irgendwie Von eige
nel Bedeutung sind, ın kritischem lext miıt Uebersetzung abgedruckt.
Es sind 2920 Nummern ; S1e beginnen miıt der apokryphen „Ascensio
Isaiae‘‘ und schließen mM1t Nicephorus Callistus ıne ausführliche
Einleitung erörtert die wichtigsten Quellenschriften. Der 1te der
Publikation autet Les SOUFrces de Phistotire du Montanısme. Textes
9 latıns, SyrLaques, Dublies AVEC UNe Introduction critique, UNe IT'ra-
duction francaitse, des OoTle. et des ndices DaT de Labriolle Collec-
anea Friburgensia. NOUV serie, Tasc. XV) ribourg (Suisse Paris
013 289 In eiınem zweıten er bietet erselDe
Forscher eine eingehende Darstellung des Montanismus : de La-
briolle, La Crise montanıste. Paris, LerOoOuX, 013 607 In
vier Büchern werden alle die montanistische ewegung berührenden
Fragen behandelt, wobel manche Seiten der altchristlichen Disziplin

Es ist eineund des Bußwesens eingehend ZUT Erörterung kommen.
abschließende Behandlung des Gegenstandes, eren Resultate kaum
in einem wichtigen Punkte eiıne Aenderung eriahren werden.

Kirsch

Von den groß angelegten „Vorlesungen über die orientalischen
Liturgien“ (in lateinischer prache), die kgl Hoheit Prinz Max VON

Sachsen ın reiburg Schweiz 1e und eren erster Band (Ein-



*1068 Kezensionen und Nachrichten

eitung Die Kultusgegenstände un das Kirchenjahr 1Im re 08
erschien, l1eg NUu auch der zweiıte Band VO  Z Kr bietet die Darstel-
lung der griechischen eucharıstischen Liturgien. Der 1te autet
Praelecliones de liturgiis orientaliıbus abıitae INn Univ. Friburgensı elv

Maximiliano, PrincIpe Saxoniae: om continens Liturgias euchart:-
STiCas (iraecorum (exceptis Aegyptiacıts) riburgi Nse., Herder, 913
I 361 Hauptsächlic werden behandelt Die „Liturgla Cle-
mentina‘“‘ (im Buch der Apostol Konstitutionen), die „Missa 9racca

Jacobi‘*‘, die „Liturgla oannıs Chrysostomi“, die „Missa Basıilii““
und die „Liturgla praesanctificatorum“‘. Daran schließen sich kurze
Angaben über das „Commune sanctorum“‘, die Formulare Tür Vel-

schiedene nliegen, die Perikopen der einzelnen Wochentage, SOWIE
Zu Schluße eine Beschreibung der Jakobusliturgie wIe S1€e eute DC-
halten wird. Kirsch



Miscellanea Diplomatica I1
VON PAUL BAUMUGARTEN.

(Schluß.)

1 Literae clausae.

Einzig und allein 1mM Archiv der rone Von Aragon INn Barcelona
habe ich eine spärliche usbeute VON geschlossenen Brieien machen
können. Da ich doch umfangreiche Erhebungen In den verschieden-
sten fürstlichen un auch königlichen Archiven (Paris, London USW.)
gemac habe, das Ergebnis nach Maßgabe anderer OMT-
iikate eın größheres sein Angesichts der wenigen, gleich
aufzuzählenden Nummern SAaRC ich Sanz unbedenklich, daß aps
NnNOCEeEnNnNZ nur In den allerseltensten Fällen die Expecition Urc
Iıtteras clausas angeordnet hat Es jegen NUr olgende Stücke VOT

Lez. 79 M, 30 1D Septembris U

regIi Aragonum US{i{rı
Celsitudinis t{ue litteras
Janue 111 CIODTFIS annO secundo
ulle an Adresse rg Regi Aragonum
hne Ränder iın und rechts as Vaca

Leg 8° 17° 1245 NovembrıIıs 1E

reg1 Aragonum us{irı
Cum uam
Lugdun. [ 11 id Novembrıs annO tert10

Hant Adresse Regi Aragonum
Ohne Ränder rechts und 1n asvaca

C) Leg. 8° 19° 1A6 Januarı! 4

reg] Aragonum USTirı
Celsitudinis (ue 1Lteras
Lugdun. Februaril ANNO tert10

Hant Die Ränder rechts un ın sind hart der
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Schrift abgeschnitten; er iehlen die Löcher der Besiegelung,

ÄAdresse ergzo Regi Aragonum. as vaca

Leg. Qo 250 1246 Novembris 51
UsSst{irı regi Aragon.

scelus orrendum
Lugdun XVII Decembris AaNNO quarto.

Hanf. er die Adresse Regi Aragonum Illustri
as vaca

Leg Qo 320 OÖctobris 1l
USs{irı reg] Aragonum

Nuncio lıtteris
Lugdun. 1d CIoDrIs quinto
ulle an Hanıf. Adresse Regi Aragonum. as vacat.

Leg 117° JE“ 57° 1250 Maii 18
US{r! reg1 Aragonum

1tteras {uas QUaAS
Lugdun. Junii ANNO septimo

Hant as vaca
Adresse rgo Regi Aragonum.

Leg. ] 20 03° 195 Martii
USs{Irı reg1 Aragonum

1leCtius 1lus archidiaconus
Lugdun. [[ 1 nNON Marcii ANNO OCIavo

eNnlt, Hanf erhalten as vaca
Adresse Regi Aragonnm.

Leg. 13° Hn 06° 10259 Februarii
epISCODO alentin

Cum SICULT tfe
Perusii Februarii ANNO NONO
ulle Hanf. untien Ecke 1ın umgekehrt : Aus

dieser Schreibernotiz erg1bt sich, daß der rı1e als litterae Da-
tentes (  en SOMLE:; denn WEeNnN inNna sich die plica gemacht
en stünde der Schreibernahme In plica rechts, 2180
der hergebrachten Stelle Späterhin wurde dann erst verlügt,
daß die Urkunde als clausa en sollte Das bestätigt die
irüher schon gemachte Beobachtung, daß selbst 1SCHOITe In
dieser Zeit 1UT In vollständigen Ausnahmefällen erster OÖrdnung
litterae clausae erhielten
rgo Adresse Regi Aragonum. Potthast vaca

1259 ebruariiLeg. 13° 65°
USs{rı reg] Aragonum
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De egia salute
Perusil! Februarli! ANNO NONO
ulle Hanf, Känder inks und rechts abgeschnitten.
Adresse Regi Aragonum. as vaca
Klie Berger enn eın geschlossenen me Innocenz)’ IV. vom

08 Mai 1247 gerichtet den Erzbischof VON Narbonne (1, AAAIII) ;
erselbe eine cedula interclusa.

Die Faltung ist Del allen nNeunn Stücken die gleiche ıne
senkrechte und ZzWEe] wagrechte Falten Irgendwelche diplomatische
oder paläographische Eigentümlichkeiten sind bel ihnen nNIC VOI-

handen
Kanzleinotizen auft den Originalen.

Was geschäitlichen Bemerkungen auft den VO mIır hier heran-
SEZOSCNCH Originalen ' Innocenz iiınden IST, habe ich nach
gewissen Gesichtspunkten zusammengefaßt un veröffentliche das
hier. Hre diese Anordnung wird die Vebersicht wesentlich rleich-
ert wI1Ie ich en Naturgemäß MUu ich mich darauft beschrtänken,
die Originale lediglich miıt dem atum bezeichnen. Es waäare end-
10s und ermüdend geworden, WEeNnNn ich jedesma den Fundort und
es Uebrige ZUr näheren Kennzeichnung der Urkunde angeben
wollen Wenn Fachgenossen über einzelne Notizen nähere Angaben
wünschen, stehen ihnen dieselben ZAUEE Verfügung.

Correctio.
Kand oben durchstrichen COT 19244 A prilis
In plica ın neben der ulle, umgekehrt: sCul-

ate SuUun Ssunt cCorrigende 1244 Januarlı 23
Ecke oben rechts, ausgestrichen : C Decembris 12
Kand oben CoMmge EC 1259 Februariı! ”6
Rand oben COT 1253 Aprilis
Rand oben ausgestrichen : COT 54. ull] 1
Kand oben ausgestrichen : COT 1245 Septembris 19
Ecke oben rechts ausgestirichen : OE Januarı! 3()

Allgemeine Befehle.
In eıner ulle ad exemplar predecessorum nOSIro-

1UMmM Ste auf dem Rand oben apparea
1251 Decembrisantıqua

Rand oben [)Dominus Albanen. mandavit N
domin! 12592 Maiil S

Rand oben 1ın portetu domino 19259 MaiIi 3()

twa 100 weitere Originale habe ich seit Zusammenstellung dieser
Notizen eingesehen, die hier nicht verwendet worden sind



*1792 aul Maria Baumgarten

Rand oben dominus de ul0o mandavit
(jemeint 1st der audıtor delegatus Johannes de
u10 subdiaconus capellanus Summ!] Pontificis 12592 ul 15

Rand oben 1ın r  uf domino 1253 Februarili 15
Rand oben alıa 1254 Januarii 13
Rand oben Mitte C COMMUNE pivilegium Cister-

1250 ull
KRand oben COMMUNE privilegium Sancti

Benedicti ——  —— 1951 Januarii
Kand oben COMMUNE privilegium ordıinIis

Sancti Augustini Jac Sen 1253 Junii
In plica dentur Conservaiores 1248 M aıli
Rand oben ın DONC atam 1250 CIoDrIis 11
Rand oben DONC atam 1250 CIODTrIS
In plic über den Bullenlöchern dic septennı1um

exie sSte quinquenn1um ] 1244 Januarlii
In plica 1n Dentur Conservatores emitte ad

audientiam Daneben archiepiscopo Taranta-
SIC MN Maurianen NO OoDst CONstIt
de duabus dietis eifCc quod NON ambo er eiICc Junii

Audtentia
oben opla die Sabati DONC

audıientia 1249 Januarli 30
Rand oben SINC audıentia (D  }  N Decembris 19
Rand oben audientila 1249 Decembris A
in plica iın Dentur Conservatores emiıtte ad AaUuU-

dientiam 19194 Junii
Supplicatio

In plica I1 supplicatur ut placet perpetua S1T
diecto quod nullus delegatus in eum pOossıt
CO terram SU aml interdicti! senfientias DTO-

1944 Martılmulgare us

Auscultatio
In plica 1n neben der umgekehrt sCul-

ate SUnt sunt Corrigende 1944 Januarlii 03
Rand oben Ascult DeCTI dominum AMugonem

cardınalem 1946 CIODTFIS

Le mot ascult (lisez ascultata ASsSCul-5 Registres | X 111=— XIV
ate Qu1l irouve Dar {ro1Ss TO1s de la deuxieme 9 parait —m

diquer unNe collation (D»  t{e tTaite Une lettre d’Innocent porte dos les
mo{is ascultate Sunft.“ (Berger)
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Rand oben uscult 1251 Decembris 16
Rand oben Mitte ausCulteiur 1253 Mal
Rand oben halbrechts, ausgesftrichen : asculteti:: 19254 uln 1
and oben ın  S; ausgesfrichen : ascultetur 1254 Jull 1°%
Rand oben Maıl1  e ausCulteiur

1245 Novembris 1Qoben or0ß E Statim ulla s
1248 NovembrisA}tergo oben H statım ulla r

Mundierungs- und Vervielfältigungsbefehle.
Sub plica 1n unten gestrichenes ben Ann 1 Aprilis
Rand oben 1ın gestrichenes VIC
Rand oben 1ın duplica par VIC 1 248 Aprilis

1944 Februaril:In plica halblinks 1an paria
19244 Marti]lKand oben Mitte gestrichenes aldı ad instar

Kand oben gestrichenes ald W4 Mal
19247 Mail 25Kand oben gestrichenes Ald innovetur

RKand oben ın Innovetur ad instar gestrichenes
ath [Dieses iıst ausgestrichen. Daneben

Stie nN1IC ausgestrichen : Innovetur eXpressIis
nominıiıbus ecclesiarum gestrichenes ath
In plic halbrechts Innovetur sub eodem tenore 1248 ul

In plica 1ın Dentur CoOnNnservatores gestrichenes
Jo 1 248 JanuarI!

Rand oben gestrichenes ng 110 Can-

Celletiur 19249 Augusti
Rand oben rechts gestrichenes Ang]l NON Can-

celleiur 19249 Augusti
In plica Iinks gestrichenes Paull ad instar 1052 Februari!
Rand oben gesfrichenes sub data hodier-

19254 Martıl 31ei ista nOoOnNn Cassefiur
Rand oben Innovetur gestrichenes 1254 ull
KRand oben in Innovetur gestrichenes 19254 ul

()In plıca gestrichenes lın 1 248 al
Kand oben Re 1249 Decembris 71
Kand oben In tiat SImilıs 1250 CIODTrIS K
ar  and oben 1at similıs 1250 Octobris

oben ın gestrichenes 125 Januarıi
Rand oben ad instar 12592 Februarii 19
Rand oben inks jat cConsimilis gesfrichenes

Adegeri Ta | qUu1vVI1Ss C{IODTrIS
1259 NovembrıisIn plica ın 1an due

Rand oben iat cConsimilis 9253 Febrparii 1
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In plica halblinks dentur CoOnservatores gestriche

nNnes Än ‚eb 1254 all '{
Rand oben NOn tat 1954 Aprilis
Rand oben 1an |I[lor In Sicilie 1254 ull! 12
Rand oben gestrichenes ran de Curla

iiat (1 adectionibus sSsub dat resenti ıIn
mıne domini Alexandri. In plica ın 1an 111 ?254 ull!

Rand oben 1an ulnque und sub eadem
dat 1254 Julhti

Rand oben gestrichenes 19245 Septembris
Rand oben halbrechts gestrichenes Jac 1254 Augusti

egistratio
In den oberen en auft der Vorderseite der Originale elilnder

sich äuliger eın leines oder mittelgroßes mıT gestrichener au
asselbe gilt als Registrierungsbefehl.

In der inken obern Ecke Ste das R 1244 Aprilis 29  9
1247 Februarlii 6, Marti! 11  9 ul JE CIODTrIS 1: 21, 1248 ull 28,
1249 Januarii 25 25 Februarili 2 1250 Decembris 1  9 125 Septem-
Dris Novembris 19253 Februarii 12;, Martii I  9 153, 1 Septembris Q,
19254 Aprilis 27 Junii 15 ull! 27 Septembris

In der echten oberen Ecke steht das 1249 Octobris 27,
1251 Aprilis 1259 Septembris 1253 Februarlii 15 1052 Septembris

Septembris
onslige Kanzleivermerke.

Wohl unterscheiden VOnN dem n1ı1em al'ıs ausgesirıchenen
des Registraturbefehls aut der Vorderseite In den oberen en

sInd die durchgängig mi1t ZWwWel Querstrichen gelöschten Anfangsbuch-
taben VO Namen In der echten oberen Ecke Durchwegs NIC
ausgesfirichen ist eın dreibigmal vorkommendes (L ebenso eın einmal
vorhandenes ant und zweimal vorkommendes (iuar. Alle anderen hier
jolgenden Notizen sind In der angegebenen Weise gelösc Es omMm
VOT JO G mal, DC mal, bo S mal, Tho und Ra mal un je einmal

and J/aC,nofl. (10 EhOM, Ray, Jac, Jac, DO, DO, AÄnft, pet.
alba!

d

Den altesten Jaxenvermerk unter NnOCeNZz habe ich
Z pril 1244 den zweiıten : nıit dem bekannten en
arüber ZUu K Ma!iI 19244 geiunden. nier diesem axenvermerk hat
sich der Computator Rom unterzeichnet Ein zweiter Computator
nenn sich Diese beiden und vier weitere Vermerke eiınden
sich Sub plica ın  S, während vier andere In der orm einer Art
Wellenlinie mit Ööherem Ansatz sub plica rechts SInd.
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De Curia Vermerke kann ich AUS diesem Pontifikate NUur drei
amhait machen. Der erste ist VO Februar 1253 rgo oben
rechts de Curla ; der zweiıite Vorderseite Rand oben De Curıa
gehört 1254 Junii 15 und den rıtten habe ich oben ZU Juli
1254 angeführt. el 1st emerken, daß das die bekannte
Oorm des releCKs hat, uUurc dessen rechte eıte jener Schnörkel

Zur erstendurchgeführt worden ISt, den INan später oft iindet
Urkunde 1D% noch vier welitere Ausfertigungen, die aber den
Curialbrieivermerk Nn1IC tragen.

M  M

Aut dem Originale VON Juli 1254 Ostien Velletren
epPISCOPO, das In Toulouse 1Im on Ste.(C]laire ruht, Apostolice
sedis benignitas Ste auft dem oberen an die Bemerkung :
sumpta de ullata Bis diese Urkunde N1IC in Zusammenhang m ıt
den irüheren Bullen tfür Ste-C]laire gebrac sein wird, weiß ich mıt
diesem USarucCc MIC viel anzufangen. oraut die weiblic
orm sumpta sich beziehen könnte, ist mır zurzeit noch NIC Sganz
klar Die Urkunde weist übrigens keinen Schreibernamen auf, hat
aber iın der oberen lIinken Ecke

Zur Nachachtung TÜr den Grossator wurde 2a1 das leere erga-
ment des Privilegs VO 30 September 1253 auf dem oberen an
In der angemerkt : quod ad Romanam Ecclesiam Nu mediante
dinosecitur pertinere.

Die erhaltenen Bullenstempel Innocenz’
Mathae!Il Parisiensis monach! Sancti Albanı Chronica Majora hat

190 In der großen englischen ammlung herausgegeben. Im vierten
an eıite 368—369 el WwI1Ie tolgt ‘

„Papa misit latere SUO quendam cleriıcum magıistrum Martinum,
QUCM propter improbam rapacıitatem uam multi! magistrum astınum appel-
larunt, habenten NOVam et inaudıtam potestatem, videlicet ampliorem, Q Uam
UNgU amı meminimus alıquem egatum AaDu1sse., Manus enım exiendı ad CON-
trıbutionem exigendam ; provisıones secundum mentis SUae impetum, ratione
relegata, ad ODUS ignotorum Taciıendas; re  1{USs violenter EXIOrTIOS consanguinels
dominı Papae| Conierendos, auctforıtate Papalı truculenter armatus, CUIUS NOVas

cartas, secundum desiderium uum ei secundum repentinı emergentis
gotium, singulis diebus Ostend1ıi nde uerunt qu1 diceren(, 1psum habere mul-
tas SCEeAdUlaAaSs NOn scripftas, amen ullatas, ut in eIs quicquid el placeret, SCTr1-
eret ; quod S1 1

Diese Begrüßung des Magisters artınus clericus Camerae dDOS-
tolicae, der Januar 1244, as Can nach England, Ir-

Diese ermerke sind wichtig, eil In diesem Pontificat die Registrier-
abteilung der Briefe de Curia geschafien wurde.
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land un Schottland gesandt wurde, ist wichtig, weil nıt besonderem
Nachdruck hervorgehoben wird, daß Cn die größten Fakultäten be-
s5SCSSen habe, die Je eın päpstlıcher Abgesandter dort gehabt habe *).Da Fn Tür alle auitauchenden älle gleich eine Bulle UE an gehabt
habe, S@e1 der erdacCc aufgekommen, daß el bullierte, leere Per-
gamente In Külle besessen habe, aut die CT schreiben konnte  ’ Was
der Augenblick erforderte

m tünften Bande eıte 146 lesen WIr unter der UVeberschrift
agister Berardus de Nimpha modicam Decuni1am colligit de

s1ıgnatıs ad Comitis Kicardi, das olgende :
„l emporibus qQUOQUE Ssub eisdem. Berardus de Nimpha clericus papalıbus

arma{ius munımentis signatıs ad ODUS Oomıitıs Kicardi Suh inhonesta
Nimıs torma |pecuniam| collegıt, ut potius rapına ustitia videretuür. FOor-=-
INla autem U1uUSs rapınae informis

An dieser Stelle wıird der Bullenschreiber Magister Berardus de
Nimpha, der bis seinem Tode In England Tür die Kurie ätig Wäarl,
als eın ebensolcher Schurke ges  1  en w1ıe der vorgenannte Ma-
gister. Das Ssind die leinen Liebenswürdigkeiten des prächtigenMönches VO aın Alban’s hne saltige Beiworte und malerische
Flegelhaftigkeiten iut Sl es NUu einmal NIC Auch VOIN Berardus de
Nimpha heißt es,  a ecI papalıbus armatus munımentis gekommen sel

Im ünften an eıte 5927 lesen WITr
„Ipso eti1am tempore instii1atum est multorum aurıbus quoddam ncredi-

ile, quo quidem absurdum est eTi nefas redere, quod SC1IlICcEe quidam falsarii
nequiter abutebantur ei cedulıis VaCuls bullam appendebant, ut quid pla-

cere eiIs postea inscriberetur. Dicebant enım ad INnVicem : ‚Non placeat Christo,
ut dominus Papd, quı proculdubio VIr sanctissimus est, alıbus consentiret
enormitatıbus, YyuCcCm constat ESSEC ad tantum apıcem divinitus sublımatum, qui
ecıft, quod NUNUam alıquem Papam fecisse memin1ımus ; postulavit enım aD
ecclesia DTeCUmM devotionem S1bi impendi1. Et quomodo crediı potest, quid hic
faciat addens pejora prioribus ? Absit Et iıta quaerentes solatium SUae 1M-
perıitiae ei1 angustliae, falsarııs talıa delıiramenta Ssub involucro imputabant.“

In dieser Stelle der Gedanke VON den Dullierten leeren Per
gamenten wieder ;
Talsarıii genannt

als Ausführende werden aber scheinbar quidam
Im Tüntten an elıfe WT wiırd der Tod des Magisters Berar-

dus gemelde (1258) und eine begleitende atisache VOnN CNhster Be-
deutsamkeit ohne alle Einschränkung est behauptet :

„Qualiter post magıstrum Berardum de Nimpha
inventae Sunt edulae ullatae eft NON scriptae.

Diebus autem sub eisdem, obısset ImMproviso magister Berardus de
Nimpha; non procql ab urbe RKoma Oorl1undus, VIr quidem vajer et MOSUS,

') Vergleiche 6“  < die Epistola universitatis Angliae DTO gravaminıbus
reddituum exifortorum pDer cCurliam Komanam.
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qui clericus extiterat Ricardi Comitis Cornubiae et exiorior NUMMOTUM COC-

signatıs argumentosus, inventum est SCrinNiıuUum plenum cedulis ullatıs ef
non. scriptis, ut PTO voluntate SUa alıbus Cartıs, um scriberen({tur, abutens, aD
insontibus pecunıam, quası auctoritate papalı fraudulenter extorqueret“.

Diese m11 der denkbar or  en Sicherhei auftretende, SCHAU LUIN-

schriebene Nachricht kann memnes LFrachtens micht wohl bezweilelt
werden Wenngleic uUuNnNseT athaeus m allgemeinen C U bene-
1iCIO inventarı! genießen SE CS sich kuriale inge han-
delt, stehe ch hıer nicht / erklären, daß diese Mitteilung kein
uUSTIUuU seines Osen Maules und seiner heroischen Klatschsucht seıiın
kannn ch hnalte s1e in allen unkten Tür wahr.

Die Beziehungen des Berardus Z (Gjraien 1cChar Mat-
aeus irüher schon (Seite 43 /4) gekennzeichnet, indem er SCHNI

„Quod videbatur multis inconveniens et absurdum, qula NON pDOost mul
tOs dies consequentes, magistro Berardo clerico ei Ytalico vindemiante,
1cCardus in a4erarıo SUO omn1a CoOAaCcervaYVIift. nde lNlO  —_ minımum Sscandalum in
eccles1a Del et unıverso pOopulo est exortum et tepuIt 1idelium devotio manıteste“

Unter der eberschrilft „De denarils elect! WintoniensI1s, qu1 1N-
ventl uerunt apud Dovere edulıis M1SSIS KaDae, lesen WIr 1Im
selben ünfiten an eıtfe 713

„Interim oppidanus Doverae, CUSTOS 1tor1s diligentissimus ei transeuntium
indagator infallıbilıs, mMultos ONUSTO: nvenit nummismate, qui alienigen1s de-
sideratos detulerunt ; qQUOS ut iber1us transirent, ıllıs quamcıit1ıus exoneravırft.
Et func emporI1s nventae sunt m1 mMarcae de denariis electi! WintoniensIis,
QUas ibıdem deposuera(t, ef atae Ssunt quatuor militibus stipendia eft viatica,
ut omam adeunties apae Causam arnagı! Anglıae, parte reg1s eft Magnad-
tum, Siıne dispendio0 ei ambagibus disputationis, revıter eit compendiose
nuntiarent, monstrarentque DeI edulas VaCUuas ei ullatas, ((Uas post mortem
magistrı Berardi de Nimpha in ejus CIista inveneranft, quam multis eft MUItL-
Orm1ıDus Komanı student terram inquinare machination1ibus. uas VeTO cedulas,
Sicut nventae sun(f, portaverunt ullatas“

Mit einem Aufifwand VON Einzelangaben, die nNIC alle eriunden
seın können, wird hier die atisache der leeren bullierten Pergamente
auits neuE testgestellft. Der Diplomatiker hat also durchaus damit
rechnen un als teststehen anzusehen, daß Alexander seine Ver-
treter in England miıt derartigen Vorräten ausgestatiet hat

Daß späterhin, als das Gefolge eines Legaten aus: zwel bis drei
Dutzend Leuten bestand, die Aaus den verschiedensten Beamtenkreisen
der Kurie entnommen wurden, STeIs auch scriptores lIiıterarum aDOS-
toliıcarum darunter 9 ist bekannt, und kann unter anderem auch
AUS dem Diarium Burchardi entnommen werden. Aber auch ZAUE Be-
ginn des Jahrhunderts omm das ScChon VO  — Als der päpstliche
Kämmerer Pandulphus unter Honorius I1 in England weilte, iinden
WIr In seinem Gefolge, das Theiner des näher;n angibt, auch den
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agister Jacobus SCrIpfor domini DaAaDC In der Folgezeft wurden
mehrere ale Scriptoren selbst In Geschätten nach England gesandt

NIC eın Zusammenhang zwischen den leeren bullierten erga-
menten und den Personen, die lege artıs dieselben in England AdUS-=-
tüllen konnten, este Ich nöchte dQas durchaus bejahen

Warum sollte das aber gerade bel den Vertretern des Papstes In
England der Fall sSeıin

Zur Beantwortung dieser rage ziehe ich zunächst die oben mM It-
eteılte Belobigung des aien und Küstenwarts VON Dover heran

as Can 8945 ZU Juni 239 vermeldet eine ittere age
des Papstes an den Önig Heinrich VO England, nqu0d uUuNuSs CUT-

SUOTUM, per YQUOS DTO STAaiuU e1IUSs ef regn! eIUSs honore, teioOr-
matione ecclesiasticae honestatis NECECHNON cCorrigendis excessIibus
Lransgressorum 1tteras apostolicas In ICSNUmM Angliae transmıiserit, ab
e1Ius vassallıs ef domesticis NO sIne reg1s cConniventia inhumaniter
In irusta CONCISUS, er VeTIO SECMIVIVUS sIt relictus, litterae etiam
dissipatae SINT, SsSudqd Conculcata ; quod st1 vassallı ei domestici
reg]] iniecerint violentas In clericos tam allcCos quam et1am
Anglicanos ; quod ICX non obviaverit antfto Tacinori NeC DF Saftistiac-
tionis cCelerıtatem praecedentem negligentiam eXpiaverıit Vergleiche
Registres CaD S05

In meinem C „„AUS Kanzlei und Kammer‘“‘ SaLC ich auft
eıte 230 das olgende : „Wenn übrigens die Reisen der
nach England als gelährlich galten un WEenNn darum der CUTrSUS Ang-
11Ccus Del den apostolischen otien des Jahrhunderts verrulen Wal,

das seinen Iun In den Härten der englischen Hafenbehör-
den, die, je nach Zeit un Umständen, sehr wenig glimpflich mıt den
unschuldigen CUTSOTES umgingen. Ich greife eine der Erzählungen. die
sıch In größerer Zahl bel den englischen Chronisten Iinden, heraus,

das Gesagte belegen „Custodiuntur DOrtuSs procurante Angliae
uniıversitate, sed ıllıs Custodibus, rgente 1g1tur necessitate, PTaCcCECD-
tum est 1110 empore alıquorum magnatum DITO multitormi
Oppressione regnı dolentium, UT Custoditis pOortubus, apales literae,
QUAC otldie ad emungendum pecunl]am portabantur, cCaperentur. ((ON=
121 autem eisdem diebus, UL uUuNUuUS apae CUTrSOT, alıbus i1teris bul-
atıs nera{tus, apud Doveram applıcans perveniıisset. Quem statım CUS-
tOSs pOr{US illius villae praepositus Comprehendit, aDSTtTUull
illas epistolas aD C multas abhominationes de diversis argumentis CINUN-
gend! pecunı1am COntinentes, 1IpSum In Castro Doverae incarcerari
Tecit“ (IV, 417) Erst auf kräftiges Einschreiten des Kollektors agisterartınus beim Könige wurde der eingekerkerte CUTSOT lIreigegebenund die Uebergabe der WELLCNOMMENeEN Briefe ihn selbst ewirkt‘

Wir eriahren hier, daß einige der englischen Barone grundsätz-ich die VUeberbringung päpstlicher Briefe nach England unterbinden
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wollten Ich glaube m1T einen Anführungen dıe siıch vermehren
ießen bewiesen en daß die Verbindung der Kurile mi1it ihren
Vertretern England GCinNe durchaus unzuverlässige gelegentlich auch
völlig verhnınderte Wal Da ußte NUun andel geschaffen werden

die wichtigen Geschäite NIC 11S Stocken kommen lassen
em WT die Entiernung VON der Kurie nach England für die Be
antwortung VON niragen der dorthin entsandten Beamten und 1ür
die Uebermittlung V.O eienhlen und Anweisungen der Kurie die-
selben große, daß sehr Oft der wecC Sarl N1IC erreicht wer-

[)as sind leichtden konnte, weil die Schriftstücke Spät einlieien
verständliche inge

ollte MNan hier UU ande!l ScChalien W dl Vorbedingung, daß
Nan 11UT solche Beamte nach England sandte dıe VON Sanz
bedingten Vertrauenswürdigkeit ugleic mußten S1C aber auch
die Fähigkeiten en den 11S Auge gefiabten Plan materiell und IO0!r-
ell auszulühren

Setzen W IT dieses überaus interessante Bild die wiederholt IC
rachte Nachricht hinein daß Del Berardus de Nimpha unbeschriebe-
n bulliıerte Pergamente gefunden worden Sınd Das entspräche
durchaus den Verhältnissen und ich wiederhole daß ich aus den
geführten lexten und Ergänzungen die Veberzeugung erleıte daß
die Erzählung des athnaeus Parisiensis Sanz aut Wahrheit Deruht
Es WäaT eben 1Ur die Antwort aul die (Girausamkeit der Engländer
egenüber den Cursoren der Kurie.

Was en die bisherigen Ausführungen AUn_Nn mit den Rheine
geiundenen Bullenstempeln NnOCcCenz tun ”

[Die Antwort 1st eiNes Erachtens NIC schwer Wenn dıe Kurie
Sanz zweiltellos das den Chronica MajOTa gemeldete Mittel AaNSC-
wendet hat dann ZOSETE ich keinen Augenblick Die beiden
Bullenstempel en nach England gesandten kurlalen Beamten
gehört dessen Gepäck aul der Hın oder Rückreise aul dem eın
verunglückt 1ST un nicht wieder herausgelischt werden konnte Unter
NnNOCEeENZ INan emgemä dıe Miıttel angewandt und
untier SCINECM Nachftfolger, lexander das dere mI1T den unbe-
schriebenen Perzamenten.

Ich dıie Stempel für ech und alle dagegen gemachten KEin-
würife bezüglich des Materials derselben und der orm der Siegel-
bilder rkläre ich NI tür SUC  altig Ich habe die rucke Sahz

untersucht habe S1C photographieren lassen habe zahlreiche
Vergleiche angestellt und bin dem CAIUSSeE gekommen daß TOTLZ
der Sganz leinen Verschiedenheit der Punkte, hier mtlıch anerkannte
und mtlich bestellte Bullenstempel vorliegen
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In SCINEeEM interessanten uchlenn 39  ©  er Blei- und Goldbullen

Mittelalter hre Herleitung und hre ers Verbreitung‘“ (Freiburg 1912)
hat 1 tel uletzt stellung dem Fund Rheine eıte
bemerkt Gr —- aber 91bt noch die vielleicht gefälschten jeden-

außerhalb der Kanzlei gebrauchten Prägestöcke der Päpste
Klemens 111 un Innocenz IV Auft den Streit die el oder
Unechtheit dieser Papstbullenstempel gehe ich NiC näher e1iIn daß
SIC AUS Bronze geljertigt sInd mMaAacC SIC zweilelschne verdächtig, aber
die Möglichkei daß CS dennoch echte Stempel dıe TUr die
Zeit Gesandtschaift bevollmächtigten Legaten mıtgegeben
wurden bleibt estehen Da S1C aut eC aus der Kanzlel
herrührende orlagen zurückgehen sind SIC immerhin uUuns
C1INe Vorstellung VO dem wirklichen Bullenstempel verschaiffen‘‘

hat der angeflührten Stelle AUCH die Literatur über diesen
Fund verzeichnet Von vorneherein WaäaT die AÄAnsicht ausgesprochen
worden daß S16 Legaten gehört haben möchten und CS WUrrT-
den auch Versuche gemacht S1E bestimmten ZUZUWEISEeN Ich
glaube jedoch Tür obigen Ausführungen das wenizstens
nspruc nehmen dürien daß bisher noch keıin Zusammenhang
aufgedeckt worden ST den die Prägestöcke gul hineinpassen
würden WIC den geschilderten englischen Bis aul weılteres
ich also nachdrücklich der Ansicht est erstilc daß die Stempel
echt sind und zweıtens, daß S1E der VON NNOCEeUnZ nach Eng-
land entsandten Nuntien oder Legaten gehört en

VI Von der Besiegelung der rkunden Innocenz
und verwandten Angelegenheiten

ıne Von S] vorhın genannten uC eıte C
Ichmachte Ausführung wollte CH schon selt angem einschränken.

nehme jetz die Gelegenhei wahr un seize ZunacCcAs die orte Eitels,
die sich andelt. jerher
„Es 1st NIC bsolut notwendig, daß der besiegelten Urkunde

die atsache und Art der Besiegelung ausdrücklich rtwähnt WIrd
Gruppen diesel Urkunden edenken des Siegels mnıt keinem

O! Für die MIL Blei besiegelte Papsturkunde VON dem AÄTS-
nahmeftall der ulla deiectiva abgesehen 1st das Fehlen der Siegel-
iormel geradezu charakteristisc Die Bleibulle ist mit der Vorstellung
der miıttelalterlichen Papsturkunde untrennbar verknünpift, daß CS

der Tat überflüssig erscheinen mochte, ihr orhandensein AaUuUS-
drücklich hervorzuheben.

Der Umstand daß Klemens die VON iıhm erlassenen allerersten
TIkunden miıt SeEeINem irüheren bischöflichen Siege] ac AdUuS-
eie. weiıl damals weder Prägestöcke noch Bullatoren a  ©



Miscellanea diplomatica 181*

und dann diese Art der Besiegelung ausdrücklich In den rT'kunden
beschreibt, spricht ohl kaum die AÄAnsicht Eitels Der AÄAus-
nahmefall der Anhängung VON mehr als einer Bleibulle eiıne el
VO rkunden, der unter NnNOCenz I1 as Cap ZUZ vorkam, und
wobel der aps diese Besiegelungsart ausdrücklich hervorhebt, Vel-
nöchte die allgemeine Geltung des angeführten Satzes ohl ebenso-
wenig 7U erschüttern, WwWI1Ie die Diplome as Capp

und In der angelührten Fassung ist der Satz aber den-
noch unrichtig, we1il viel weitgehend. Im Augenblicke kann ich die
Hand NIC auf meıne jerher gehörigen Aufzeichnungen egen,
daraus r e aterıa anzuführen; ich gebe darum
NUur einige Beispiele, die mIır gerade ZUr Hand SInd, ZUu zeigen,
daß die Besiegelung doch, J1e nach den Umständen, in den
päpstlichen Ikunden rwähnt WwWIrd

ıne Im egister Innocenz)’ sStehende ulle nnocenz’ I1 VO

Juli 11999, Registres CaD 4685, besagt: 39  d multam instantiam ve-
nerabilis ratrıs nostr1 archiepiscopli Bracharen. 1tteras uasdam
in predecessorum nostrorum reges{is nventas —— |
Xxr / D: NOn NOC auctorıitatem elIs aliam ıimpen-
dentes, NIS1 quod Cas CESSC autenticas perhibemus.‘‘ Gregor sagtı

CAIusSse eiıner ulle VO Mai I233, er Censuum L, 448
37 VeirÖ de hOocC dubitati6ö pOossit Or1r1, presentes lıtteras nOoOsiIire

— —mm mn mn 1 In testimonium ecCcImus reservarı“‘‘.
In Registres Can 4585 249 Juni! D, el chlusse Y ef
NulusSsmod iranscr1pfto DO 1 Endlich 1n
ich Registres XVI nota die Bemerkung: „Privilegium elicıs
cordationis Leonis DaDC HredecessorIis nostri perleg1imus ei InspexI1-
INUuSs diligenter 1pSIusque enorem transer1ibi | [n  [n arı 1e 1

er Censuum I, 469, 11606, Februarii Ne jgitur Super NOC DOS-
SI1IT in posterum aliqua dubitatıo suboriri, presentem paginam bulle
nOostre eCImMuUSs munimine roborarı

er Censuum l 13 as Can 9132, 233 Martıil! C
sentes Iıtteras erı mandavımus ad uftrusque pariıs cautelam ulle
nOstire muniımıiıne roboratas‘‘

rigina Parıis Archives Nationales 446 36, 284 Februari!
„ NS ad plen1orem notitiam ei majoris roborIis iırmıtatem eOrum, YUC
In predictis nOostrIis lıtteris contici ecCcimus ulie nOsire appensione
muni1ir1‘‘

Von derartigen Frällen abgesehen, ill ch aber NIC unterlassen,
aul alle jene Aeußerungen 1m exie päpstlıcher Schreiben hinzuweisen,
In denen ausdrücklich gesagt WIrd, daß dem Empfänger bestimmte
Schriftstücke, Ge  nstände us SuUO nostra eingeschlossen
gehen Diese Erwähnungen der Besiegelung Sind, namentlich später,
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häufig, daß ıte]l darauft wenigstiens aulimerksam machen

mussen
Sein obiger Saftz ST richtig, iINan den Schluß ın VOI-

ändert, daß mMan sagt daß CS In der Ta überiflüssig erscheinen
mochte, ihr Vorhandensein, wenıigstiens In den zahllosen Brieien des
täglichen erkenrs ausdrücklich hervorzuheben. Die iterae clausae
mıt inlagen, die iuramenta ePISCOPOrUM, Dbatum, tabellionumque
und geWISSE andere Bulien machen davon reilic eıne Ausnahme*‘.

Wenn ich irüher miıt der Möglichkel: gerechnet habe, daß CS

Beginn des dreizehnten Jahrhunderts ohl eweils NUr eılnen Bul-
ator gegeben habe, rkläre ich Jetz diese Auffassung T1ür unhalt-
bar ESs g1b% eine Anzahl Stellen, VOIl diesen Beamten gehandelt
wird, und da sSte unterschiedslos die ehrza SO erwähne ich dıie
Anweisung über die Entdeckung der älscher, In der c5S el „et
Sint presentes notarıl, scriptores et | atore SS UL ad eprehen-
dendam iraudem diligenter notent deprehensas In iraude
etegan Oostendan  C6 (Liber Censuum 462) NnOCenNZ Z AT
In eıner Streitsache, daß „Jittere Ea
existerent 1am bullate“‘, Registres CAaD 7295 254 Februartii amı
1st auch für den hıer ıIn rage stehenden Pontitikat das gleichzeitige
Vorhandensein VO 7WEeI1 Bullatoren außer Zweilel gesetzt Leider 1ST

mır nicht geglüc  9 auch den zweıten ullator ausfindieg machen.
Den einen erwähnte ich schon In meinem Buche HA Kanzlel

Ka m mer  C6 e1lte Am . Augus 254 erwelst der aps
„obtentu ilect1! 1111 ratrıs Johannıs bullatoris NnNOSTIr1 dem Nellen des-
selhben eine na

Auft die VO anderen und VO MIr gemachte beobachtiung, daß
eine Anzahl VO Bullen nnocenz’ | mnmıt wesentlich dickerer
el AlSs 1m allgemeınen der Kurie übliıch Wäl, besiegelt sind,
11l ich hler der Vollständigkeit halber 11UT Kkurz hinwelsen. Seit ich
arüber geschrieben nabe, en sich meiıne diesbezüglichen Notizen
sehr erheblich vermehrt, daß INa das Vorkommen der  ickeren
Fäden 1ast SCHNAU ZeIUIC umschreiben könnte

—

Die Pariser Urkunde VO Mai 246 hat eiıne gebrochene Blei-
ulle, daß der Schnurkanal en TeQU: mMan kann dort dıe gla
durchlaufenden Seideniäden veriolgen.

Abbatı ef cofiventui monaster 11 de Firmitate CistOrd SCHNrei
Innocenz aul eine Eingabe hin „Quia de quibusdam apostolicis
privileg11s vobis_ CONCEeSSIS tila Sserica inifer1us ulla dependentia SUnt
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amputata‘ sollen dieselben deswegen NIC als verdächtig gelten
dummodo allıas OMNINO SUSDICIONC careant Registres CAD 4485 Pott-
hast CapD 13378°0 249 Aprilis Abbatı eft CONventul monaster 1l de
Boheriis CistOrd sendet der aps der gleichen Angelegen-
heit jeselbe Entscheidung, Registres CapD 4647 as CaAD 1321208
249 Junii

In Studie die allerle1l diplomatıische Fragen des Pontifikates
Innoncenz erörtert muß ich auch des zerbrochenen und dann
wieder erseizten Bullenstempels gedenken EKSs andelt sich die
Mitteilungen den rKunden VO Jul] und 23 August 2592 Die
gedruckte Ueberlieferung dieser Stücke habe ich irüher eingehend
dieser Stelle besprochen Ich CS aber für durchaus angezeigt
WenNnn ich den gENAUCH Ortl1au der RKegister einträge hlier m ıt-
eile erselbDe 1ST mehr als Beziehung interessant zumal auch
el inträge aul Ausfiertigungen zurückgehen die noch MC De-
annn geworden sind

Re Valt Tom fol CUD
1254 11 Perus1ı1archi1ep1scCopo Januen

ntier corruptibiles SDECICS nichil est OMNINO vel Vivıt quod DTE-
sertim dum uUuSu exercetiur ei tempore nescCiat defectul subiacere CUu OMNeE

quod diutina veteratur essentia vel onga senesC1 etate, ad interıtLum V1-

abılem appropinquet.
uper siquidem contigit alterum nostire yparıum, qUO veneranda

videlicet apostfolorum eir1ı et Pauli capıta exprimun({iur, 1d attrıtum innumerı

malıgnatı1on1ıs diutine PDEFCUSSUTIS extirema tandem iCIUS solıtı CON-

irın21 propter quodU Uut ulle eieCTIus cotidı1iıanam NOMN interrumperet apostolici
ministeril servitutem, 1DS1US parte UUC appellatıonem nostir1ı
imprim1ı NON mutfata alıu Lyparıum capıtum predictorum bullandı SUMN

TeCIMuUS subrogarı
Verum UQUu14 sculpiorıs * DrI10T71 NO  —_ omnimoda similitudine

guravit 1105 provıdere cCurantes, necesSSaTla predicte mutatio dI1is-
Sim1ılıtudinıs nota UaCUMYUC difficultatem ingerat vel SON1IS, aut
Talsıtatis astutia OVC diversitatis ambi7u0 aliquod amınıculum surrept10nI1s
2SSUumat mandamus quatinus {ua DFrOVINCIA u 1tter1s nOostr1s de
verıtate dubitatio TOrtassıs emerserıIıt {u DeEI diligentem collatıonem
presentis ad am de qua esitarı contigerit SIN dıitficultate alıqua iudic1iaril
ordinis ei vel dispendio quolibe celerem dubitationı ınem 1MDONAaS
Contradicftores ; proposito UD1 ante OCUlos divine ei humane animadversion1s
ud1C10, DITOVISUTUS, CUul NOC malıgnandiı vel fraudandı OCCAaSIO prebeatur

Dat Perusii I1 nonNn Julii AaNNO

bulle VON anderer an aut Kasur nachgefragen
alıgna Von anderer and auf Kasur nachgefiragen ; ı natürlıch
esen malleationts 1ese und die vorhergehende asur jenten dazu,

Tintentfleck z entiernen
3) Der Buchstabe iSst überschrieben
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Der Abdruck bel Delisle (Bibliotheque de I’Ecole des Chartes

858 DPaS 70, /1) hat Beginn: Innocentius epISCOPUS SCIVUS SCI-
Dei venerabiılı Ira archiepiscopo Narbonens:i1i salutem

apostolicam benedictionem ; 1Im atum pontificatus nOostrı AdNNO de-
C1MO0. Im exie hat Cn malleationis (Anm und SCultoris (Anm SNn
nach assumat sSte dort Iraternitati tue DEr apostolica SCI1Ipfta ;
em dort richtig finem ; nach contradictores olg er
ecclesiasticam appellatione pOostposita Compescendo.

Die NIC unerhe  ichen Unterschiede egenüber den anderen
Drucken lasse ich hier bel eite, da Delisle weltaus den zuverlässig-
sten lext geboten hat ac  1C ist bemerken, daß AdUus diesem
Rundschreiben hervorgeht, daß die KanzleIı sich bewußt WAdfl, daß die
Untersuchung der Bleibulle aul hre Gestalt und ihr Aussehen ohl
1n weılteren Kreisen geü worden 1St Wäre das NIC der Fall,
waäre dieses Rundsch  eiben sıcher ungeschrieben geblieben. Das
gewendete Mittel, die Interessenten Del Einsprüchen die
VON ihnen enutz päpstliche Urkunde über die el der

beruhigen, uß als durchaus unzulänglich bezeichnet werden Es
ist gewi anzunehmen, daß der Vizekanzler den Bullatoren auige-
iragen hat, die Bleibulle RKRundschreiben möglichst klar
und einwandtirei prägen, amı S1e WIT  e als Vergleichsgegen-
SsStan dienen könnte Aber dıie lolgenden Bleibullen, die 1m auilie der
ochen mıt diesem mißratenen Stempel In der ullarıe hergestellt
wurden, eilten das Schicksal der unzähligen anderen ; S1€e wurden
in der L.ile des täglichen erkenrs recC und SCHIeC gemacht,
daß oh! NUr die wenigsten derselben S'aN Z are Bilder der

Apostelköpfe oten, Vergleiche also NUr unter erschwerenden
Umständen anzustellen dIien DDas eiıne sel. gesagt Wenn wir .heute
MIT geschäriften IC den WITr künstlich noch weıter Verlr-
schärifen können, außerordentliche Schwierigkeiten aben, den ypus
eıner Bleibulle einem bestimmten yparıum Zuzuwelsen, w1ie viel
mehr muß den TIUSC noch ungeschulten Menschen der damaligen
Zeit DEWESCH sein, nach dieser ichtung hıin zutireitende Urteile aD-
zugeben, selbst WEenNn WITr In echnung stellen, daß jene mIT
WIr aber m1t en Siegeln tun en

Reg Vat Tom fol. CO CaD (12)
12592 August{1 Perusi1i

‚archiepi1scopo Mediolanen ei 1US suffraganeis universIis allls eccle-
sSiarum prelatis *) eit CIerıCcIs HNet NOn eteris Christi i1del1bus DeCI Mediolanen
provinciam CONSTLITLUIS.

Es Se1l auft eine authentische Interpretation dieses Ausdruckes inge-
wiesen, die sich Registres Can 544  9 1244 Decembris tTindet Statult papad,
quod Sub 1lo generalı verbo videlicet ”  { allıs ecclesiarum prelatıs“, quod in els-
dem 1Lferı1s continetur. recCiores ei cCuratiı ecclesiarum intellig1 debeant In HOC CaSu.
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Pridem nostre confracto Lyparıo, QUO apostolorum Peftri et aulı
cCapıta signabantur, alıu utcumque cConsimile fecIimus continuo subrogarl, Ne

oD defectum personIis ei negOCNs vacatiıone dispendium immınereft.
Porro quıia subrogatum huiusmodi corpulentiores solıto eorumdem capıtum

effigies exprimebaft, Der NOC discrepabat notabilıter prior1, alıu DOST-
modum CUIUS impressione presentes ittere muniuntur, aptıus in ODUS ullandı

perpetuum, reposito in ot1um altero, TeCImMus DEr alter1ıus OpITICcIs Tabricarl,
onecC corruptione SCUH vetustate defecerit NON mutfan

Verum quia Talsarıorum pernit10sa subtiliıtas, S1 vigilet cauta DITU-
dentıa adverso, mutatione predicta presumet Ortasse materı1am Oll=-
endi Ss1ibli OVäa SUC nequitiıe instrumenta, perspicatior1 est considerationis OCculo

providendum, ut S1 etalıs S1D1 1ps1 eit tot1i corpor i SUO d  9 talsıs 1N-
udibus simıle quicquam effigiare temptaverit, inira pestilentes propril atıDulı
officinas 1ıd DET transumptam de verIıs exemplarıbus specıem allere nequeat
OCUlos inspectorIis arguti NEeC evadere ad COMMUNIS utilitatiıs incommodum —-

erı iudicI1s 10nem
uUOCIrCa mandamus quatinus contftra itterarum nosirarum Talsar10s

sollıcıte indag1n1s extendentes iniquitatis 1pSsorum satagatıs ad perfectum odıum
inveniıre, ita quod hecC radıx qQUC DeI suffragla malıgn!ı emporI1s pullulavıt, disCI-

plinalıs falcis acumine succidatur
Cum aıutem aliquıibus vestrum apostolicas ıtteras contigerit presentarı,

Circa presentantis DETFSONAT, maxıme 31 privilegium vel 1tteras 0}

cession1bus vel indulgent1i1s alt aliis neg0CI1IS, quUuUe nobis N0  —; NıS1 de certa
conscientlia cCONCceduniur vel et1am committuntur, obtulerit, diligens consideratio
abeatur, utrum S illius opinıone vel meritis aliquis in 1US action1ıbus sinistre
SUSpIf10NIS Sscrupulus orlatur. Deinde quI1 itteras huiusmodi reCcipit, EAS in u  A,
1ilo, CAarta: STI10 dictaminis, scripture torma ei ali1s in quibus notarı vel de-

prehendi alsıtas potest, cCircumspiciat dılıgenter, et 31 certum in 1 falsıtatıs
apparuerit argumentum, reprobenfur protinus tanquam alse, ef contra impe(tra-
tores vel ScCIienter utenties eisdem ad incarceratıonem et alı1as
1U XTa rigorem CAanOoNUumM proceda exacfta diligentia preilatorum.

Contradictores eic qu cCompescendo, 31 ei 1ps1 voluerint canonicam
effugere disciplinam, DrovISO ut 1ffe7r1s nostriıs QUaM subrogaviımus
prior1 coniracte signatiıs nullatenus derogetur; ita amen, quod G1 UuMl-

dem ı1Lterarum alıquıbus de verıtate contigerit rationabilıte ubitarı, pDCI
Su  ı1®lem collatıonem alıarum similium, de quibus on dubıtatur, ad am [ Uu1US-
od|I hes1itatio SINe difficultate qualibet dirımatur.

Ut autem aliguıibus c hNOC de culpa vel negligentia impetendis ')
nullum rivole defensionis vel excusationis pallıum relinquatur, volumus ei
districte precipimus, ut singulIı prelatorum Su  1T0S SUOS, proposito els publice
commonitionis edicto, premunlant et informent, quod lıtteras apostolicas, qu1ibus
ut1 disponunt ei quas de al1ıorum qQuam nostrIis vel llorum, qui ad depu-
tatı noscunfur O  1cC1Uum, manıbus receperunt, apud 1DSOS, al  1  1f0, G1 ODUS
iueri1t, peritorum consilio0, discutiant diligenter, ut cas Tunc in publicum profe-
rant, Cu discreto uerint 1Ud1C10 approbate ; 61 er° Cas intellexerint reprobas,
as statım destruant vel resignent. Quod S1, postquam e1ls publice ut1 ceperint,

Es ist esen impetrantis.
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contigerit Talsıtatıs, scCiant S1D1 ignorantiam S1 tunc ca DIC-
tenderint DENC Ssubiaceant nullatenus profuturam

Dat Perusi! Septembris NNO XO

Die Auischriftt Del Delisle lautet Universis archiepiscopIis CPIS-
ei al1lls eccles1iarum prelatis cleric1is NecNOon eft UN1IVeETISIS

Das eweist daß c5S5Christi tidelibus presentes 1tieras inspeCiurIis
sich der großen allgemeinen Rundschreiben andelt Da-
neben wurden aber, WIEC die kKegisteraufschrift auswelst, noch beson-
dere Ausiertigungen Tür dıie einzelnen Metropoliten gemacht

im egister der olgende Schluß, der den Briefien die
Metropoliten kaum stehen rauchte „Caveant autem singuli, Nn
quod ad medelam COSILAVIMUS hacC par DEr abusum tendat ad
I, UUl nobIis ODVIantıDus sceler1 talsıtatis alıquı NOC
teri1am sumpserint vel NEDOCIA maliıgnandi hanc 9TaVem
malıcie culpam JUC Tacıle poterit deprehendi N10ON 1mıttie ayostolice
discipline severıtas impunıtum

Die Lesung Scriptura forma Del Delisle 1ST unrichtig ; muß
heißen WIE oben scriptiure forma; ebenso 1es dort frivole sSta fri
volum und S  1L0S SUOS SI  1ULS SUIS

ich bin geneigt das Diktat dieses nach IS Richtung hervöÖör-
ragenden Rundschreibens auft den irüheren Vizekanzler Sinibaldus
den ausstellenden aps Innocenz zurückzuführen

Im ganzen egister dieses Papstes tehen sehr WENISE Briefe die
sich der orm nach un inhaltlıch m1T diesem essen können In der
päpstlichen Diplomatik spielte erselbe VOon Anfang eINE evOorT-
zZu olle weil eT uUuNnNs ın  1C die kritischen Gesichtspunkte g..
wa dıie der apostolischen Kanzleı gehandhabt wurden Mit
welchem Erfolge und mıt welcher Intensität W IT reilic
NIC mi1t Sicherheit Man soll die Briefe ulla 1110 carta
STI10 dictamın1s, scrıpfiure iorma untersuchen j1el mehr als das
untersuchen WIT auch eute NIC zudem 1ügt der aps NINZU
allis quibus notarı vel deprehendi alsıtas potest WOmIt sich die
hier NIC einzeln aufgeführten kritischen Gesichtspunkte decken, die
WIT aınwenden

A  ca

Diekamp hat dem hler erwähnten zerbrochenen Apostelstempe
eiINne ebensdauer VO ungefähr Jahren zugeschrieben Wenn mich
IMEeIn Gedächtnis NIC äuscht Ich sSeize diesem achwels den stärk-
sten Zweiliel enigegen 1nıDa Fieschi WAäarTr Vizekanzler SEWESCH Fr
mMu ungefähr 1SSCeN WIE allgemeinen miıt der Dauerhaftig-
keit der Prägestöcke aussah Auf jeden Fall bestand aber eine DC-
Naue Kenntnis der inge der Kanzlel Wenn WIT Nun erwägen daß
der aps den ersten Stempel weil mißlungen, proskribiert
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und den zweıten A seine Stelle S  ZLT, müßten WIr mI1T er Be-
stimmtheit erwarten, daß C die Zerstörung des als unbrauchbar EeI-
annten Prägestockes anordnen würde Das ist eine acC  © die jeder
Adus der YgENAUCNH Kenntnis der Gepflogenheiten der päpstlichen (je-
schäftsverwaltung Sahz unzwellelhait ableıten dessen sagt
der rühere Vizekanzler W SCLEIN größten Erstaunen ; „allu pOost
mMmMOodum CUIUS impressione presentes ıttere munlunCtur, aptıus In ODUS
ullandı sempiternum, repOoSLLO In otıum altero  9 IeCimus DpeI
alter1us OpINCIS labricarli, donec Corruptione SCU vetustate defecerit,
NOnN mutandum.“ Das autet doch S als ob der proskribierte Stempel,
der In Ferien geschickt wurde, demnächst wieder in eDrauc treten
solle, WEeNnN der andere unbrauchbar geworden sSel Es S1e atsäch-
lich MIC darnach dUuS, daß iNan In der Kanzlei den Urc die Er-
ahrung der verilossenen Jahrzehnte erworbenen Gilauben esa daß
Prägestöcke endlos ange halten Öönnten Wenn eın sch  echter
Stempel in Vorrat gehalten wird, ist die Erfahrung ın der Kanzleı
vorauszusetzen, daß Stempel ME unmäßbig ange halten pfleg-
ten em ist ohne welteres klar, daß die arstellun auft
dem Apostelstempel, selbst WEeNn INan S1e VO Zeit Zeıit nachge-
stochen d  S: 1m auilfe VOnNn vielen Jahrzehnten an ——
Un Bra CH D ar geworden w äaäre Ein Ueberschlag ergibt, daß
mindestens 200 000 Bullen mit diesem Apostelstempel geprägt W OI-
den seiın müßten, Wenn (T ange wWwIe Diekamp will, 1Im eDrauc
geblieben waäare Ich komme also AUS diesen Erwägungen dem
CN1IUSSEe, daß der 1m re 2592 zerbrochene Apostelstempe Sanz
möglich Aaus dem ZW Oliten Jahrhundert stammen karn

Dazu kommt weiterhin. daß die Vergleichungen, die Diekamp
geste hat, mit einem aterıa gemacht werden mußten, dessen
Stücke NUur In wenigen .Fällen etwa erhalten daß iINan s1€e
überhaupt 1ür solche Zwecke verwenden kann Ich habe mich arüber
In dieser Zeitschri 1m Zusammenhang miıt anderen Erwägungen 1im
ersten 1914 ausgesprochen.

Bestimmte Geschäfte, sagt der apst, werden NO NIS1 de certa
cConsclentia erledigt. ın echnet ©1 Privilegien, Bewilligungen, Ab-
lässe. Daß (l den allgemeinen Begriff der alıa negocla anhängt, mit
dem WIr nichts Kechtes anfangen Können, verdunkelt diese wertvolle
Stelle über den Geschäftsgang. Wer mit derartigen Briefen die
kirc  ichen ehOÖOrden herantrete, sSs auf seine Person hıin
untersucht werden, b In iıhr etwa oder in ihren Handlungen sinistre
SUSpIt1ONIS scrupulus gefunden werden könne Es ist FfecC ezeich-
nend, daß der aps auch die ausdrückliche Hervorhebung dieses
Umstandes In diesen rıie einflicht

Die impetratores derjenigen Brielfe, in enen talsitatis apparuerit
argumentum, sollen eingekerkert und mM1t den anderen kanonischen



*188 au! arıa Baumgarten

Straien edacht werden. Das Gleiche gilt TUr die scienter utentes.
ur die Prozessierung der 2158371 INan seit lange eın Formular,
das RegQ Vat 10om Tol [ XXOV- CaD CECDXLV4 rtwähnt wIird. Es
el da ZU1 Februar 244 ICI as ef CONventus id COIC
ljerentes confingentes easdem 1Lieras GSSe Talsas, uasdam ad
nerabilem ratrem nostrum Cameracen. ei ornacen epISCOPOS

archıidiaconum Tornacen. SO forma contra Falsartios 1La btinue-
runt iLteras contra CUN

Am Januar 1248, Registres CaAaD 4086 erließ NNOCEeEnNZ ] einen
T1 die Slegel- un Bullentfälscher In England, VON enen auch
athaeus ParisiensIis verschiedentli herichtet Dieses escha mMuß
dort 1n ziemlicher Blüte gestanden en, denn WIr en allerle1
Hinweise darauft Der rIe ist gerichtet den ubdiakon und apel-
lan Johannes Sarracen! und den Magister und SCrY1pfor Berardus de
Nimpha und ermächtigt s1e, die Talsarios ittere ef Dulle in England
gelangen seizen Ein rı1e muß hnıer Seiıne Stelle Iinden, we1il Sr
besonders bemerkenswerte Einzelheiten Hna Reg Vat *"OM1
10l .00 CAD VII Registres CaD 7759 und Vol
DaS XX esen WIr

125 Frebruarı1ı era nı
Magistro ernardo de Nimpha scriptorI NOSTIro In Anglıa commorantftiı.
Misıisti nobis quasdam litteras, QUas sSub NOSIro coniectas nomine ICD-

peristl, He mMIrum de alutate Jlegas: falsitate| suspectas, CI {uas nichilomıinus
intimans litteras, quod TaCcis quosdam manıflestos falsarios, QUOS cepisti, sSub
CUSTOd1A etimnerı

{uam iıtaque devotionem dignis audıDus cCommendantes, quod adversus
nephandam talıum pestem sollıcıtum te impendis, mandamus quatinus predictos
talsarıo0s. 31 de 1psSorum ın hac parte crimine tıbı constat, in per  u CATCETE

recludı faciıens, in QUO, ablata sibi tfacultate similıa perpetrandi, in DAaNc doloris
ei Adyua tribulationiıs fransigant dies SUOS, prıves EOS aucfiforıtate nostra bene-
ICS ecclesiastic1s, S1 UUC habent, 1IpSaque allıs cConierrt'! mandes DeET COS, ad

spectat cCOllatıo eorumdem.
Jlos HS19 de quibus tit mentio in itterıs de falsı:tatis suspectis V1t10, qUas

MmI1sISt1, videlıicet Kobertum de Cokefelde clericum, ut dicıtur, senescalcı
Lugdunen., Hugonem de Ortuo Mar ı rectorem ecclesie de Bissei Wigornien,
diocesis, W illermum de othewan rTeciorem ecclesie de Struvi Dunelmen. dio-
CEesIs. magistrum (iua'terum de Schamel rectorem ecclesıie de Kingtion Sares-
birlıen. diocesIis, Kaynaldum de Chanker rectorem ecclesie de akerle Lincol-
1en 10CeSIS, Gilibertum de Sancto eotlardo acolitum Lincolnien. 10C€eSIS et
‚. priorem de SitWIC W intonien. diocesIis. parte nostra Der te vel al10s ad
Sedem Apostolicam peremptorie Citare UTCS, prefigens els peremptorium
terminum competentem, QUO personalıter nOStTIro conspectul representent,
Uuam p hOcC, S1 poterunft, innocentiam Ostensur'l. 1em autem citationis ef
tiormam et beneficiorum SLOTUM nomına ei valorem nODIS DPCTr {[uUas patentes
1Tteras presentium seriem continentes, tudeas Tideliter intimare.

[)at 1LLateran {11 nNON. Februaril NNO K
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Der Ausdruck, daß die Alscher 1m Gefängnis In dolortis ct
aqud Iribulationts hre Tage hinbringen sollen, 1st uralten kurialen

Zuweilen wechseln die ortie EeIW. DUTLE dolortis 21ebrauches
aqud angustiae Martıl 21) ; später werden dann ständig die ZC-
SENAUCH Orie AUS Isa1las DANIS arctus 21 aqUU brevis gebraucht.

Die ausgesprochene Straie entspricht den Canones [Die Summa
des HostiensIis und das Capu CcEn in den Extiravaganten de Crimine
alsı, Dezw. Talsarıorum un andere Stellen geben arüber hinreichende
uskun

ahren die dieses Verbrechens Verdächtigen mıiıt Namen
bezeichne werden, eriahren WIr über Namen un Zahl der einge-
kerkerten überwiesenen alischer eider niıchts sich die Ange-
schuldigten Z bestimmten Termin alle oder ZU Teıil ın Rom eIn-
geiunden un WI1IEe die . uu sich doch sechr WIC  ige Än-
gelegenhel geendet hat, arüber o1bt uns das egister keinen A ut-
schluß

In dem oben mitgeteilten Briefe VO August 2592 el c5Ss

chiusse des Abschnittes, 'der VOIN der vorsichtigen Prüfung der VOT-

gezeigten näpstlichen Briefie handelt, daß die impetratores der
alschen Brieie un die scienter utentes eisdem die exacta dilıgentia

amı NNOCENZ l den Bischöien eineprelatorum procedat.
an gegeben, u WE s1e CS wollten, mibliebige Klöster oder
Persönlichkeiten argern und behindern. Und daß soTfort avon
ebrauc gemacht worden ertahren WITr AaUuUs einem Schreiben
Alexanders AÄAus dem Originale drucke ich den HE desselben
hier ab

arts Archives Nationales
253 Cap 259 260 unl1 nagnıae

Alexander epISCOPUS SErVUS SErVOTr Del venerabilibus tratrıbus Z archi-
epISCOPO Kothomagen. ei 1US suffraganels dilectis 111118 ViCcarıls ei OfTICcIalli-
DUuSs eorumdem alutem ei apostolicam benedictionem

Credens udum elicIis recordationiıs Innocentius Dapa predecessor noster
ontra lıtterarum apostolicarum abusores CONZTUUM remedium adhıbere, 10C@-

Sanıs lıtteras SUas cConcessift, ut auctoritate Sud procederent contra ales
Sed SICUT frequenti! lamore audiıvimus, 1psi diocesanı magI1s AC magıs

huiusmodi i1tterıs abutuntur, eMmMO DOSSIL, 1S1 prius aml e1Ss SU aMı CAU-

amı examinet, litteris nostris uti, qUO id evenit inconveniens,;, quod aposto-
l1cis rescriptis ah ıpsorum approbatione vel reprobatione pendentibus impetra-
tores EOTUMI duo subire iudicia compelluntur, sIque SEC multiplicantur lıtig1a
ef interdum DEr N0C iusticia 1psa perI1t.

ula VeTO SICU dilect1! 1111 as ef cConvenius monasteril Sancti Dionisii
in Francıla ordinis Sanctı Benedicti Parisien. diocesIis nobis graviter Ssunt COIMN-

questl, VOS 1DSOS rescriptis nostris uti 1NOMN permittitis, 1S1 prius vobits
ua doceant actiıonem, universitatl vestre per apostolica ScCripta precipiendo
mandamus, quatinus dictos abbatem et conventum ei quoslibet alıo0s de cetiero
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libere ut1 ıtteris apostolicis permittatis, nNeC ali1quo modo impediatié ebsdem‚
10quın } =quominus delegatis nOostrıs uam iustitiam prosequantur.

lentes tantam abusionem amplıus tollerare, dilecto filio __ abbatı Sancti Audoen1
ofthomagen. DEr itteras nostras inıung1mus, ut VOS presumptione huiusmodi
monrnitione prem1ssa districtione qua cConvenit appellatione remota compescat.

Dat Anagnie id unl| pontificatus nOstTri AaNNO SECXIO
ant. In plica rechts

Sub plıca iın Eın Schnörkel der einer gleicht, daneben drei Punkte
und arunter der Computationshaken mit

Auft dem and oben durchstrichen COT

Fcke oben rechts Vorderseite durchstrichen

Cap 237 1St die Executoria DIO abbate Sanct! Audoen1 Ebenda
mehrere gleichlautende Brieie Tür andere Erzbischöfe und Executoren.

In dem ifer, seine Kanzleıi schützen und den Mißbrauch
päpstlicher Erlasse verhindern, WT NnOCenZz weIit
und eine nstanz geschalien, die Del einigem Formaliısmus oder
bel notorischem Vebelwollen die Besitzer apostolischer Brieie W  9
duo subire Iudicila. Alexander hebt Nun-ZWafr das VON seinem V or-
gänger erteılte rivileg NIC auf, verbietet aber den Bischö{fen, ıIn der
bisherigen Weise vorzugehen, da adurch die Bewilligungen des
Apostolischen Stuhles ast aufgehoben würden.

Ich übergehe hier andere VON Meis und Bullenfälschung,
die 1m egister rwähnt werden, und weIise 1Ur noch auft as
CapDn VO März 24.5 hın Der Erzbischof VOnN Upsala erhält
darın den Auiftrag, die Amtsniederlegung des Ihomas, Bischoies VOIN

Abo (episcopI Fillandie) entgegenzunehmen, qu1 quasdam 1tteras
apostolicas presumpser1 diabolico INSTUNCIIU alsare

Die ausführliche Beschreibung des Prozesses der Freisprechung
eines angeblichen Fälschers VON rıe un 1ST selten, daß
die 1m egister Innocenz’ IV.stehende hier In extenso mitge{tel Wel-

den muß Der clericus Roliredus de Ferentino ı der Held dieses
Prozesses. Am Juni 24 wird der Bischo{f VON FerentinoO ANSQC-
wiesen, ihm eın benelcıium In Süditalien verschaltien, Registires
CdAD AG2 Als capellanus 1CHAaTraEi Angeli diacon1 cardinalıs und
FTeCcCior medietatis ecclesiae de Olonde EFhboracen dio0eceseos erscheint
C Registres CaD 5473 251 Augusti Es W äal alsoO N1IC eın be-
liebiger, unbekannter eriker, den CS sich an  e  9 sondern ein
Familıare eines angesehenen Kardinals stan In ge

Re Vat Tom fol LII CaD
Registres Can 79243 1254 Januarı1!]! La tTeranı

agıstro OTIredo de Ferentino cler1co dilecti! 11111 nostr1ı titulı Sanctı Laurentii
In Lucina presbiter 1 cardınalıs.
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1Ce UuC de mandato nNOStIro 1un plenum in 1’OoDUur obtineant 1r M1-

atıs, ut amen intemerata consistant, Cu nOostro uerint presidio communita,
1Denter hils nostri adicimus MuniminIis iirmitatem

Cum 1taque olım {1D1 apud Perusium talsıtate quaruh1dam litterarum
apostolicarum, JUC DeET te vel DE aliıum te SCIente dicebatur fuisse COmMmISsa,
nonnullı apud NOS maculam detractionis impingerent, ei 11eCctius tilius Guiller-
MUuS magisterscolarum Parmen vicecancellarius noster de nOSIro specılalı INanl-

dato hiis inquisiıtfiones diligentes peCI Ildedignas eCcCISsE tuque
post ') inquisitiones easdem nostram indig nationem et dilecti filıı nobilis VIrı
Ihome de Folıan nepotis eit marescalc1i nostrı motum evitare Cuplens, te de
1pS1IUS vicecancellariı cConnıventia de nosira Curlila absentasses ; tandem dictus
vicecancellarıus, {e ad nostram gratiam ei misericordiam humilıter venientem,
quod raudem vel olum in eisdem itteris CQUuUaQqUaMı cCommiseras NeC SC1iveras

qUOQUaM committiı iuramento prestito corporalı ef Cu septima anu canonica
ef sollempn1,; tibi DeEI NOS in dicta ei peCH eundem vicecancellarıum tfe de nOSsStro
speclalı mandato purgatione recepta pronunclavit iidedign1s ei ONIS
V1T1S predicte talsıtatıs Iore bene purgatum ef, quantum sinit humana
fragilitas, innocentem ; te postmodum in audientia publica in integrum qQUO
ad omn1a de nOStro restituit speclalı mandato, pDrou in 1DS1US 1Lfer1ıs V1Ce-
cancelları! confectis exinde SUO sigillo signatis plen1us continetur.

Nos 1faque {u1ls supplication1ibus inclinati restitutionem eandem ratam eft
gratam abentes am aucfiorıtate apostolica CONTIrmamus et cetera uUC .
COMMUNIMUS. lenorem lıtterarum 1CTI vicecancelları1 de verbDo ad verbum
presentibus 1ın  G  S  erı facientes, qu1ı alls est

1253 Decembris Lateranıi
Universis presentes itteras inspeciuris (iuillermus magisterscolarum Parmen.

Sacrosancte Komane Ecclesie vicecancellarıus alıutem In 1)omino.
Noverit universitas vesira, quod Cu magistro Roffredo de erentiin cler1ico

venerabıiılıs patrıs dominı titulı Sancti Laurentili in Lucina presbiter1 cardinalis
apud Perusium falsitate quarumdam lıtterarum apostolicarum, QUEC DECI
1psum vel DEr alıum cıente dicebatur fuisse COMM1SSA, apud Summum Pon-
ıficem nOoNNUull maculas detractionis impingerent ei 110S de 1DSIUS dominı DaPDC
speclalı mandato D NS inquisıtiones DE I1dedignas Tecerimus
diligentes, dictusque Roffredus DOoSt inquisitiones easdem domin1ı DaDC ndıgna-
tionem ei nobilis VIr| domin!ı! ome de Folian. eiusdem domin1ı marescalcı -
tum Cupiens evitare, de nostra conniventia de Curlia absentarıt Tandem CeUN-

dem magistrum Koffredum ad dieti domin1ı DapcC gratiam ei misericordiam
niıentem, quod raudem vel olum in litter1s eisdem NeEQUAQUAMNI commıiserit NeC

scCiverit QUOQUAM cComm 1 iuramento prestito corporalı ei Cu  3 septima IManu

Canonica ef sollempni1 S1D1 DCI eundem dominum in CLa ei peI NOS aD
eodem OTIIredo 1DS1US domin1! DAaDC speclalı mandato purgatione recepta, DIO-
NUNCIaVIMUS OTAM Tidedign1s ef bonis VIrIS predicte falsıtatıs tore Dbene PDUL-
gatum ef, quantum Sinit humana fragılitas, innocentem, 1psumque pDOost-
modum magistrum Roifredum die sequent! in publiıca audientia in integrum qUO
ad Omni1a restituentes *) ei precıpue ad Tfamam pristinam, statum Curie -

Hinter diesem orte 1st ine Rasur ; sStan dort Dostquam. '
1er Umstellungszeichen, da das Wort Tälschlich hınter precipueE steht
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dientié ei ad aCtius de specılalı mandato dominıi memora(tI, ita quod dem
magister Roffredus tam SUa Q U am dominorum SUOTUMI ei etiam alıena negocla in
Komana Curia in audientia et alıbi In Curia et exira Curiam MOTeEe solito tam-
Yyuamı prudens, iıdelis, et ONUS VIr lıbere in OmMNnNIDUS SICU prius valeat

In CUIUS reli testimonium et ad maiorem Tirmitatem presentes i1tteras
nostr1 sigıllı munimine duximus roborandas.
[)at. Lateran die Mercuril in vigilia Natıivıtatıs Domini pontificatus
domiını Innocenti1! DaAaDC 111 NNO X10

eic nOosire contlirmationis etfc
Dat Lateran IMN Februarii NNO S

Die Anklage lautet auf selbsttätige oder mittätige Frälschung VON
ulle un rıe Der Vizekanzler machte In päpstlichem ultrage die
nötigen Erhebungen un nach Abschluß derselben bedeutete S dem
Angeklagten, daß Sl VON der Kurie verschwinden solle, da der Mar-
schall Ihomas de Foliano Anstalten mache, ihn verhalten Nach-
dem diese (jeiahr vorbel Wäl, erschien Roffredus VOT dem Papste und
beteuerte seiıne NSCANU Die purgatio CAanOon1ı1Ca DeI cCorporale ura-
mentum ( septima MNanu erwIies seine nschuld, „quantum
SINIT humana iIragıliıtas.“ In der audientia ublıca wurde Roiffredus
dann wieder 1n integrum restitulert, ”e precıpue ad 1lamam pristinam,
statum Curie audientie Aa ACLuSs. daß e wiederum
Sachwalter 1n eignen un remden Angelegenheiten er Art der
Kurie In der audıientia und SONSIWO 1n (1a ei EXIra Curiam sSseın
könne. Sein Ruf als prudens, idelis, bonus VIr WAäal amı
wiederhergestellt. |)er In die ulle eingeschaltete r1e des 1ze-
kanzlers, der den Prozeßbefund klarstellt, wurde VO Papste De-
stätigt.

AÄAus den mitgeteilten Aeußerungen geht NErvor. daß Kolfredus
Sachwalter, Prokurator, WdT, un daß vermutlich Hel einigen dieser
Geschäifte Durchstechereien und Fälschungen vorgekommen d{Iien,

I)asdie VON anderen ihm In die Schuhe eschoben worden
lehrreiche Aktenstück bietet UuNSs einen M  iC In die rechtsprechende
Tätigkeit des Vizekanzlers, die WIr miıt pra  ischen Beispielen NUr

spärlic belegen können.

EKin anderes Schreiben des Vizekanzlers iinden WIr Registres
Cap 61092 2592 Novembris Es 1St ın diese inserlert und 1D{
die Ortsangabe: Perusii In aula cancellarie ; das Datun autet auft den

November DD
Universis presentes lIıtteras inspecturis Guillermus magister SCO-

larum Parmen. Sacrosancte Komane Ecclesie vicecancellarıus alutem
In Domino.
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Noöveritis Actum PerusiÜii in aula cancellarie AIl Decembris
pontificatus domni Innocentii papDd 1{11 A0 presentibus magistro
Pangratino CIier1C0o SOCIO nOstro mag1stro Guillermo de alkorne

pluribus allis. In CUIUS rel testimon1um efc

(janz beiläuftig SE1I Z Schlusse dieses Abschnittes aul die eIn-
zıge Erwähnun des Archivs hingewiesen :
Reg. Vat Tom 21 Fol, GCGXMVIT CaD

Registres CUD 2050 Potthast cap.
246 A Wg U STA BA U

‚. archiepiscopo Colocen apostolice sedis legato.
mor celestis patrıe eiCc Cum igitur efc CUDIAS COnira hereticos

de erra Bosnen. signum Crucis eTC., NOS tuum 1audabile In
hac r propositum ommendantes, ıdem sienum de archıvo nostro
receptum 1b1 Der atores presentium {UOS nuntios destinamus etc
QUE In finem.

Dat LugdunI! {11 NO Augusti ANNO quarto.
Ich weiß NIC ob bel Verleihung des signum Crucis al andere

Persönlichkeiten auch das AÄArchiv als Aufbewahrungsort dieser sıigna
genannt wIird Sollte das NiIC der rall se1in, dann möchte ich mit
annähernder Sicherheit behaupten, daß hier eın grober Leseiehler VOT-

jegf, der sowochl Del der Ingrossierung, W1e Del der Registrierung DC-
mMacC worden seıin kann. Nach nalogie der Verhältnisse des Vier-
ehnten jahrhundertis mu hier unzweilelhait stehen de A
nostra HECEMUUIM. em gebe ich edenken, daß der Hapst VON

Lyon AUSs urkunde Wenn M die Aktenbestände der Kanzle! un der
Kammer. die sıch In Lyon mehr ZuTällig elianden archıvyvum nostrum
HRNn sollte und wollte, ware das SahllzZ singulär. Wenn dieser
Ausdruck also bezüglich des signum Crucis kein herkömmlıcher un
Ölfters belegbarer seIıin sollte, nehme ich d  4 daß CS sıch eın
noch auizuklärendes Versehen andeln muß Soweit ch sehen kann
werden 11UT die RKegisterbände Innocenz’ IL ausdrücklich 1mM egister
Innocenz’ r'wähnt un ZW AaAl Registres Carn SA (Vergl BerDEen I“
pag. Vl), DA Augusti DA SICUT In eiusdem predecessorIis ICQC-
SIFO perspeximus cContiner1*‘ un Registres CaD 46895, eın rı1e
Innocenz)’ {{I1 inseriert 1IST.

‘) Wir WISsen doch NUr miıt Bestimmtheit, daß Innocenz eine Anzahl
der der Ömischen Kirche verlıehenen Privilegien nach Lyon nachkommen und
dort aDschreıben und beglaubigen 1eß Im übrigen sınd doch ohl NUur die
Tagesbestände und die wenigen RKegisterbände der unmıiıttelbaren Vorgänger des
Papstes mitgenommen worden.
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VII Varia.
ntier NnOCcenz wird ast ständige egel. daß die erste

eile der Originalbullen unbeschrieben bleibt Die entgegengeseizte
Uebung der vorhergehenden Pontifikate wird hier ungefähr 1Ur noch
beim ehnten eıle der Bullen angewendet, w1e eine Berechnung
erga Ein einzZIgeSs Mal sind Zzwel Zeilen Irel geblieben.

nter der plica 21bt meılstens noch keine Linıen. Die Zeilen
abstände Sind mäßig groß, vielTacC wesentlich leiner als unier
Honorius IT und Gregor Die Schrift WIrd meistens, nıcht immer,
VON senkrecht lautenden Linien eingefaßt, die die Breite der Seiten-
ränder bestimmen. jeselbe ist 1Ur selten über zwel Zentimeter hın-
ausgehend. Der obere Rand Ste In einem harmonischen Verhältniss
ZU[ IO des Pergamentes und des Schriftspiegels, onne aber rei

seıiın Nur wenige Bullen habe ich gefunden, die entweder N1IC
inlert oder aber keinerlei Spuren VON Linierung mehr aufl-
wIiesen

In der InscCr1ptio der Bullen kommen die bisher gebräuc  ichen
allgemeinen Anreden W1e Universis Christi i1delibus ad qQUOS ittere
ste pervenerint, oder presentem pagınam InspecturIs, oder hnas 1tteras
inspecturIis, oder presentes lıtteras Iinspecturis und anhnnlıche ın großer
Zan]l welter VO  —

Hohe Verwandtschaften werden nach WIe VOT In der Adresse
rwähnt. Die Za  reichen Verwandten Innocenz’ erhalten regel-
mäßig die ihnen zukommenden 1te |)ie Prinzen, Prinzessinen us

werden ebenso regelmäßig als ne oder Töchter diese oder jenes
Fürsten oder Königs bezeichnet Ich re eiıne InscCripti10 als Zeispie
TUr diese Art VON AÄAnrede Nicolao capellano nostro nepotl elicıs
recordationis regorll DAaAPDEC predecessoris nostrIl, Registres CapD 3958,
248 Junii 15 Die gleiche Adresse mıf dem Zusatze magistro und
CANONILCO Parıisten. Iindet sich Registres Cap ZUT 2606 Januarl! 31

Die Formel ad rel memori1am sempiternam 1n ich In lolgendem
Zusammenhange : Universis XpI +ıdelibus ad rel memoriam sempiter-
Na  9 Registres CdaD 7758, 254 Mal 20, und Presentibus venerabilibus
iratrıbus nNOS{IrIS Remens!I1 archiep1sCOpO par unada, ei Camera-
censi, . . Cathalaunens! Suessionensi epISCOPIS, 1leC1Is 11111S
l1ıquorum sulilraganeorum 1DSIUS archiepiscop1 NeCcNOnN cCapıfulorum tam
cathedralium Q U amı alıarum ecclesiarum, bbatum ef cConventuum Re-
mensIıs provincie procuratoribus altera, ad rel memorı1am sSEMpPI-
ternam, Registres CdaD 1853l1, 2406 artıı

Die Sentenz KEzelino da Romano ag die Auifischriit
memoriam rel 1n Derpetuum, Registres 7701, 254 Aprilis
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Der USdadruc ad observantiam ei memoriam perpetuam, Registres
CaD 4683, 248 Decembris ß kommt umgesetzt VOT Registres CaD 7314,
254 Februarii Ad memorJ1am ei observantıam perpetuam.

Die excommunIcatio imperatorIis, as Cap Registres
CaAD 1367, 245 ull 17, habe ich in ZzWEeI Originalausfertigungen SC-
sehen Die eiıne beruht 1Im Archivum Arcis, die andere in Barcelona.
BerZer l, XLV berichtet VON einem rıtten rigina in Paris. DIie
Adresse lautet Innocentius epI1SCOPUS SCIVUS Dei PDIC-
sente concIilio ad re1 memori1am sempiternam.

Kanzleimäßig 1ST Tür Könige die Formel Carıssımo in XDO 1110
illustrı reg]l. Nun iindet sıch aber NıIC Sal selten die einiache
Formel Dilecto 1lH0, die natürlich NUT auf eine Unachtsamkeit des
Minutanten oder des Schreibers zurückzulühren IS omm 1ın der
InSCr1pf10 eın Abhängigkeits- oder Verwandtschaftsverhältnis Z Aus-
rucC ird ZADE Genitiv Carıssım1ı in XÄDO 1111 noch nostri
hinzugesetzt. Gelegentlich sSte nNOStIro auch beiım av der einiachen
Adresse, Wads aber talsch ist rhalten Personen königlichen Blutes
die strenge Mahnung Spirıtum consıili! sSanlorI1s, dann dürifite weder
111US{rı noch SONS eIWwWAas Del dem Namen und Prädikate stehen Doch
ist dıe Praxis hierin ußerst schwankend SO Z eispie iehlen die

BarcelonaPunkte VOT dem NIC ın gehörigen ortie 111usS{rı
Corona de Aragon Leg. 9 n 240n 2406 Septembris Innocentius
epISCOPUS SCIVUS Deli UsSs{rı reg]1 Aragonum spirıtum CON-
S1111 Sanı0rTrISs.

Bezüglich des oben erwähnten Abhängigkeitsverhältnisses VeI-
we1se ich aut das olgende interessante eispiel : Barcelona Corona
de Aragön Kes 43° 248 Novembris 12 Innocentius ePISCOPUS
SCIVUS Dei archi1ep1scCcopo Jerraconen. unıversIıs epIS-
COpIS abbatibus, prioribus, archidiaconis, decanis allls eccles1a-
IU prelatis NEeECNON Capıtulis, conventibus ef ceter1is personIs eccle-
S1aSsticIs DEI 9 comitatus districtus Carıssımı In XDO 1111
illustris reg1s Aragonum CONSUITLUMS 1er das Wort nostrı hinter
H11

Daß die amalige Kanzlei das Setzen oder Weglassen der N-amens-
punkte ziemlich nach utdünken behandelte, zeigen die Originale.
[)ie Bullen VO un 24, März 244 zeigen olgende rassung
agistro iratrıbus Ordıinis Predicatorum un ‚ mag1stro ei ILAfrı-
DUSs Ordinis iratrum Predicatorum Noch bezeichnender sInd tolgende

’’ Ta  _  Barcelona Corona de Aragon Leg [ 245 Aprilis Innocentius
epISCOPUS SCTVUS Dei dilecto filio illustrı reg1 ragonum. Ebenso
Leg 0 9244 Augustfi

Was auch auft anderen Bullen der Fall ist. In 1245 ulll STeIis 1UT eın
un
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Beispiele:: 244 Marti! archiepiscopis ePISCOPIS abbatibus,
prioribus, decanıs ei als ecclesiarum prelatıs ad ittere ste DED-
venerint ; 245 Septembris archiepiscopIis ei ‚. epIsCopIs ei n
lectis 1i111s ‚ abbatibus, prioribus, decanıs, archidiaconIis, plebanis,
archipresbiteris ei allııs ecclesiarqm prelatis ad QUOS ittere ste DCTI-
venerın

DDer Relativsatz in der folgenden Adresse ist sechr umstan  ich
und auch ungeschickt: Universis iratrıbus Ordınıs ratrum Predicato-
ru 1n Alemanıa CONSstTItutIs, quı prelatorum aut princıpum Obsequlis
mmorantur vel eisdem SUunt alıquo MOodo eputatl, Instrumenta Mo-
nastıca on Domenicanıi Cap 21 24Q CIODTrIS Der etzte Teil
der jolgenden inscriptio ist mir nıcht verständlich Archiepisco-
pIS episcopIis ef abbatıbus, prioribus, decanıs, archidiaconIis, arcn1ı-
presbiterIis, prepositis etf ceterIis ecclesiarum prelatis allls DeET Ispa
n1ı1am CONSTITULS

Die bisherige Vebung, 1Ur Nıiıchtchristen besondere Ausdrücke
verwenden, wıird weliter ausgebildet. Kegistres Can 7750, 254 eDru-
arlı NobilliIı VIrO Soldano JIurchie Deum colere ei timere
Kegistres Cap 2242 2406 CIODTFIS US{iIrı reg] Marochitanorum
Deum timere mandatıs eius humilıter bedire Registres Cap 2244,
DA CIODTrIS 25 111USIr reg1 Tunis! Deum jligere ef timere Der
leiche UsSErucG wird Colomanno In ulgaria imperantı geschrieben,
Registres CaD 1363, 245 Martıl DU Mirammamoliıno Marrochitano reg]
111USIr1 1imorem divını nOm1n1s ei AaMMOTECIIN, Registres Cap DIZ 251
Martıil Negi ei DOpulo .1 artarorum viam ASgNOSCETIEC veritatis, Re-
oIsires ap. 153064, 245 Marrtıli Bayonoy reg1 111USTr nobilibus
VITIS UuniıversIis principibus baronibus exercitus Jartarorum viam
COBNOSCCIC veritatis, Registres cad 4682, 248 ovembris

Die institutiones acie In concılio generali apud ugdunum
eruclata wurden In vollständiger Bullenausstattung, aber ohne ÖOrts-
angabe und I)atum veröffentlich Das einzige Kxemplar, das ich
KENNE, ruh 1m Public Record (Office In LONdon, apa ulis bundle
() Innocentius epISCOPUS SCTVUS Del Uunıversıis Christi
tıdelibus ad qUOS ittere sfte pervenerint alutem apostolicam bene-
dietionem. 1C1I corde DIO Explicit : elIs jgne profic1 ad Qn
tem Bulle Hant In plica rechts jJac DE

Ohne Ortsangabe ınd auch ohne HC Tür eın nachträgliches
Eintragen VON Perusil ist ausgegeben worden TCHNIVIO d 1 ato Mi-
ano0 olle Brevi, 252 Ma1il, 11 nobilibus VIrIS universIis marchıioni-
bus, Comi1t1bus, baroniıbus potestatibus ei COMMUNI  us Civitatum ei
alıorum OCOrum per Lombardiam Marchiıiam TervIisın. eit Romanio-
lam constitutis. LX COMMISSI nobis /Perusiij 1d all AdNNO NONO

Hantft. In plica rechts (5 . Schwierigkeiten 1ür die Datierung
rwachsen AUuUs dem Fehler Perus!ii kT NO  S Decembris AaNNO decı-



Miscellanea diplomatica 197*

Ich habe keinen Anhaltspunkt afür, ob die ulle dem NOoO-
vember oder dem Dezember zuzuwelsen ist

Im atum ist Aprelis Aprilis geschrieben In den Bullen
Madrid 2406 CIODTrIS die Dominikaner, Wien 248 Aprilis
_ .decano ei magıstro Petro Canon1ICO Frisinen., Barcelona 250 Martı! AD

den önig VOIN Aragon und as CaAaD Mailand 254 Apri
11s Alle vier sind VO verschiedenen Schreibern Die orm CIUuUDTFIS

CIODTrIS indet sich Marseille 246 September den Propst
VON Aix und Coblenz DA Septembris '[ den rzbischo{i und das
Kapitel VO A rier. Sulfraneis statf sulfraganels ist VOIN Revisor über-
sehen worden Madrid 250 Junii die Kirchenprovinz VO Toledo,

Von der Heiligsprechungsbulle des Petrus Martyr, as CaD
KENNC CN drei Ausfertigungen ; PerusiÜii 253 Martıil

Instrumenta Monastica on Domenicanıi CaD 116
Universis archijepiscopIs epISsCOPIS 1le tH111s abbatibus,
prio0r1bus, archipresbiteris, eCcanıis, archidiaconis ei alls ecclesia-
TU prelatıs ad QUOS ıttere ste pervenerıint.

Magnis ef crebrIis Perus!i! I1 K Aprilis annO decimo
ulle und el iehlen IM plıca rechts Angl

Archivio d! ato i1lano olle Brevı
ulle e1 In plica rechts Darın,

AÄArchivio d1 ato Milano Bolille Brevi
BNTI W und eine andere Reihenfolge der ürden-
Lrager; ämlich pr1or1bus, decanıs, arch1ıdiaconis, archipresbiteris
E{ allıs eic

lica halb abgeschnitten. ulle ehlt, el erhalten
Die etizte eile ist 11UT ZU einem UDrittel ausgefüllt, daß nınter

decimo noch Zweidrittel der eile irel sind. [)ie Ligaturen sind NUur

ZU'N T eıl gestreckt. An jeder e1ite e ] senkrechte Linien und ziem
lich breite Känder Die Rerstie Zeile ist unbeschrieben. [DDie Schrift, die
Linierung, das Pergament, die Seide, die Schreibung des Papstnamens,
es 1st kurlal, daß mMan [1UT eine grobe Nachlässigkeit In der en
gelassenen Datumszeile erblicken dari ; j1eselbDe äll vielleicht einem

noch ungeübten Schreiber ZUr Last
Wohl NUr weil der aradına auch Archidiakon VO Keims Wal,

erhält CI In der Adresse VON Registres Cap Z Z 254 Januari!ı den
latz hinter dem Erzbischoft (Venerabili raitri) I(home) archiepiscopo
ei 1lecto 1110 CIODONO Sancti Adriani diacono cardinalı archidia-

Remensibus.
wWwel Fragebogen, die als edulae interclusae hinausgesandt WUI-

den, siınd eigens In das egister eın  n worden. Registres CaD
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4939 Decembris 2J Interrogatio ijacıenda vita,
tione ei miraculis ratris Ambrosi1i, un Registres cap. 32936
Juni 17] Interrogatio Tacıenda etc ratrıs Johannis ONl eremıte

Der Bullenschreiber Johannes Parmensis zeichnet sich adurch
dUS, daß G Öölters die Buchstaben 1 in K Zentimeter breite Liga-  n
turen auseinanderzieht, wobe!l CI drei außerordentlich verwickelte
Oberlängen Del e& In der und bel anbringt. Aehnliche 1INON-
str2 habe ich noch bel keinem der anderen Schreiber gefunden.

Die mit Seidenfäden besiegelten Bullen en gestreckte Liga-
iuren In größerem Umfange AUls In den vorhergehenden Pontifikaten
der Fall Wa  — Jedoch gehört es immer noch den Ausnahmen, daß
die Vorschrift der gestreckten Ligaturen 1ür qltı e vorkommenden
älle 1mM extie einer durchgeführt 1Sst Ja, CS g1bt einzelne -
kunden miıt Seidenfäden, In denen INan überhaupt keine einzige DC>-
streckte Ligatur iIindet Auf der anderen e1ıte ist ZUu eispie Madrid
Archivo Histörico Nacional Burgos Ona 249 Novembris 12 mit
verzierter Initiale, Gitterschrift und einer Anzahl gestreckter Ligaturen
ausgestattet, und doch äng die Hanischnur

Ein leierliches rivileg VO Dezember 1246 in Avignon WEeIsS
N1IC NUr ZWEeI1 w elt auseinanderstehende Punkte VOT Avinionen.
ep1SCODO, sondern hınter den un  en noch eine größere UÜC auf,
Was natürlich keinen Sinn mehr hat In der Datumszeile sStTe Nnı
und in der Kota DD I1

Als achtrag dem Abschnitte über die geschlossenen Briefe
(siehe oben eıite 169* DIS emerke ich, dass noch eın geschlossener
rıe in meinen Zetteln auifgetaucht 1st Es andelt sich as
CaAD
Public RKRecord Office London
aDa bundle CaD 254 Novembris Neapoli

illustri1 regl Anglie
Recepimus {uas Neapoli Decembrris annoO A I1°

Hanf Rechts und 1n schmale, oben und unten breite
Ränder

ergo die ÄAdresse Uust{irı regI Anglie.
iıne senkrechte und ZWEeI wagerechte Falten
Rechnet Man alle bullae clausae N, en WIr solche

in London, Paris und Barcelona; wenngleich also die topographische
Verteilung eine Aenderung erfahren hat, leiben meılnne Bemerkungen
über die iterae clausae eC estehen



Römische Beit}räge ZU Korrespondenz
des Herzogs iılhelm VO  3 Bayern

aus den Jahren ——
Von Dr. SCHWEIZER

(Fortsetzung.)

rkunden

Hzg Wilhelm (Kardinal) Idobrandino Der
Herzog Aussert seine Absicht hei Sendung seiner geistlichen ne nach
Rom, verspricht Erkenntlichkeit und beglaubigt INUCCL. ünchen, Ja-
AHUAT. 14, 1593

Archiv. aAb Borgh 111 88“ I Original,. München, Reichsarch., Fürstens, 436'/s
Konzept m1L Datum VO:

ef Rme domine. Gaudium, quod ı1terıs eclara SUlIS |]]ma et
Rma ropiter adventum 1lı0rum nostrorum ad urbem, Iıbentius
intelleximus, qUO magı1s SCINDECT desideraviımus ]] ]mae Rmae COS-

dem esSSsS«ec commendatissimos. Fatemur equidem en praecıpuam
hanc Iulsse Causam mıttendı praedictos charissımos nAatos ad pedes
Sm1 N., ut, quandoquidem Dei omn1potentis ecclesiae SUAdC S dM-

Ciae catholicae servIitils 0S Consecravıimus LOTLOS, In Ste S generalı
universalıs ecclesiae peCLIOTE, Ceu VeTO ei VIVO OMNIS pietatis, SanC{I-
atıs, iustitiae virtutum omn1um SpeCculo contemplarentur ndeque
discerent C qUuaCl olım utrique ad SUUM hbene C au
obeundum sufficere ossent. Id VeTrTO maxıme liet, S1 ma V.,
quemadmodum 1terI1ıs SUI1S pollicetur nNOS dubitamus,
SUa ei bse-(20 v)quenti voluntate 1DSOS 1Nl0s nOStIros complectHI1
eosdem Stis aterno ector! OmNnNıINO inserere voluerit. L.t SIC ales
aliquando erunt, quales ut SIn{, nNOS vehementer Optamus ei

Rma gratulatur. Nos VeTiTO DTO il110 AaMOTC, benevolentia, obse-
Qqu10, quacCl 11111S nostris promittit eif xhibeft, mufuum AaMOTeM, bene-
volentiam obsequla pollicemur NUunNC et einceps qUaVISs oblata OCCa-

Cod. mutuam
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1DSO praestabımus quod Certio o1bi de nobis pollicea-
tur Rma testabiturque de nobIis admodum Kev Minutius,

tam honorificam Her mentionem Iıbenter audivimus plane
dignum 1Ud1cCamus qUIN Ste ab Rma bonIıs OMMNI

Dus diligatur Valeat Rma atum C1ivıitate nostra Mona-
ch10 die anuarTIıı ANNO 593

]] [mae Rmae
studiosi1ssımus

(iuilhelmus Dei gratia Palatinus enı
ufrıusque Bavariae dux eiCc

Guilhelmus (mppr.)
almelig

Hz Wilhelm Na S Malaspina en
Antwort auf das Schreiben des Adressaten über Ankunft und das
Verhältnis Von ÖNLE und Kanzler Olen auf die AÄnfrage
nach dem Aufenthaltsort des Kardınals Bathory eiCc München Januar

15953
Archiv Vat Borch L11 8R f L Original m1t e]genh

mOadum I] ]ris ei Rme domıne Vuae Rma de nCcolum1ı SUO

Poloniam dventu de DACEQUEC inter M cancellarıum
sententia coniecta eCNSIS CIODTFIS ad NOS scr1psit Sane onge
gratissıma nobis accıderunt hisque nominibus Rmae 1DSIQUC 1C21

ei1am et1am oratulamur (jratias QUOQUC
Rmae AQIMUuSs tam de IMEeMOTILA Q Ualll nOSs{Ir1 etinet QUam de bene-
vola oficiorum delatione eidemque studia nostira paratıssıma NC GTE

perpetiuo deierimus Ubi OCOorum empOorIıs agat [ Cardı-
nalıs Battorius 1Q9NOTaMuUus ncert1! 1U 1iteras quibus | ] 1mam

de Tatfıs 1U consolatı acceperiıt Quapropfter OECASIO

ederit UUd Rma officium hOoc nOSIrIS verbIis vel vel
DET 11 enuO praestare simulque Servıit1a nostra |]]mae de-
ierre queaft, S  Z NODIS AX1ıme gratam Tacıet acceptam eus
ODT. A Rmam OIMNI tToeliciıtate cumulet. atae Monach1i die
lanuarıi! ANNO S q] 593

Guilhelmus Dei gratia Palatinus
enl Bavarlae utr1usque dux

domine, Yr n 7  Yr n 7 nNOnN gravabitur oscuları Serm! domiımn1
reSiINAC NCO NOMINE eXDpeECIO intelligere NOVaAa de 1110-

TU TCOHS dignitatibus DeCI NCa OTrorem archiducissam qQqU am CIas

NIC Deo dante CUu SUIS prolibus u bl nostira Irac
abımus

addictissimu SCHMIDET Guilhelmus

() Zweifelhafte Lesart
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Hzg WIıilhelm (Kardinal) Idobrandino
ank und Freude über die zulte uJnahme der Prinzen egen erchies-
gaden und anderer erhält neer Weisungen München Januar
1593

LE,bd \ UOriginal (ejgh. )
ei Rme domine atls Contestata iuerat prioribus

SUIS 1tterıs AN1IMUM um QUO s1bi 1INCOS HLios otam tamıliam
iNnNeam SusSCepPIL colendam ita u{ al10 testi1mon10 OPDUS 110 esset ©)
Supervenerunt autem posterlores prioribus 1N1IMe inieriores ei DIOD
erea CC} consolatione mMea as ACCEDI Confirmant QUOYUC
1111 IMeIl DEr ı1teras QUAC 1a diu nıl dubitando alpavı
AgO 1g1tur gratias ]]mae [) immortales, quod INCOS ita

honore prosequitur KQ0 quiCqu1 mutuae benevolentiae
UuNQUamMm desIiderarı oteril NOn tantum olfero I1ıbenter sed de

HIS “lmum plane cCertum ESSEC volo Quae de adversa valetudıine Sus
cr1ıbit permoleste ul| sed dubium noOonNn es{i qUu1In DENIENISSIMUS Deus

ecclesiae SUAC Q Ua diutissime conservabit
egotium Berchtesgadense cCommendatissimum SCIO, scr1bo

autem de hIis allıs INeCO secretarıo Sperio Filios INeOS

(22 Y) Sti S commendare et, ut SUd Sancta solita clement  Tl OS
velı PDTrOMOVEIC 1gne{u DIO s U 15 15 O1-

fICHS acCcCepta olfero Monachii lanuarii 593
[ ] ]mae et mae

sStuUdiosissimus
(Giuilhelmus

42) DeI ens I' h Recepisse des Schreibens VvVo  I

Januar Einsendung der Berchtesgadener en WE Porlia SO
derung, den all NnICc auf dem ordentlichen We der ota entischeiden

l[assen München eDruar 1593
Ebd a8 Original

Rme Domine CCeadaun ad DIOTAa ]][mae mae CIQdA
NOSs observantlıae, studil el DFrODENSIONIS testimon1a ı1terae illae OoSTe-
l10717ES die eNSIS DTOXIME praeter 1{1 Consignatae, QUAC nobis
obtigerunt acceptiores, quanto praeclariora ei certiora de
Rma experientia edocti! nobIis persuademus.

Porro TAansSmıiıft1 Sm1 dmodum Rmus
de Porcia probationes ei scriıpfta NESOCIO Berchtitesgadens!i hactenus
ab utraque D exh31DIta Rogamus autem [ ] mam Rmam ut dı

quemadmodum SDETaAMU eiliceregentem ODETAM dare vell
lla ad oOotam devolvatur NOocC D EINCEMS ad plurimos

protsahatur sed UT Sms, quemadmodum antehac 1105 hbene

Cod erat
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SDETATE 1USSIt, dubium nobis ullum TaCImus, sepositIis OmMn1I1-
DUuSs NO ulterius attentis aut quaesitis enignae Compositionis vel
CONCordiae mediis, SsSummarie et de plano COgNOSCAT, quid iuUris sıt,
per sententiam SCUu decretum manıtestum reddat Qua de I 1pS1 S ti

etiam humillime perscribimus et postulationem hanc
nOostram urı ef aequltatı NeCNOnN Stis promi1ss1on! nobis pridem ta-
Ctae Convenientem, Causae VeTrTO praesenti peraccommodam locum Ta-
cile habituram VeTrO Rmn Cerio sibi Dr  9 QquiICqu1i
secundum desiderium nostrum hac in (28 “ ar effecerit, id nobis
gratissımum Iore benevolentiam nostram sibi VICISSIM ad OmMnNnN1a Dda-
ratam existere Valeat ielicıter 11lma Rma atum C1viıtate
nostra Monachio die Februarii ANNO 593

]]mae Rmae
studiosissimus

Guilielmus, Deli gratia Palatinus enl,
ufrıusque Bavariae dux eic

(Guilhelmus (mppr.)
ewaldus

A Wılhelm apSs Klemens VUIIT. Die ÜCK -
kehr der Prinzen nach Ostern War VOonN Anfang beschlossene ache,
Soll aber NIC wohl ohne Zustimmung des Papstes geschehen. Ihr Bruder
Maxtimilian ra nach Rom kommen; are aber dtie vorausgehende
Erledigung des erchtesgadener reites und dtie UC Opeers sehr
erwünscht. München, Februar ZZ 1593

Ebd AT rigina.
Beatissime In Christo ater etc lIlam crebro apud hactenus

praedicarunt Carlssımiı 1111 mel Sus DTOTSUS singularem VeEreEqgU
paternam Crga benignitatem, ut latear St1 nomine In DET-
petuum CSSEC oblıgatum. EKtsıi MCO eosdem 111108 IMNEOS Al propter
hanc s In 1DPSOS AaMOTENL, tum quod NOn 1gNOr0, uantum pietatis

relıquarum virtutum Stc Draesentes perdiscere ossent, QUaml-
que deceten Uut eidem St1 1utius serviren(t, uC Der Jongum tem
DUS CUDETEM In rbe relinquere, SUnNt tamen uaedam rationabiles
SIaVCS CausSace, CUr ecOS (quemadmodum ab in1tio QUOQUC statueram)
antfe proximam aestatem, pauCcIis scilicet diebus pOost Pascha, ın (jer-
manıam redire velım. Quod amen CH  z SINe Stls (Cul eOS IA
d1id1! traditosque cCommendatos per  u eSSC CUupi0) Ta-
CS NO debeam, e 1 humillime SuUpplico, ut propositum NOC MECUIN

SUO aterno NUtiu adprobe eosdemque fNilios absentes NOn MINUS
Y U al praesentes s1Di VLG diligendos CESSC tatuat

Caeterum Tacultatem impetravıt Maximilianus, filius meus
natu max1ımus, religionIis Lauretum planeque Romam ad Stls
pedes excurrendi. Habebit PDauc1ssımos homines et peENE ullibi
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profitebitur. Dabit In viam CIrca
medium mMensIis Martii, ut ante ebdomadam anctam istic S17 Non
credat VeTrO St"ls V ; q U am multis nomImin1iıbus gratum mı1h! essel, ut
Sperius 1110 Nu1C obvius tieret In Germania ad cCertiorem il Tacien:
dum de Varıls rebus, ei quantopere desiderem Videre tinem molestia-
IU Causae Berchtesgadensis. Ul hactenus patientiam, qul1a Stas
ita mandavıt, sed VIX DOSSUM aut debeo amplıus, Stem de-
bere 1am tandem CUu patientia illa INCAa Compassiıonem habere Oro
1gitur, CUu quanta DOSSUM humilıtate ef diligentia, ut Causam hanc
SINEe ulla long10r] dilatione expediat, Sperium OMNINO 1Imıtta
Hoc erıit mihi plane singuları olatio ei gaudıo. Deum PTECCOT, ut Stem

QUaM) diutissime Servet incolumem atum Monachii die Fe-
bruarı! AaNnnO 593

S'is obsequentissimus ef devotissimus Hlius SCIVUS
Guilhelmus, Bavarı]ıae dux (mppr.)

HZ ilIhelm (Kardinal) Idobrandino
Eingehendere Motivierung der Zurückberufung der Prinzen und 1  e
auf eine Umstimmung des Papstes hinzuarbeiten. München, Dr [  7
593

Ebd 5SIf, Original,
(Tlme me Domine. In ecent!I SINEe 10 memorıa C

eit ana \A quod de avocatione 11101rum NOSIrorum ecclesiastici
Statius Urbe superlori ad eandem SCI1PpSIMUS, quando et1am
NO intermisimus S mo Causas Nu1lus instituti! nostiri, quemadmodum
existimamus, Sravıssımas humıiliter etegere, CdSyu«C S) YUAS
Stem nNnon improbaturam Plurimum autem NOS moOovIıt raeier
Commemoratas Istas rationes ucC allu NO m1inoris momentI, quod
[1]mae ei Rmae hac VICe aperıre necessarıum VISUmM HE, id est  9
quod nobIis consuluerunt nonnullı propinquı amıcı nostirl, ut 10
nOsStIros CIt1US vellemus, Cu  z uterque aetatıs 1am DCI-
Ungat, ut ad quamVvIs emergentem OCcasliıonem ad cCathedrales eccle-
S1AS (51 % nMal0res dignitates imper1] evehl possent FEx YQUO igitur

Oollerun OCCaslilones, Consultum DOUUS uta{ur, ut In propin
QUO Ssint quodamodo In Oculis recent! cCapıtularıum memor1a,
qQUam quod Jong1us absınt Facile enım tunc NS nOSstIrIS abalıena-
rentur isti, qu1 Votis SU1S sulffraglis vel prodesse OsSsSsunt vel obesse
Quamvis autem plane NOnN ubitamus de CTSa Nlios nOSIros
aterna voluntate, quod Sas 1DSIS tlis nOSTIrIS sullicıienter DITO-
videre pOSSIT, adeo oh 1d 1DSUMm, Stas udicet de 1O0S
ubitare, hanc praefatam Causam allegare noluerimus, ttamen
necessarium arıter consultum duximus consıiılio monItis propın
QUOTUmM amıcorum nOsSirorum hOC tempore 1Dere Et qul1ä
desideramus NOocC 1DSUm, (52 quod []]mae Rmae modo CXDO-
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SUIMUS, Su QUOQUE planum ei perspectum CSSC, deo malorem In
modum rOgamus, ut ma Rna hunc aborem nOostro nomıne In

recipere ei haecC Omn1ı1a Sti 1ideliter extere insinuare
simul Nl0s NOSIros Sua plefatı paternae Commendatissimos

eilicere vellt. Stas In ca descendat sententiam, quası VeTO Gier:
manıcos episcopatus 11S gratiis beneficis, qQUaAS N11is nostris
impertir] potest, QqUOVIS mMOodo praeferamus. Scit enım ipsamet, quanitı
intersit Germaniae nostrae catholicos habere antıstites, quod salus
publıca tOH1Us imper1l hac In vel potissimum versarı Videatiur Cag-
erum NO dubitamus de []]mae ei Rmae (52 { industria
prudentia, eidemque V1ICISSIM Omnıa Dromptissimi paratıssimı anım!]ı
ificia defierimus. Valeat ioeliciter Rma atfum Civıitate
nOostira Monachio die 12 mensıIıs Aprilis anno 593

]] ]mae et Rmae [ )nis
Studiosissimus

Guilhelmus Dei gratia Palatinus
eni, utriusque Bavariae dux eifc

Guilhelmus (mppr.)
Geewaldius

Hzg WIılhelm PapstKlemens VIIT Der römische
Aufenthalt Ist den Prinzen Sıchtlich zustatten gekommen. Sie Sınd des
es und Dankes Voll. S0 auch der Herzog, besondersZVerleihung
der Berchtesgadener KoadjJutorte. Gesuch Sentenz der Exemtion und
deren Promulgation. ank für ern eschen München, /unt I 1593

Lbd f. 62, 69 rigina. (eigh.).
Beatissime pater eic Incolumes ad DeCI Del gratiam redierunt

1111 mel, qu1 ales quantum uC colligere DOotul) se.ostenderunt, ut
credam plane exemplum sicuti 1$ praecepta illıs .non Da-
IU profulsse, nı videntur DOoSt Deum magıs lacere J Ua
benevolentiam HCC ossunt SICUH Maximilianus per 1iteras Safis
praedicare singularem 1am dictam Stls paternam benignitatem
VGLG paternum anımum, quod ei tantum efecit, ut Sns memorıam
SCHMIDET in eciore ei OTE habeant, quod CZO dem Taclam ei TaC10,
CUu  = mıhl 1DpS! hOocC accidisse intelligam. (Gjaudeo vehementer 0S

satisiec1sse, ut! In SU1S litteris insinuat; TaCcCiam, quod DOSSUN,
ut Stas 0S aliquando videat ad religionis ecclesiae servıtia
aptos, quod amen CIHUS Net, QUO eOS SCIHDECTI abuerı1ı cha-
r10res. ROogoO lItaque Stem hnumillime, ut NIS trıbus mels 11111S alı=
quando benedicat, COSQUC SCMDETK habeat cCommendatiıssımos OD

(62 v) humiliımas oratias, quod DCI SUAam 1iUustam sententiam Dro
Ferdinando expedivit coadıutoriam Berchdesgadensis praepositurae,
CU1US ille ebitam accepit 1am pOSsessioneMm, plane confidens onum
Iulsse ODUS Deo gratum ecclesiäeque NUu1C utille Obligavit
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hac, gratia et Hlium SUMMODECTE ; pertine tamen ucC ad eIus rel
profectionem plena determinatio 101S CIr archiepiscopo Salisburgensi

monaster1! exemptione, credat mıh] Stas V quod NCC 1psa
MeC COO nomıne 1111 mel habebimus uletem NIS1I Stas V., quod
1iUustum esT, debito modo eclare publicet. upplico 1g1tur
lıterum ue 1terum DeErqgquam humillime, sententiam In DUNCIO
iutius iMerat, sed quod In e1IUs Mm intellectu purissima CON-
SCIENTIA ei unanımı tOTt1IUS Kotae rectie 1iudicatum Tult,
exeCution! mandarı servarıque iubeat; id m1h!ı erıit 1ucundissi-
H ei omnıbus lustitiam amantes gratissimum. Deus 8tem diutis-
SIme servet incolumem, CUIUS benevolentiae PEeTQUAM humillime
cCommendo Non oterat tas mıhj magIis gratum mittere,
sS1qu1dem SUO devotissimo 1110 ef volebat. Y Uamı effigiem SdNC
tissimae CHUCIS una CUu tam praeclaris reliquils. ellm id ullo modo

COMPENSATE., nterea Deus SI rfremunerator tantorum benelicl0-
Iu  9 YUECMH u OraxDOo pro incolumitate. Monachii, Iunii
AaNN O 593

Sts V obsequentissimus HNUUuSs
ef SErTIVUS addictissimus

Guilhelmus

Hz Wılhelm an (Kardinal) Idobrandin
ach dem Bericht der Prinzen und dpeers ist Bayern dem ardına
besonders IM erchtesgadener Streit ank verpflichtet. an dieser
rage; Ansinnen, den UnNzeEN Handel ZEE  I nde bringen München,
Juni I6, 1593

Ebd. 63 rigina eigh.).
me etc Mira mıih! reiterunt 1111 de 1.D In illos charı-

ate amantissimis OINCIUHS NECC cCessaft dem lacere Sperius, praecipue
C111 ncılidit mentio de berchdesgadensi, in qua superflue DECI-
Spex] V. tantum TeCISSE, uantum ortie Nu alı0 expectare
ul Agnosco profiteor ropter um tam AdIMOTECM,
em abores M1 incommoda 1.D verissime devinctum CSSC
Erit inter 1E MCOSYUC 111108 amıiıcıt1a anımo
cColenda C1a QUOQUE 1.D cCoadiutoriam 1am CSSC publicatam, ei
1110 DL procuratorem DOSSESSIO data et1am niımata archlep1sCoOpoO
est. Et Ssunt omn1a tranquille paccate transacta, XCep{O quod n OTAa-
r1US nondum edilt, QUECHN amen singulis hOoris: eXpeCTOo. Requiritur
tamen ad uletem ublica SsolemnIs publicatio exemptionIis
monasterI1i! (O)ramus 1gifur CQO MNlius  9 UL hanc nobIis plane
procure ef SIC seipsum NOS tandem Jonglior1 molestia iberet;
na long10r INOTa mih1 ef 1110 intollerabilıs esse Puto etiam
multum interesse ropter mu expedita 1am Coadliutoria, ut1! 1.D

() Cod. eraft.
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tacıle intelligit. Ämet solito, et plane credat
VICISSIM verissime amarı Valeat Monachii, Junii ANNO 593

addictissimus
Guilhelmus.

Vertrag zwischen Bayern und Salzburg, urc
Vermittlung des Nuntius Cesare ‚petiano, Vo August 1593

Ebd Koplie.,
Nos infrascripti Wolphangus ITheodoricus, archiepiscopus Salis-

purgensIis, Gulielmus Palatinus enli, utrıusque Bavariae
duxX, DEr praesentes asce 1teras INaNu nostra propria subsScriptas
sigillo utriusque munitas Smo ementiı divina providentia
VIIT 1ta instante Rmo domino Caesare Speciano, epISCOPO Cremonensi,

praelıbati Snu sanctae sedis apostolicae apud aes.
Mitem CUu potestate egati de atere NuUunNCIO ei eodem Smo
ad inirascriptas Controverslilas decidendas defliniendas speclalıter
elegato, Ppromi1ttimus, quod OCCAsSlone q  rumlıbe CONTIrOo-
versiarum, ei 1tium, UUAC vel 1am inter 1105 Ortae sunt vel
In uturum tam In negZ0CIO ecclesiae Salispurgensis praeposifturae
Berchtesgadensis Y U aMı al1as quomodolibet praedictarum ecclesiarum
ei 1Ur uUum OCCASıo0One suborir1 Contiingat, viceinıtatis Concordiam,
M amiıicıitiam NUuNgUam violabimus, sed potius utuam intier
NOS benevolentiam AaIMOTEM, quoa eIUuUs HNeri oterIi(t, servabimus
NlecCNOnN ab OmMNnNI DTrOTrSUS violentia dIMOTUM V1 tam Invicem
Contra pr  sıtum Berchtesgadensem abstinebi  us N ec quicquam de
aCio SIVEe DEr nOostras SIVEe DCE submiıissas tam directe quam
indirecte QqUOVIS quaesıto colore attentabımus, eXCEePILO amen legitimae
deiensionis inculpatae utelae moderamine, QUO nobis nOosSstirum
Cu1Ll1be altera r (74 “ MINUS debite quo absit) lacessitis Viım
VI repellere ura NnNostra tuer1 liceat, 1MoO Oomnino CUraturos, ut contro-
versia haec OMNIS aUt DeET Conventionem, iransactionem, cCONCOrdiam
ei vel DEr arbıtros, arbitratores, COompositores, artium conliıden-
tes aut DEr proprios 10SIros consiliarıos SIVe COMMISSATIOS ad certum
locum utrique partı cCommodum transmittendos, quamprimum Her
oterI1(ü, SIVe alıa 1UrIs V1a pacıkice tamen quiete, dirımatur. In qQUO
1701 em eic Dat efc die 16 Augusti 593

epISCOPUS Cremonensis, EZ0 Waolf Teodoricus f  mı pirae
NUNCIUS ei COmMMISsarius dDO dic]ta Omn1a i1rmiter observaturum,
Stolicus In huius Drom1ss1o0n1s signum praesentes
In em praem1ssorum sub ropria Manu subscr1ps! INCO s1gillo
SCHBSI. Ego Guilhelmus, Ba- MUNIVI.
variae dux W. Teodoricus, archiepiscopus S5al1sS-

LOCuUSsS sigillı Darvı Durgensis
LOCUS sigilli DarvIi.
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10 (48) Hzg Wflhelm aps Klemens VUIIL. Der Nun-
HUS am ZUr Beilegung des Berchtesgadener reites nach München
Der Friede cheint gesichert, achdem dtie Koadjutorie verliehen, die
Fxemtion Von der ota entschieden worden s{ und der Erzbischof Sich

Erwarten zufrieden Zab ES wurde eine vertragsmässige Verein-
barung getroffen etc ank Sowohl dem Nuntius als dem Papst! !  €
Berchtesgaden exem erklären München, August [ 1593

Ebd 81  b riginal,
Beatissime etc enı ad ante DAUCOS dies Stis Nun-

UUSs apud aes Mtem, Rmus epISCOPUS Cremonensis, ei Cr miıh! Sns
Breve re  1disse(i, quod CO quidem (1 IM reverentia aCccepIl,
Omn1ı1a diligenter dmodum proposult mih1que, 61 quid NECCESSC era(f,
persuadere cConatus est, DeI QUAC inter Rmum archiepiscopum alls-
burgensem CM  z INCO 1110, coadiutore Bertesgadens!i1, pSsoque
illo praeposito solida VEeEraQqQUuUE amıcıt1a CONnstitu1l ei CONSeEervarı pOosset
ua In SUMMODEIC CYO quidem colo Stns paternam sollicıtudinem
de mM ufua benevolentia inter Romanı imper1! principes eque OmnNıumM
NnNOSIrum rıvata tranquillitate. erie amen oleo, quod Stas inter
graviores christianae reipu  1cCae nostris NISCEe, UAdECCUNGQUC illae
SINT, molestetur rebus. 1dentur VeTrTO 1am OmMn1Aa Opt1mo OCO CESSE

posita. C um enım Sms 1111 coadıutoriam expediri mandasset eccle-
siaeque Bertesgadensis exemptio0 in Rota uisset decIisa, archiepiscCo-
DUS Sts authorıtaftl psique 1ustitiae 1S trıbunaliı mMu
Tacilius, QUamMl alıqui orte arDbditradtı iuerant, mer1ito acqulevit. Quod
VeIO Stnl existimaverat ob conlinia ef ura Salisburgensis ecclesiae

praepositurae Bertesgadensis Controverslias Orırı D aliqua SdMNe

SUNT, YUUAC 1tem minantur, sed NO SUNt illa uC tam expedita aut
ma{ura, u 1INIra brevissımum tempus 11S illa movenda videatur.
Kf eis1i optänduh1 Crat UL, de quiDbus postea disceptandum enT,
NOC potissımum empore ad maılorem anımorum conlirmationem Un-

demque ab opinione et1am 1t1um liberationem praeciderentur planeque
tollerentur, CUu CQO tamen, CUl1 1111 0OCO OnerlIs DaArSs 1INCUm-
ere meique ministri de 11S TeDus nil OmMNınNO inTiormatiı ESSCMUS
ad sulficientem informationem Inspectio 10Corum, uditio multorum
estium et hominum alıorum, tOt privilegiorum, pactorum, 1U UumM
SscCr1pturarum lect10 pluraque hulusmodi requirereniur, ut taceam 110M-
nulla alıa 1h] SAaNe impossIibile Tult, ut NUNC 1ftfes ae, NIS1 dominus
nuntius aliquot ebdomadas orftfe enses in hIs partıbus AdNeTieE

potulsset, Componerentur. Assecutus VeIO i1detur dem Nnuntius Stis
iinem, quı nımiırum erat, duae hae ecclesiae NIS itibus eir1-
mentum paterentur, alıa ratiıone apposiıte Oomnin©o toeliciter Cum
enım eifecisset, ut archiepiscopus CRO mutuam peCr iteras propriis
manıbus scr1ptas invicem deferremus sponderemus amiciıtiam,
IC adegıit, ut ambo per pu  icum promiserimus scrı1ptum
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Controvers1ias, qUuUa«c atlıone praepositfurae Bertesgadensis STn
auUt CSSE pOossIint, sSIne armı1s, SINEe strepitu planeque, ut! inter amıcos
CONSUEVIT, determinandas 65SC Quod C permagnı SIt momentiI! ad
i'rmam concordiam m  9 1DSIUS domin!ı! nunti! dexteritati ei Dru-
dentiae nNON debemus, QUOTUMI aliquid hic nieres
ulto plus VCeTIO ebemus Sn V., QuUa«l VITum ad has LeS tam doneum
NUC miserit Videtur 1am NOC UNUTN restare, ut Stas ecclesiae Bertes-
gadensis privilegia exemptione in solita ei meliorI1 Ilorma COTNMN-

Iirmet, quod quidem humillime 1111 mel ef praepositi 1DSIUS monaster1!
nomine OTO ODiesStiOr Commendo et Sub1c10 St1 INCAQUE
nıa devotissımec anımo atum 1n C1ivitate INea Monachio, die
Augusti ANNO 593

Stis obsequentissimus 11l1us Servus
Guilhelmus, Bavariae dux (mppr.)

14 49) HzZzg£. WIilhelm (Kardinal) Idobrandino
Der Herzog SUC alsbaldige Konfirmation der Exemtion der ropstel
erchtesgaden nachR. Sie e noch zZUur Erhaltung der eben zwıischen
Bayern und alzburgRE Vermittiung des Nuntius geschlossenen Freund:
schaft, schon Zufälligkeiten un nfrigen vorzubeugen. München,
August 20, 1593

Kibd UOriglnal,.
etc 1Derata HU erit magnı1s illis molestiis, quas

ın Berchtesgadens!]i nobiscum tamdiu habuit, 1 Smus CXECeN-

{10NI1S conliirmationem In solıta 1orma expedir! mandet Nuntius enım
apostolicus Rmus ePISCOPUS Cremonensis, ut SINE
prolixe intelliget eIuUs literis, id CC UL archlep1scopus et NOS

SIMUS amiI1cl. Et SdNe 1psa haec empora reESCUEC archiepiscop! DeET
utOo pollicentur, nıl omnınoa aut periculi AUt scandalı aut minımae
et1am dissensionis anımorum metuendum ESSEC quO antea istic
putabatur), S1 conlirmatıo ]la sine ulla alıa dilatione concedatur. ÄC
nterest VeTO plurimum monaster1l illius ei nostrI 11, ut id en1fus
1at lias enım SCHLDET habebit inquiletus aliquis OCCaAasıonem 1CS

machinandıi. SCIimMUuS, uantum debeamus |]]mae V.ob hanc o1a
CAauUSal, maxımum sSCIilıcet aliquid DENC infinıtum ; sed abebun
Oomn1a tunc demum plenam perifecCtionem, S1 NOC UNUuUMM ucC e{iur,
quod nullam amplius patı difficultatem aut ambiguiltatem. Alı-
quid uC orte obiciet alıquorum invidia aut avaritia, sed id tacile
SIru |]]mae Virtus, uUuNUuS SOIUS tis nu{uS, contra quem
NCMO hiscere quidem vole Et Certie viden{ur antea mu  a Komae
Tacta CSSC, QUaAC archiepiscopus (85 nonNn mandaverit rte necCc

approbaverit, mu et1am videntur facta casu ef peTr modum nta-
t10nN1S, 31 Oorte SOTS aliquid velit, on quod vere crederetur SIC utu-
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rum aut S1C ter1 debere Cavendum 1g1tUr, UN1IUS aut alter1us cerebrI
pertinacla aut vanıtas diuturniores nobIis omnibus pariat molestias
astıdıa Iterum igitur commendamus ]] ]mae LO  z hanc, Sane

omnıa alıa i11l1o0rum nOosirorum nostraque ropria neg0CIa. Deus am
diutissıme Conservet incolumem ; qU amı NOS VerTe A observantıa dilı-
g1imus ei mMaxım1ı TaCIMUS Datum In Civitate nosira Monachio, die

Augustiil ANNO 593
llmae Rmae

addictissimus
Guilhelmus, Dei gratia Palatinus
enl, utriusque Bavarlae dux eic

(Gjuilhelmus (mppr.)
Sperius.

50) erse @DS Klemens VIIT. Freude über die
Verleihung der Hildesheimer ropstel CQuirino Leonino ; GeSuch,
ihn Von der auferlegten Pension befreien auf run echten und
der Verhältnisse der Hildesheimer Kirche IM vorliegenden Fall Isereck,
September T: 1593

Ebd. f; rigina.
Beatissime pa  r etic alde obligavıt Slas c1b1 antiea obli-

gatissımum, quod filiorum eOTUN theologo moderator ı Quirino
Leon1ınoO praeposituram Hildesheymensem CONTUll Est enım VIr plan
aptus ad Iunctionem am CIrca 1110S, iligens ei 1dells Sane etiam
eruditus deoque mı1ıhı Carissımus. Unum amen NU1IUS ogratiae magn1-
tudin!i nNON Darum etfrahıit, quod praepositura pensionem dare
Quirinus debeat E1 nNON solent VETIO, beatissıme pa nN1ıS1 rariıssıme

1n locis va commodis (Germanica beneflticia dignitates DECN-
S1io0nibus graVvarı. In aliquibus eccles1i1s dieitur NOC ESSC privileg1u7) ;
Consuetudo Certe COMMUNIS ırma omn1ı1um OPIN10 est Rationes CO
nOoN n  9 recıitantur amen aliquae Salls QrTaVCS. Quod plus est, In

plerisque capitulis (de rel aequitate NO 1Ud1CO, IMECUNMN NO est)
DeI tatuta sanciıtum est debenique, qul1 ad Capitula accedunt,
observatione iurare, pensionibus 1l0CUus eiur Hoc 31 et1am, quod
Sane ESSC potesti, Hi  esheml11 est MAalNac pertubationes tam

ei empore DeCT tam turbulento Orırı ossent. Si enım Quirinus
Sms NUutful quo ebere obsequ! mallet QUaNM huiusmodi statutis,
Hnerl pOoSSsel, ut dux BrunsvicensIis haereticus, ın CUIUS iıt1one pleraqu
bona ei re  1LUS hulus praepositurae SUnNT, capitulum aut alıquam eIUs
partem Sub praetextu defensionIis STatiuıtforum e1IUSs ad pertra-
ere(i, et ut pactum cContra Quirinum re1ipsa Contra 1Stam sedem
iniretur. ut qUISVIS potIus praeposituram habere eberet qQU am DIO-
VISUS apostolicus, paulo pOost VeTO BrunsvicensIis praeposituram ipsam
aut saltem meliorem partem vindıcaret S1D1. aeC est illarum partium
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infoelicitas, ei qu1is VeTO meliora 1D speret ” 1 de episcopatu Hildes-
hemens!ı plurımum retinetque dux ille rustra 1am diu litigante
ei Oomn1a movente Iratre INCO electore, de mıinıma praepositura quid
NON metuendum * que Sane magI1s, quod 1S, CUl pensio
est, ussıiıta Iuisse 1cıtur 1etatem bonıiıtatem operIis COO AQNOSCO

audo, sed Certe vererer, ne homines 111ı nomıine solum OCCAa-
s10nem s1b1 Ssumeren consıilıa desideriaque SUu prosequendi enen-
ique mordicus aut intrudendi alıquem haereticum vel catholicum
quidem, Contira amen hanc voluntatem St|s Si praepositura haec
In 1t1one catholica SSSeEN OMnı  a essent tacıliora. Lt est VeTrO 1a et1am
tam exilis,; ut mıihı quidem elatum es{t, ut pensioO illa, 31 relıqua QUO-
qQUC ponderentur9 V1IX darı DOsSSsef. dIxX1, ljere Omn1a eIUSs bona
ei proventus sub dominio ıllıus principis haeretici, YUUO lacile est
intelligere, uantıs Omn1a sınt eXposita gravamınıbus ei vexation1bus,
quantosque DO  M, S1, Ut e  er praepositurae ura tuer]1

Nolo Sll CSSCet CONSEeTrVAaTEe veNt, SUMP{US lacere Oporteat.
molestus ; ossent multa scribl de nNacCc St1 lNlO0 tam PTO bene-
volentia INCAa Erga Quirinum MEeUmM QUAaMnı DTO INCO devotissıiımoa obse-
qu10 CrIQa 1psam ei sedem apostolicam, CUIUS ura CZO cCaeteroquin,
31 qui1squam alius, tutarı CUPIO. Humillime Supplico, UT Quirinum peCN-

LEritS10Ne hac ı1ıberet eique praeposituram SINe Romano det
hbene alıa cCommaoditas Bohemo 1111 11qu1d, quod Cerie E1 va CUDIO,
prospiclendl. Mih1, UL 1n PrinCc1p10 INSINUaVI, WE gratissiımum est,
quicCqul Quirino optime merıto gratiae 11t ei benelic]Ii SI:e V QUanı
Deus ecclesiae SU 4C nobisque Omnıbus diutissime Conservei 1N-
columem tHorentem atum in CAasSsTr6 NO Iserech, die Septembris
annO 593

Stls obsequentissimus filius‘ SCIVUS

Guilhelmus‚ Bavariae dux (mppr.).

51) Hzg Wılhelm (Kardinal) Idobrandino
ntier Anerkennung seiner Verdienste Bayern iIrd der rTressa
ersucht, zZur UVebertragung der ropstel Hildesheim ohne finanzielle
Schmälerung Leonino behilflich Seimn Der Herzog MAC Sich
eine Angelegenheit daraus. Isereck, September Z 1593

Ebd Original.

etc Debemus SIıne 10 ] 11mae ‘Dni e quod Smus DOSt
Deneticia in Meternichium Ilterum um CAanONıICUmM Spirensem
iın Sperium Ollafa 1am et1am Quirino LeoninO, 11l109rum nostrorum
theologo, alıquid cContulit, praeposituram videlıcet Hildesheymensem,
honestam quidem, ut audivimus, ME plane Inopem. Verum etitur (ut
Ht Cu alıquid datur) un um Ootum Integrum. Est nımırum pracpO-
siturae imposita pensioO ; NAaCc velımus Quirinum iberari. Et SCrI1bImus
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de St1 Sı ut1 procul 10 ı1teras 1debit Rogamus
|]]mam D ut nostrum NOC desiderium authorıtate patrocin10 SUO
diuvet ere interest ublice. (jermania enım pensionum solutiones
gnorat ei refutat, et ossent Nulusmodi novitatibus, 81 praesertim
ın 10CIS tam incommodis lant, Ofrirı! scandala, prou paulo IL
S1US est In iteri ad pontikicem maximum ; nosira amen et1am pri-
valım interest{, ut Quirino in hNOocC satısliat Est enım ılle. ıf
OoOrte V1 vel audivit, va Optatus a  us ad oMicI1um, qUO Iun-
gitur apud nOSIros 1l10s iliique Cn SUMMODEIC iligun ODSse-
uun({tur. At videbatur ipse Daulatım cogitare de d1SCEeSSU, nı S11 est
nımiırum ulsque de sollicıtus paulo COmMMmoOdiIius prospiceretur. lam
VeTÖ S1 praeposituram hanc nOostro praesidio el comendatione integram
habeat, cCogitationes illas penitus biciet DENEQUE In a4efiternum -
liorum nostrorum obsequio dedicabit quid Q1it
Quae S1 s education1! CUPIL, uantum SECEMPDET est solıita,
quantiumque tactis ostendit, antum elaboret, ut pensione nNaC QuirIi-
NUS evetur Erit id nO  1S VeIC gratum obligavit optımum
VIrum pleraque pDer (jermaniam capıtula, QUAC molestissıme errent
SUd SIC iniring! fAalMnta aut privilegia. Caeterum amet NOS o
uantum Certe amnyaldr no  18, valeat Toeliciter atum In alatıo
nNOsStro Iserech, die 2. Septembris ANNO 593

Jilmae Rmae [ )nis
addictissımus

Guilhelmus, Dei gratia COMES Palatinus
enl, utriusque Bavarlae dux eicC

uilhelmus (mppr.)
Sperius

14 (52) Hzg Wılhelm aps Klemens VIIH Der Herzog
WIr. mit ausführlicher Motivierung für den Bischof VonNn I riest, den
langjJährigen Erzieher Ferdinands VOonN (Jraz, dtie päpstliche Dispens
zur weiteren usübung SeINeS Erzieheramltes. Reichenberg, September 1
1593

E,bd. 166 Orig1inal.
Beatissime etc Fuit PET multos apud Ferdinandum

lun10rem, archiducem Austriae, lohannes bogenring theologus. Qui
CUuUm hanc 11l1uSs principis etiatem actiones prudenter ef
toeliciter moderaretur, ante Ver® aut amplius ad ep1ScCopatum
Tergestinum Jectus essel, Sta< CUu dispensaVvıt, ut apud prin-
cıpem hunc AdnNeTe SUAYQUC illa ecclesia (certis amen conditionibus)
abesse pOSSIT, uamdiu princeps ıIn Ingolstadiensı! inea universitate
moretiur Hoc Jle acı quidem potest CSSC, ut archidux satıs dIiu
uC Ingolstadili maneat Est NOC amen va incertum, certum 1STU
est, quod epISCOPUS ille NUu1C princ1pl va utilis est planeque
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Cessarıius. OVI1I nimirum omnium optime eIUSs ingen1um, inclinationes
naturam ei tam dextre eu amanterque diriglit, princeps

1psi liıbentissime obsequatur. Si ab Ilo iscedat, UuC nesCI{ur, quIs
el substitui pOossıift. Sit VT SdNC VIr aliquis rudens e{i probus
atdq 1pse est: Drıiusquam ingen1um SU U M ingen10 princIpis 1IN-
mo ab C  9 CUu alıquo quası iimore ame(tur, multum pOosset
glig] ei perdi Proceres ei varıa aulicorum assentatorumque SCNCIA
hominem In Officio0 Conarentur principl OoOrte sub nomine DaC-
dagog! 1InvIisSsum eddere eiusque consıilia Spernere NT, (1700”) ortie eti1am
ad principes Omnıno 10 admıitterent EpIscCopus ste 1am diu
quası posside princıpem, NOn Tacıle udebit 1ps! aliquis ropter
NOC propfier dignitatem 10cCumque, qUEeM In Drovinclis illıs obtinet,
contradıcere Accedilt, quod cancellarıus eIUs Irater eSi; CUu YUUO
1Udic1a SUu Communicare Conlungere oterIit ad MAaAaShum Domini
ei subditorum utilitatem Itaque Supplico Sti UT epISCOPO NUuIlC Ta-
Cultatem det. 1mM0 eti1am mandet, ut archiducem NO deserat, donec
dultus NIC SI{ Vl S1IVe Ingolstadii abıtet S1IVEe in ı1t10one SUud, ef
plane etiam C  z psemet ad gubernationem aCCesserit Avunculus
SUu didic1i 1am Conversatione rationibus alıquot
an  1  ° quibus Ferdinandus in Mea provincia ei crebro In aula 1NeCa

es{T, quanitiı reierat, u eplscopum quU am diutissime habeat, OD-
timus scilicet princeps moderatorem VIrum optimum. Cogitaveram
hanc petitionem iTerre, dum venisseti tempuS, qQqUO prior haec Qis:
pensatio amplius NOn aleret Sed ver'ıtus Ssu l S] princeps q ]1-
quando IMproviSso orte Ingolstadio abeaft, ePpISCOPUS eu prius de-
sera(t, QUamMm dispensatio expediatur, existimans SIC religione ef
cConscientia tenerI, aut alıqui SINT, qu1, praeftextu initae dispen-
sationis, C1tO un um alıum intrudant aut princıpem plane iberum ESSEC
debere Statuan LEitsi enım credendum est Imperatorem reliquosque
(167 AÄAustriacos sedulo Coglitaturos, quid expediat; NOC amen Certe
erit tutissımum A potest S1bI as persuadere Nunc archiducem
i1llosque pOopulos, QUOÖTUM salus e1IUSs recta educatione epended, et
penNE otam chrıstianam rempublicam, QUäC virtutibus Ferdinandı al1-
quando Innıt!ı poterift, max1ımo benelicio aificere, S1 pEer sedis apOoSs{tO-
licae gratiam epISCOPUS Tergestinus locum Nunc qQqUamMı diutissıme
retineat. frun bene media, eccles1ia nterım detrimentum patıatur,

psemet ePISCOPUS saepIus ea  z visiıtabit. Deus Stem ad multos
incolumem Conserveli, CU1l MCOSUC Ferdinandum NunNC

qQuUam humillime commendo SsubiCcio. atum Reichenbergae die
15 Septembris annO 1593

Stis obsequentissimus S SCIVUS
Guilhelmus Bavariae dux (mppr.)
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53) Derse [be A il enselben Der aDSs iırd zur Promotion
seiner Nepoten zul  Z Kardinalat beglückwünschrt. iner sSoll ZUM deut-
schen Reichstiag entisan werden München, Seplember Ö, FE

Ebd rigina. (eigh.)
Beatissime p etc Non ul laetiorem nuntium Urbe aD

empore, quUO ad hanc Toelicem dignitatem uit
vocata, NUNG, C  s audivı | ] 1mos SUOS nepotes Creasse Cal-

inales Frit NOC nO dubito christianae reipu  icae absque 10
util1issımum ; ma1l0res enım st1l magnı VIT1I 1am abebun OCCaslones
bene merendl. ih1 VeTIO NOC ornatum iın ropri0 iratre vel 1110 eisl
meas considerationes non aberem gratius eESSEC NO pOosset, deo
non MINUS Hanc creationem interpre({or, ut 1psum vel MeCOS SINZU-
ları aliquo 1f1c10 vel pDOotIUS beneficiIo alleCios eSSC existimem. Fateor

audata Tu1sSse quibusdam, quod ]] ]mos SUOS nepotes nNnO primo
tatım die rahere ad SUM MOS nonores, sed ma1l10r Certe aus erit illi
apud DONnOSs, quod NOC iutius nOoOnN distulerit Gratulabor 1g1itur
Veirc eft anımo \ quod ales nepotes abet, qui (95 U) virtutum
SUarum magnitudine uniıversas impleverint provinclas. rKestat, ut
lterum ad imperlalıa m ittat cComitia, ut SIC afflictis hisce rebus Mag-
Nu dierat adıumentum Faciet VeTrO absque 10 bene

ataepienter, S1 ecerit Commendo CUu  Z OmMn1 humiliıtate
Monachii Septemb annO 593

Stls
obsequentissımus ei devotissimus 11l1us SEIVUS

Guilhelmus, Bavariae dux eicC

A} Cod. Faterer.
E b  O 97, rigina elg )} sSte das Gratulationsschreiben ardına

Aldobrandino mnm1ıt Iolgendem Wortlaut
me efc Si potuissem actenus demonstrare IMECUIN integerrımum am OoTeM

ei SUMM anl atliectiionem CIgd YV., 1am TO ips1 Occurrere(t, quantum SCIH-

serım gaudium 1DS1US promotione ad cardinalatum. Credat ihl hNOC D
quod hOocC ıhl VeTeC tam gratum tamque charum audire fuit, S1 Uun1ius
els 1ilus vel tratrıDus max1ıma alıqua dignitate affectus uisset eus hoc OI -

namentum SUUNMN fortunet, et SiICUT 1am in Sftiaiu es(t, ubl, quamdıu V1-

xerı1t, de et els quo actenus cumulatissıme Tec1t) bene mererl1 poteri1(t,
SIC anımo velım posihac in pluribus rebus servire hNOC EIÖO

praestandum. desiderium certe VIX mag1s potest, C 1am S17 adeo

Magnum ei singulare ; NUum ıh1 ucCc 0)9100 anımo de D videlicet ut
eam brevı videam ei {tidelıter inserviam, ef e0 cerie de hOocC _

Na SPCM Commendo et MCOS {‘1110S Oomn1aque INCA, ei valeat nobIis
diu ei foelicissime. Monachii Septembris 1NNO 1593

[11mae
addictissımus sempcCcr

(juilhelmus
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16 (54) erse denselben Auf dtie Vorstellung des Papstes
hin chrieb der Herzog nach (jraz, dem Grafen urn die Teilnahme

egimen entziehen. LobD des Jungen Ferdinand VOoON (iraz. Mün-
chen, Oktober Z 1593

Ebd. 10’7 riginal.
Beatissime etc pla prudens sollicitudo es{, qua

enetur tas Ambrosius de Turri ad 1eS Styriacas ei DaI-
tem i1l1us administrationıs admittatur, QUaC archiduci Maxımiliano 1N-
cumbit. NOovI CLO hominiıs ingen1um ntehac eg1
CUMN SOTOTE INnea archiducissa, ut illum J]laque aula arcendum
curaret, quod equidem ASSEeCUTLUS miıhı ı1debar Verum acCCcCepito 1am
St!s BrevIi priora statım repetill ificia ei propria Il  3 gyraviterque
scriptis iterIiıs OTrtatius SUuN SOTOTEM, Nn S1 ullo modo pOossit, cComitem
illum ad 16S gubernandas 1Der1ı SINa Quid O  1ineam, Stem DTO-
pediem iacıam Certiorem ; 110 dubito de SOTOTEC, S1 1eS in 1DSIUS sit
potestate. Faciet s tas 1e dignam Deoque SInNne 10 gratissi-
Ma S1 provinc1as as paternis SIC aliquando pietatis SUae OCul1s
respexeri1t. Ferdinandus archidux, pupillus, egregiam Sane de SDCHI
dat; CQO ipsum 1111 OCO crebroque Commendo
1C10 Stl humillime atum In Civıtate mea Monachio dıe Oc
toDrIis 593

Stis obsequentissimus 1UUSs SECIVUS

Guilhelmus, Bavariae dux

Schluß {olgt.)



Kleinere Mitteilungen.
Die transsumierende Tätigkeit der

apostolischen Kanzlei
Daß die einzelnen Kanzleinotare, Ww1Ie jeder andere otar,

Rechtsgeschälte beurkundeten, beglaubigte Abschriltten ausiertigten un
alle jene inge tun konnten, die ın der approbatıo notarıorum Q
gezählt 9 ist selbstverständlich, S1€e doch die DEVOTrZUg-
testen Notare der ganzeh damaligen Kulturwelt und Stan doch
ihrer Spitze der oberste er Notare, der Vizekanzler der eiligen
Römischen Kirche

SO sehr das theoretisch ichtig isT und einleuc  L wen12 ist
das praktisch IN die Erscheinung ISS WEeNn WIr unNs auTl die Käarg-
iıchen Spuren beruifen, die AUS der zweıten Hälite des dreizehnten
Jahrhunderts übrig geblieben seıiın scheinen

‘ Wenn das schon selten IST, gehört CS m1t den aller-
größten Seltenheiten, daß die Kanzlel als solche 1m Namen des Papstes,
ohne irgend einen Beamten miıt Namen NENNECH, die unbedeutendste,
aber häufgste Tätigkeit der Notare und Tabellionen ausübt Beglau-
jgte Abschriften VO r'kunden auszustellen.

Das umfangreichste mIır ekannt gewordene eispie der rTans-
sumierenden Tätigkeit der apostolischen Kanzle!l IN das erste

Jahr des Pontificates Alexanders V [)ie In rage stehenden (Jr=
kunden hängen mnm ıt den Verhandlungen über das Königreich Beider
Sizilien und sind den Markgraien VON Hohemburch VON

den Päpsten Innocenz und Alexander ausgestellt worden.
Zum Verständnis der AC chicke ich den Texft des Brieies VOI-

dUuS, ıIn dem der aps den ÖnIg VON England ittet, die inm über-
sandten transcripta der Privilegien, die den Markgrafien VON ohem-
UrC verlıehen worden selen, anzunehmen und nen Glauben
schenken

London Public Record Office
apa bundle
'ymer, Foedera Conventiones Literae Studtio Georgil Holmes 1725
DUR. 546
1255 Aprilis Neapoltı as CUD

') 1e auch die Anmerkung bel Epitolae selectae I,
Da 325, a! die sich aut die olgende Urkunde VO pri bezieht
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lexander ePISCOPUS SCIVUS Servorum Del Carl1ssımo In XDO 1110
Ilustrı reg] Anglie alutem et apostolicam benedietionem

Cum inter conditiones, sub quıibus TeRNUM) Sicilie Carlssımo ın
XDO il10 nOSIro Edmundo, 111US{rı reg1 Sicilie nato {UO CONCESSIMUS,
cContineatur DPTESSC, quod donationes, CONCESSIONES privilegia
elicıs recordationis Innocentio DaPDad predecessore nOStro vel a nODIs
Cu subscription1bus ratrum nostirorum acta 1I1eCIis 1lis nobilibus
VIrIS ertoldo, (Oddon1ı ei LOdOWICO iratrıbus marchion1bus de ohnem-
RC ırma 1DSIS, ntegra 1111Data manebunt; iıdemque tenebuntur
in bono sS1bI libertates, gratie cCeteraque alıa Va-

buntur AC Omn1a donata, irmata ef eIs Sede Apostolica
per eundem m conlirmabuntur 1DSIS ef de NOVO etiam pPCr SUq
privilegia cCONcedentur privilegiorum Apostolicorum, QUC SUDET
N11LS habent, coniirmatio eiIs et de verbo ad verbum renovatıo DeCI
eu jet

Quia iiıdem marchiones 1DSa privilegia ad VOS ropter viarum d1-
scrimiına pericula, JUC alas ossent contingere, mittere dubitarunft,
NOS singula eadem privilegia diligenter InSspicCI ecımus ei de verbo ad
verbum transcrib1 ei exemplaria S1IC ullata transmıitil, Har s1b1 1bı de
predictis privileg11s plena 1  es, S] 1psa autentica ei originalıa Cu

ratrıım nostrorum subscriptionibus vestris presentata aspectibus V1-
eretls

Cum ig1tur prefatl marchiones s1bl e1 1b1 huiusmodi1 transcr1ipfia
transmıiıtten(t, celsitudinem tuam TOSAaMUS ttente, quatinus illa 0OCO
eorundem privilegiorum recC1plas UCCUMQUE continent firmiter CIC-

das teneas, amquam S] 1ps1 eadem privilegia destinarent.

Dat Neapoli X I1 Maii pontificatus nostrI annO primo.
Literae cClausae miLt piner SeCNKrFrecChitien und zwei wagrechten Falten

und Hanf fehlen. Rechts und In kein Rand, SOdass CAhnıtte
ZUr effnung der In den Schriftspiegel gehen f die üb-
C kleine Adresse rechts Uunien quergeschrieben : VT

In engstem Zusammhan mit diesem Schreiben stehen die ıterae
clausae VO 21 pril (London, Public Record Office, apa bundle

16) 1110USTIr reg]l Anglie. Quia inter conditiones Neapoli
X Mal annO primo Die Bleibulle äng 1ir Hanischnur
hne alle Kanzleinotizen. ne senkrechte und Z7WEe1 wagrechte ral
ten; dıie bliche knappe Adresse

Alexander DADdA I1 Henricum M Angliae roge or UL,
(1 inter conditiones, Ssub qu1bus TeSNUMI Siciliae Edmundo reg1 S1iCI1-
jiae 1110 e1IUSs CONCESSUll S1t, contineatur CSSC, quod ertoldo,
()ddon1i ei LOdOWICO Iratrıbus marchionibus de Hohemburch de dam
pnIis e1s illatis satısiactıonem impenda ad observatıonem solutionum
cConstitutarum SUMMAae 8000 uncliarum aurl JTaren. ad pondus regn!
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Siciliae generale, ın quam SUMMAam illa damma SINT redacta, 1lıum
S UU ei eIUs LCSQNUM obliget.

'ymer, Foedera ConventioNES Literae 2 DAZ. 546—547. as
CUD/

Es handelt sich um Je TUn TIkunden VO NnOcenz und Ale-
xander Aut den Inhalt derselben gehe ich N1IC ein, da ich CS hiıer
1Ur mıt diplomatischen Fragen iun habe Die zehn transcripta
ruhen In London 1im Public Record Öiffice, apa Bulls bundle n Z
Z 23 Z 28, 29, 30, 34, und Die äußbere

orm un Ausstattung ist Sanz diejenige der gewöhnlichen päpst-
lichen TIkunden Querformat des Pergaments, urtale SCHLIT: plIca
und Besiegelung mıt der Bleibulle Das Dictat ist Sanz ungewöhnlich,

we1lt die Einleitung in rage kommt Ohne inscriptio und salutatıo
egıinnen alle zehn tIkunden m1T den Worten: « HOC est transcriptum
Culusdam privileg11 apostolici Cu  = subscriptionibus DADC CArdInNAa=
1um CONCEeSSI nobilibus VIFrIS (Oddon1i ei LOdOYCO iIratrıbus march1i0-
nıbus de ohemburch » (jeht eine Urkunde NUr eınen der Brüder,

wırd auch 1Ur der eine In den Einleitungsworten genannt
Daraut olg der Ortlau der Urkunde DIS ZUMmM lTextschluss IN-

oder w1€e immer C lautet [)ie Unterschriftften des Papstes
und der Cardinäle SInd Jortgelassen, AUCH die rwähung Von Rota
nn Monogramm DIie Datumszeile ist melstens abgekürzt ;
der Vizekanzler wıiırd NUur zweimal genannt; meılstiens autet S1Ee WIe
olg « Dat Neapoll] Martil indictione incarnationIis [)O-
miniıce AaNNO C  M:CC-LINHI pontikicatus VeTO donn! ') lexandrı DADC {11
annoO primo 2

Mit diesem atum schliebht auch das Transcript. Von eiıner nota-
1ellen Beglaubigungsformel ist Sal keine Kede Die angehängte Bleli-

Alexanders I1 und die amftlich angekündigte UVebersendung
der Dbullierten Abschritten den Önig VO England, SOWIEe der Wort-
aut des oben mitgeteilten geschlossenen Begleitbriefes machten eine
weltere iormelhaite Beglaubigung der transcripta überfüssig.

Auf die chriit dieser höchst merkwürdigen tTIkunden 1st 1Ur

eine geringe orgila verwendet worden. An Kanzleinotizen. sind 1Ur

wenige vermerken, hat Ssub plica In di axe vier Punkte
m1{ einem en:; und D3 gleichen Orte N vier Punkte
miıt einem en und 1Im atum wIird der Vizekanzler Guillermus
gister scolarum Parmen. genannit; V; Z7W el Punkte miıt
einem aken; { plica rechts Ial 1Sst sehr ZerstiOTrt.
In 35 ist hinter den Einleitungsworten eine eıle lreigelassen

‘) der dompnt.
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worden und das rivileg selbst beginnt NnNıt eiıner eile‘;
Datum Isti auch der Vizekanzler Guillermus magister scolarum Par-
mensıIıs genannt In su b plica in zwel Punkte mit einem
en

Die Innocenz - Urkunden sind alle VO November *) 1254, un
iragen die Nummern Z ZZB Z und Die Alexander-Urkunden
en olgende aten Nummer 3 255 tebruarI1i Y ; F 36, 235 le-
bruari! 10, 29, un 34, 255 Februarii

m Vatikanischen egister stehen 35 Kegistres Cap 2926 gleich
as Can Rodenberg 1, 337 CAaD 373 Registres Cap
235 gleich as Cap Kodenberg II  9 338 Cap 374;
Registres Cap 236 gleich Potthast CaAaD Rodenberg I, 339
CaD GHAON Registres Cap 2928 gleich as CapD en
berg I1  9 343 CaD 380 Die besiegelung eriolgte be]l allen zehn UrT-
kunden Hanfischnur

Im Transcript Ste Im egister StTe
()ddoni ON1
LOdO1ICO LOdowiIcoOoN. 29 (O)ddon!i ON
LOdOyCcO LOdoico
LOdOYyCO LOdoico

Bei ymer sind alle zehn Ikunden tasti Im Sahzen Wortlaute
abgedruckt. [)ie üuntf Urkunden NNOCEeENZ I1 stehen elıte H32 bIis 536
des ersten Bandes, diejenigen Alexanders 111 eite 54() HIis 543 Sie
siınd eweils In der richtigen Zeitiolge eingereiht.

[)as erste Jranscript wird m11 lolgenden einleitenden orten VeI-
sehen «Originalia, ropier viarum discrimina, uto mM1 NO erant,
deo iranscr1ipta Papa Dullantur, ut SIC eandem VIm abeant C
originalibus ». I)a CS sıch hlier Tkunden Innocenz II handelt,

mMu der Leser prima TaCclıe annehmen, daß die bulliıerten Abschriften
AdUus der Kanzlel Innocenz I1T Stammten nier dem ex{ie StTe jedes
mal die Bemerkung : « S1g1ll0 plumbeo pendente a 1110 canabeo », W äAas
sıich ebentalls 1Ur aul die ulle des ausstellenden Papstes beziehen
kann. Auch bleibt die atsache unerklärt, die Bleibulle
Hanischnur hängt.

Bei den beglaubigten Privilegien lexanders I1 auf eıte 540
bis 543 StTe keinerlel einleıtende Bemerkung ; 1Im übrigen sind S1e

behandelt, W1e die vorhergehenden.
DIie Bemerkung des Papstes lexander ıIn seinem Brieife VO

pril, daß Sl die ihm VO den Markgraien vorgelegien Privilegien
habe untersuchen lassen, bezieht sich In der Mauptsache aul

') Bei Ry e ist ıne Tälschlich dem Dezember zugewilesen.
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die rIKunden seines Vorgängerts. Diese stehen NIC 1mM egister,
mußten also ihrer el der i1chen Prüfung HMre die
Kanzleinotare und den Vizekanzler unterzogen werden.

Daß die Unterschritten der Kardinäle in den Iranscripten jehlen,
hebt der aps ausdrücklich hervor, rechtliche Einreden ZU=

schlieben « dC S 1 1DpSsa autentica ei originalia C ratrum nostrorum
subscriptionibus vestris presentata aspectibus videretis».

Besser Als alle notarielle Formeln der Beglaubigung wirken die
orte des Papstes, die CI Chlusse seıner ulle VO pril
ScChrei «Cum 1g1tur prefat! marchiones S1D1 1b1 huiusmodi iran-
SCrY1pfia transmittent, celsitudinem iuam TOSdaMmus iten{te, quatinus illa
0OCO eorundem privilegiorum reC1Iplas uUECUMYUC continent, Iırmiter
credas ei TeNECAS, tamquam 31 1DS] eadem privilegia destinarent>»

Wenngleich die Markgraien die ÖOriginale ihrer Privilegien N1IC
nach England schicken wollten un S1e ZERT: Entschu  1gung aul dıie
discrimına ei pDericula hinweisen ließen, dari Man aber wohl als
Mauptgrun alilur bezeichnen, daß S1€e die Originale überhaupt NIC
AUS der Hand geben wollten Bei den Beratungen über diese Tür dıie
Kurie wichtigen Angelegenheit wird der aps auf jeden Fall Teıl
CNOMMEN en NUuUnN der Vorschlag, transcriıpta der Privilegien
in der Apostolischen Kanzleli ausiertigen lassen, VON den arkı
grafen oder VON päpstlicher eıite aus  gCNH ISst  9 wIissen WIr NIC
Die Ausführlichkei des Begleitbriefes VO pri jegt last die Ver-
muftung nahe, daß der aps seiıne Kanzlel angewilesen habe, diese
Sanz außergewöhnliche Arbeit eisten

Pa ul Marıa B aun arten
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Kübler, ernhar  9 Antinoupolits. Aus dem en Städteleben Leipzig,
Deichertsche Verlagsbuchhandlung 914 S, mit Iıtelbild Mk

Die Papyrusforschung der Jüngsten Zeit 1äßt unNls immer klarer
die Einzelheiten des ntiken Lebens 1Im en Kulturlande egypten
erkennen und bietet die überraschendsten Auischlüsse über manche
Seiten der f un Wirtschaftsgeschichte, des erkenrs und des
HMandels, der Verwaltung un der Familienbeziehungen. Es ist er
dankbar egrüßen, daß die Ergebnisse dieser Forschung über
die Kreise der Fachgenossen hinaus In ansprechender Weise
einem weiteren gebildeten um ekannt gemacht werden Diesem
WwWeC 1en das vorliegende Schriftchen, dessen Verfasser Professor
TÜr römische RKecht der Universitä rlangen ist un der darum
VOT allem dıie Verwaltung und die Kechts und Wirtschaifitsverhältnisse

Kr schildert die VON Kailiser Hadrian ren seinesberücksichtigt.
In Nil ertrunkenen Lieblings Antinous gegründete Antinoupolis,
deren Anlage, Entwicklung und Verwaltung, das wirtschaitlich und
technische en m1t seınen ür egypien charakteristischen Einzel-
heiten ESs ist eın sehr ljehrreiches; 15C viele In welteren gebildeten
Kreisen unbekannte Seiten der ntiken Lebensverhältnisse anzıehendes
Bild, das er entwirit, unier Mitteilung wörtlicher Auszüge AUS den
tkunden Auch TUr Fachhistoriker, die die Papyrusiorschung HMG
1m Einzelnen veriolgen, biletet die Schrift reiche bBelehrung. Uns
interessieren VOT em die etizten Seiten des Werkchens (S
auft enen die christliche Epoche seIit Konstantin Gr geschi  er
wıird und der Finiluß der Kirche aul das Olientliche und prıvate
en immer tärker hervortrı Für die Einzelgeschichte des Yrısten-
{ums in Antinoupolis W1e In egypten überhaupt bieten die Papyrı
eıne reiche usbeute Sehr interessant ist eın Erbschaftsstreit, den
der Bischof VO ermupolis, nahe Del Antinoupolis, entscheidet;
ebenso eın Kechtsstreit zwischen Ehegatten VOT dem Bischof{f Von

Antinoupolis selbst (S Das Schriftchen @1 den Fachgenossen
bestens empfohlen. Kirsch
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Dr. Mohler;, Die Kardinäle und elier Colonna Ein Beitrag
ZUr Geschichte des Zeitalters Bonifaz’ VII — —— e

SCH der Görres-Gesellschait, 17.) 285 ader-
born, Ferd Schöningh, 14
e Proifessor Geheimrat Iın ıIn reiburg ist die Zeit und

Persönlic  e1i des Papstes Boniftfaz VIN selt angem In den Vorder-
grun historischer Forschung gerückt, durch NCUEC Quellen und schari-
sinnige Untersuchungen uUuNSeTIN Verständnis In weitem Umfange C1-

schlossen worden. Auch das vorliegende Buch entstammt dem Schüler-
kreise Finkes, und CS 1St kein geringes LOob T1ür asselbe, Wenn INa

sagT, daß der Schüler dem Lehrer alle Ehre mMacC Das uch Ist
NIC WIE SONS die meılisten Bände der „Quellen un Forschungen‘‘,
eiıne ammlung VON okumenten und Aktenstücken. da aut solche
kaum eın Drittel des nnaltes en  a  9 sondern eiıne Darstellung, dıie
auTt den bisher EeCWONNCHEN Ergebnissen beruht, diese aber aul rund-
lage un 1Im vatikanischen Archiv wesentlich Ördert, In e1Inl-
SCNH Mauptiragen ohl ZU SC bringen dürfte

Dies gilt VON dem ganzen überaus erbıtterten Streite zwıschen
Boniftaz und dem Hause Colonna, der llein den beıiden Kardinälen
O und eier hre Bedeutung Tür den Geschichtschreiber 91bt Mit
pannung verfolgt iINan das ulkommen der Colonna, ihr rebDen nach
Besitz und aAe hre dauernde AMinneigung elner gyhibellinischen
papstieindlichen ichtung, die S1e ja eIWASs über 200 re später VON

einem verhängnisvollen CcCNrıtte Rom un (as apst-
tum verleitete (janz eutlic R1 hervor, WIe He den krailtvollen
Persönlichkeiten dieses ‘jeschlechtes mıt den riolgen auch die AN-
sprüche, die Herrschsucht und der eDermu wuchsen, daß einem
Papste, der herrschen verstand, diese Neben- und UVeberregierung
unerträglich werden mu Erst recC einem Manne WIe Bonitfaz VIIL.,
der VO Schwächlic  — und Nachgiebigkeit nichts WUu  el sondern
er Welt zeigen entschlossen WäT, daß Gr eın wirklıcher aps
und VOT allem rechtmäbßiger nhaber des apostolischen uhles sel,
achdem Olest1mn zurückgefireten und Benedetto (jaetanıi wıder-
spruchslos, auch VON den beiden Colonna-Kardinälen, dessen Stelle
gesetzt worden Wa  — )as imme €e] WAdfT ‘ NUr, da ß der ampft,
der sich als ultıma FallO gelten kann, HNC das Mineinspielen
weitverzweigter Familieninteressen Colonna, Orsini, Gaetani, S9-
vellı ust In Formen ausarte({te, die Ww1e usbrüche glühender Leiden-
schaitlıc  eit un schonungslosen Hasses erscheinen

Auch Bonitaz V kommt hlıer In dem Urteil des Verfassers
keineswegs sehr glimpflich avon, und ohne /‘ weılie hat der aps
Del der Finnahme un Zerstörung VO Palestrina, Wenn auch ciese
orgänge noch NIC Sahnz klar He dıe Girenzen der Staatsnotwen-
digkeit weIit überschritten. Dagegen äl VON den gehäuften, iIimmer
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wiederholten und vermenrtien nklagen der Colonnas und ihrer l1ıte-
rariıschen Lideshelter den aps eıne u die andere 1n den
Sand, und besonders VON dem Vorwurle der Ketizereli, den 1Im späteren
Verlauf des reıites namentlich Philipp der Schöne VonN Frrankreich,
der Bundesgenosse der Colonna, Boniftaz erhob oder erheben
1e bleibt nach der sorglältigen, klaren und überzeugenden Beweis-
Tührung Mohlers entschieden nıchts übrıg, daß dieser Punkt wonhn
Tür immer A den en gelegt werden kann Auch SONS ekunde
Mohler In kritischer Bewertung der Quellen eine glückliche HMand,
Z 58 bel dem Nachweis, daß der Bericht des Opus metricum VO
Stefaneschi über das Onklave nach Cölestins Rücktritt Sanz aut
der Denkschri der Kardinäle VO IS 207 beruht Die rbeıten
VON Seppelt über Oles1mn iImnden verdiente berücksichtigung.

1C Sahnz einwandtrei ST die Wiedergabe der NeCUECN und wert-
vollen okumente 1mM Anhange, in weilichen sich stellenweıse eine
minder geübte Sicherheit 1m Entzitiern er und SC  er Hand-
schriften verrät SO 1ST 1mM ersten Stücke 213 in der eile
STa que lesen ut QUE (ut quae) ; der Beginn des Satizes m ıt
Utinam utinam gehört noch als Schlußteil ZU vorhergehenden atze
eiter unien SI ul nosset muß ohl heißen SZ fier! DOSSET. 215

Schlusse VOnN STE domuminmnt VvIrl dominti nostrt. 219
1st STa Comites lesen COMMUNIS, WIEe einige Zeilen weiıter TSTICHT:-
ich WIrd Wie es scheinft, allen diese und annlıche Leseiehler den
nach der Seitenza arDeıtenden Abschreibern ZA0 Last, eın Be-
leg 1ür das Archivgesetz, daß INan auch dem besten Abschreiber keine
eile ohne Nachprüfung durchgehen lassen darf

Das ogrohe (Gjewicht des Buches jeg aber In dem darstellenden
YTeil: denn dieser 1St nach Methode, Inhalt und sprachlicher orm
anerkennenswert, daß ihm auch, WIeEe WIr zuversichtlic vorauszusehen
glauben, dıie Spezlilalkenner jener Zeitläuite hre hohe Wertschätzung

sesNIC können.

Braunsberger, eal erı Canisi epistulae et acta
Vol E LXVI 818 753—818 Indices). riburg]l, Her-
der 913

ıne Freude Ist immer, Braunsberger der Arbeit N sehen;
denn eine rückhaltlosere Hingabe den Gegenstand, eın völligeres
Zurücktreten des Herausgebers VOT dem er seiner an iIindet
inan ohl kaum. Und ob die an 200 oder Ww1e der vorliegende
erfreulicherweise NUr 000 Seiten zählen TÜr ist miıt der
orgfal eines Goldschmiedes behandelt, der sein er NAC VON

weltem, sondern AauUs nächster Nähe gesehen wissen 111 Das ist IN-
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dessen urct die bisherigen an allgemein ekannt, daß jedes
weitere Wort Ssich erübrigt. Der vorliegende eicht VON Anfang August
567 DIS Ende 571 und teılt nNıt einen Vorgängern den Quellenwert
erstien Ranges Tür die eutsche, namentlıch Su  eutsche Kirchen-=
geschichte, da der sel Canisius noch immer aul dem Möhenpunkte
eiıner ast übermenschlichen Tätigkeit un ebenso 1Im Mittelpunkte
des gesamten reilg1ösen Wirkens In der deutschen Urdensprovinz
ste bschon i des Amtes eınes Provinzials enthoben wurde, U1
relere ewegung ZUu wissenschaitlichen Kampfte die agde-
Durger Zenturiatoren gewinnen. Dieses Kapitel dari ohl UNSEeTE
Desondere Aufimerksamkeit beanspruchen, bschon des (CCanisius
Stärke mehr auf den ebleten des Katecheten un Predigers lag, die
eT VON bBeginn miıt großem LEriolge geplleg Besonders Irucht-
Dar wurden die Beziehungen des Seligen Papst Pius V die untier-
STÜTLZT WIE immer Mn AI ttO TIucCchse VON Augsburg,
der ildung der deutschen Kongregation der Kurie un jener
nachhaltigen Fürsorge der Päpste, namentlich Gregors A, die
Katholiken Deutschlands iührten. Der sonstige reiche Inhalt kann hler
NUr ÜFC Stichworte WI1e Gegenreformation, Jesuiten, Universitäten
und Kollegien (Ingolstadt, Dillingen, Innsbruck), KOonz!] VOnN Irient
us angedeutet werden ; esS S@E1 er außer den ndices CAIiIusse
W1e bei den trüheren Bänden auTl die Sacheinleitung (AVI—XXXII)
un die J abulae chronologicae (XXAIN—AÄLVII) hingewiesen, welche
den Leser sicher und bequem mit der Mandhabung des Bandes VOeI-
Tau machen sSie s

Freunde der ÖMTSCHhHEeenNn KUNSLLCSC  1CH WE selen aul die
Bruderschaitsbücher der Virtuosi al Aantineon auimerksam gemacht,
die Orbaan ıIn Kötschau Repertorium IUr Kunstwissenschait
(37, 1—92), dann auch gesondert herausgegeben un kunstsinnig CI -

äutert hat Die Aufzeichnungen umfifassen ZWEeI Jahrhunderte 3—
und weisen.noch manche Namen auf, die der klassischen Hoch-

renal1ssance angehören. In den Anmerkungen Tügt der Herausgeber
manchen ljeinen Baustein AaUuUs den orohen römischen Archiven und
Bibliotheken bei SCS
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EkEigentum des Kollegiums VO Campo Santo

ROM 1914

In KOmmission der Herderschen Verlagshandlung Freiburg Breisgau
und der Buchhandlung Spithöver Rom

UC| von Armani “ Steln, Rom, Piazzale Esterno di Umberto ] fuori! Porta del )’opolo

1 ” Preis des anzecnh Jahrgangs 16 Mark — Lıre
Frühere Jahrgänge sind Zu emse| Preise, ahrg. TV jedoc! Aur mehr dem erhöhten

Preise von “”() Maark » Lire aDı
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